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Laak: zergangenes Salz, Salzbruͤhe, Pekel 
auf Fleiſch, Hering. 

2) Pfuͤtze, Lache. Daher Corslake, ein Theil 
der Hamb. Vierlande, vielleicht von einem ehemali⸗ 
gen Beſitzer der Lache, Cord ſo genannt, da oft 
ganze Gegenden ‚ auch Gaſſen nad) einem Bewohner 
benannt ſind, wie die Hamb. Straſſen Roͤdingsmarkt, 
Speersbrt, Steckelhoͤren, Brandstwiete. (R.) 

Lakeband: groſſer Toͤlpel, langer, traͤger 
Schlingel. (M.) 

Laat: (Angelſ. laet, Engl. late,) ſpaͤt; 
to late kamen: zu ſpaͤt kommen, mit dem la⸗ 
teften: am fpätften Abend, (Angſ. lat, Holl. 
laat, laatft: legt). 

Laterfündag: (Huf.) Nachhochzeit, bisweilen \ 
am Sonntag, body auch an andern Lagen gefeiert. 

-Der Holft: fagt laatlos für träge. = 


/ 1 | Daher 


Daher 


Laaten: laſſen, Angf.. laetan, Engl. Tat, 
Schwed. Ineta, Dän. lade) nalaaten: nachlaffen, 
lat dat na: laß das bleiben. He lett ef ig 
auch he lett et nig ma, Gott geev if flog ent 
dod: er ließe feine Unart nicht, und wenn ed auch 

Gott gefiele, daß ich ihm todr ſchluͤge. 

He kann nig Seat holen CHamb. Alt.) er. 
verliert die Faffung, Kontenance. 

Wo lett et to: wie gehts, läßts an? 

In Luͤb. fingen die Knaben, wenn ein Schiff vom 
Stapel läuft, auf welchem fi fie fi) des Vergnuͤgens 
halber befinden: 

Laat em, laat em n finen Willen, 

He het ſinen Kopp vull Grillen! 
Sprw. Lat weſen, ſegt Trin, un ſleep 
bin Keeshoͤber vor en Pund Botter: von 
falſcher Tugend, Scheintugend. 

Verlaten verlaſſen. Spruchreim den man als 
Lehre groben Menſchen giebt: 

O Höflichkeit verlaat mi nig, 

wenn mi de grabe Knull anficht. 

Grave Knull fonft Grobian ift hier bie perſoni⸗ 
ficirte Grobheit. 

"Late: Reis, Sproffe vom Baum oder von der . 
Pflanze abgelaffen, gefenkt, abgefchnitten, und ans 
derswo gefenft, gepfropft. (Teutonista: laide. ) 

taten 
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Laten vun Negelken: Senklinge von Nelken. 
Wienlaten: abgefenfte Reben. Laten fteefen: 
junge Reiſer in die Erde ſtecken. 

Laat fitten, ik weet wat daruͤnner ſtikt: 
laß deinen Hut ſitzen, ich kenne dich doch, fo hoͤflich 

du dich gegen mich ſtellſt. (Hamburger Bonmot, ) 
Laat fcheeten ; laß das dahin geftellt. 
Laban: (S. Loos.) | 
Rabben: lecken. (Angf,.labbian, Engl. lap, 
Sranz. laper.) Daher 

Labbern: ſaugen. (Hamb. Alt.) Titjen 
labberſch: Bruͤſteſaͤugerin, eine dazu für Geld ges 
dungene Frau, welche die Mutter ausfaugt, deren 
Kind, weilihre Brüfte gefchwollen find, nicht faſſen 
kann. 

2) Gemein kuͤſſen. Libelabben: oft und viel 
kuͤſſen. ger 

Labberdaanie: (Holl. Abberdaan,) gepsfel- 
ter, eingefalzner Kabiliau, auch Dorſch: Schiff⸗ 
mannskoſt. 

Lachen: Angſ. hlahan, Engl. laugk): 
lachen. 

Baar Geld lacht: ſagt der Verkäufer, ber 
feine Waare, wenn er Geld fieht oder merkt, lieber, 
wärs auch wohlfeiler , als auf unficheres Kreditgeben, 
verfauft, 


* Mi 
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Mi is dat Lachen noͤger as dat Weenen · 
ich bin mehr zum Lachen als zum Weinen aufgelegt. 


Auch (Pbg. K. G.): ik buͤn lachhaftig to 
Mode. | \ 
Griflachen: (©. Sriepen.) 

Lade: wie im Dän. und Holl.): hölzerne Kiſte. 
(S. Bilade) Gl. G. Laje gefpr 

2) Eine Geſellſchaft, Gelag, die man (Hamb. 


Alt.) durch diefe Benennung verdächtig macht. 


Dat is en rechte Lade: heißt eine unrechtliche, 
Tiederliche, verſoffene Gefellfchaft. 
Laff: geſchmacklos, unkraͤftig, ungeſalzen. 
Lag: Gelag. Buurgelag: Baurengelag, 
Brutlag⸗lacht: Hochzeit. 
Lagbott: Guſel Föhr) Verſteigerung . 
Lakk: Siegelwachs, lakfen, tolakken: zu⸗ 
ſiegeln. 


Schellakk: oſtindiſcher Gummi, gummilaccae | 


in. tabulis. 

Lakkmoos: das aus Kräutern gefochte Blau das 
unter den Kalf zum Meiffen gemifcht wird, 

Laken: Tuch, Wand. 

a) Langes Tuch von Leinen Bett : Diſch⸗ 
laken. Von Weibern, welche Verſe machen, ſagt 
. Raurenberg : 


Idt 


Idt were beter fe feten bi den Wukken, 
edder neyden en lang Halslaken: 
Halstuch, die zu feiner Zeit fehr weit und lang vorn 
“ niederhängend getragen wurden. Man Fönnte auch 
die ist modifchen Mannshalstächer Laken nennen, 
ba fie in die Länge, doch nicht niederhängend, wie in 
die Dicke, Kinnverhüllend wuchfen, aud) die langen 
Schawlen und Tücher der Damen, welche bis zu den 
Fuͤſſen niederfallen müffen, ähnlicd) denen, die man 
im Newen Allamodo Büchlein Hamb. im güldnen 
ADBE abgebildet fieht, 


He meet wo Dat Laken fcharen id: wie.es 
mit der Sache befchaffen ift, | 


Lafunier: fagt unfer gemeine Dann ftatt Lakei 
wie Hakkenkieker im fpdttelnden Tone, 


Lamm: Laͤmmken, Lammeken: Lamm, 
Laͤmmchen. Dom Nachahmen des Tons der Limmer 
ift auch in der Kinderfprache Baͤlamm auch Mee- 
Yamm, Meelaͤmken entftanden, So beginnt ein 
Wiegenlied: 


Meelämmeen, Mee! 
dat Lammeen leep int Holt, 
et ftött fit an een Steeneken, 
do deed em wee fin Beneken, 
do feed dat Laͤmmken Mee! 


"2 


— 6 — 


2. ; 
Et ſtoͤtt fie an em Stoͤkkelken, 
do deed em wee fin Köppelken u. ſ. w. 
| 
Gt ftött fit an en Strüfeleen, 
dp deed em wer fin Bükelfen u. ſ. m. 
4 
Et ftott fit an en Döreken, 
‚ do deed em mee fin Dercfen, 
dp feed dat Laͤmmken Mee! 

Diefer Singfang kann von reimfüchtigen Ammen 
ing Unendliche ausgedehnt werden. Die Gefhichte 
eines Laͤmmchens das ins Holz gieng, das Beinchen 
an ein Steinchen, das Köpfchen an ein Stoͤckchen, das 
Baͤuchgen an einen Fleinen Straud), das Ohr an die 
Thür ftieß, und ſchmerzvoll Mee! ſchrie, foll dem 
Kinde vor dem gefährlichen aus dem Haufe feyn, wars 
nen, und. ihm die Wiege und das Schlafen vorzugs« 
werther machen, 

Aetlamm CE.) Eilamm (Hollſt.): weibli— 
ches Lamm. Das maͤnnliche Harm. Harmbuk. 

Lammen: ein Lamm gebaͤhren. Daher das 
apologiſche Sprw. dat holt hart, feed de Bud, 
un ſchull lammen; das hält fehwer, fagte der 
Bock, er follte gebähren. Bon Leuten, bie fich mit 
etwas Unmoͤglichem groß thun, 


Lam: 


Lammern (Kr. 6. ): mit genauer Rott etwas 
befommen. 


Verlaͤmmert: beſtuͤrzt. Das * oder Schaaf 
hat wirklich unter allen Thieren am meiſten etwas von 
dem, was man vom Menſchen verdutzt, betroffen nennt, 
(S. Heide.) auch von durch eigne Schuld verdorb⸗ 
nen Spielen heißt es: he hett fit verlaͤmmert. 

2) Heißt Lamm ein Fiſchnetz, welches in einen 
dreiecigten Rahmen befaßt, und mit einer langen 
Stange verfehen if. (Ditm, 3.) 


Limmerabend : in Hamburg der Freitag vor 
dem Pfingfifeite ein Feſt- und Freudentag für Kinder. 
Alsdann zieht auffer der Kinderwelt aud) ein Theil der 
Schönen zum Steinthore hinaus, wo Laͤmmer, leben⸗ 
dige, und hölzerne mir Baummolle überflebte, und 
Boͤcke mit vergoldeten Hörnern feilgeboten und gekauft 
werben. Kinder erhalten ihren lebendigen Harm, 
um damit zu fpielen, und quälen und martern das 
arıne Vieh auf Grasplägen hinterm Haufe oder am 
Wall, unter den Augen.der lieben Eltern (!) bis diefe 
es abſchlachten und braten laffen, und mit der Familie. 
verzehren. -Michaelis Lied auf den Abend: 

Gebt mir auch ein Lammchen her! 
ift das manierlichfte, was wir vom Lämmerfefte wiffen. 


Laͤmmel: Meſſerklinge. (Holl. Lemmer.) En 
nee Laͤmmel in de Schoͤlt ſteeken laaten: eine 
neue Klinge ins Heft fuͤgen laſſen. (R.) 

Lamp: 


Lamp: Lampe. | 
In de Lampen ſlaan: verſchwenden, wie 
unbedachtſam zu viel Oel in die Lampe ſchuͤtten. 


Puus de Lamp ut: Hamb. Poͤbelſpott auf die 
unwodiſchen dreieckigten Huͤte und deren lampenaͤhn⸗ 
lichen 4Spitzen; welcher Spott denen, die dieſen Hut 
3. Th. beibehielten, nachgerufen, manche Gaffenhändel 
verurfachte, die oft der Prätor (Polizeiherr) fehlichten 
mufte. 


Land: daher 


Borland wie Butenland: grünes hohes re 
auſſerhalb des Deichs. 


He luͤgt Land un Luͤde toſamen: Erzklaͤt 
ſcher und Verlaͤumder. 


He kumt int gelobte Land: ironiſch: er 
kommt ſchlimm an, iſt wahrſcheinlich von den Kreuz⸗ 
zuͤgen entſtanden, die oͤfterer ungluͤcklich abliefen. 


Ik ſee Land: es wird mir klar, auch brauchens 
unſre Whift: und l'Hombreſpieler, wenn ſie zu gewin⸗ 
nen Hoffnung haben, oder geben. 


Landgravenbrod: (Hamb.) ein laͤnglichtrun⸗ 
‚des ſtark gebuttertes Weißbrod, das ein Landgraf von 
Heſſen in Hamburg einfuͤhrte, der auf dem Gaͤnſe— 
markte, wo noch itzt die beſten Landgrafenbroͤdte und 
Kringel vom naͤmlichen Teige gebacken werden, vom 
dortigen Becker fuͤr ſeinen hohen Mund backen ließ. 

Man 


ie 
Man nannte fie nad) ihn, wie man franzöfifche Lecke⸗ 
reien und Backwerk nad) Ducheffen und Ducs nennt. 

Lang: Lange, ang. Lange genoog. Minent- 
halven do he dat lange genoog: fo lang er will, 

Et i8 fo lang ad et breet i8 (lt. ): es iſt 
etwas für und gegen die Sache. ; 

Wer lang hett, lett lang bangen: wer viel 
im Vermögen oder einzufommen hat, macht großen 
Aufwand, Spottend fest der Pöbel (KR. G.) hinzu: 
feed de Duͤvel, un har en Latt ın Ars: fon 
wohl jeyn: er meint Wunder, was man darauf giebt. 

He id, oder von einer Sache, fe id lang good: 
gut genug, paffabel. J 

Oekonomiſches Sprw.: 

Wenn de Dag fangt an to laͤngen, 

fangt de Winter an to ſtrengen, 
mit den laͤngern Tagen wird die Kaͤlte ſtrenger. 

Volksreim: 

De lang flöppt, 

un flietig loͤppt, 

den fegnet Gott in Slaap; 

de fro upſteit, 

un nig veel deit, 

dat is vergeblige Arbeit, - 
Auch reimt ‚man? 

Wer lang flöpt, 

de gau loͤpt, 
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wer lange ſchlief, muß deſto ſchneller ſeyn, um das 
Verſaͤumte und Verſchlafne wieder einzubringen. 

Langtoͤgerig: lang, langgedehnt, gezogen, 
dratartig. En langtoͤgerig Minſch: ein (zu) 
lang gewachsner aufgeſchoſſener Menſch. 

Lingelangs: der Laͤnge nach. He fallt linge⸗ 
langs daal, ‚oder agteroͤver: er ei fo lang.er 
ift — rüdlings hin. 

So — lang: Wigelei unfrer ———— 
ſtatt Solo. (Hamb. Alt.) 

Abenlang (K. G.) Abendzeit. Mirlang: Mit: 
tagszeit. Morlang: Fruͤhzeit. Namerlang: 
Nachmittag. 

Langen: reichen, reifen. He langt em na’n 
Kopp: er greift ihm nach den Kopf. He langt 
dar mit Fiefen na: mit der ganzen Hand. Lang 
he mi dat her: reiche er mir das zu. Ik geev 
em Een, da fall he mit allen Fiefen na lan⸗ 
gen, utlangen: Schläge. Der Gefchlagne greift 
oft mit der Hand nad) dem Fleck, wenn der Schlag 
unverfehends Fam, oder wie die Schaufpieler vor dem _ 
Schlag, um ihn mit der Hand aufzufangen, 

Aflangen: abreichen, auch erreichen, Bilan⸗ 
gen: abreichen. Aflangen laten: abholen laſſen. 

Utlangen: hervorholen, z. B. Eſſen aus dem 


Schrank, Keinen aus der Kifte, 
2) 
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2) Auch fchlagen wollen. He lang ut na em: 
< er will ihm eines verfegen. Eenen een utlangen, 
heißt (Hamb. Alt.) ur einem eine Ohrfeige wirklich 
geben. 

Jung, lang to un itt (ſagt die launigte guts 
muͤthige Mutter zum Soͤhnlein) ſuͤnſt loͤpt de 
Hund mit dienen Magen weg. 

De Melk wart lang: sähe, verdorben, ſagt man, 
wenn z. B. jemand mit einem Eimervoll Milch uͤber 
einen Wagendeichſel tritt, oder ein Schwein am Eimer 
riecht, und um dies zu verhuͤten, muß man gleich nach 
jenen Begebniffen einen Hengft daraus Brendan loffen; 
Volksaberglaube. 

Dats all ſo lang her, dat et nig meer 
waar is: es iſt ſo lange her, daß es nicht mehr 
wahr, d. i. nicht als wahr zu beſtimmen iſt. 

En langen Deenſt. Ik gaa in eenen lan⸗ 
gen Deenſt, ſagen unſere Weiblichen, ich gehe in 
einen langen‘ Dienſt, d. i. ich verheirathe mich, und 
ſcheinen ſich damit an das bibliſche: Und er ſoll dein 
Herr ſeyn, zu erinnern. (Goth. Zeit. 1800. St. 96.) 


Lank: Schenkel vom Thier, (ſtammt es nicht 
etwa auch vom obigen lang: Beinlaͤnge?) duͤnne 
Lank: Border: dikke Lank: Hinterkeule. Ut de 
Lank: Fleiſchſtuͤck aus der Keule. 

Lans: Lanze, lancea, ein altes celtiſches Wort. 


B. W. B. Holzſtange mit der Eiſenſpitze, womit 
Stadtz- 
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Stadtfolbaten (Hamb.) dem unruhigen Volke Frieden 
gebieten oder einbläuen. Der Hamb. Pöbel fagt im 
‚Spott: da Famt veer Mann Lanffen mit de 
Macht her: dn fommen 4 Mann Lanzen mit der- 
Wade, auch leddern Land: Iederne Lanze; fie 
trifft aber das Leder des lofen Gefindeld. 


Lapp, Lappen: Stuͤck Zeug, Geflicktes. 
Beter en Lapp as en Xof: beffer geflict als 
loͤchericht. Eenen wat up de Lappen geben: 
prögeln. Upn Lappen: am Leben feyn. Har ik 
nig braken, fagte eine Patientin, weer ik nig 
meer upn Lappen: das Brechmittel hat mic) vom 
Tode errettet. So fagt man auch: fe hangt nog 
‚man eben up de Lappen toſamen. Dor de 
Lappen gaam: davon gehn, ald ob man feine 
Haabe, oder wie Joſeph feinen Roc im Stich) läßt. 

- En Lappen hieß man im Kieler Umfchlag bie 
Dänifchen Einthalers Zettel, z. B. beim Pointiren, 
Dats'n Lappen: (Hamb. Alt, ) fagt der L’Hombre 
und Whiftfpieler, wenn eine Karte fällt, die er leicht 
überftechen kann. 

-Schradlappen: nennt bie Natherin den Leinen⸗ 
ſtreif, wodurch ſie dem Mannshemde am Halſe die 
Weite giebt; Beenlappen: den, womit ſie das 
Hemd nach den Beinen zu befeſtigt und zuſammenhaͤlt. 


Schrad: ſchraͤge. 
Lap⸗ 


J — 


Lappenjud (Hamb.): lumpenhandelnde Juden, 
die an den Gaſſenecken Lumpen feil haͤngen und bieten. 
Pluͤnnjud: die haii ole Plünn? habt ihr alte 
Lumpen zu verkaufen? ausrufen. 

Lapp, Lappert: Laffe. So heißt er in einem 
alten Gedichte vom Heirathen: 

Dar ys nig ſo een ringen — 
nig ſo'n Schruppert, nig ſo Schrappert, 
nig ſo'n Raͤkel, de nig ſchwoͤre, 
dat dat Fryen ſoͤte were. 
(Laurenberg.) 
Kloͤnlapp: ie Schwaͤtzer. 


Larifari: ———— Geſchwaͤtz. 


Larm: Lerm. 

Dats'n Larm, as wenn Kaſſen voͤr de 
Stadt is: die Rdt. ſtammt aus Mecklenburg her, 
und iſt nad) Holſtein uͤbergepflanzt. Sie entſtand, als 
ein Herzog von Kaſſel Doͤpniz berennte. 


Laske, Laſche: keil oder zwickelfoͤrmiger Streif, 
der eingenaͤht iſt (ſ. Friſch) an Schuhen das einge⸗ 
ſetzte uͤber der Schnalle oder modiſchen Bandſchleife 
vorragende Stuͤck Leder. 

2) An Hemden viereckigtes Stuͤck Leinen, das unter 
den Armen eingeſetzt, um die Weite zu gewinnen, daher 
es auch Winnlaſche heißt. SA, jeige Stüde 
anſetzen, zufammen nähen, 

gubers 
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Luderlaſch, (Ditm.) Huderlaſch (Golſ.): 
duͤnnes haͤutiges Fleiſch. 


Laſſ: Man unterſcheidet bei ung den Elblaſſ, 
geraͤucherten Elblachs, als den fetten und ſchmackhaften 
von Nordiſchen Laſſ: aus Norwegen, Be trock⸗ 
ner iſt. 


Laſſför: : Lachsforelle. 


Sniederlaſſ: Heringsbuͤckling, als ob er der 
ame gieblingsfoft ſey. 


Laſſhemde: Latze. Die alten Ditmarferinnen 
trugen, fagen die Chroniken, das Laffhemd zwis 
{hen Rod und Hemd vorn ausgefchnitten bei Begräb: 
niffen weiß, auch mit gelben ja fafrangelben Ausz- 
ſchnitzeln fein ausgenäht vor der Bruft mit breiten 
Geldborten, und Schnüren befeßt, zwifchen den Roc: 
fehligen herab, erft ein Daumenbreit, tiefer eine Hands 
breit. So tragen’3 noch Marfcherinnen, Föhrefinnen, 
Gluͤckſtaͤdterinnen, Vierlanderinnen und andre innen, 
mit Schnüren, Bandwerf, auch Broderien, die Föhrerin 
. im Staat behängt den La mit Goldmünzen, Holänd, 

und Dänifchen Dufaten, 


Laͤſt (Plural): Handgriffe (Kr. ©.) he bett 
dar Laft vun: er verſteht die Handgriffe. Holſt. 
ſonſt auch Luͤft. 

Late (ſ. Klei): die Latje, Schaufel, womit 


aus 


— 


aus den Marſchgraͤben der Schlamm geſtochen und 
aufs Ufer geworfen wird, hat beigegebne Geſtalt: 





—— Latein. 

Kramerlatien: ſagt der gemeine Mann nicht. 
eben vom fihlechten Latein, fondern von allem fremden. 
Sprachwerf, das er nicht verfteht. 

He bett mit dat Latien den Magen ver: 
dorben: der. Zunge foll ſtudiren, iſt aber lateinfaul. 

Lauenſtrieker (Luͤb.): Detailhaͤndler mit Lein. 
Lerwend+ Leinwand, ©. das BMW; B. 

Latſch: eine Schmarre, Ritze, Schnitt, wie 
Flatſch, daher man (Ditm.) das weibliche Geburts⸗ 
glied ſo benennt. 

Laven, loͤwen (Hamb. Alt.): loben.( Angſ. 
lovian, Daͤn. love.) 

Bi em is Laven un Geven cerlei— er läßt 
ſich nichts abdingen, 

2) Geloben. Ik hefft em lavt, ik willt ook 
holen: ich habs ihm gelobt, und wills halten. 
Anlaven: angeloben, von Kindern, die ſich beſſern 
wollen; * Dat Rind lavt am. 

2 
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3) Seine Waare ſchaͤtzen. Belaven: anſchla⸗ 
gen fuͤr den und den Preis. So ſagt der Kleinhaͤndler: 
ik heft em nig to Dir belavt ich habe ihm Die 
Waare nicht zu theuer angejchlagen. 

Verlaven, wie aflaven: verreden. 

2) Ueberloben im Verkauf, zu viel fordern; boch 
hört man oͤfter: oͤperlaven. 

3) Verloben, Daher Loͤfte: Verloͤbniß. Hamb. 
St. R. 1270. loben: promittere, lovende: 
Merfprechen. 

Loff: Lob. Daher der Spruchreim; 

Wer will hehben Pracherloff, 
De mut geven Huus un Hoff, 
wer vom Pöbel gelobt ſeyn will, muß fich fehr freis 
gebig gegen ihn bezeigen; denn Eigennutz regiert bie 
Welt. 
Das Äinis coronat opus, das Ende lobt das Merk, 


haben wir in dem apolog. Sprw.: Mi woͤlt't 
Enm loͤven, ſegt Jennereen. 


Lawai (Hamb, Alt. Poͤbelſpr.): Prügel, Ohr⸗ 
feige, Schlag. SE geev em en Lawai, dat em 
Hören un Seen verging. 


Lebbe, Lob (Huf. ): getrockneter Kälbermagen. 
Led. (S. Lid.) 


zeoder (Hol, Leder, Rec): Leder. vedder⸗ 
linnen: 


— A 


linnen: ftarfes grobes Futterlein. Leddertauer: 
der das gefchmierte Leder bereitet. j 
2) Haut des Menfchen.- SE Fam em upt Led- 
Der, be givt em wat upt Ledder, von Schläs 
gen, auch im Reimfpruch : 
Ledder um Ledder, 
fleift du mi, if fla di wedder, 


Sit der Schuldner redlich, fo entläuft er mir nicht, 
drückt der Reim fo aus: 


Is he vum godem Ledder, 
ſo kumt be wedder, 
wo dad Innre damit fig. bezeichnet wird, ; 
En Stüf Ledder vum Minſch, wie en led⸗ 


dern Herrgott: ein elender Menſch. Poͤbe lſchimpf. 
3) Leiter. 


Leddig: ledig, leer. Loos un leddig: frank 
und frei. En loos un leddig Minſch: unver: 
heirathet. | 

2) Müßig. (Holl. ledig.) Leddiggang: Muͤſ— 
figgang, Leddiggänger: Muͤſſiggaͤnger. 

Leddiggang id des leidigen Duͤvels Hovet⸗ 
kuͤſſen (Neocorus Ditm. Chronik): Muͤſſiggang iſt 
des Teufels Ruhebank. 

Is Broder all leddig ? fragt ein Holſt. Schiffs: 
Kapitain den andern: hat ihr Bruder ſein Schiff ſchon 
ausgeladen? wie loͤſchen. 

2 | En 
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En leddigen Wagen vull Mannsluͤd: 
nannte ein Hamb. Witzling einen Stuhlwagen ohne 
Damen, folglich ſo gut als ledig. 

Lede ſtatt Lege, Legede: Lagebalken am Ge⸗ 
baͤude, worauf die Staͤnder geſetzt werden. Man nennt 
dies Ledenſtrekken: wenn die Balken vor dem 
Aufrichten des Gebaͤudes zufammengelegt werden. 
Menn dies gezimmerte, zufammengefugte Holz zum 
Hausbau aufgehoben wird, fo heißt das Foren. 
(©. 3.) 

Grundlede an Bollwerfen, der im Grunde lie: 
gende Balken, in welchem die Pfähle mit ihren Zapfen 
kommen. Merleden: mit einem neuen Lagebalken 
verfehn, Inlede: das inwendige Iederne Polfter 
eines Küffens, welches in den Ueberzug geſteckt wird, 
damit Luft und Federn nicht fo leicht hindurch gehn.- 

Lee (Din. Eid. Dit): Senfe. Im Hol, ift 
Lee eine Strenge von Flachs, Hanf. 


Leed (Hol. leet): leid, übel, weh. 
Leedſpreeken, einige fagen falſch leegſpree⸗ 
ken: ͤbel nachreden. Leedſpreekern: verlaͤumdriſch. 
Ju Sorg id mi leed (K. G.): das gewöhnliche 
Kompliment, das man traurenden Verwandten beim 
Eintritt ins Trauerhaus macht. Auch in Huſ. der 
natuͤrliche Ausdruck des Beileids dortiger Bauren, 
der, mit einem freundlichen Haͤndedruck verbunden, 
oft weit mehr ſagt, als das ſtaͤdtiſche: ich kondolire. 
Leed: 


Leed: Lied. Dat tee Leed: (Hamb. Utroop) 
Kitel und Ausruf gedruckter neuer luſtiger oder trauris 
ger Lieder, wie (die in Preuffen neulich exilirten) 
Armſuͤnderlieder. Unter den National: Liedern 
jeichnet fi Dat Femarſche Leed aus, das eine 
Charakterifiif der 42 Ort und Dorffchaften auf der 
Sufel enthält, und das ich, nebft der in Noten ge: . 
fiochnen Melodie, meinen Lefern am Schluffe meines 
Idiotikons mitzutheilen willens bin. 


Leede (61.6.): Schwelle. He fall min Leede 


ig wedder betreden: ich habe ihm mein Haus 
verboten. 


Leeg (Engſ. lad, Daͤn. Holl. leeg, leegh): 
niedrig, ſchlimm, boͤſe. Leeg Geld: falſche 
Muͤnze. Leege Luͤde: boſe Meaſchen; em leeg 
Muul: boͤſes Mpul; en leegen Deef: ein heil⸗ 
loſer Dieb; leege Oogen: kranke Augen; en 
leegen Betaler: ſchlechter Bezahler. 

2) Schlau, (Hamb. Alt.) he is em to leeg: er 
ift ihm an Schlauheit überlegen. 

3) Flaſch, niedrig, daher die Hol, Rdt. in leeger 
Wal kamen; an feichte Orte fommen, in Gefahr 
zu ftranden, auch fig. in Berfall der Nahrung. He 
hett keen Leeger: er fteht fi gut. (S. Br. W. 3.) 

Leeg wefen (Kr. ©.) : Fränteln. Leegſeer daf.): 
Kopfgrind, den Worten nach): fehr ſchlimm. 

2 * Leegen 


AB 


Leegen (Angſ. leogan): luͤgen. 
Wenn man jemand auf Luͤgen betrifft, pflegt er 
ſpaßweiſe zu ſagen: frag min Naber, de luͤgt 
eben fo wol as if. Von einem argen Lügner heißt 
es: he fügt, a8 wennt drukt is. (CS. Ant.) 

Watt if feggen will, weeren keen Lögen? 


id) rede wahrhaftig. Lügen: Luͤgen. Loͤgner: 


Lügner. Loͤgenbreefe, Ci. Bref.) Lügen hefft 
Forte Been: mit Lügen ſchießt man zu kurz. Loͤ⸗ 
genvatt: Erzluͤgner, der voll wie ein in Faß von Un⸗ 
wahrheiten ſteckt. 

Loͤgnen: leugnen. Verlagen: luͤgenhaft, luͤg⸗ 
neriſch. Verlagne Deeren, hört man (Hamb. 
Alt.) oft boͤſe Hausfrauen ihre Dienſtmaͤgde ſchimpfen, 
auch; wenn fie recht grimmig werden; verlagne 
Hoor! 
Leeg, klatrige Pracher! 
luͤge, armſeliger Bettler. 

2 (Voß.) 

Dem Loͤgner wart ſo good in den Mand 
ſeen, as den, de Waarheit ſprikt: dem Luͤg⸗ 
ner wird ſo leicht (und oft mehr) als dem Wahrhafti⸗ 
gen geglaubt. 


Leek: (S. Hek.) 


Leeken: Grasſoden, womit in der Marſch die 
Deiche belegt werden. (Eid. 1 Fuß lang und dick,) 
daher 


daher leeken, beleeken: mit Soden belegen, be⸗ 
decken. 


Leem: Leim. (Daͤn. Seer. ) Leemgrund: 
fetter Boden, Leemdeele: Diele, Scheundiele, mit 
feftgefchlagnen Leimboben in. unfern Bauerhäufern, bie 
auch zum Theil Leimwände, über Strohfchichten ges 
ſchlagen, haben. Leemklikker: Leimfchläger. | 
Leemkuule: (ſ. Kuule.) Leempauer: (ſ. 
Pauen.) 


Leenen: leihen. Auf den bekannten Poͤbelſchimpf: 
lik mi in Ars, erfolgt oft die Antwort: leen mi 
din Tung! (Zunge.) 


Leeren: ſowol lehren als lernen. 

Sik bi de Leer geven (Huſ.): ſtudiren. Eenen 
wat afleeren, heißt in Holſt. ſowol einem etwas 
abgewoͤhnen als von einem lernen. Eenen toleeren: 
belehren, unterrichten, zuſtutzen, z. B. eine Magd, die 
zum erſtenmal in Dienſt geht. He het utleert: 
er hat ausgedient, feine Lern⸗ und Dienſtzeit, beim . 
Handwerk, Krämerei, überftanden, 

SE lat mi beleeren (Hamb.): ich Ierne gern, 
IR bei Manchen Gewohnheitsformel, 

Leerknecht: wer bei einem Hamb. Brauer in 
Dienft kommt, und fo 2.Zahr für geringen Sold 
dient. Daarenſchuͤdder. 

Legal 


Legal ( Wilſer Marſch): das bechanzir egal, 
gleich, eben, (Itz.) gerade, 


Leggen (Angf. lecgan, Dän, legga, Hol, wie 
wir); legen, Imp. jE lede, eigentlich legde. He 
lee: er legte. 

Afleggen (ſ. af.) Bileggen. Dat leggt di, 
wie Dat fettet Fett; das Effen macht fett, bes 
kommt. Tüg Jeggen: Zeug, Weißzeug falten. 


Bilegger: ein Ofen, der von auffen geheizt 
wird. Toleggem: zulegen, auch (Hamb. Alt.) ans 
ſchaffen. Se heft fit Kutſch un Peer tolegt: 
fie haben Equipage angefchafft. He bett fit en 
Buuk tolegt; er wird dic und fett, 

Uperlegt: aufgelegt. En üperlegt Spill: 

ein fo gut als gewonnen Spiel, 

Kartenleggen (ſ. Kaffe.) Utleggen: aus: 
legen. Se hett utlegt: (Hamb. Alt.) fie Eofetz 
tirt mit bloffen Brüften, 

Der oͤkonomiſche Aberglaube räth, wenn man Obſt⸗ 
bäume feßt, müffe man fie nicht vorher leggen: 
auf die Erde legen, Um einen Baum fruchtbar zu - 
machen, wenn er nicht will, fehelte man ihn aus (?) 
auch binde um die jungen Bäume Stroh, auf welches — 
Gruͤzwuͤrſte getrocknet find, (Prov. Ber, 1797: 7. H.) 

Legge (Eid. Huf): Falte, z. B. im Ruͤcken des 
Kleides (auch) Holt.) 

; 2) Runs 
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2) Runzel. He bett veel geagen voͤr den 
Kopp: Falten an der Stirn, 

Lagediek, auch Ladediek ( Huf.): ein längs 
der Sübermarfch nach der Geeftfeite gefchlagner Damm 
zur Abhaltung des Geeftwaffers. 

Losleggen (Hamb, Aut.) nu wol wi mal los⸗ 
leggen: nun wollen wir einmal recht luftig, unbän= 
dig ſeyn; wie drup af: num folls losgehn! au: 
nu leggt be 108: nun fommt er mit feinen Haupt: 
fpäffen angezogen! von einem Lujligmacher der Ge: 


fellichaft. 


Lei (Kr. G. Eid): Blig leien, (in Holſt. 
luͤchten): blitzen. Et leit: es blitzt. 

He ſuͤtt ut, as wennt in Nordweſten leit: 
er ſieht verſtoͤhrt, ungluͤcklich aus. 

Auch in der Wilſtermarſch ſagt man: et bul⸗ 
lert un leit: es donnert und blitzt. 


’ 


Leiden (Hol. leyden, leyen): leiten, Osnabr. 
leen. Strodtmann. (S. Blind.) 
Troleider (Hamb. Alt.): der zur Trau, zum 
Schemel fuͤhrt. Leidels, Leiels: Zaum, Pferde 
ſtraͤnge. Vom Holl. ſtammen auch die in unfrer Schif⸗ 
ferſprache bekannten Benennungen der Segel, Lee⸗ 
ſeil, Boverleeſeil, Achterleeſeil, d. i.: Leit⸗ 
fegel, durch deren Auf- und Niederſpannung der Gang 
und die Richtung der Schiffe gefchieht. 
Leidig: 


Leidig: liſtig, ſchmeichleriſch, argliftig, ser: 
fuͤhreriſch, z. B. fe hett en leidig Muul: fie hat 
eine boͤſe verlaͤumderiſche Zunge, die mit argliſtigen 
Worten verfuͤhrt. Dat leidige Supen: das 
unſelige Saufen. Die Hochdeutſchen haben auch ein 
leidig, wie in-leidigen d. i. laͤſtigen verdrieslichen Troͤ⸗ 
ſtern, das aber andern Sinn hat. (R.) (©. doer.) ü 

Reifen (Cyprinus alburnus L.): ein in Holft. 
Buaͤchen und ſtehenden Seen gemeiner Fifch, eigentlich 
Uklei im Verkleinerungswort Ukleiken. 


Lekken: troͤpfeln, durchlaſſen, undicht ſeyn. 
Dat Vatt lekt: das Faß iſt undicht, daher auch 
ber Ansdruck Lekkaſche, (Engl. leacage) Lekkaſie: 
B. W. B. Abgang naſſer Waaren, ber ſich aus uns 
dichten Gefaͤſſen verlohren; Schade, den man durch 
Auslecken naſſer Waaren leidet. Man braucht dies 
Wort auch in der Konverfation von allerlei (auch 
trocknem) Misglüc, Unheil, 

Lekk: undicht. Dat Schipp is (eff, o oder 
hett en Lekk kreegen: das Schiff laͤßt Waffer durch, 
Lekwien: ausgetrdpfelter Wein, 


’ geffer: wohlſchmeckend, appetitlich. 
j 2) (Hamb. mehr Alt): niedlich, angenehm, En 
lekkere Deeren: ein niedliches Mädchen. 
3) Subft. Die Begier nad) etwas Schmackhaftem. 
Da fteit em de Lekker na: Leckerhaftigkeit. 
Lekker⸗ 


* 


Lekkerteen: Leckermaul, daher Lekkerteen, 
magft ook grüne Seep? grüne Seife! zu einem, 
der bald dies, bald das nicht mag. 


Lefter (f. Priegel) Porkirche. | 

Lemonen: Zitronen. Lemonenhöferfch 
(ſtaͤdtiſch): Zitronenverfäuferin. Auch hört mans 
Limonen. Lemonen-Asja: mit fpan, Pfeffer 
eingemachte Zitronen, die zu Kraftbrühen gebraucht 
werden, 


Lende: wie im Höhh. gende. 

Eine mißvergnügte Ehefonfortin hat wahrſcheinlich 
folgenden Poͤbelklagreim erfunden oder aufgegeben, 
oder aus einem Liede entlehnt: 

Min Mann is lendelaam, 

kann nig meer fipſen, 

he hett de Podagram 

wol in de Büren. 
Good Lendenwarf: gut von Lenden, wie good 
Beenwarf: ſtark von Waden gebraucht wird, 
Falſche Waden, die man, wie jene Kinder und Spaß: 
vögel, zu Nadelkiffen brauchen kann, unbefchadet des 
Beſitzers und Anhabers, find auch gut modifches Bein: 
werk, aber entlehntes, (S. Beer.) 


Lende für Linde. Daher das Wortfpiel: 
bier id mit Lendenholt inboͤtt: als wäre mit 
Zleiſch und ſchlecht geheizt. 
Len⸗ 
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Lenter, das Volks-Kartenſpiel: beſten Buur. 
(S. Buur.) | | 

Lenz, Lens: ſchlafmachende Kraft. Wird in 
Holſt. perfonifizirt gebraucht in folgendem Sprw.: 
Henn de Kaarmelk kumt, fo nimmt de tens 
Luͤde an: wenn die, bem Volksglauben nad), träge 
machende Buttermilch geeffen wird, fo giebts ber Traͤ⸗ 
gen viele, ſo erhaͤlt ber Lenz Leute, Anhänger. 

2) Trocen, ohne Naß. Daher de Pump is 
lens: die Pumpe giebt Fein Waſſer. Se heft em 

lens ſapen: fie Haben ihm feinen Wein rein ausge: 
trunfen. Heiß lens: er hat fein Geld mehr, man 
hat ihm z. B. im Spiel ausgefogen und ausgezogen. 
Se hefft em lens maket: die Gluͤckskinder nem⸗ 
lich oder Gauner. | 

Lepel: Löffel. Lepelkoft: Loͤffelſpeiſe. 

En oolen Lepel! CHamb.) Ausruf, wenn man 
etwas laͤugnet, das ein andrer ſagt, oder unwillig 
abſchlaͤgt, was er bittet. He weet dar keenen 
Lepel to to waſchen: er weiß ſich dabei nicht zu 
helfen. — 

Wenn ik man eben en Lepel likken kann: 
ſagt der Krante, Sin Lepel upſteeken (Kr.G.): 
ſterben, wahrſcheinlich daher, weil der Landmann, wenn 


er ſich ſatt geeſſen, ſeinen Loͤffel auf den Rieg, 
Loͤffel⸗ 


Löffelbort, durch deffen runde Oefnungen der Stiel 
geht, fteckt, und abgeht. 

Dats’n Buddel, feggt de Buur, un drunf 
ut den Lepel: von alles verkehrt machenden, auch 
wol betrunknen Menſchen, die den Loͤffel zur Bouteille 
machen. 

Leſen: ſammlen, ſondern, ausſuchen. 


Verleſen: das unreine oder nicht Eßbare aus 
Kraͤutern, Gemuͤſen ausſuchen. 


Letten (Hamb.): auf etwas merken, nach dem 
Holl. he lettet up nix: er giebt auf nichts acht. 
Leuwagen (Holl.): Scheuerbuͤrſte mit langem 


Stiel, welche in Waſſer getunkt zu Se ber 
Böden nnd Wände gebraucht wird. 


Leven (n): leben. (Angſ. libban, Engl. tive; 
Dän. leve, Schw. Infwa. ) 


Dat Leven auch in der er haͤrtern Mundart Levent, 
das Leben. 

2) Das Geburtsglied. Dat luͤtj — von 
weiblichen und männlichen Geburtstheilen. Levens⸗ 
ünnerholt: Nachtnopf. Wortfpiel. 

3) Laͤrm. Makt nig fon Levend: feyd ruhi- 
ger. So wat levt nig! Ausruf der Verwunde⸗ 
rung. Un wenn fenig utlent heft, fo levt fe 
nog: und wein fie nicht, ansgelebt haben, fondern 

> geſtor⸗ 
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geſtorben ſind, ſo leben ſie noch, iſt der gewoͤhnliche 
Schluß unſrer Ammenmaͤhrchen. 

Laat leven! ſagt der Holſt. Raucher zum an⸗ 
dern: laß das Schwefelholz nicht ausbrennen, loͤſchen, 
bis ich auch angezuͤndet habe. er 

Luͤtj leevt nog: Kinderfpiel mit angeftecktem 
und ausgeblafenen Holzreis, das man von Hand zu 
Hand gehn laßt, mit dem Ausruf. In weffen Hand 
es auslöfcht, der — flirbt zuerft! 

Beleven: erleben. Belebt: höflich. 


Leven (2): Lieben. (Engl. to love,) Lee: 
Liebe. Wat'n Leev! Ausruf' der Verwunderung 
uͤber Zeichen und Beweiſe der Liebe, eigentlich des 
Liebhabens. Leefhebben (ſ. af.) In Huſ. hoͤrt 
man leevtadig: mit Liebe zugethan; in Prbh. 
Leevdoenigkeit: Schmeichelweſen; in Ditm. bi 
Leperluft: bei guter Laune. Der Holft. fagt gut’ 
und gern: leev Gott, leev Wedder: Gewitter, 
leeb Koorn: Korn. Dat het mi recht belevt 
(8. ©.): das hat mir fehr behagt. 

En Lev (Schlesw. Huf.): ein Kuß. En Lev 
geben: Eüffen. 


Levensau: Name des Heinen Baches, der zwi⸗ 
fhen Dännemarf und Deutfchland, oder Schleswig 
und Holftein, eine Meile hinter Kiel die Grenze macht, 
und in deſſen Bette jetzt der Kanal der Oftfee ſtroͤmt, 
hat den Namen von beleven (ſ. B.) weil ſich an 


dem⸗ 
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demfelben ehemals die Stände verfammelten, und 
eine Belebung commune placitum faßten. Ein 
alter Chronifer macht daraus leonis amnem, wie ein 
andrer aus der Schwale bei Neumünfter himadinem, 
eine Schwalbe, 
Levern: liefern, übergeben. (Angf. laevan, 
Altfrieſ. lawan.) He is levert: er iſt geliefert, an 
ihm iſt keine Huͤlfe mehr, er iſt bald todt, oder arm. 


Leverenz, auch Lawrenz: muß einmal ein 


langer Kerl des Namens geweſen ſeyn, der es in Holſt. 
zum Gebrauch machte, einen Aufgeſchoſſenen en lan⸗ 
gen Levrenz zu nennen. He is ſo lang as Lev⸗ 
renz fin Kind, auch Hoorkind, (Hamb. Alt.) 
Wahrſcheinlich iſt de lange Merenz, Emerentia, 
womit man daſelbſt ein langes Frauenzimmer beſpoͤt⸗ 
telt, darnach gemodelt. 

Leviten, den Leviten leſen Ceenen): je: 
mand derbe ausfilzen, wie denen vom Stamm Levi 
geſchah, wern ſi es darnach machten. 

Lewik, Lewiken, (Holſt. Eid.) Leverken, 
(Hamb. Alt. Pbg.): Lerche, alanda. (Daͤn. en 
Engl: Lark.) 

ger: aufgegebenes Penſum. Aufgabe zum Ler⸗ 
nen. He weet fin Lex: er weiß das Vorgegebne. 

2) Bändchen, Lerband: Papierftreif, dem man 
in Bücher legt, als Zeichen, wie weit man im Kefen, 


i kam. 
Kleves 
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Kleveler: ein Stuͤckchen weiß oder bunt Papier, 
das Schulfinder auf. den Bibelſpruch mit Speichel 
Eleben, um ihn wieder finden zu koͤnnen. 


Lezt: letzt. Leztabends: neulich eines Abends. 
Uplezt: zuletzt, intlezt: zuletzt. Reinike Voß: 
inleſte, dat ik korte deſſe Wort: zuletzt, daß 
ichs kurz mache. Den lezten bietet de Hunde: 
wer zulegt fommt, kommt gewoͤhnlich am fchlimmften 
weg. Lezterdage: neulich. (S. 
| De lezte Hand 

floppt an de Wand, 
de wart mi nig verlaten, 


"fingen (GI. ©.) die Knaben bei ihren Spielen, wenn 


fie nur nod) einen Stein oder eine Karte haben, die 
Gluͤck bringen foll. 


Libberig: ſaͤßlich, widerlich füß, klebricht (von 
Lab, Holl. Libbe, Schwed. loͤpe, ſalzige und ſaure 
Feuchtigkeit aus dem Magen der Kaͤlber, womit man 
ſuͤſſe Milch gerinnen macht, B. W. B.) Dat is mi 
to libberig, ſagen einige vom Honig, Sirup, 
Mumme, auch libberſoͤt, libbrig ſoͤt: wider— 
ſtehend füß. 


Licht: Lucht oder Lugt (Angſ. Lecht, Daͤn. 
23): Licht, die Helle, (das Stammwort iſt das Cel⸗ 
tifhe Lug. ) 

Dat Licht fingt den Testen Vers: das Licht 

3 iſt 
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iſt bald ausgebrannt. He ſteit mi in Luchten: 
er ſteht mir im Lichte, Eenen de Lucht verboen: 
das Licht, die Ausſicht jemand verbauen. Dat Licht 
brennt, as wenn't vorn Doden brennt. (S. 
Dod.) 

Lichtmeſſen Stoot 

deit de oolen Pagen den Dod: 
ungeſtuͤm Wetter um ı Kichtmeffen ift den alten Pferden 
toͤdtlich. 

2) Lucht: Othem. Sucht halen, Eortluchtig: 
engbrüftig, auch Feen Zucht Eriegen fünen. 

3) Luft. En luftig Huus: unbichtes Haus, 
worin viel Zugluft. Hoch in de Lucht: hoch in 
der Luft. Sprw. da waant Hans van der Lucht 
(Hamb,): von einem verfallnen Haufe mit zerbrochnen 
Fenſtern. So heißt eine hochliegende Sandgegend bei 
Hamburg auf dem halben Wege nach dem Kirchdorfe 
Eppendorp: up de hooge Lucht. 

Is de Lucht rein: find die Schlechten aus der 
Geſellſchaft fort? 

Dat geev Lucht, feed jene luͤtji Deeren, 
un kreeg twee Kinner up eenmal. Apol. Sprw. 

Et wart al luchtig: es wird ſchon frifch, kuͤhl 
in der Abendluft. 

4) Fenſter, durch welche Luft und Licht hereinfalfen, 
He boet eene nee Lucht: er macht ein neues Fen⸗ 
fler, Von der Weite der Zenfter und Thuͤren fagt 

man 
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man (Hamb. Alt.) ſoͤs Foot in Luchten: inwen- 
biger Maaße, - 

Utlucht: Ausbau am Haufe mit Zenftern, der: 
gleichen Erfer, die es zu Richeys Zeiten viel gab, zu 
viel, fo daß Gefege die Ausluchten verboten, giebt ed 
jetzt wenige, da man fie mit Recht für Miszierden der 
Häufer hält, und ſchon deshalb bei neuen Bauten weg⸗ 
läßt. An einigen Häufern der Altftadt in Hamb. 5.8. 
auf dem Pferdemarfte find noch Erfer ald Rubera 
ehemaligen Geſchmacks, und in Fleinen Holft. Städten 
Krempe, Segeberg, Oldenburg find fie noch häufig, 

Luͤcht: Leuchte. Das Hamb. Sprw. Holfch, 
heff ji ook en Lücht ? da man ehemals dafelbft, 
wie noch jeßt in Altona nad) Io Uhr Abends in den 
Wintermonaten mit der Keuchte einhergehn muß, wenn 
man für ehrlich und unverdächtig gehalten feyn, und 
nicht in die Wache will. 


Utlüchten (Gr. G. K. G.): ausfchelten, inluͤch⸗ | 


ten (Hamb, Alt): betriegen, herutlüchten (K. 
G.): wegiagen. Doͤrluͤchtig: durchlauchtig, braucht 
man im Spaß fuͤr loͤchricht, durchſichtig. 
Luͤchtendraͤger (Hamb,): Leuchtentraͤger, eigne 
Menſchen in ſchwarzen Rock und Maͤnteln, die vor 
laͤnger als 20 Jahren, als die Abendleichen Mode 
waren, mit Stocklaternen bewehrt die Leichen zu Grabe 
leuchteten. Jetzt begraͤbt man daſelbſt gewoͤhnlich beim 
Licht des Tages in Kirchen und Kirchhofsgruben, oder 
beſſer und vernuͤnftiger auf den neuangelegten Kirch⸗ 
hoͤfen der Kirchſpiele auſſer der Stadt. 
N 


I 


4 
SE will em luͤchten: ich will ihn, wenn er 
nicht geht! Drohung. 
Lichter , Leuchter. — (S. 
Knecht.) 

Lichtteen: Lichtziehen. Man muß, raͤth der 
Aberglaube, bei der Arbeit luͤgen und einer den andern 
durch Erdichtungen ſchrecken. Diefes wird igt mehr 
als Spaß angefehen, und hat die Abficht die Arbeiter 
bei diefer langweiligen und gefährlichen Arbeit munter 
und vorfichtig zu erhalten. 

Lid: auch Led, (Din. Leed), Glied. Lede⸗ 
water: Gliedwaſſer, Ledematen: Gliedmaſſen. 
Ut dem Lede: verrenkt. 

Ledeſetter: (Eid.) eine Art Operateur, Arzt, 
welcher ſich auf Einrichtung und Heilung verrenkter 
Glieder hauptſaͤchlich gelegt. 

Ledeweek: ſchwach, unfeſt, gebrechlich. De 
Stool is ledeweek: der Stuhl wackelt, iſt 
gliedweich. 

Oogenlid: Augenlied. In Luͤb. nennt man 
einen Beckerladen in Form einer Klappe Lid. 


Lieden: leiden, zugebeu. (Kr. ©. aufthauen.) 

Dat kann ik lieden: mir recht, ich kanns nicht 

ändern, Dat mut ik lieden: oft auch ich laſſe 
mirs gefallen. 

Eeten wat man mag um lieden wat der. 

3 pör 
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voͤr hoͤrt: Symbolum derer die gern eſſen, ohne 
ſich an die Folgen des zu viel zu kehren. 

Wir haben im Holſt. Platt auch das Subftantiv de 
Lieder: Keidender, der etwas über fich ergehen 
laſſen muß. De Lieder behült dat Land: ber 
unfchuldig Leidende fiegt am Ende doc). 

Liedend: ziemlich, zum Aushalten, als: Dat 
Water id Fiedend warm; fe bett fiE lies 
dend pußt: fie Hat ſich ziemlich gepußt; wird aud) 
faſt wie idel gebraucht, 

Auch der Holft. Hamb. Kieler gemeine Mann fpricht 
‚oft von Leidenfchaft wo er Leiden, Unglüc meint 
wie der Maͤrker (Maͤrk. Idiotism. Brdburg Denk⸗ 
wuͤrd. 1797 Dez.) Plattdeutſche Damen, zartnervigte 
verwechſeln oft beide Ausdruͤcke, auch hoͤrt man ſie 
ihre Neigungen Triebe, im Plattdeutſchen Leiden⸗ 

ſchaften nicht Lieden oder Liedenſchaften 
nennen. 

Lief: Leib, Leben. (Angſ. Lif.) 

Liefhaftig: leibhaftig (K. G.) umgaͤnglich auch 
geſund geworden, von einer Krankheit geneſen. He 
is all wedder liefhaftig! — He hett ſik vun Lies 
ve dik freeten: er Hat ſich recht ſatt gegeſſen. 
He weet ſinem Lieve keenen Raad: er weiß 
ſich nicht zu rathen noch zu helfen. Bi Lieve un 
bi Halſe nig: beileibe, ja nicht! 

Lief⸗ 


Liefpien, auch Liefkniepen⸗ Leibſchmerzen, 
auch: ik heft im Lieve. Hartlievig: der nicht 


gern giebt oder borgt. De Lief is em utgaan: 
ihm iſt der Maſtdarm ausgeſchoſſen. 


Liefken, Snoͤrliefken: Leibchen, Weiberwams, 
Wams mit Schnuͤren, wie z. B. die Kremperinnen 
tragen, Marſchtracht. Das (kattunene, wollene, halb⸗ 
ſeidne, auch wol ganz feidne), Wams von ziemlich 
kurzer Taille, bedeckt eben die Ellbogen, mit einem 
fpigigen mit drei (auch mehr) filbernen Knoͤpfen, die 
umeingeknoͤpft hangen, :befeßten Flügel. Das vorn 

offenftehende Wams dder Leibchen zeigt einen mehren- 
theild rothen Bruftlaß, der mit filbernen Knoͤpfen und 
goldnen (aud) wollnen) Schnüren (Band) befest in 
einem ziemlich ftarfen (fcharfen) Winkel über den Rod 
herablaͤuft. (Krufe Verſuch einer Befchreib. der Stadt 
Krempe. Prov. Ber. 1797. 1. Heft.) Diefe Tracht 
ift faft in allen Marfchdörfern und bei Bürgern Hleiner 
Städte und Flecken beliebt. (S. Wams.) 


Soͤgliefken (Hamb. Alt.) + man giebt der Säug- 
amme ein mit Flanell gefuttertes Leibchen, wenn fie 
zu, d. i. in Dienft geht, zum Gefchenf, damit EN ie die - 
Bruft warm halte. ? 


Liefhaftig Beer Heißt (K. ©.) gutes, gerathe— 
nes, vollfommen ausgegohrnes Bier. 
Snoͤrlief: Schnuͤrleib der Weiber, in den Städten 


auffer Brauch, und auch auf dem Lande feltner, zum 
5% Vor⸗ 


Vortheil der Gefundheit, De fingt Voß, de 
Sumfern 

fnören ſik dat Lütje Lief, 

dat fe vor Angft befwienen. 


Liek (Angſ. Lic, Din. Lg): Leiche, wahrſchein⸗ 
lich von liggen (B. W. B,) wie cadaver von cadere. 


Liekenpredigt: Leichenpredigt, (K. und Kr. ©.) 
die von der Kanzel herab uͤber eine dahin geſtellte Leiche 
im Sarge gehalten wird; Abdankung aber ein 
Leichenſermon vom Altar her gehalten. Nachdem wird 
die Leiche rund um und dann in die Kirche getragen, 
und nach dem Sermon heraus und auf dem Kirchhof 

begraben. Geringere Leichſaͤrge bleiben auſſer der 
Kirche, wo der mitfolgende Prediger. an der Grube 
betet. Reiche Bauern laffen auch mol beides für 
doppelte Zahlung, eine Leichenpredigt und Abdankung, 
halten, 

In der K. G. werden die Todten entweder I) um⸗ 
gefungen, oder 2) erhalten Gefang im Haufe, und wer⸗ 
den hiernächft umgefungen, (um die Kirche, ) 3) bes 
fommen nebft dem Gefange Parentation im Haufe, oder 
.4) der Prediger hält bei der Gruft eine Rede oder 
Suulenfernon, dies ift 5) aufgehoben, und bie 
Rede wird vor dem Altar gehalten, 6) vorher ein Sers 
mon im Haufe, nachdem es bezahlt wird. (Handſchr. 
eines verft. Predigers in der &. ©.) Am Begräbnis: 
tage, wenn die Trauermädchen Reichlafen, Lieflafen, 
aufgedeckt, und den Sarg mit Blumen und Kränzen 


ge⸗ 


geſchmuͤckt, und alles fertig ift, zeigt dies der Trauers 
mann, Sorgmann, dem Paftor an, und holt ihn ab. . 
Nach dem Leichenbegängnis begiebt fich die Beliebung 
(f. Beleven) nach dem Beliebungshaufe, wofelbft 
die Intereffenten ihren Beitrag geben, und ihr Bier 
austrinfen. Vermoͤgende richten auch wol im Trauer⸗ 
haufe ein Trauermahl aus, wozu die nächften Ver: 
wandte und Freunde, Paſtor und Küfter gebeten wer: 
den. Sn Eleinen Städten ift es mit weniger Abaͤnde— 
rung wie auf dem Lande, 

Daglief (Hamb.): Tageleihe, war ehemals 
mit folennen Begleitungen Sitte, auch Abendleichen 
mit Leuchtenträgern aefolgt. (S. Luͤcht.) Beide 
find jegt nicht mehr; die Leichen werden mehrentheils 
bei Tage abgeführt, aber ohne viel Begleitung. Auf 
gewiffe ausgezeichnete Grade des Luxus, z. B. mit 
4, 6 Pferden, find Strafgelder geſetzt. Die Bürger: 
meifterleiche wird ausſchlieslich mit Reitendendienern 
und Herrendienern und Dagonern, ſaͤmmtlich beritten, 
begleitet. Auch feiert an dem Tage das Schaufpiel. 

Dagliek fig. (Hamb.): wi hefft hüt, oder 
Mandag (der gewöhnliche Tag) en Dagliek: 
heut wird ein Bürger als FZallit zu Rath einfommen. 

Liefenbidder: Leichenbitter.Lieflafen : ſchwarze 
Reichentächer, die in Hamb. Alt, von eignen Leuten zu 
dem Behuf vermiethet werden. Geringe Leute haben 
ein blau und weiffes Kreuz über dag ſchwarze Sargtuch 
gehängt. En Liek upfleen: eine Leiche aufpußen, 
um fie zur Schau zu ſtellen. i 

j - Piek, 


Piek, 

is en Liek, 
reimt der witzelnde l Hombreſpieler, und deutet damit 
an, ſein in der Farbe im Pique ſpielende Mitmann 
werde das Spiel verlieren. Der hoffnungsvolle Spieler 
ſelbſt rimt dagegen ( Hamb. Alt, Kiel): _ 

Der Pikenier — 

macht mir gar viel Plaͤſir. 

Liekhoon: Uhu, Nachteule, ſoll, wo fie ſchreit, 

eine Leiche ankuͤndigen. 


Lief: gleih, eben, gleihmüthig. (Angſ. lic, 
Engl. like, Schwed. lyk, Din, lige.) Liefer: Eu: 
paratif, gleicher, 


Ge is en Fro, lief ut un liek an: die Frau 
iſt ohne alle Umſtaͤnde, gar nicht hochmuͤthig. Dat 
Wedder is liek: das Wetter iſt gelinde. Liek 
ſtark: gleich ſtark. Ein Holſt. Sprw. ſagt: ſe 
ſuͤnt liek ſtark as Frees un fin Jung: von oder 
zu zwei gleich ſtark, oder ironiſch nicht ſtark gehaltnen 
Menſchen. Liekveeldruͤm: gleichviel-darum, was 
der Franzoſe durch g’est egal, ga m'est egal giebt, 

Liefer Melt a8 (Hamb. Alt): grade fo als; 
bei Vergleihungen von Dingen, die in der Welt fich 
ähneln. Lieffeerd, auch liekers: ebenviel, dennoch. 
Laurenberg vom Freien: 


Ik 


Ik weet ydt fünd jo nog lykſeers barm⸗ 
hartge Dinger, 
wenns Honnich gehten hebt, ſo likt ſe 
geern de Finger, 
d. i. e8 giebt noch ſolche barmherzige Maͤdchen, die 
nach dem Vorſchmack gern ans ſuͤſſe Freien gehn. 
Lieks: gleich, auch drückt es alles aus, was zu 
gleicher Zeit gefehieht oder gefchehn if. He keem 
lieks mi: er Fam mit mir zugleich. 
Lieken: gleich fehen. Dat liekt narms na 
(Holft.): das ift Aufferft fchlecht, fieht nach nichts 
aus, (Eid. aber): das ift fehr gut. 
Liek ut ſeen: ernfihaft ausfehn. He feeg fo 
lief ut a8 en Drelingslicht: er lachte gar nicht. 
Liek un recht doon: redlich handeln, Liefe Ree⸗ 
gen: gerade Zeilen. Hamb, Sprw.: dat geit fo 
lief, 08 de Weg na Bremen: d. i. frumm und 
ſchief. Liefendeelken ( Hamb. Kr. K. G.): Kleines 
Branntweinsmaas, gleiche Theile zu machen, (Hamb.) 
womit die Arbeitsleute ihr Getränf unter fich verthei⸗ 
len. To Liefendeelen gaan: mit einander gleich 


theilen, wie, bei ——— gleichen Grades Ver⸗ 
wandte. 


Liekdoorn: (vom alten Lic: Fleiſch, und Doorn, 
dom): Leichdorn, Huͤneraugen. 


Lien 
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Lien (Din. Line, Engl. line) auch Lienje: 
Schnur, dünner Strid. Liendanffer: Seiltänzer. 
Eenen ant Lientien Eriegen CHamb.) einen 
leicht bereden, wie den Hund am Seil leiten. 

Lienjentrekker: Sinienzieher, wohnen an den 
Ufern Feiner fchmaler gekruͤmmter Fluͤſſe, z. B. an der 
Stecknitz, und helfen die Schiffe vom Land ab vor— 
wärts ziehn. Manche Schiffer thum dies felbft ohne 
andre Huͤlfe. Man heißt dies Ziehn treideln, 
treueln. (S. T.) 


Liepen, anliepen: das Maul — die 
unterlippe (Lipp ſ. Wachter) ſpoͤttiſch aufwerfen. 
Hamb. Kinderſprache: he liept mi an: er macht 
mir ein ſchief Maul. He lett de Liep hangen: 
er mault, laͤßt das Maul, die Lippe hangen. 

Lieren: weinen. De Lieren antrekken: zu 
heulen anfangen, Lierendreier fig. vom Leierton 
(Liere, Leier): der gern weint, eigentlich Leier— 
mann, 


Liefchen : Elifabeth. DasDimiutiv von Liesbet. 
— tie Liefchen vor der Zeit 
bald wird was gutes thun. — 
(Rachels Satyren.) 
He loͤpt a3 Deeffch Kiefch: er läuft davon, 
als hätte er geftohlen, wie etwa eine ehemals beruͤch⸗ 
tigte Diebin des Taufnamens. 
Lieſch⸗ 


Liefh- Allerlei: ein Vogel, wahrſcheinlich das 
Männchen der Kohlmeife, das. im er) drolligte Töne 
anfiimmt. 

2) Ein weiblicher omnis homo. X, hat Lies⸗ 
fen Allerleis: Aftername eines Menfchen, der fich 
mit allerlei Verrichtungen befaßt, befonders (Hamb.) 
ein Kraͤmer, der mancherlei Waaren feil hat. 


Lieſchengang (daſ.): ein Gaͤßchen. 

Puderlieſchen: nach dem B. W. B. eine Buhl⸗ 
dirne, in Hamb. eine mit Puder und Band hauſiren 
gehende Weibsperſon. DokterLiesbet,(ſ. Dokter.) 

Lieſe: leiſe. Fien Lieſe. | 

— den kumpt de Brögam an, 
fon life mit der Bruet, un gaht vorm 
Preeſter ſtahn. 
(Laurenberg.) 

Liggen: (Dan. ligge, Angſ. licgan, mit 
leggen verwand); liegen. 

Beliggen blieven: liegen bleiben, IE f Ing. 
en, dat he beliggen blev: ich fchlug ihn zu 
Boden. 

Wat liggt, dat liggt: beim Spiel, wenn einer 
eine ausgeſpielte Karte wieder aufnehmen will. 

Se kumt to liggen: (Hamb. Alt.): fie iſt 
ſchwanger, ſoll in die Wochen kommen, ins Wochen⸗ 
bett liegen. 

He 


a 


He liggt uͤmmer up de Straat: er ift, geht 
viel aus. He liggt oͤvert Boͤkermaken: (f. 
Book.) He liggt al up de Kanffel (Alt.) 
heißt, fonderbar genug ; er wird fihon abgeboten vom 
Prediger. 

Ligt ( Angf. leoht, Engl. light, Dän. laet): 
leicht. Ligt um digt: von etwas, das nicht ſtark 
noc) dauerhaft ift, eigentlich undigt, wie auf den 
Kauf gemacht; fo fagt man auch von leichtfertigen 
Mädchen : fe ſuͤnt man ligt un digt, ligte 
Deerens, auch (Hamb.) ligte Waar: leichte 
Waare, leicht zu haben. 

Et is nig fo ligt verdeent, ad verdaan 
(Hamb.); faurer erworben, als verthan. 

Ligtfarig: Teichtfertig. Dat is ligtfarig to 
(8. G.): das ift leicht gefchehn. 

2) Behende (GI. G.), leicht auf den Füßen, 

En Lügter, eigentlicy Ligter: ein Feines Fahr: 
zeug, Smak, Falke, wird gebraucht, um, aus 
großen Schiffen, die, fi) dem Landungsort nicht nähern 
fünnen, die Waaren auszulaben und ans Land zu 


bringen. 
Neocorus Ditm. gefchr. Chronik fpricht von lan— 


gen ligtflodigen Büren der Ditmarfen, melde 
lang und leichtflieffenden Hofen unfren modernen weiten 

Pantalond Ähnlich gewefen feyn mögen, — Matrofen: 
hofen. 
> gif: 


— 
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Likken: (Angſ. likken, Engl. lik, Din. licke): 
licken. Uplikken: durch Lecken mit der Zunge das 
Suͤſſe aufzehren, auch utlikken, wenn von einem 
Gefaͤß voll Suͤſſem die Rede iſt; 2) ſich nach etwas 
fehnen. 

En Deeren, man full de Finger dana lit 
ken: ein ſuͤſſes Maͤdchen. Auch ſagt man (Hamb. 
Alt.) von einem ber nichts hat: he hett ſuͤlvſt 
feenen Lepel to likken. 

3) Fuͤr kuͤſſen. Daher in der Gegend von Kellings 
hufen Dat gifffeft, Zufammenfünfte junger Leute, 
die fie in ihren Häufern umgehn Iaffen, Sonntags und 
Feſttags, wenn im Felde nichts zu thun ift, und wobei 
es Pfandfpiel und zu Küffen giebt. S 

Lilje: Lilie. Liljenkonvaljen: Maibluͤmchen, 
Convallaria majalis. Ein altes Holſt. Lied beginnt: 

Gott weet, wol uns de Lilljen brikt. 
Die Hamb. Liljenſtraat, Lilienſtraſſe, hieß vormals 
Privet, auch Rakkerſtraſſe, welche die Frohnerei 
umfaßte. Den Einwohnern zu Liebe aͤnderte man den 
uͤbelriechenden Namen in den wohlriechenden, das Privet 
in eine Lilie um. (Schlüter v. d. Erben in Hamb.) 

Linnen: Leinen. Linnentuͤg, (Dän. Lintoy): 
Leinenzeug, Weißzeug. Linnenkiſt: Kaſten zur Be: 
wahrung derſelben. 

Die Holſt. Frauen haben eine ſchoͤne Redensart, die 

| fie 


> ., Li 
fie oft im Munde führen: Veel innen in de 
Kift is en hemlichen Riekdom; Enapp innen 
in de Kift is en hemliche Armod: viel Leinen 
in der Kifte ift ein verborgener Reichthum; wenig Reis 
nen darin heimliche Armuth. Eine — — zum 
Fleiß und zur Sparung. 

sinnenftro (Kr. G.): weiches Stroh, im Gegen- 
faß von dem härtern Bohnenſtroh. (©. er 
fer, Lewend.) 

Annenweber: Leinweber. 

Volkslied der Leinweberzunft: 

SE feet mal up dat innenwebertau, 
Tau, Tau, Tau! 

if Ieet den Spolen fcheeten, 

ik leet mi 't nig verdreeten, 

gau, gau, gau! 

Liſchenſchaat (Hamb.): Lizentiat der Rechte. 
Ueber die Menge der Lizentiaten in Hamb. ſagt Lauren⸗ 
berg in der 3. Satyre uͤber Titelſucht, daß alles 
Meſter, Magiſter u. dgl. heiſſen wolle: 

— der Meſter ſuͤnt mehr as hundert, 

ja mehr as in Hamburg Licentiaten. 

Uſchenſchatenbarg: Lizentiatenberg, ein Hügel 
mit Bäumen auf dem Gipfel umpflanzt, bei der anz 
muthigen Hamb. Kloftergegend Harvſtehude, aud) ein 
dito im Bofteler Gehölz bei Hamb., etwa weil ehemals 

dort 


dort Hamb. Gelehrte, Rechtsgelehrte, daſelbſt oft zu⸗ 

fammentrafen oder dahin luſtfahrteten, wie jpäterhin zu 

einem Wirthshaufe De nee Nabe, neue Rabe, wo 

ein Zimmer de Lifchenfchatenftun hieß? 
tievlanfche Aap. (S. U.) 


Lizz (Din. Liſſe): dünne rund oder platt ges 
drehre Schnur von Seide, Wolle, Gold, Silber, wo= 
mit man Kleidungsfachen ein und Hüte umfaßt oder 
umfchnärt, am fie zu verengen oder zieren. 

-2) Städ oder Ende eines Bindeſtricks, oder einer 
Schnur. Sprw. dat wad en aarige Lizz: das 
war ein guter Zug, Vortheil. (R.) he hett dar en 
Uizz van: er hat einen Fleinen Antheil, Gewinn 
daran. (M.) _ 

iszenbröder, Brüder: eine gewiſſe Anzahl oder 
Bruͤderſchaft beeidigter Leute, beeidigter Packer (in 
Hamb. und Lüb. ), die zur Sicherheit de3 Kaufmanng 
und der Reifenden bei Poft: und Frachtfuhren auf: und 
abzupaden bejtellt find. Ihr Name von den Schnüren, 
Stricken, tizzen, womit fie zum Tragen und Binden 
der Koffer und Packete verfehen feyn müffen. In Luͤb. 
hörte ich einen im Spaß Lzzenknieper nennen, 


29, Loe: eine fumpfichte bornigte Stelle, Da= 
her einige den Namen der Stadt Oldeslohe in _ 
Holft. von Ode (Odo, Otte) Otto, (aber welches. 
Otto?) und Lo ableiten, wie den Dttos «Sumpf. 
(Schl. Holft. Anz. 1779. 2. St.) 

2)Ein 
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2) Ein gruͤner Platz, daher andre Odins, des 
alten Schutzgottes der Holſteiner, gruͤnen Platz zur 
Etymologie der Stadt nehmen. 


Lo (OHuſ. Eid.); Tenne, Dreſchdiele. 
Loͤgten (02) R. ſchreibt Loͤhchten: Lohe, 
helle Flamme. (Angſ. Leg, Schwed. Laega, Engl. 
Low, Holl. Laey), auch ſagen wir, wie die Bremer, 

oͤgniſſ. 

gichterlögten: in helfen — * — Dat Huus, 
de Kate brenn' lichterloͤgten. 

Loͤgtenfuͤr: Flammenfeuer, vom Kohlfeuer und 
glimmender Aſche unterſchieden. (R.) | 

In der Kr. G. fagt man Loͤchen für Flamme, 
Loͤche: Lohe, Flamme. Flensb. St. R. 1284. 


Loje (nach d. Holl. luy): träge, faul im Ar- 
beiten. 

2) Sau in der Freundſchaft. He is fo loje gegen 
mi: feine Freundſchaft gegen mich fcheint erfaltet 
oder Fühl zu werden, er begegnet mir falt. 


Lok (©. u. Luuk): Loc. 
SE fee dar Feen &oE in, auch if weet dar 
een Lok in to finden: ich feh nicht, wie ich da 
-hindurch finde, weiß die Sache nicht zu Stande zu 
bringen. I 
Fleegenlok: ein Zimmer, darin viel Fliegen 
"find, Min Stun id en recht Fleegenlok. 


Sm 


/ 


= 47-5: 

Im Plur. Loͤkker: Löcher. He ſnuſſt in alle 
söffers der Hat die Nafe allenthalben. Dat geit 
al wedder na'n oolen Loͤkkern: das geht ſchon 
wieder ſchlimm, wie vormals, oder gewoͤhnlich. 

ı) Wird auch für Hurenwinkel gebraucht, 

En Lok beim Kegelfchieben, wenn Feiner getrofz 
fen, auch Pluk vor de Poort. 

Loof (Angſ. Laef, Engl. leaf): Laub. 

Es ift in Holft, eine gemeine Redensart und Mei— 
rung, die man über Kranke ausfprechen hört: he 
ſtarvt, wenn dat Loof vun de Boͤme fallt: 
er wird im Herbſt mit den Blättern fallen, ſterben. 
(S. Love.) 


Look: -(Hamb, Alt.): nach dem Latein. locus, 
Ort oder von Lok gebildet, wird von den in gewoͤhn⸗ 
lichen Trink: und andern dffentlichen Häufern, vorzüge 
lich Weinfellern, zufanmen treffenden Leuten gebraucht, 
von Dutz- und Saufbrüdern. Dats min Wok: 
dahin geh ich am liebſten und oft. Kumſt du huͤt in 
den Look: ſehn wir uns heute am bewußten Orte? 


Loopen: (Angf. leapan): laufen. 

He weet darup to loopen: er verſteht ſich 
gut darauf. Wo leep Dat wieder: wie giengs 
damit weiter? Da loop mit (Hamb. Alt.): zu 
jedem, den man mit einer Gabe oder Antwort los ſeyn 
will. Laat dat loopen: laß das ungeruͤgt oder 

uner⸗ 
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unerwiebert. Ik loop mi nog — Hakken un 
Toͤn af: ich laufe zu viel. Wat loͤpt der, wat 
i8 1008: was gefchieht? 

Die in Holft. 8. ©. fprichwörtliche gt. ift wahr: 
fcheinlich aus einer Anekdote, da Kinder ihre zänfi- 
fhen Eltern zu vereinigen, bittend füchten, entftan= 
den: Moder, laat dat Water loopen, a8 
Bader dat hebben will. | 


Fig. wird loopen für leben gebraucht. Mer 
weet, wo lang de nog löppt, auch mitlöppf: 
wer weiß, wie lange der noch lebt, eine Hamb. Alt, 
Rdot., die, der Lebendigkeit und Verührigfeit der Bes 
wohner. diefer Städte ihre Entftehung verdankt; feltner 
in den Eleinen Holft, Städten hört man das |00> 
pen für leben, 

taat man loopen, feggt &ütj, um pift in 
de Seef: apologifches Sprw. auf Unbedachtfam: 
feit und leere Arbeit gemünzt: laß laufen, fagte das 
Kleine Mädchen, und ſeigte in den Sieb, 

Wwop: Lauf. Dat geit up'n Loop, in de 
Krizz: das geht verlohren. 

2) Durchfall, Diarhoe, 

Loͤper: tönerne Schnelffügelhen, Knippfügels 
chen, womit Kinder in Grübchen werfend oder fchie= 
bend fpielen. Judasloͤper: eine = Art der: 


felben yon überglafürtem Ton, 
2) Die 


u 4 — | 
2) Die Pfloͤcke anı Rand oder Bord der Kahrzeuge, 
Ever, um welche die Seile gezogen werben, an welchen 

das Segel hin und her geht. 

Waterlöpe (Fehm.): Eleine Feldgräben, deren 
Waſſer, wie in den Marfchgegenden, in die Haupt⸗ 
gräben fließt, 


Spiliverlöper, Kattenverköper, 
fingen die Knaben (Pbg. Alt. Hamb.), wenn einer 
das Spiel verläßt, eh es geendet ift. 

Loͤpſch: laͤufiſch bon Hunden, die in der Brunft: 
zeit Hindinnen nachftellen, Pferden, die wild werben, 
Auch hitzig, geil. Löpfche Deeren: geile Dirne. 

Wophaftig (Itz.): was viel Wege Eoftet, Dat 
is mi to Ioophaftig: das Foftet mir zu viel Hinz 
und Herlaufens, 

Loopjes: ſcherzhafte Einfälle, 


Loos: 108, locker, undicht. . 

Loͤſchen Cor): ein bischen log, Daher Leite ich 
das fehr mahlerifche 

loͤſig: laͤſſig, müde, traͤge Doͤſig un loͤſig, 
en loͤſigen Gaſt, Keerl; auch ſetzt man wol hinzu 
un fuulen Laban: der nach der Bibel vom Jakob 
uͤberliſtet ward, als man ihm Lea für Rahel unters 
ſchob, und erft nad) langem Harren diefe dazu. 

Namenlöfchen: einer, deffen Namen man nicht 
nennen will, oder zu nennen weiß, 

Blodloſe Twiete in Hamburg, S. Heß 1. 242. 

4 tvfe 
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£ofe Tied, be hett loſe Tied: der Menſch 
hat nichts zu thun. 
2) Die Zeit zwiſchen der Heu: und Kornerndte, wo 
der Landmann feiert, f 
Loöleggen. (S. leggen.) 
2003: Gefröfe der Thiere, etwa weil es locker 


| aneinander hängt? _ 
Loosbaͤndig: unbefeftigt, banhtsa. Looeban⸗ 


dig Tug : ſich ſelbſt überlaffene, ledige Menſchen. 
Loot (S. Recht.) 
Loͤppen: luͤften das Heu, daß es ne 3), 
En Lopp Deus ein Büfchel Heu, 
Loppig Huf): ſchwerfaͤllig. 
Lorenz: Laurentius Taufname woraus man den 
krummen Lorenz: eine Verbeugung, Reverenz 
gehildet. He irrt ſik as Vatter Lorenz. 
Lork, Lorkending: Kroͤte. 
2) Schimpf oder Spottname fuͤr eine kleine unan⸗ 
ſehnliche Perſon. 

Loſchen (Hoif.) loſſen (Huf): ein Fahrzeug 
von Waaren entladen. De Schipper hett loͤſcht: 
Der Schiffer hat ſeine Fracht abgeliefert, entladen. 

Rootloͤſcher, Rootlaͤſcher (Luͤb.): die ſich 
mit Lohgahr oder Weißgahr machen der Schaffelle 
beſchaͤftigen, Lohgaͤrber. Die rothe Farbe heißt 
Rothlaſch. 

Loſeeren loſcheeren für — Loſe⸗ 
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ment: Logis auch Zimmer Städifche Wortbiegung 
nach dem Franz. Logis, loger. 

Lotten (Angf. kleotan Franz. Lotir): Iofen. 
Die alten Ditmarfen riffen Zweige von den Baͤumen, 
die fie bezeichneten, merften und dann blindhin auf 
ein weiſſes audgebreiteted Tuch warfen. Dies war 
ihre Loſungsweiſe. (Neocorus Ditm, Chronif,) 

gott: Loos. Lottern fagt der gemeine Mann 
für ig der Lotterie fpielen. He verlottert fiir 
Geld: er verfpielt fein Geld, Hat kein Gluͤck im 
Lotto, | | 

gotfen, lootfen: die aus der See Fommenden 
Schiffe durch die Flüffe oder Seebuchten helfen. Dies 
gefchieht von Lotſen; Schiffern, welche das Fahrs 
waffer, in deffen Nähe fie ſich aufhalten (3. B. in 
dem Fiſcherdorfe Blankeneſe) ‚ und deſſen Tiefen und 
Untiefen kennen. 

So ſagt man auch (Hamb: Alt.) fir. laat und 

dahen lootſen: laßt uns dahin gehn, ftreichen, 
“ tootf’ em hen: führe, leite, fteure ihn hin, An 
der Elb und Seefeite (GI. ©. Fehm.) am gebraͤuch⸗ 
lichften. 

Loͤve (serwand mit Loof): Raube, Sommers 
laube, grünbelaubt und umfchattet, eine Hauptzierde. 
der Holft. Gärten, vorzüglih in der Marfch, im 
Holländ. Geſchmack, worin eine Laube mitten unter 
Blumenrabatten nicht fehlen darf, Fernerin der Geeft, 
am Olfen | in Wirthſchaftsgaͤrten, wo Laube an 

4* / Laube 
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Laube ſich reiht, wo ſich der geringe Mann aus den 
Städten, vorzüglich Sonntags, ſammelt mit feiner 
Jugend, das Mädchen mit ihrem Leepften, Lieb— 
haber. um fich beim Koffe, Thee und Butterbrod, mit 
Mein ic. zu erluftiven. Solcher zum Theil artiger und 
laubenreicher Gärten giebt es die Menge neben 
"Altona und andern Orten. 

2) (Hamb.) ein hölzerne Ausgebäu, — 


ſagt Richey, eigentlich Hinterſprung hinten am Haufe 


über dem Maffer, Fleck, Kanal, an den Gaffen der 
Altftadt, wo ed gewöhnlich auf Pfaͤhlen ruht. Um 
diefe fogenannten Lauben nicht ohne Grän zu laffen ; 
fegen manche Staͤdter Töpfe und hölzerne Bütten und 
Kaften, worin Blumen und Sträucher wachien dar⸗ 
auf, und fich bei gutem Wetter daneben. Auch hat 
man 'neuerdings auf Loͤwen und in Steinhöfen hin— 
term Haufe groffe auf Stüten ruhende Erd und Blu—⸗ 
mengefüllte Kaften, ftehende Gartenhimmel, Daher 

En vol Ding up de Lowe CHamb.) im Spaß 
eine alte Sungfer des Haufes die fih oft auf der Lau⸗ 
be fehn läßt — gleich der am Fenſter. 

Loven (8. globen) glauben, löben (Angſ. 
Yeafan.) Dat lov man: das Fannft du glauben, 
darauf fuffen. He loͤvt dran; er ſtirbt. 

Louen Sub. Glauben. Agrikolas nachdräcdlis 
de Sprw. Reime, die in Holft, unter mancherlei Vers 
änderung nachgefprochen und theilweife im Volksmun— 
de find, verdienen hier nachgehohlt nnd in Erinnerung 
gebracht zu werden, 

Had⸗ 


Hadde muy alle einen Louen, 

Godt vnde den gemeenen nutt vor oghen, 
guden frede vnde recht gerichte, 
eine ellen, mate vnde gewichte 

eine muͤnte vnde gudt geldt 

ſo ſtuͤndet wol in aller welt. 

Haͤtten wir alle einen Glauben, Gott und das ge⸗ 
meine Beſte vor Augen, guten Frieden und recht Ge: 
richt, eine Elle, Maaß und Gewicht, eine Münze 
und gutes Geld, fo ftünd es wohl in aller Welt! 

Luͤbeck + die Reichsſtadt Luͤbeck an der Trade, 
H. Bonnus Chron. der St. Luͤb. Magdb. 1559 er⸗ 
zaͤhlt den Urſprung anfangs an der Swartoue 
angefangen ym Lande Wagria dat men nu 
thor tidt dat landt tho Holſten noͤmet, wo 
es aber mit ihr nicht fort wollen, daher man ſie aufs 
neue angefangen tho buwende twiſchen der 
Trauen vnde Wakeniſſe, zwiſchen welchen Fluͤſ⸗ 
ſen ſie noch liegt. Die erſten Anbauer waren Fiſcher 
daher noch itzt die Fiſcherbuden auſſer der Stadt, wo 
man mit Fiſchen fuͤr Gebuͤhr bewirthet wird; einer 
jener Fiſcher ſoll (2) Luba geheiſſen und der Stadt 
den Namen gegeben haben — ſagt Bonnus. 

Von Luͤbeck ſind verſchiedne Benennungen der Muͤn⸗ 
zen, Markluͤbiſch, luͤbſch, Luͤbſchilling, auch 
bei Hamb. und Kiel luͤbſche Boom, ein Auſſen⸗ 
thor das die Straſſe nach Luͤbeck hinfuͤhrt. 

Luͤbeck 
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Luͤbeck is in eenen Dag ſtift't, aver nig 
in een Dag boet: gut Ding will Weile haben, 
wie Luͤbecks Anbau, bis es ſo gut ward, (Rom iſt 
nicht in einen, Tag gebaut.) 

"Sn Hamb, fagt man von einem ftumpfen Meſſer: 
et is fo ſcharp, dat 'r en vold Wief na Luͤ⸗ 
bed up rieden kann. 

| Luͤde: Leute vielleicht von luud: laut. (Angſ. 
leode) Wo Luͤde ſuͤnt, ſagt ein Hamb. Spw. 
dar ſpreekt Luͤde: in einer Verſammlung Leute 
geht es laut zu, Warnung vor Unvorſicht im Reden, 
das Ausplaudern nach ſich zieht. 

Unſe Luͤde (Hamb.) nennt man die Nachtwaͤch⸗ 
ter, Raͤtelkeerls und hat auf ihr muͤhſeliges Ge⸗ 
ſchaͤft, loſes Geſindel aufzugreifen folgenden Spott⸗ 
reim: 

Unſe Luͤd de hefft em kreegen, 

wuͤnſchen em veel Gluͤk un Segen, 

unſen Kappral ſin Hoot un Pruͤk 

hangt an de Wand un is vull Schiet. 
es hat nämlich Schläge und Gegenwehr geſetzt, wos 
bei der Korporal zu kurz kam, und L. v. feine Perufe 
beſchmutzte. 

De Königs Luͤde (Fhm.): koͤnigliche Beamtete. 

He is mit den Luͤden (Hamb. Alt.): er iſt 
gefättig, läßt ſich viel gefallen, iſt umgaͤnglich, wills 
fährig.. He deit wat den einen verdruͤdd: 

das 
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das Gegentheil, ein Ungefaͤlliger, Verdrußmacher. 
He is vun goden Luͤden: er iſt von guter bürs 
gerlicher Abkunft, von Familie. 

Froͤmd Lid Brod 

fettet good: 
gute Tage in fremder Herrn Dienft nähren gut. 

Ringlüde: geringe Leute, ringlüdfch wodurch 
der Holfteiner gewiffermaffen das popularis der Roͤ⸗ 
mer ausdruͤckt. Auch fagt er fehr naiv; Do wi 
nig dik, fo fün wi arme Lüde: man hältuns 
für arm, wenn wir nicht groß, dicke thun. 

Butenluͤde wie Butenminſch auch Leute vom 
kande, nicht blos Fremde. 

Luͤdebruͤder: der andre gern neckt und aufsieht, 
Luͤdbruͤderee: Neckerei, im unſchuldigſten Sinn 
die Seele, wie Laͤſterung, Verlaͤumdung, Klaͤtſche⸗ 
rei uͤber Abweſende die Peſt froher Geſellſchaften. (S. 
Bruͤden.) 

Kaſtenluͤde. Das Kollegium der ehrbaren Ober⸗ 
alten in Hamb. hat ſeinen Urſprung aus den Ka⸗ 
ſtenluͤden oder Vorſtehern der gemeinen Gotteska⸗— 
fin, aus welchen bei der Reformation 1528, in jes 
dem Kirchipiele- die 3 Alteften damals genannt 3 
Olderlüde dazu beftellt worden, daß fie im Nas 
men der- Bürgerfchaft auf Handhabung des Stadts 
buchs, der Receffen Burfprafe Kirchen und Ar: 
men: Ordnungen fehn, auch wenn daran Mangel er: 


ſchei⸗ 
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ſcheine, bei. Einem Edlen Rathe deswegen Anerinne⸗ 
rung thun und allen Unfug zu rechter Zeit beſſern hel⸗ 
fen follen. Ihre Konftitution Rec, 1529 art.. 128 — 
30. (Richey Mst.) 

Luder! Uns, — 

2) gemeines Schimpfwort. Der Hamb. Poͤbel 
treibt mit dem Worte oft ſeinen Doppelwiz, wenn er 
einem Leiſeſprechenden zuruft: Sprik — Luder! 
forich lauter, welches aud) heiffen Fann: fprich du 
Luder! dies erfuhr 1792 ein feynwollender englifcher 
Deflamator und Garrıf, dem man bom Parterre dies 
Sprikluder! zurief. 

Schindluder: ſchlechtes ſchindenswehrtes Pferd, 
auch Schimpfwort des Pöbels zum Pöbel. 

(Kant Antropol. leitet von Luder lüderlich ab.) 

Luder, Luderlafch (Eid): das fe, häutis 
ge Fleiſch. 

guft De: vom Hochd. lüften: heben: Ge⸗ 
wandheit eigne Manier ein Werk, Werkzeug zu behans 
deln. He hett dar der rechten Luͤft to. 

Lugt, Lucht, lugter (Ditm.): links, lin⸗ 
kerſeits lugterſieds: zur linken Seite. (S. Bed⸗ 
de) lugterhand: linker Hand. Reinike Voß hat 
lochter: links. 


Luidor in der gem. Ausfprache Lujidor: 
Louis d'or Goldmuͤnze, deſſen Kours ſteigt und faͤllt. 


Arens fin Lujidor: falſche oder kuͤnſtlich nach 
ge⸗ 


gemachte meffingene Louisdore, bie ein gewiffer 
Arens machte und in Holft, zu Spielmarken ver- 


kaufte. Dat fünt vun Arens fin Lujidor fagt 


man noch in Hamb, vom Scheingelde ohne innern 
ehrt. 


Luͤkken: güfen (S. Gluͤk.) 

Lukken, luken ( Ditm.): bei. den Haaren 
ziehn (Frieſ. luwk, Engl. to lug.) 

Lumbern: 1Hombre ſpielen. 

Uns' Paſtor lumbert ſagt verwundernd der 
Holſt. Bauer, eh er daran gewöhnt und darüber bes 
lehrt ift, daß auch Paftoren fpielen mögen, 

Verlumbern: verfpielen, 

Lumbert: Lombard, Leihhaus. 

Luͤmp: Eingeweide, vorzuͤglich von Fiſchen. 

Lump abgekuͤrzt ſtatt Lumpenhund: Fnauferie 
ger Menſch. Lumpig: ſchlecht, der Erwartung 
nicht entſprechend, von Lumpen, Bettlerlappen. So 
ſagt man en lumpige Maaltied, et weer nig 
veel voͤrt Meſſ, ik heff min Geld nig herut— 
kreegen: von ſchmaler oder nicht genuͤgender Koſt 
einer bezahlten Mahlzeit. En —— : ein 
ſchlechter Kerl. 

Sie nig lumpen laten: micht geizig keyn, 
mitmachen, es andern gleich thun, Ik laat mi 
ook nig lumpen. 


De 


"De Köftengav id man lumpigt uffullen - 
fagen Hochzeiter die viel Gäfte bitten um ihren Hoch⸗ 
zeitaufwand von deren Gaben zu betreien, und bie 
fi) damit — verrechnen. 

Lumpen in der Fabrikſprache rohe — 

Lungern: faullenzen, lungern gaan: 
ſchlentern gehn, muͤßig. 
2) Auf etwas begierlich lauern, erbetteln, fo von 
Kindern: ſe lungern een uͤmmer an: ſie haben 
immer etwas zu betteln. Buͤrger hat dies Wort im 
Hochd. gebraucht. Man ſolle feſten Sinn genug has 
ben, ſtatt ſklaviſch zu lungern, fi) aus der Welt 
hinaus zu hungern. 

Mo Iungert hena: was will er gern haben? 

Lungerbank: Faulbette. Lungerholt, böl- 
zerne Stange, welche (Hamb.) Brauerjungen in die 
Spundlöcher ſtecken, und daran die ledigen Bierton⸗ 
nen auf der Achfel tragen, 

Luͤnk, Luͤneke: Sperling, auch Dakluͤnk. 
Hempluͤnk: Haͤnfling fig. kleiner ſchmaͤchtiger 
Menſch. 

Lunſchen aflunſchen: ( Hamb.) ein Mit—⸗ 
tagsſchlaͤfchen machen. 
Luppe (K. G.): ein Buͤndel Heu. Et is 
beter, en groͤne Lupp as en fuule Lupp: die 
erſte ſchadet denn doch dem trocknen Heu nicht, aber 
die leiste, die ſchmutzigfeuchte ſteckt es an. (S.Loͤppen.) 

Luͤr (Eid): Windeltuch. Lurk: 
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Lurk: Krdte auch die große Klette arctium lap- 
pa L. da8 allgemeine Wort für alle Kletten ift 
Klieben Ditm. Kluſen. 

Lurre: Sende, Schenkel im verächtlichen Sinn. 

De Lurren fleepens Iangfam einen Zuß dem 
andern nachziehend gehn. 

2) Lügen falfches Vorgeben. Laame Lurren: 
elende Ausflächte, womit man wie mit lahmen Len⸗ 
den, nicht forttommen kann. Lurrendreier (S. 
dreien.) 

Luſt: Begier, Freude. Hat im ‚Hol Platt 
folgende idiotifche Eigenheiten, 

De Boom dat Koorn hett Luft to warfen: 
Der Baum das Korn wädhft gut, luſtig heran, 
Et bett Luft to freeren: es friert fcharf, wie 
Juftig drauf los. 

Tom Boen (Buen) har if wol Luft, 
wat et aver Eoftet is mi nig bewuſt. 

Lüften: Luſt Haben, Appetit. Lüfter em 
109? fragt der Holft. beim unfeligen Nöthigen zum 
Effen und Trinfen. Mi lüfter nig meer: ift oft 
die Antwort: nein! auch deffen der nur aufs neue ges 
nöthigt feyn will. Schlimm gieng es einem Kinde, 
dem die Mutter eingeprägt, fich bei einer Gajterei ja 
oft nöthigen zu laffen und nicht aufs erfie Wort mehr 
zu begehren. Die Wirthin nöthigt das Kind dies fagt 
nein! ik hedank mi, und wird nicht wieder gends 

thigt · 
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thigt. Begierlich und hungrig wie ein Kind, ruft es 
laut. der Mutter zu: Moder mi luͤſtet nog, 
aver fe noͤdigt nig! 

Dat ſull oder dat muff mi Lüften, wenn 
ik da henging oder dat Dede: ic) müfte groffe 
Verfuhung oder Trieb haben, wenn id) dahin gienge 
oder dag thäte. 

Se ig mit Luͤſten heißt es von einem Frauen⸗ 
zimmer, das, nad) Art der Schwangern eignes Ge⸗ 
Iüjte nach Speifen oder andern Dingen hat, das Bes 
friedigung fodert. 

Luftig. Wein man eine Zumuthung abweift; 
dat will if mal doon, wenn iE mal luftig 
bin; ein andermal, itzt bin ich dazu nicht aufge: 
est. Dat regnet all luſtig los: es regnet 
ſchon ſtark. Wennt regnet hett, fagt unfer 
Landmann, is de Nagtigall am luſtigſten: 
nach dem Fruͤhlingsregen ſingt die Nachtigall am 
munterſten. 

Hamb. Reim, den Kinder und Alte zur Faſtenzeit 
nach eigner Melodie ſingen pflegen: 
| Is duͤt nig Faſt'labendfeſt? 
luſtig ſund de Buuren, 
luſtig find de Borger överall, 
luſtig find de Swien in Stall. 

Lüftern (v.): horchen, aufmerfen, genau Acht 

geben (Hol, luyſtern, Engl, to lifte.) 


He 


He lüftert nig dana: er.giebt darauf nicht 
Acht. Lüftert dat up eenen Dag: (K. ©.) 
fommt das auf einen Tag an? 

gig. dat Schipp luͤſtert nig: das Schiff gee 
horcht nicht willig dem Steuerruder. , He lüftert 
nau: er, der Wagebalken, fchlägt leicht. 

Luͤtt (Diem. Pin, Eutin, Ar. ©.) Luͤtj 
(8. ©. Pbg. Hamb. Alt.) Luͤtk: klein, niedlich. 
(Agſ. lyt, Iptel. Engl, lite little. Holl. luttel, Schwed. 
Ipten.) Ä | Ä —— 

Das Luͤtt als Schmeichelwort im fanften gefaͤl⸗ 
ligen Mortverkehr oft und gehäuft von Weibern ges 
braucht. So hörte ich (in der ©. des Holft. Städt: 
chens Luͤtjenborg: kleine Burg) ein niedliches 
Mädchen, eine Ploͤnerin und meine Reiſegefaͤhrtin, 
mir erzählen: de luͤtt Schaap fünt Tütt nette 
Deerter. Wenn ſe eetet, fo doot fe ger, 
luͤtt Muul aapen um fo: die Heinen Schaafe 
find doc) Feine artige Thiere, Wenn fie freffen, mas 
chen fie ihre Fleinen Mäuler offen und zu. 

Luͤtte luͤde nennt man die Käthner. 


Luͤtj Mann iſt eine gewöhnliche Kareffe der 
Stauen gegen ihre Männer, auch wol gegen andre 
junge Herren. Mancher feifte und grobe Eheherr an 
den das Wort feltfam abfticht, wird oft von feiner ihn 
liebenden und fürchtenden Frau fo benannt, 


ruͤtj 
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Luͤtj Maͤdjen: Meines Mädchen Luͤtimaid. 
(Hamb. Alt.) Kleinmaͤdchen, die Oberſaͤchſ. Junge: 
magd, Stubenmädchen. Alle Dienſtmaͤdchen, auſſer 
der Koͤkſch, Amme und Neijerſch gehören dazu. 
Ein anders ift Jumfer. (S. diefe) Laurenberg hat 
Luͤttjmagd. — 
2) Luͤtt (K. ©.) auch gebohren. He wurr to 
Oſtern luͤtt: er ward Oſtern gebohren, und 
3) Flink (daſ.) luͤt Hagel: flinkes Mädchen. 
En luͤtj Beetjen, Beeten: ein klein bischen. 
Al umt Luͤtj: oft, zu wiederhohlten malen. - 
Luͤrluͤtj: ſehr Hein, ja, Wirlürkütj, wenn - 
man etwas als aufferordentlich klein befchreibt. Wenn 
man den Holft. Kindern nichts anders oder. beſſers zu 
erzählen weiß fo giebt es folgendes Märchen: 
SE weet en luͤrluͤrluͤtje Seo, 
de har en luͤrluͤrluͤtje Ko, 
un de luͤrluͤrluͤtze Ko 
‚bar en luͤrluͤrluͤtj Kalv 
un dat luͤrluͤrluͤtj Kalv u. ſ. w. 
Luͤtj Elf: passe dix (S. Elf.) 
gti Minſch: Schmeichelwort zu Kindern, wie 
blos Luͤtj! Eine Hamburgerin fchmeichelte einem 
Heinen Mohrenfnoben mit den Worten: Lütj, büft 
wol wiet oͤver See kamen, du luͤtj fwatt 
Engels du Fleiner ſchwarzer Engel bift wol weit 
her über See zu und gekommen?! \ 
Kin⸗ 
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Kindergebet: 
— Leeve Gott! laat mi fromm un good 
waren, un min Hemd to luͤtj. 

Luttern: laͤutern. 

Luuk (Angſ. loc. verſchloſſner Ort Din, Enge 
©. Friſch und Machter Lucfen): Klappe, Fluͤgel, 
Fallthuͤre, Deckel in Boͤden und Waͤnden; ſeltener die 
Oefnung ſelbſt wie. 

He is doͤr de Luuk fullen: er iſt durch Oef⸗ 
nung z. B. des Scheunbodens, des aufgeklappten 
offnen Bodens gefallen. Viele Böden der Haͤuſer in 
Städten und auf dem Lande haben ein Boͤnluuke, 
- mit höfzernem Riegel, wozu man auf Xreppen oder 
Leitern hinanſteigt. Em fil de Luuk up den 
Kopp: ihm fiel die Klappe auf den Schedel, Kopf, 

Fig. da fallt Een uf de Luuk: da ift ein Uns 
gluͤck gefchehn! 

Finſterluuke: hoͤlzernes Fenſter, Fenſterlade. 

Kellerluuke (Hamb. Alt.): wo verſchiedene 
Waarenkeller in den Gaſſen unter den Haͤuſern mit 
einer zweifaltigen Fallthuͤre, die geſchloſſen werden 
kann, uͤber die Eingangstreppe verdeckt ſind. 

wuukorden (Gl. G.): lauren, wie aus der Klap: 
pe, &uufe, das Ohr ſtrecken, oder von Luukort: 
Ort des Lauerns, 


Luunen: verdrieslich, launenhaft feyn, nicht 
launigt welches das Gegentheil ſeyn fönnte, luunſch: 
lau⸗ 


Taunenhaft, luͤnſchen: von Kindern, die nicht mit 
einander ſprechen wollen. He iſt luunſch: er iſt 
uͤbler Laune. v 

guunfchen (Ditm. Y: forſchen. 

Luuren (Din. lure): lauren, laufchen, gewöhn: 
lich mit dem Begriff der Hinterlift, : 

Afluuren: einen Vortgeil ablauren, wie bez 
luuren: uͤberliſten. He bett em beluurt: er 
ift ihm zu fchlau gewefen, hat ihn geprellt. 

Da Iuur op: daraus wird nichts! So heißt 
im Holft. eine Landfchenke Luurup: wie auf Fremde 
und Einfehrende laurend, 

He luurt up en, a8 de Krai op dat Franke 
Farken: wie die Krähe auf: das Franke Schwein, 
um es, wenn es tod iſt, zu zerfleifchen.. He luurt 
as en Pingsvoſſ: er lauert wie der Fuchs um 
Pfingſten aufs Federvieh; aud) vom böfen Gewiffen. . 

De Luur s die Lauer. He fteit up de Luur: 
er fteht und horcht, im Horchwinkel. 

Paſſ up'n Penning, 

nur up'n Penning: 
ein auf Geldverdienſt paffender, Iaurender Krämer, 
der bei Kleinigfeiten verfauft, für Heinen Gewinn. 

He luurt ad de Duͤvel up de Seel: vom 
boshaften Erlauren ‚der Gelegenheit, den andern zu 
vernichten, unglücklich zu machen, 


wuus 


rn 


Luus (Angſ. Lus, Engl. louse, Hol. Luis, 
Schwed. Livs, Dän. Luus): Laus. 

rLuͤſeken, Luͤſchen: kleine Laus, daher der Daum 
ruͤſchenknikker. Wusangel (ſ. Angel.) 

Em bitt entuugs ihn trift ein kleines Ungluͤck. 
Sehr artig heißt es in der ueberſetzung von Sebaſtian 
Brandts Narrenſchiff: 

De mit ſinem Wiue alletydt veele kyuet, 

vnd nicht gerne in ſynem Huſe bliuet, 

vnd nimpt veele Geſte in ſyn Huß, 

den bitt ok vaken en froͤmde Luß; 
den Ehemann, der viel mit ſeiner Frau zankt, oder viel 
auſſer Haus iſt, und viel Gaͤſte ins Haus en den 
Käfe auch oft ein Ehftandsunglüd, | 

De $uus in de Pikbalje füken (Hamb.): Ur— 
fache zu Händeln fuchen. He fitt a3 de Luus in 
Schoͤrf: er fist gut, wie die Laus im Grinde, De 
uus um en Daler geben: gutes Muths feyn. 
De Luus nig um en Daler geven (Hamb.): ſich 
viel einbilden, ſchlechte Sachen hoch achten. 

Luusbung, bunke: der voll Laͤuſe iſt, Schimpf⸗ 
wort. He is bang, dat fin ti en Snoͤv 
friegt (Hamb. Pöbelfhimpf): wenn einer ohne 
Noth Hut oder Perufe aufſetzt. Sin Rok is fo 
kaal, daar kann Feen Luus up Eruupen: von 
einem abgetragenen Fahlen Kleide. Dat Feld is 
’ j 5 — ſo 


Were < 


ſo Faal, man kann en Luus mit de Sweep 
drup herumjagen: von einem fruchtloſen oder 
abgemaͤhten Acker. 

Wuſig: ſchlecht, gemein. En luuſig Drink⸗ 
geld (Hamb. Alt.): Dienſtbothen nennen ſo ein 
unter ihrer Erwartung kleines Biergeld. En luuſige 
Maltied nennt der Freſſer eine Mahlzeit, die ge. 
singer, fchüffelarmer ausfiel, als er dachte. 

Em Iöp de Luus oͤver De Lebber: er ward 
boͤſe. 

Luut: aut. 

Luden (Hamb. Alt.): laut ſeyn. SE kann nig 
luden: ſagt der Heiſere, ich kann nicht laut reden, 
kaum ſprechen, ſo heiſer bin ich. 

2) Lauten, verlauten. Wo ludet et: wie heißt 
es, wie ſteht geſchrieben? 

Pa LWde unſeres Stadtbokes: ausweiſe un— 
ſers Stadtbuchs. Hamb. Receff v. 1603. A. 3. 
Daher anch luͤden: laͤuten. He hett luͤden 
hoͤrt, un weet nig, wo de Klok hangt: er 

weiß etwas, aber nicht den Grund der ee 
uder.) 

uutbarig: lautbar. 

ruͤden: laͤuten, auch 2) ausſchelten. SF heff em 

luͤdet: Ich habe ihn ausgehunzt! 
| guren: 
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Luxen, beluxen: betriegen, behende weg⸗ 
ſtehlen, uͤberſchnellen mit Liſt. 

Afluxen: betriegeriſch abzwacken, auch im fal⸗ 
ſchen Spiel, wegluxen: heimlich wegnehmen. Wahr: 
ſcheinlich von Luchs entſtanden, daher man auch im 
Subſtantiv hat: fo fiddelt Lux nig: fo dumm iſt, 
geigt der Verſchlagene nicht, Lux verſteht ſein Spiel. 
(Das B. W. B. wills vom obigen lukken: ʒiehen, 
zupfen, ableiten.) 

He will em wol luxen (Hamb. Alt. ze er will 
ihn wohl uͤbertoͤlpeln. 


M. 


Maag (de): der Magen, auch Maagen 
gefpr. (mie im Hol.) Et fitt em vor de Maag: 
er hat Magenweh. Staalen Good liggt hart 
inn Maag: gefiohlen Gut befommt fekten gut; 
In der Gegend von Kellinghufen, Nordtdorf, hört man 
am häufigften den Berwunderungsausruf; dat di 
de Magen joͤk! Magenjucken. 

Maalen: + fowol vom Farbengeben als Korn zer 
malmen auf der Mühle, (wie im Holl.) 

taat di wat maalen: eine Art abfchlägiger 
Antwort, 

De erft kumt, de maalt toeerſt: der Erſt⸗ 
fommende geht vor, u 

. , 5 “ Maan, 


— 


- 


ur 


Maan, Maand (Ymaf. Mona, Hol. Maar. 
Engl. Moon): Mond. Maanſchien: Monde 
ſchein. 2) Monat Maent. (Angſ. Monath, Engl. 
Month. Holl. Maand.) 

Eiermaan: ein Holft. Mond: oder vielmehr ring⸗ 
förmiges Brod von Mehl, Eiern, Korinthen, auch wol, 
um es gelb zu machen, mit Safran durchbaden, welches 
die mehrften Stadt: auch wol Landbecer feil haben. 


En Siermaan! Heißt auch (Hamb. Alt.) eine o, 


Niete, nichtd gewonnen, gereicht! (wie en Plumm, 


Pflaume,) und wird oft zur Devife eines Klaffen- 
gotterielofes, vorahnend, gewählt. 

Maandag: Montag, erfter Wochentag, Der 
Holſt. Aberglaubige meint, was am Montag begonnen, 
werde nicht wochenalt. Maandag waart nig 
weeken oolt: ſey nicht gut, nicht auf Dauer. Da- 


ber er am Montag nicht Hochzeit giebt, Feine große. 


Waͤſche anftellt u. f.w. Auch das Ab: und Zunehmen 


‚des Mondes beftimmt zum Theil noch das Säen und 


Pflanzen, Kinder entwöhnen, Haar: und Nägelab- 
fehneiden, die, follen fie wieder wachfen, beim zuneh⸗ 
menden Monde beſchnitten werden ſollen! Die Men— 


ſchen nennt man Tagewaͤhler, die mit ihren Vorur⸗ 


theilen an Tagen hängen, 
- Blau Maandag: (ehemals nur der Faften- 
Montag, auch blauer Freßmontag genannt,) ißt jeder 


Montag, an welchem die Handwerker von der Arbeit 
feiern, 
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feiern, rührt von der im 160ten Jahrhundert üblichen 
Sitte, die Kirchen in den Faſten blau auszuſchmuͤcken, 
her, und hat fid) auch in Holftein, troß der ihn ab⸗ 
ftellenden Reichsgefese erhalten. (©. Sn Tas 
fchenfalender 1788.) 

Bulmaandögeficht: ein volles, ambmangig 
Gefiht. Spott. 

Springemaandag: der Montag, Haupttag in 
der Marktzeit, die Bauern und Kleinſtaͤdter tanzen 
und ſpringen. In einigen Gegenden Holſteins auch 
im en Haarburg. 

Von der Veraͤnderlichkeit der Kleidermoden fagt 
ſchon Laurenberg : 

Un laten alle Maent, ja wol noch eer, 

de Kleeder uͤmſchmoͤlten up nie Maneer. 
Alfo Faum einen Monat dauerte ſchon damals eine 


Mode, itt oft Faum eine Woche in groffen modifchen 
Städten. 


Mannen: erinnern, an eine Schuld, Merz 
fprechen. 

Vermaanen: ermahnen, auch dat vermaant 
mi a8: das koͤmmt mir vor als — die verglichene 
Sache. | 

Maarte. (S. Bon.) 

Maat (Engl, mate,): Gefelle, Kamrad, 
Koksmaat: Küchenjunge auf dem Schiffe. Schips⸗ 
maat: Matrofe, (Franz. matelot.) Boots⸗ 

manns⸗ 


mannsmaat: Aufpaffer. Maat des rs 
Bootsmanns; Matroſenaufſehers. 


Jan Hagel auch Jan Rapp un ſin Maat: 
Poͤbel und Poͤbelsgenoſſen. Auch hört.man (in 
Hamb. Alt.): de ringe Maat, wi ringe Maat: 
wir geringen Leute, im Gegenſatz, de rieke Maat: 
die nichtgeringen, Reichen. Maatfchop : Geſell⸗ 
(haft. Mascopei: quasi Maatfchoppei: 
Kandlungsgefellfhaft. (R.) Maskup, Maskup⸗ 
pei malen: in Gefellfpaft, Kompagniefchaft 
treten, . 


Machandel: Wacholder, Machandelbee- 
ren: Wacholderbeeren, das gewöhnliche und gefunde, 
Räuchkraut, wie Machandelöl: Del aus Wachol- 
derbeeren gepreßt, Heildl der geringen Leute. (Luͤneb.) 
Mafchandelen Holt; Wacholderholz. (Leipz. Anzeiger 
Jul. 1800. ©, 1088.) 


Macht: pouvoir. (©, Mögen, 


Maddeln, das in der Ausſprache veraͤnderte 
marteln, martern, wird nicht blos vom Quaͤlen 
des Lebendigen, ſondern auch, (und viel haͤufiger) von 
uͤbler Handhabung des Lebloſen gebraucht. (R.) 

Maddeler, Marteler: Stuͤmper, der mit einem 
Dinge nicht recht umzugehn weiß. Maddelei, Mad⸗ 
delee: Quaͤlerei, Stuͤmperei. Maddelig: ver— 

hunzt, 


hunzt, übel zugerichtet, von zerſtuͤckeltem übel und 
unappetitlich zubereitetem Effen: ef für fo mad; 
Delig ut. Vermaddeln: verderben. Dat Kind 
i8 vermaddelt: das Kind ift durch fehlechte Pflege 
und Nahrung verdorben. 


Mädien: Mädchen, auch Maid für Magd, 
(Angf. Maid, Engl. Mond, Hol, Meyd) wie (Hamb.) 
Suitmaid : SKleinmädchen. Schildermaͤdjen, 
auch Schilderdeeren (dafelbft), die in den Kattuns 
Sabrifen (Hamb.) mit fchildern, drucken, Formdrucken 
u. a, Arbeiten beſchaͤftigt find. Ihre Anzahl ift über 
600. Gemeine Hausfrauen nennen ihre Dienftmädgen. 
gern Maagd, und wiffen einen befonderd Verach⸗ 
tung ausdrüdenden Accent darauf zu legen: de 
Maagd is kumpabel, un.ftritt mi dat af: 
die Dirne unterfteht fih, mir zu widerfprechen ; 
dat bim if eer nig geftändig, fo’n — 
u. dgl. Plural. de Maͤgde. 


De Maͤgde ſuͤnt upſtuͤnds wat flecht, 
Bredaal id Luitmaid, Kökfch un Knecht. 
(aus einem neuern Liede.) 
Mai: der Maimonat. 
Ein dfon. Sprw. Fehm. Holfl.: 
Mai natt, 
Fuͤllt Schünen un Vatt. 
> auch 


auch 

Mai Koolt un Natt, 

Fuͤllt Huus, Keller, Schuͤn un Vatt. 
Im Mai Regen und Kaͤlte, bringt reiche Erndte, 
Heu, Milch. 

De Schullen ſuͤnt week, daar is noch keen 
Maiwater oͤverlopen: der Fiſch Scholle wird erſt 
hart und gut im Mai. 

Maien, Maiboont: Birkenbaum. Man ſchmuͤckt 
im Mai um Pfingſten die Haͤuſer damit, ſetzt unten 

geſpaltne Baumaͤſte, welche die Bauern in Hamb. Alt. 

zum Verkauf bringen, in Sand und Waſſer, um ſie 
das Feſt hindurch grün und duftend zu erhalten. Ehe: 
mals waren auch Die Hamb. u. a. ftädtifche Kirchen im 
Pfingftfefte damit ausgeziert. 

Maigrev, Maigrön: ein Volksfeſt, Maifeft 
(8. G.) einiger Dörfer Man Fleidet ein paar junge 
unverehlichte Leute aus, die. Braut und Bräutigant _ 
blos vorftellen, begleitet fie befränzt mit Maigrün, 
Laub und unter Muſik in ein Wirths⸗ o. a. Haus, wo 
gezecht und getanzt wird. Maibeer. (S. Beer.) 


Major! davon Haben wir (Hamb. Alt.) das _ 
Schimpfwort Prükenmajpr, womit der Poͤbel, der 

feine, den zu höhnen fucht, der eine Perücke trägt. 
Maf (Holſt. Huſ. Eid.): bequem. (S. 
Gemak.) Engl. Meek, Hol. Mak. Zahm und 
maflig, 3. 9. gaan: langfam gehen. En maf 
Peerd: 
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Peerd: ein fromm Pferd. Mak un mode dit): 
ſehr muͤde. 


Maͤkeln: Maklerei treiben, auch 2) tadeln. 


Makler, Maͤkler: der den Kaufleuten und ihrer 
Waarenabſetzung als Mittelsmann behuͤlflich iſt. 

2) Wer gern tadelt. He hett up alles wat to 
maͤkeln: ihm ift nichts recht, auch bemaͤkeln. i 
3) Der Pfahl oder Knecht der — 
an den die Tritte befeſtigt find. 

4) Pfoſten in der Spitze des Giebels, auf den der 
Knopf geſetzt wird. 


Maken: machen. Angſ. mafan. Engl. make, 
Hol. maafen,) 

Vermak. SE hef min Vermak daran: es 
gefällt mir. Keen Vermak: es gefällt mir nicht. 
Gewöhnlich von Kleinigkeiten, Liebhaberei gebraucht, 
und foviel ald: ich mache was daraus. | 

Dat Door wart und nigtomaft: wir haben 
Zeit! fagen die Altonaer, denen nicht, wie den Ham= 
burgern, gegen Abend das Stadtthor vor der Nafe 
zugeſchloſſen wird. 

Wiesmakers: halbe Stiefelfträmpfe ; fie machen 
uns weiß, als wären fie ganze. 

Puzzenmakerſch. (S. Puzzen.) 

Mak to: ſpute, beeile dich! foͤrdre die Arbeit, 
ende! 


Mak⸗ 


' — 174 — 


Makker: Gehuͤlfe, gleichen Betriebes, Spiel⸗ 
konſorte. 
Malkander: einander, mit malkander: 
zuſammen, uͤnner malkander: unter — 
(Aus dem Holl.) 


Malt: toll, böfe, a, d. Hol. Daher man aud) 
in Holt. fagt: he id mall int Hopf: er if toll 
im Kopf, | 


l 


Mallſaam: (Hamb. Alt.): tendre, zart von 
Geſchmack, wird von Fleiſch gebraucht: dat Fleeſch 
is ſo mallſam. 


Mals, Mal: einmal, (Hamb. Alt.) auch 
malins, des mals ſcheint aus einsmals zufammenz 
gedraͤngt. To denmalen: (daſ.) damals. 


Maͤltied: Mahlzeit, Gaſterei. 
De nig kumt to rechter Tied, 
de geit ſine Maltied quit: 
zu ſpaͤt kommen, ſchadet. 
De groote Maltied nannte man vor Zeiten 
(und in einigen Haͤuſern noch) in Hamb. das alljaͤhrig 
Einmal gegebne Familien und Schmaußfeſt, womit man 
ein fuͤr allemal ſeinen Verwandten und Freunden, bei 
welchen man zu Gaſte geweſen war, abbezahlte. 
Die Hamb. Alt. Karpen, Boonenmaltieden - 
(S. B. 8.) find Pikkeniks für Männer, wie 
Boͤrſen⸗ 


Mr Meer 

Borfenmaltied (Hamb.) hat in Hamburg mit der 
Börfe, dem Zufammenkunftsorte der Kaufleute, nichts 
gemein, als daß zu Gunften einiger Gaftwirthe eine 
 Mittagsmalzeit in ihren Häufern angeftellt wird, wo 
die pro rata zahlenden Herrn fich erfi nach der Boͤrſen⸗ 
zeit um 3 Uhr verfammeln um zu fehmaufen, 

Oſſenmaltied: Schmauß, bei welchem der erſte 
Braten des eingeſchlachteten Ochſens (in Hamb. Alt.) 
in Geſellſchaft der Geladenen verzehrt wird, Panſ⸗ 
ſenmaltied ꝛc. 


Mamſel: mademoiselle. 

Der Unterfchied zwifchen Mamfel und Jum⸗ 
fer Jungfer wird in Städten gewöhnlich im Aeuſ— 
fern, vorzüglich Kopfputz gefet und in den Unter: 
fchied zwifchen Haube, Kopfzeug und Mütze, Hülle, 
Spottreim des Pöhels Hamb, Alt, 

Mamfell 
if Erieg eer bi eer Tell. 


Schoolmamſel nennt man die gewöhnlich mann 
loſe Echulhalterin auch Sc choolmadam: wenns 
eine Frau iſt. 


Man: nur, aber, (Daͤn. Holl. men) He will 
wol, man he Fann nig: er möchte wol aber en 
kann nicht. Auch fagt der Hamb. wie der Holl, MET, 

2) nur. Lat em man gaan: laß ihn nur 
gehn. Man nig veel Snaks: nur Feine Einres 

de, = 
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de. Dat koſtet mi man een Wored: es ko— 
ſtet mir nur ein Wort. Dat is man lumpicht. 
Das iſt nur ſchlecht. | 

3) pronom. impersonale wofür man aud) 
men ſagt. 

NB. Wenn man für nur ſteht, fo verringert 
ed; aber im gemwiffen Zufammenhange foll e8 verftäre 
fen. So fagt man (8. 6.) et fall dog man 
daan ſin. Wenn ich zu jemand fage: du haft 
wol noch Zeit zu deinen Arbeiten und er erwiedert: 
ja, et fall dog man daan fin, da heißt das 
man foviel als: es fol doch, beim Henker! gethan 
werben, es nimmt Zeit weg, Foftet Mühe. Hier ift 
das Man fehr, originell und charakteriſtiſch. 


Das mar ift, (nad) Voffens Bemerkung ,) ver⸗ 
wand mit min Engl. mean minder, Mangel. 


Mangel: die Walze, groffe mit Steinen be- 
ſchwerte Rolle, womit auf einem glatten und ebenen 
Tiſche das groffe Leinengeräthe (auch Eleines) nad) der 
Waͤſche geglättet und geplättet wird. Man hat diefe 
Mafchine mit doppelten auf einander gehnden Walzen 
von der Gröfe und Gewalt, daß fie von Pferden ges 
zogen wird Hamb. und a. O. wo Fabrifen find, die 
gedruckten Kattunen und Leinwande geglättet und ge: 
plättet werden und glänzend gemacht. Diefe Profef- 
fion des Mangelns läßt den Mangler nicht leicht 
Mangel leiden. (Richey) Kleinere Hand und Haus: 

. manz 





mangeln werden zur Glattmachung des Tifchzeuns der 
Hemden, Xücher und Strämpfe von Waͤſcherinnen 
und Maͤgden gebraucht. 

Witzelei derer die vom Mangeln leben: 

Wer Gott vertroet de — mangelt nig, 
ſtatt dem mangelt nichts, weil er dann nicht zu mans 
geln nöthig hätte, ” 

Eine Feine Mangel nennt man aud) wol dat luͤtje 
Mangelholt: Handmangel blos ein Rullholt 
Holz zum Rollen des um den Knuͤppel gewundnen 
Beuged. Die groffe Mangelmafchine: de gronte 
Rull. 

Se gaat mangeln (Hamb. Alt.) die Haus: 
mägde gehn in das Haus wo man für Geld fein Zeug 
mangelt. Eigne Leute halten ſolch eine Mangel für 
Bedürftige, 

Mann: Mann auch Menfchen, Leute. De 
ringe Mann ſagt der geringe Mann verſpeelt 
uͤmmer alleen: der geringe Menſch kommt immer 
zu kurz. 

2) Mann daher Mannleef: mannſuͤchtig auch 
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als Liebkoſung ( Hamb.) lieb Maͤnnchen wie Fro⸗ | 


leef: Tiebes Weibchen! 

Se ſoͤkt den druͤdden Man ift ein gewoͤhn⸗ 
licher Ausdruck, wenn im Handel oder in öffentlichen 
Verfleigerungen zum Schein aufgeboten, übergeboten 
wird, um einen dritten zu koͤdern und anzuführen, 


30 + 


x 


a 

Johann mit alle Mann toglief! iſ (Hamb.) 
der gewöhnliche Aus- und Zuruf der Arbeiter beim Eins 
rammen der Pfähle. ' 

(Daf. und Alt.) He is keen Mann) De 18 
Schilling voͤr en Mark utgibt: ein zu rathhal⸗ 
tender, vorſichtiger Mann, der ſich wol in acht nimmt 
2 Schill, mehr als noͤthig zu geben. (MR hat de— 
ren 16.) 

Mannsluͤde: Maͤnner. Fein und fpättifch 
nennt man in Hamb, einen Wagen, auf den blos Mänz 
ner welche luſtfahren, figen, en leddigen Wa⸗ 
gen vull Mannsluͤd. 

Sonderbar iſt der Ausdruck der Landleute (K. ©. ) 
die Mannsziiumer für Mannsperſon fagen, da: 
der Hochd. das Zimmer der Frau, vielleicht oder 
gewiß? als Memento ihrer a a 
anhängte, 

Bon Mann wahrfcheinlich abzuleiten : 

Mantjes auch Maͤntjes: Geberdungen, Ge: 
ſtikulationen mit der Hand, die laͤcherlich, wie kleine 
Männchen ausfehn. He makt veel Maͤntjes: 
er macht viel Geberden auch mit Dat Geſicht: 
Grimaſſen. 


Wittmann: Witwer. Weedfro: Witwe, 
Mannig: mancher, Mannig een. 
Wardt mannig Sak to bunden de nig vull 


is: ſagte eine arme Frau zu einer wohlhabenden, 
die 


Eu — 
die fie fragte: wie fie mit ihrem wenigen Einkommen 
fih nähren könne? mancher Sad wird zugebunden, 


eh er voll if. Wie treffend! es verdiente zum Sprw. 
zu werden, und ward es. 


Manfchen wie matfhen. 

Manfchetten: Handkrauſen. Die ehmals 
modifchen männlichen und weiblichen Arm = und Hands 
verzierungen, von Spigen, Angafchanten, Ylons 
den, Schier. 

Sig. fagt man (Hamb. Alt.) —— mit 
Manſchetten, Kartoffeln, pommes de terre 
die gekocht aber mit der Haut zu Tiſch gebracht werden. 

Seit Manſchetten aus der Mode ſind, findet man 
und macht fie lächerlich, daher (R. G.) Manfchet: 
ten für malheur, Unglüd, Fleines Leid in Brauch 
gefommen ift. 


Manfchetten- Mauent Hemdermel mit Man- 
ſchetten. Gefprächsfalender, Eutin 1771. 


Wy willt unf” groote Pruͤk up fetten, 

um bite mal recht dikke doon, 

twar heff wi Dat all halv vergeeten, 

har wy man ook Manfchetten - Maun! 
Noch fagt man vom Furchtſamen, Aengftlichen ; 


he hett en Manfchettenfeeber: ein Fieber, das 
lange Manfchetten zittern machen Fünnte, 


Zaurenberg macht fich über die langen und Fraufen 
Hals: 
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Halskragen und Manſchetten luſtig und die Hamb. die 
damit ſtolzierten 2. S. 35. 
De Neierſchen um Kuͤſſenwaſcherinnen 
moͤten ok mit Ehren eer Brod gewinnen 
wenn ſe de Hemde ſtyven un ſtryken 
de de Geken laten uth de Mowen kyken. 
Se krygen noch veer Schilling to waſchen 
voͤr de kruſe dubbelte Handtaſchen 
welke geweſt ſynd Grotvaders twe Kra⸗ 
gen 
de he des Soͤndags Bit tho dragen. — 
(S, Kragen. ) 
Mantel (S. Heufen.) 

Don Hühnern u. a. Geflügel fagt man, wenn fie 

die Flügel hängen Iaffen: de hett all en Mantel 
‚un; das Huhn ftirbt bald. 

Rothſcharlachne Mäntel waren langehin eine 
Tracht angefehner graduirter und andrer Hamburger 
und Altonaer, früher Furze Span. ſchwarze Mäntel 
(S. Hamb. Allamode Büchlein). Grauftofne, mit Fla⸗ 
nel gefütterte Weibermäntel trägt noch ißt der mitlere 
weibliche Bürger und Baurenftand.- 

Manteldräger (Eid.) Achſeltraͤger. 2) Trut: 
hühner die die Flügel hängen laſſen. | 

Marachen, fi afmarachen: ſich abmüden, 
abarbeiten, ſik fo Deger afmarachen: fich fo 
fehr abmuͤden. 

Mare: 


, 
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Mare: (S. Nacht.) 


Maͤre, Schindmaͤre: ſchlechtes gemeines 
Pferd. Ein Vierlaͤnder Bauer und Fruchtverkaͤufer, 
welcher gehoͤrt, daß in einem Hamb. Hauſe das Kind 
die Mutter ma mere nannte „fragte deshalb einſt 
dies Kind: is eere ole Maͤre to Huus? 

Maar-⸗-Reddik: Pferderettich (Engl. horse- 
radish Hol. Maerradys) weil die Wurzel Pferden 
bienfam ift, woraus man unrichtig Maretif, Meer: 
eſſig fabrizirt, Er wächft im Moorland, nicht im : 
Meere und könnte daher auch vom Moor fich ableis 
ten, (G.) 

- Maarklotte (S. Klotte.) 

Margret: Margaretha, Vom Margarethen 
Kalendertag behauptet der Landmann e3 regne 4 Wo⸗ 
chen lang, wenn es an dem Tage regnet. 

Margret 
piſt in de Noͤt. 

Dann werden die Nuͤſſe faul. Dreier machte in 
Hamb. auf einer Alſterfarth am Margarethentage fol⸗ 
gendes Impromtuͤ. 

Saget Margarethen dank 
weil ſie, wie ihr alle wiſſet 
heute nicht gepiſſet. | 
Und Richey Ged. 1, 124. belacht den Aberglauben. 
Margrete macht Die Nuͤſſe fchlecht. 


6. Mari: 
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Mari: Maria weibl. Taufname. Marien 
Bettſtro Heißt ung das wohlriechende Feldfraut mit 


blauer Blume, das die Jungfrau Maria flatt des 


Strohs im Bette gehabt haben fol. 

Mark Markt (Engl. market); Markt, 
Marftplag, und weil auf Marktplaͤtzen gewöhnlich 
jährliche Meffen gehalten werben, dieMeffe. Mark 
tied: Meßzeit, zu beftimmten Zeiten und Tagen. 
Der Hamb. Marktvogd: der die Aufficht über 
das Markt die Marktzeit und Marktleute, fremde 


und heimiſche hat, die ihre Buden auf dem Gaͤnſemarkt, 


Hopfenmarkt und Nikolai Kirchhof auch in Gaffen um 
Johannis und Michaelis ausfegen. In Holt. Staͤd⸗ 
ten und einigen Dörfern find die Markttage feſtgeſetzt. 
Eine Holft. deren Mann ihr vorwirft, daß fie zu 


haͤuslich ift und ſich nicht genug pußt, pflegt ihm mit 


n. 


ſchreibung welche ein Bräutigam der Braut giebt, wor 


dem Volksreim zu antworten: 
Wult du mi nig wenn if ga man Mark, 
ſo faft du minig, wenn ik ga na de. Kark. 
(S. Kark.) 

Fuͤr, da bin ich ſchlimm weggekommen, ſagt man 
da bin ik fchön to Markt broͤgt: da Hab ich 
gleichſam fchlecht eingekauft. — 

Mark: Zeichen, Markzeichen. 

Markbreef (Ditm.): eine Art Ehezarter, Ver⸗ 


mit 


mit fie beweifen kann, was er ihr verfprach, wie groß 
ber ihm zugebrachte Brautjchag war, (3.) 

Meenmarf (Daf.): gemeine, der Bauerfchaft 
gehörige Weide, meenmarken, meenwarken: 
gemeine Wege und Stege mit geſammier Hand aus⸗ 
beſſern. (3.) 

Mark, Markluͤbſch: Holſt. Muͤrze. Drei 
Marke Luͤbſchen und Hamb. Gepraͤges gehn auf den 
Thaler. Eine Mark hat 16 Schilling Luͤbſch und 32 
Schilling Daͤniſch Courant. 

Da ſitt he voͤr fief Mark veer Schjlling 
(Hamb.): da ſitzt er niedergeſchlagen gleich einem ar⸗ 
men Suͤnder der in der Buͤttelei, Frohnerei auf den 
Staubbeſen ſitzt, und dieſer koſtet der Stadt 5mR 4 ſB. 
Laurenberg nennt eine Hure en Aortenmzte 
Deere, 


Marfrabe (2ä6.) Anführer der Haͤſcher. 


Markrabenſaal: deſſen Wohnung, zugleich ber 
Aufbewahrungsort lieberlicher Dirnen, auch kranker 
Gefangener. 

Marl, Marrel, Marlſteen: in Ditm. 
Murmer: Maͤrtel, Schnellkugel, welche nicht 
wie die Loͤper von Ton gebacken, ſondern von Mar⸗ 
mor und ähnlichen Steinarten gerundet find, In 
Loͤper Marl ſpeelen: mit Loͤper, Marreln ſpielen. 


6* Mars: 
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Mars: (Gl. ©. Kr. Itz.) Name des Zuhrz 
fnechts, Fuhrmanns, Mortin? Man nennt aber den 
Fuhrknecht auch fo der anders heißt. 


Marfch niedriges, ebenes, fettes an Maffern 
liegendes Land, Zum Unterfchied von Geeſt ſtammt 
wahrſcheinlich von mare: Meer, weil,die Marfch 
fpäter als Geeft entſtand; feifter, fetter Schlik 
(Schlamm) Boden mit Kleigrund, tiefliegend den die 
in die Nordfee fich ergieſſenden Flüffe aus dem höhern 
Regionen herunterfchießen. Eiderftädt z. B. ift ein 
folches angefchlichtes Land. Kremper, Wilſtermarſch, 
Ditmarſchen. (S. D.) Von Meer Holl. Maer Lat. 
mare. (Mariſch meeriſch zuſammengezogen 
Marſch.) | 


Marten, das veränderte Martin. Man bes 
nennt den Affen fo, daher Martenaap ein Hamb. 
Schimpfwort für einen affenähnlichen Poffenreiffer, 
Auch fprichwortsmeife von einem afjicht fauerfehnden 
oder zornig Auffabrenden. 

Der Luͤb. Martensmann (Musmarten, Pen⸗ 
ningsmarten! in der Meklenb. Volksſprache) iſt ein 
Raths- und Herrndiener, der um Martini ein Faß 
Rheinwein ald alte Gerechtigkeit und Tribut dem Her⸗ 
309 von Meklenb. Schwerin feierlich überbtingt. (S. 
ausführl, Geſch. des Küb, Martindmannd Schwerin 
1797- 8.) 

Maſche: Auge im Strumpf u. a. Strickwert. 


Mat⸗ 
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| Mattäi am lezten. (Kapitel oder Pers) | 

Man bedient ſich des Ausdrucks wenn man beim letz⸗ 
‚ ten Stüc einer Arbeit if. Auh: mit em ist 
Mattai am legten: er hat bald ausgewirthfchafz 
tet, ausgehöndelt. Die Zefuiten brauchten vormalß 
den Ausdruc von Lutheranern. 

Mate: (Angf. Mete) Maaße, (von meeten: 
meffen) to Mate Famen: zurecht fommen. Wo 
kam if mit ju to mate: mie. übel bin ich mit 
euch dran! De kumt oͤvel to mate. 

Dat wifet em de Mate wol: das erlaubt 
ihm fein Vermögen nicht, das muß er wol laffen. 

Eer fall de Snieder de Maat dato ne- 
men: Pöbelfpott und Hurenfchimpf (Hamb. Alt.) 

Uter de Maten: übermäffig. Et id uter 
de Maten duͤr: es ift fehr theuer. 

All Ding mit matenz 

Dat eene fall man, doon, dat ander nig 
laten. He drinft mit Maten: er fäuft bei 
ganzen Maffen hinein (R.) mit Maten heißt aber 
auch mäffig, im Gegentheil Dber de Maten 
(veel) fehr viel, zu arg. Dats min Mat: 
fo viel kann ich vertragen. 

Apologifhes Sprw. Alles mit Maten feed 


de Buur un fpop en Kann Brannwien ut, 
2 von 
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von einem, der ſich einer Maͤßigkeit oder Enthaltſam⸗ 
keit beruͤhmt, die er nicht beſitzt. 
Kinnermaat un Kalvermaat moͤt ole Luͤd 


F weeten: Alte muͤſſen wiſſen, was oder wie viel 
Kindern oder Kaͤlbern dient, 


Ik kam good Mat ramen (anberahmen?) 
ich habe ein gutes Augenmaaß, Oogenmate. 

Mating, Matingsding (Eid): Kirchſpiels- 
gericht. 

Matlag (Eid): Geld, das jeder Hausvater 


in einigen Kirchſpielen dem Prediger zahlen muß, vom 
alten Mating: Kirchſpiel. 


Matpaſe (ult. o a.): Proviantſak Wandern⸗ 
der. 


Matrazze nennt der Hamb. unwiſſende oder 
ſpottende Poͤbel eine Maͤtreſſe. 

Matten: geflochtne Decken von Baumbaſt, 
Binſengras, Hobelſpaͤnen, Stroh. So giebt es 
(Hamb, Alt.) Pakmatten, Footmatten, Wand⸗ 
matten, Bettmatten: Unterlagen. Daher 
van de Matten upt Stro kamen: in duͤrftig— 
keit gerathen-helpen: in Armuth bringen, 

2) Abgift vom Korn in der Muͤhle. Vermat⸗ 
ten: dieſe Abgabe geben. 


3) Wermuth (Huſ.) in Holſt. Wromp. 
De 


De Eumt vun de Matt up dat Stro: der 
fommt vom Schledhten zum Schlechtern (Alt. Hamb.) 


aus dem Regen in die Traufe. Mer erft auf Strohs 
matten lag, liegt nun auf Stroh. 


Mattied: auch Mattees (wie im Ztal. ) Mas 
thias. Mathiastag 7. März 

Daher Matthiasfommer oder im Nationaldialekt 
Mattin häufiger Maͤttjenſommer benennt man 
nad) der Zeit ihrer Erſcheinung Die fliegenden Luftge— 
webe, welche einige für Lufterfcheinung andre für Faͤ⸗ 
denwerk fliegender großer Laubfpinnen, noch andre für 
konzentrirte Erddünfte halten, Wie ber Metjenſom⸗ 
mer im Frühjahr fo erfcheint — das nemliche — im 
Herbfte Gallenfommmer. 15. 16. October, am 
Tage Gallus (Sch!. Holft. Anz. 1765. 43 St.) 

R. hat Metfenfommer, Sommermetjend 
Mariengarn ? 

Auch hat man vom Mathias den dfonom, Kernreim ; 

Mattied 
britt dat 98, 
findt he nix, fo makt he wat. 

Findet der M. Eid vor fo ſchmilzt ers, wo nicht 
fo bringt erö mit. 

Mats oder Maz kommt wol daher, oder viel- 
mehr nad) Laurenberg (S. Gef) von dem Geden 
der Staliener (matto naͤrriſch, thöricht) Mats 
Fozz (©. 500) Mats Pump: ein vornehmer 


prun⸗ 
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prunkender Geck. (So erklaͤrt es Voß * richtig im 
Sinn des Landmanns.) 


Matſchen Cuch mantſchen vielleicht von 
mengen) im Koth mit den Händen wuͤhlen, auch übers 
haupt wühlen. He mantfcht alles doͤr enan⸗ 
der: Mengerei ohne Zweck. 


Mauen, mijauen von dem Ton der — 
daher man auch Maukatt für Katze wie Baͤ⸗ 
lamm fuͤr Lamm nach dem Ton den die Natur dieſe 
Thiere lehrte, bildet. 


Mauen vor alters Mäwen Mowen: Aer⸗ 
mel. 


De Modetrebet heſt a all ſtyy um ſik ge⸗ 
| freten, 
de Schoten fund bald wech, dartho de 
halve Mowe 
de ys au upgethert bet fchye an den 
Ellbagen. 


Der Modekrebs (ſagt Laurenberg) hat die Schoͤße 
und die halben Ermel der Weibertracht bald wegge⸗ 
freffen und alles big faft an den Ellenbogen aufgezehrt. . 
Grade fp machte ers bei unfern naftarmigen Damen 
von Ton, Wenn er fo fortfährt, ſetzt jener Spötter 
hinzu, fo wird er auch das Hemd wegfreffen, mit der 
Schürze und alles mit Haut und Haaren verzehren, 
. um und Sndianern gleich zu machen, welche gehn wie 


fe 
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ſie Gott ſchuf d. i. nakt. Auch mit dem Hemde wa⸗ 
ren ad modum der Pariſerinnen unſre Damen von 
Ton beinah) fertig. 

Die Frauen der Vorzeit trugen an ihren vielfaltis 
gen Sientern Kleidern und Kontuſchen Mauen, 
Ermel die gefaltet am Ellbogen breit, gegen die Arm— 
biegung fpit zuliefen. Kremper u: a. Landfrauen bie 
ihre Originaltracht beibehielten, haben nod) ſolche Ers 
mel mit Schnüren: umfaßt und $lbernen durchbroch⸗ 
nen Knöpfen befest. Manfchetten - Mauer. 
(S. Manfchetten.) 

Bihangenden Mauen: hängende Aermel wird 
auch von andern Dingen gefagt die Menfchen anhängen, 
und Dingen nachfchleppen. Dar fünt fo veel bez 
hangende Mauen bi. — Pludermauen: große 
hervorftehende Hand, Hemdermel. Handmauen, 
Voͤrmauen: Vorermel, | 


He weet dar Feen Mauen antofetten: er 
weiß das Ding nicht anzugreifen. Eenem wat 
up de Maue binden: einem etwas aufheften, 
‚ anlügen, weiß machen. (R.) De Maue ftinkt 
em alls er ift Fein Sunggefelle mehr, fchon be— 
weibt. (M.) | 

He geit in Hemds⸗ Hemmsmanen: er geht 
wie bie Bedergefellen und Köche in aufgefchlagnen 

Hemdermeln, 


Nig 


I 


Nig wider ad en Hemdsmau: von engen 
Sachen, befonders Kleidern. 


Mauplögg: das Holz, auf welches ber‘ erfte 
Anfangsring des Garns gewunden, won welchem es 
‚dann abgenommen und in ber bloßen Hand. zum Kneuel 
gebildet wird. In Ditm, Kuupſtak das Hölzchen, 
gewöhnlich von Hollunder, durch welches der Faden 
beim Wickeln des Garns geht. Mindelplügg. 


Voͤrmauen: Hemdermel, Vorſetzel am Hem⸗ 
de, ſelbſt Manſchetten wurden in der gemeinen Aus⸗ 
fprache fo benannt, 


Groſſe Mauen, weite Palten, 

Hofen die ganz ohne Falten. i 
Scherzgedicht auf die jekigen (1650) närrifchen 

Komplementen und Franz. Kleidertracht, wo die Zals 
ten aus den Beinfleidern in die Ermel übergegangen 
waren, 


Mauſchel, n. d. Ebr. nennt unſer geringe 
Mann den gemeinen Juden, und miſcht oft in fein 
Plattdeutfch Judendeutſch. In der Hamb. alten Oper 
das Schlachtfeft, welche, fo viel Beifall fie in der 
erften Vorftellung fand ( 1725) verboten ward, fingt 
ein Jude Abraham: 


Ein Maufchel wird täglich betrogen, 
das Kefeff (Silver) Iauft fparfam ein, 
Doch 
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Doch wenn er die Goygems (Chriſten) be⸗ 
trogen, 
fo muß er gleich ein Mafchegh (Betrieger) 
ſeyn. 

Mardur: Mirtur. 


Med wird oft für mit gefagt, auch von Kin⸗ 
dern mer, megaan: mit gehn ADAMS (Kr. 
©.) mittelmäßig, es geht mit. 

So lang en ydtlik Glied noch blyfft an 
ſyner Ste. 
ſo lang kan de Fazon van Kledern bly⸗ 


ven mede. 
(Laurenberg.) 


Mede auch Medeland (Eid.): Mänfenne. 


Meeden: miethen, vermeeden: vermiethen. 
Mede Angſ. Med, Engl. meed, Lohn, Vergel⸗ 
tung. 


Meedvermeederſch: S die⸗ 
ſe wackern Frauen ſorgen in Hamb. Alt. dafuͤr, daß 
es den Frauen, Herrſchaften nicht an Maͤdchen fehlt. 
Sie ſenden ihnen Maͤdchen zum Beſehn und Waͤhlen, 
wofür fie, wenn eine angenommen, ihr 2 Mark Stuͤck 
yon der Herrfchaft und Geld von der Magd erhalten. 
Sie ſtehn aber nicht für die Gemiethete ein. — Eini— 
ge diefer Zunft halten auch, als ein Nebenher, die 

Es Maͤd⸗ 
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‚Mädchen für Männerliebhaberei und männliche Mieth⸗ 
funden. 
Meel: Mehl. Meelhoͤker: der Mehl im 
Heinen verkauft, Meelbüdel, Ditmarfer Meel- 
büdel: Budding, deffen Hauptingrediens Mehl, 
Eier, Butter; groß wie ein Menfchenfopf, welcher 
in einem leinenen Beutel gekocht wird. (Auch Bud: 
den, Pudden Pudding Engl. a bag-Pudding.) 
Sweetenmeel büdel (Ditm.) Sweet Blut. 


. Meenen wie im Holl.: meinen, dafürhalten. 
' (Engl. mean, Schw. mena) dat meen if: ge: 
wöhnliche Verftärfungsformel. Das will ich meinen, 
verfteht ſich! 
Meen, gemeen: gemein. 
Meent ( Ditm.): Gerechtigkeit, die Gemein⸗ 
weide zu benutzen. (S. Mark.) 
En gemeen Minſch heißt in der gemeinen 
Sprechart oft herablaſſend, freundlich. 
Meer: mehr. Meer Jaaren (K. ©.) in 
fünftigen Zeiten. 
Dat ſmekt na meer: das ſchmeckt gut. 
Nig meer ad he weert is: fagen unfre Kars 


tenfpieler wenn fie mit einer nicht viel höhern eine 
Karte überftechen, 


Meeſch: 


a 


== 203.57 


Meeſch: Meiſe, parus L. wie im Holl. Franz. 
mesange. Angſ. Maſe. 


Meiſter (S. Meſter.) 
Melk: Milch. (Angſ. Meolk, Holl. Din, Melk, 
Schw. Miölf.) 
Up Wien de Melk 
is nig dor Ef 
Elkeen fin Moͤge. (So Richey der Reim 
Iautet aber eigentlid) :) 
Wien up Melk 
i8 voͤr Elk, 
Melk up Wien 
is Venien. (venenum, Gift. Milch auf 
Wein ift ſchaͤdlich, umgekehrt befommts einigen.) 
Klüntermelf (Laurenberg hat fo) auch m Holſt. 
Pluͤmpermelk, ſaure Milch mit Zucker und Rog⸗ 
genbrodkrumen uͤberlegt geeſſen. 
Groff Brod in Kluͤntermelk, en Endken 
Lebberwuſt 
en Lapken ſoͤten Kees. — 
aurenberg.) 
Auch (Marfchg:) Setjenmelk auf das Setzfaß 
zum ablaufen. (Geeſt) Buͤttenmelk. 
Melkentuͤg (Itz.) de Ko hett good Mel⸗ 
kentuͤg: die Kuh hat Euter. 


Tag⸗ 


gagmeifig, waren Titt, keen Sog: 
wenn die Milch aus der Woͤchnerin Bruſt nicht will, 
wie zaͤhe. 

Eine milchgebende Kuh (Hamb. Alt. G.) en 
rechte goode melkte Ko, eine Altmelkte: em 
oolmelfte Ko, Friſchmelkte: frifchmelkte, alte 
milchlofe Kuh aber: en oole afmelkte Ko, (S. 
Nemnih W. d. N. ©, os.) | 

Mengen: vermengen, (Angſ. mengan.) 

Der Holſt. ſagt auch mengeleeren (wo das deut⸗ 
ſche mengen mit dem Franz. meler ——— 
ſcheint): durcheinandermiſchen. 

Mangkoorn (Prbh.): Roggen und Weizen 
untereinandergeſaͤt. Es wird davon ein etwas weiſ⸗ 
feres Rockenbrod gebacken das man Kleenbrod 
nennt. 

Das Ditm. Undermeel: Nachmittagsruhe dürfe 
te wol aus dem mengen das auch meleeren nach 
dem Franz. heißt, entftanden feyn. Schlaf unter 
Machen mifchen ? 

Meſſ Mis: Miſt (Angſ. Mor, Holft. Meft, 
Miſt.) Meſſfork: Miſtgabel, Meſſnatt: pfuͤ— 
tzennaß, Meſſpool: Miſtpfuͤtze. 2) Nebel, mi⸗ 
ſtig Wedder: Nebelwetter. Cusſ. Miſt: Dun⸗ 
kelheit.) 
He is upn Meff, Miſt: er iſt in Schulden 
oder Noth gerathen, 

- Meſſ⸗ 


Meffbarg Hamb. Marktplag.' 

Meften auch miffen: dängen. Dat Land is 
ut de Reeg, if mut et miffen (Prbg.): das 
Land hat Miſtduͤngung vonndthen. | 

Misfleffen: Seitenbretter, Iosan'iegende an 
Miftwagen und andern Wagen. 

Meſſ, mifinatt, fo natt as'n Miff: durch⸗ 
aus durch und onrch naß. Miſtig in Schlesw. 
und auf den Juſeln ber Nordfee, im Huf. Schiffer⸗ 
ausdruck: nebeligt. Im Holt. daakig. 


Meſt: Holl. Mes, Meſſer. Meſtenmaker: 
Meſſerſchmied. 

Dat is wat voͤr't Me (Hamb, Alt): das 
iſt was gutes zu effen, ein tächtiges berflagfam 
Gericht. Der Hol, bezeichnet damit etwas anders 
voͤrt Meft ift ihm etwas huͤbſches von Mädchen 
die nicht unerbittlich find, 

Voͤrt Meft ftarbens von Thieren infonderheit 
Sifhen, die lebendig vors Meſſer gebracht, abge: 
ſchlachtet find. (M.) 

Keesmeſt nennt der Hamb. Poͤbel einen Degen 
ſpottweiſe: Kaͤſemeſſer auch ben Hirſchfaͤnger. re 
meft: Scheermeffer. 


Mefter, Meifter: : Magifter, 


Dat mut de Meifter verſtaan, wenn de 
Wurſt | 


£ , 
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Wurſt na Schiet be ber Meifter entfcheidet, 
fein Werk iſts. ; 
De Meifter heißt, im Schlesw. beftändig der 
Schulmeifter. Holft, auch Pefepper für Präzeptor. 
Slupmeiſter: der das Kommando in der Schar 
luppe hat. x 
Mefter Fir: Haͤſcher. 
Meifterknecht: der erfte Knecht bei Beckern, 
Brauern, der bei den letztern auch Tonnenbinder | 
heißt und iſt. 
Mett good: RER Fleiſch und Spt zu 
Mettwürften. 
Mettwurſtarm nennt man die dicken Arme eini= 
ger Frauenzimmer, die auf rothem Grunde weiße 
Flecken tragen. Unterfchieden von Gefundheitd- 
plakken. (S. Plakken.) 
Se fpinnt Mettwurft: zu einer, die an Feis 
ertagen fpinnt. 


Metje, Mettke, (Holt. Hamb. alt.) Maadie 
(Kr. ©.) lumbricus terrestris, (Din. Maddife) 
Regenwurm, das den Küchengewächfen ſchaͤdliche, 
wenns regnen will, hervorkriechende Erdinfeft, 

(Der R.fche Mettjienfommer gehört nicht hieher, - 
fondern zu Mattied.) | 

Meti: Meta, Metta, weiblicher Taufname, abs 
gekürzt wie Metj- Gretj: Meta Margaretha, 
Spr. 
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Spr. Meti eer groote Schublad: ber Ruf: 
boden, die Schublade nachläßiger Mädchen, die alles 
auf der Erbe haben liegen laffen. (Kr. ©.) 

Metz, fuul um den Soom: ſchmutziges Weibs⸗ 
bild, die ſich leicht einen ſchmutzigen Rockſaum hohlt, 
wie Drek⸗Metji: Schimpfname fuͤr ein —— 
ges Frauensbild. 


Meve: Fiſchaar nisus. (Angſ. Maev, Engl. 
Mew, Hol. Meeuw.) Die Mevenjagd oder das 
Preisgeben der Meven: ein Volksfeſt, das gewoͤhnlich 
in der Mitte des Julius am 22ften oder 23ſten auf 
der Schleswig vorbeifließenden Schlei gefeiert wird, 
Man fährt mit Kähnen dahin, ſcheucht und fchießt und 
fängt die ihre Jungen nicht verlaffenden Alten, und 
dann die jungen Mevenvdgel, und feiert den Abend 
biefes mörbderifchen Nachmittags mit VBolfsgefang und 
‚Sreuden, , (Prov. Ber. 1797. 8 Heft ©. 265 fg. ) wo 
dies Volksfeſt mit Recht ein barbarifches genannt, 

2) Eine Art häbfcher Tauben mit einem fehr kur⸗ 
zen Schnabel nennt man auch in Hoiſt. Meven. 


Meves: —— — wie Teves: Mat⸗ 
thaͤus. 


Michel: Michel, ein maͤnnlicher Taufname. 

Huulmichel: Schimpfname eines weinerlichen 
Menſchen. Müller in Itzehoe hat irgendwo Heulmi⸗ 
chelei darnach gebildet. 

Middag 3 Mittag, Mittagseſſen. 


7 Eer⸗ 


- Eermiddag: (Ditm.) Vormittagszeit. Achter⸗ 
middag: Nachmittag. 

To Middag bidden: zum Mittag, nemlich 
Eſſen, laden. (Hamb. Alt.) 

Probfteier Anreden, wenn fie durch eine Küche 
gehn: Na, malt man dat de Middag Ear 
wart und gegen die Mittagszeit: wol ji bald 
Middag maken? is de Hitten bald daan? 
Hamb. Alt. Proft Middag! Begrüßung. 

He hett finen Middag all im Lieve (Hamb. 
Alt): er bat fein Mittagseffen bereits verzehrt. 

Miegen: piffen, (mingere) in ber Pöbelfprache, 

Ik bemieg ent, da mieg ik in, be hett ſik 
bemeegen: ex hat fich befeiget, ant Muul en : 
an — ©: Salgen. > A mul 

F Hiege? Seiche, .. iegeputt: 55 fopf. 
Miegenkieker: vroscopus. 

Miegemke, Miegimf: apis mingens. 


Luttermiege. Lauterſtall eine Pferdefrankheit. 
Die Pferde laffen fo lauter das Waffer weg wie fie es 
tranfen. Zeichen fchlechter Verdauung; entfteht oft 
von Futter das auf einem mit Salz oder Brafwaffer 
uͤberſchwemmt gewesnen Boden wuchs. (8) - 

Miemern: (wie im Holl.): verwirrt im Kopf 
ſeyn (Hamb.) phantaſiren, Mimerei, he liggt 

in 
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in de Miemeree: er liegt und phantafiert ( Kr. 
G.): tiefſinnig nachdenken. 

Miemerer: Phantaſt. Sollte (fagt Voß) 
dies Wort von Miemer dem Begeifierungöguel der 
altdeutjchen Fabel abjtammen ? . 

2) Deffentlich zum Verkauf ausrufen, welches 
der Utmiemer thut, 

Miere (Hol. Miere): Ameife. 

Mieren: Huͤhnerſchwarm (Alsine L) weil 
Hühner dies Unkraut gern effen. 

Miete: Gewuͤrm im Mehl, Kaͤſe, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten von Maden und Motten verſchieden (R.) mies 
tig: angefommen wie mietig Mehl voll unfehbarer 


Wuͤrmer. Der fette Käfe hat Maden , der trodne 
Mieten. - 


2) Vieredigter Mifthaufe wie die Bauern auf der 
Geeſt von Mit, Heide und flachen Erdfchollen 
ſchichtweiſe legen, und wenn e8 durchfault, zum Din: 
ger brauchen. (R.) Auch in Fleinen Holft. Städten. 

Miez (von miethen platd. meeden) abbrevirt, 

.ein Gemietheter. Viez⸗ Mies heißt daher in 
Hamb. der, den ein Gtadtbürgerwadien Korporal bei 
der nächtlichen Wache auf dem Wall für fih, an feine 
Stelle miethet, daß er fein Viceforporal ſey. 


Mik-Mak: Miſchmaſch. Dat ſteit Mik— 
mak von unleſerlicher Haudſchrift. 


W225 ze le 


Mikken (and) i im Holl.): umfchauen, ins Auge 


faffen utmikken: auserfehen (Hamb.) auch aber _ 


2) tadeln in Kleinigfeiten, fchmälen, grollen. 
Mik: Groll. He heit en Mik up em: er 
hat einen geheimen Groll gegen ihn, - 
Milern (K. G.): Synonim von Fee. 
Milremen (Kr, G.): Ameiſe. (Holſt.) mi⸗ 
leken. 


Minn (Holt: = wenig. To min: zu 
wenig. 


Minnern, mindern: beim Stricken der Struͤm⸗ 


pfe u. a. Strickarbeit durch Minderung der Ma⸗ 
fchen enger machen. 

He fütt man minn ut (Huf. je er fieht kraͤnk⸗ 
lich aus. (Itz.) Minnenachtig: geringſchaͤtzig. 
Mindſt auch mindſten Foot * G.): zum 
mindſten. 

Min nach der Ausſpr. mien: mein. (Angſ. 
min.) Da ſuͤnt ſe nig min voͤr: ſagt (Hamb. 
Alt.) die Fiſchfrau u. a. Waaren Verkaͤufer denen 
man zu wenig bietet: dafoͤr habe ich die Waare nicht 
eingekauft. 

Holſt. Knabenſpiel, wo einer auf einen Huͤgel ſteht 
und die andern ihn herunterzuziehn ſuchen, um an fei= 
ne Stelle oben zu fommen, wogegen er fich wehrt. 
Dabei folgende Sangweiſe. 


B = s > A 
. 22 + 
22 33625 

2 77 2 * 

“ — * * 
724 2 ».. 


— 101 — 


A. O Barg min! 

B. Wo lange is he din? 

A. Huͤt oder morgen. 

B. Scheer heraf, lat der mi voͤr ſorgen! 
Minſch: Menſch. 
Minſchenkinners! Ausruf der Verwunderung, 


als wollte man die geſammte Menſchheit zu Zeugen 
rufen. 


Wat Gott nig ut en Minſchen maken 
kann! gleicherweiſe wenn man jemand wider Er⸗ 
warten groß oder reich geworden ſieht. 

Luͤtj Minſch: Schmeichwort zu Kindern. 

En ſimpel Minſch: ein ſtiller, beſcheidner 
Menſch. En lang fir Froensminſch: eine groß 
und gerade gewachsne Frauensperſon. Manns—⸗ 
minfch: Mannsperfon. 

Apolog. Sprw. und fehr doppelfinnig: as man 
en Hand umfeert, liggt een Minfch up den 
annern, har jene luͤtj Deeren feggt- 

Minfchen Wil is fin Himmelrik: des Men: 
fhen Wille ift fein Abgott. | 

Wat en Minfchheit: welch eine Menge Men: 
hen! j - 

Dat Minfch wie im Hochd., verächtfih, De 
Madam is en gond Minſch: fobend, 


Mirr: 
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Mirr: iſt die Holſt. Ausſpr. fuͤr mitten. 

Mirrwegs: mitten dem Wege, auch Mid⸗ 
dewegs. 

Middehaak ( Ditm.): die Thuͤr zwiſchen dem 
Hauſe und der Boos dem Viehſtalle. (S. Hilge.) 
Mis / Miſſ: Meſſe, Predigt, hat ſich aus 
ben kathol. Zeiten in Karkmeſſ, Lichtmeſſ: er⸗ 
halten, Auch in dfonom, Sprw. 

Wenn et regnet inner de Miff, 
fo is et de Week gewiſſ 

(8. G.): wenn es während der Sonntagspredigt rege 
‚net, fo ift es die Woche hindurch regnigt, 

Mis (wie im Holl.): fehl, vergebens. 

Dat Ding geit mis: die Sache ſchlecht fehl. 

Miskompabel (Hamb. Alt.): unaufgeraͤumt. 

Mislik: unmuthig, widrig, gefaͤhrlich, mis⸗ 
moͤdig: ſchwermuͤthig, melancholiſch. 

He ſuͤtt mislik ut: er ſieht verdrieslich aus. 

Dat Spill ſteit mislik: gefaͤhrlich, verlierbares 
Spiel. Ich zweifle ſehr, daß, wie einige wollen, 
das mauſig machen, daher zu leiten ſey. (Voigtel 
Verſuch e. Hochd. Handwoͤrterb. Halle 1795.) 

Misfall, Miskram (Hamb. At.); unzeitige 
Niederkunft. 
Miſſen: entbehren. 
2) Fehlen. GGamb.) 


Dat. 


Dat kann nig miffen: | 
de veel drinkt, mut veel piffen. 
tögaan: fehlgehn. Ik gieng em mid: 
ich verfehlte ihn. 
Miswieſung (Huf.): Misleitung, Verführung. 
Miſchien (Hol): es mag geſchehn oder kann 
vielleicht gefchehn. (Theutonist. mag fchyen.) 
Miſeln (Kr. G.): dünne, fein regnen. 
Miferabel: elend. He Fumt em mifera- 
bel (8.©.): er begegnet ihm fchlecht, fährt ihn an. 
Miſt (How. und Engl.): Nebel. 
Miſtig Wedder: neblicht Wetter. Vorzuͤglich 
beim Schifvolf üblicher Ausdruck, 
Mit wie im Hochd., avec. 
Mitmaken: wird im guten und böfen Sinn ges - 
geben und genommen. He oder Se makt mit, 
heißt: Er oder Sie ift nicht ungern bei luſtigen Par⸗ 


thien und Gelagen. 
2) Er oder Sie iſt liederlich. 


Mitfarig (von faaren und mit): ziemlich, peß 
ſable, das ſo mitgeht. 


Moͤde: muͤde daher (Hamb. Alt.) vermoͤ⸗ 
den. Ik vermoͤde darup: ich ermuͤde bei der 
Sache. 


Moden (ſin): vermuthen. 
| It 
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SE buͤn (oder fin) moden dat Bader kumt: 
ich vermuthe dag mein Vater kommt. 

Dat fün if nig moden: das wäre mir uner: 
wartet, . 

Moder : in der Ausfpr. Moor, Moers wie 
"Bader, Baar: zufammengezogen wird: Mutter, 


Dat is Muus of Moor, (auch Hört man 
Muus as Mau,) de Katt fritt fe alle beide: 
das iſt einerlei. Die Kate frißt Maus und Maus: 
mutter, 


Bamoor: Bademutter. Baͤrmoor. 


En good Heiratsgood, dat Muͤtterliche: 
nennt der Poͤbelwitzling das was alle Mädchen mit⸗ 
- dringen, das Geſchlechtsunterſcheidungstheil. 

Moͤdderſch: Muhme, Vater oder Mutterſchwe⸗ 
ſter, (kuͤb. Ditm. Kr. ©.) auch Medder, Med⸗ 
derſch: Kouſine, Nichte. Leermoͤdderſch: Schul⸗ 
frau. 

Moderſelig alleen: ganz allein, wie von allen, 
ſelbſt der Mutter verlaſſen — ein nicht ſeliger Zuſtand. 

Zu einem, der oft das Vergangene bereuend 
zitirt, und ſein zuſpaͤtkommen: waͤre ich eher da ge⸗ 
weſen, oder hätt ich eher dran gedacht fo u. f. w. fagt 
man fprichwörtlich und um ihn zu höhnen: wenn 
wi eer weſen weeren as unfe Bader, fo has 
ven wi unfe Moder freet: wären wir ehe da ges 

weſen 


‘ 





weſen als unfer Water, fo hätten wir unſre Mutter 
geheirathet. 

Moderloſeken, mutterlos (cyprinus aphya 
L.) weil man ehemals glaubte der Fiſch entſtehe 
ohne Mutter und Vater durch Fäulnis; daraus has 
ben einige Moderliefchen gemacht. 

Steefmoder, Steefvader (Angſ. Steopfaes 
der, Steopmoder): Stiefmutter, Vater. (S. Dil: 
vel.) 


Moder: Weinhefen wie Mudder dide an 
den Grund des Gefüffes liegende niedergefchlagene 
Unreinigfeit. Es ift daher falfch wenn man im Hochd, 
fagt: der Wein liegt auf der Mutter, ift von ber 
Mutter abgeftochen, (R.) da dies Wort mit dem vo— 
rigen in feiner Verbindung fteht. 


Mögen: wie das Hochd. mögen, Können (Angſ. 
magon, Dän. man, Hol. mogen, Engl, may, Schw. 
mae.) 

Et mag dar af: es kann von dem Beſitz gege: 
ben werden. SE mag em nig (lcil. verdreegen) 
welches das Mädchen, das einen — nicht will, 
ohne Zuſatz ſagt. 

2) Gern und viel eſſen (Hamb. Alt.) He mag 
wat: er ißt ſtark. Gott fi Dank für hebben 
un moͤgen. Ds 
Möge: Wohlſchmack, Appetit, Elkeen fin 

Möge 


‚Möge de Buur it Roͤve: les gouts sont di- 
vers. SE heff over min Möge eeten; 2 aß 
mich .überfatt. 

Daher auch . 

Macht. Se heft dat Für in de Macht 
(Hamb. Alt.): die Feuersbrunft wird bald geloͤſcht 
feyn. De Kinner wafit mi ut der Macht:. 
Klage gewöhnlidy der Mutter, die ihre Kinder nicht 
baͤndigen Fann, weil fie zu groß werden. 

2) Bon Thieren, DE Macht: die Schamtheile, 
So hört man nad) dem Holl. auch in Holft. mach⸗ 
- tig, allmachtig: für mächtig, allmächtig, 

Nig moͤglich! (S. Nig.) | 

SE full em nig fteefen, et full mi nig moͤg⸗ 
lig fin: fagt der Hamb. Alt. Kartenfpiefer, ftatt 
ic) Fann nicht ftechen, unmöglich, fo gern ichs thäte, 
Dat blift bi Macht (Huf.): von einer An- 
ftalt die guten Fortgang hat. 


Moͤgen (Schlsw.): nicht buͤrfen, ‚ id darf es 
nicht: ik mag dat nig, für vermag, vermögen: 
koͤnnen; im moralifchen Sinn eben fo gebräuchlich als 
im phyſiſchen. 


Moije n. d. Holl. lieblich, —— 


Moje Wedder, angenehmes, gelindes Wet⸗ 
ter. Auf den Inſeln Sylt und Foͤhr herrſcht der 
Widerſpruch contradictio in adjecto, man ſagt 

dort: 
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dert: et is elendiglich moje Wedder: ſehr gu⸗ 
tes Wetter. 

MO, Moit: (Holl.) Mühe. Auch Mögt und 
Unmoit, Unmoͤgt. Maken fe ſik Eeen Un: 
moit: machen Sie ſich keine Muͤhe, auch Unluſt. 
(Goil. monita.) 

Da is en Bergeld voͤr fin Moit: ein Trink: 
geld für feine Bedienung, Aufwartung. Bemoit 
ju nig: bemüht euch nicht. En Moitmaker: 
wer andern nnnöthige Mühe macht. | 

Ik har dar Feen Unmoit vun: es machte 
mir feine Mühe. Ik mag fe Feen Moit maken: 
ih will Sie nicht geniren. 

(K. ©.) Heißt mojen ſik nicht blos ſich Muͤhe 
machen, ſondern auch betruͤbt ſeyn. Ik hef mi 
veel darum moiet: ich habe mich ſehr daruͤber 
bekuͤmmert. 

2) In Ditm. auch Schulden, Moͤcht. He 
hett veel Moͤcht oder Moͤt: er ſteckt tief in 
Schulden. 

Neocorus Ditm. Chronik hat Moyte: Mühe. 
3. B. auf dem Titel, wo er ruͤhmt feine Schrift zu 
haben opgetekenet mit fonderbaren mechtigen 
Blite, grother fchwerer Moyte unde Arbeith. 

He möt fit daroͤver (8. G.): er grämt fi 
über die Sache, 


Moͤle: 
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Mole: Muͤhle. (Hol, Meulen, Daͤn. Molle, 
Angſ. mylen.) 

Mölenrad loopen, oder ſcheeten, iſt eine 
Leibesuͤbung Holſt. Bauerknaben, Hamb. Brauer⸗ 
knechte, (Richey) da fie ſeitwaͤrts auf den Händen fich 
wieder auf die Süße hinäbermwerfen und fo wie ein 
Rad fortichießen. (R.) , 

Dat's Water up min Möüle: das kommt 
mir fehr gelenen. 

Molefch: molestia, wie Mod gebraudit. 
Mine, Mühwaltung. Ik mag fe keen Molefch 
maken: ic) mag Ihnen Feine Befchwerde machen, 
He makt mi veel Molefch: er macht mir viel 
Mühe, Sorge, 

Mölje: (Hamb. Alt.) Molge (Holft.) : hoͤl⸗ 
zerne Mulle, Trog, worin das Brodt geknetet wird. 

Molt: gefeuchteter und auseinander gezogner 

Gerfte, ber dann utlopt, auswächft, und auf der 
Daare, eine Art Schornftein, . getrocfnet und zum 
Bierbrauen angewandt wird. Der Molt giebt dem 
Biere die Kraft, der Hoppen Bitterfeit, - 
Beer ftellen, technifcher Ausdrud. 
Sprw. Wo de Moltfakfteit, kann de Rog⸗ 
genſak nig ſtaan: Saͤufer eſſen wenig. Auch 
ſo viel: wer ſich dem Trunk ergiebt, kann nicht em⸗ 
porkommen. 

Moͤme: Mutter. Bademoͤm: Wehmutter. 

Die 


— 109 — 


Die Tochter, ſagt ein altes Gedich, 
— mut leeren vun de Mom wat fe noch 
nummer Eann, 
wo fe fit ſchikken fall wenn fe flöpt bi 
dem Mann. 

Mömfengeld: Mutterpfennig. (S. Geld.) 

Moͤmkenkind: Zärtling, Mutterföhnchen. 

Dat geev de Hund fin Mom nig, wenn 
fe ook im Kindelbett lege: fo was ſchlechtes 
gäbe felbft der Hund nicht, und wenn die Mutter im 
Kindbette läge. 

De Düvel-un fin Moͤm: Teufel und Teu: 
felämutter. DE 

Se hett et fo hild a8 Mannsmoͤm: fie ift 
fo gefhäftig als Mannsmutter. AR. 

Blinden (S. Blind) auch Blindemöm ge: 
nannt. | \ 
Mondur, aud wol Mundur: Montur, 
Franz. Ausrüftung, Ausftaffirung. (S. Rantüffeln.) 

Man kann wol trinfen, aber man muß auch arbei- 
ten, drückt der Landmann (Pbg.) fo aus; Man 
Tann wol en Kann Beer drinken, aver man 
mut de Mundur dabi in Staat holen, 

Mondeerung: Montirung. Spoͤkmondee⸗ 
ring: Anzug zum Spuken. (Voß.) 

Moͤnk: Mind, 
Aus 


Aus der Fathol, Zeit her führt noch eine Hamb. 
ſchmale Gaffe, wo ehmals die fie anbauenden Mönche, 
jetst Juden, hauptfächlich wohnten, de Moͤnkedamm, 
Damm der Mönche, ihren Namen. 

Moor Alngf. Mere, Hol. Moer, Moeras, 
Engl. mere): morafliges, Sumpfland. Moor; 
burg, Moorwärder, Hamb. Befizungen. 

Moorgrund: Schlammboden, ſchlammartiger 
Grund, Meer-Waſſerdurchfeuchteter Moraſt. 

Moorvagt: Aufſeher uͤber Holſt. Moore, 
Torfmoore. Moorwoͤrtel: Paſtinak. (S. P.) 

Daher das Volksbonmot: Moorwoͤrteln Foͤt 
un Peterſiljen Scho: große Fuͤße und kleine 

Schuhe, Schimpf der Eiteln, die große Fuͤße in en— 
gen Schuhen tragen. 

Moorhauer: ein eifernes an einen hölzernen 
Stiel befeftigtes Inſtrument, von Geftalt wie ein 
krummes Hachmeffer, womit man die Grasfoden von 
einander haut, die von den zwiſchen den Ackerfeldern 
befindlichen Graben abgeftochen und aufs Land ge: 
worfen werden. 

Moorig vom Lande auch von Fifchen, Aalen, 
fe ſmekt moorig, Beigefchmad, die aus Suͤmpfen 
gefifcht. ' 

Moͤrken: eine Alt. krumme Nebengaſſe, wo 
ehmals viel Zweideutige gewohnt haben moͤgen. 

Daher das Sprw. dat is Een vun't Moͤrken: 

das 
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dad ift eine Hure, welches außer Brauch iſt, da dieſe 
Gaſſe beffer berüchtigt ward. 
Moor: Neger. 
En Moor fagt man der widerftchenden Schwärze 
halber (Alt.) wenn man feinen Widerwillen gegen 
etwas andeuten will. 

Moos: Muus, Gemüfe, Brei, wie Appel⸗ 
moos mit Melk, eine Holft, Löffelfpeife, Brod⸗ 
moos, Meelmoos: Mild und Mehl zufammen- 
gefocht, auch mit Zucer veredelte Vorſpeiſe. 

Moͤſeken (R.) Hört fih Möfchen: Kinder: 
moos, Zwieback in Milch geweicht.. 

Mooſen: zu Muß machen, quetſchen. 

Daher moſigte Beer, Appel: Birn und- 
Apfel von breiweichem Fleiſch, allzumürbe. x 

Suutermoos (Lüb.): ein Gericht von aufge- 
wärmten Stodfifh, mit Semmel und Milch zu 
Muus gekocht. 

Buchftabenjpielerei, Möller, Maal, Mi, 
Meel, Moder, Mutt, Mi, Möfchen, Maken. 

Möfchen (Huf.): bisweilen. 

Moͤr: muͤrbe, weich, (Angſ. moerva, Holl. 
morw.) 

Moͤrbrade: das zarte Fleiſch des Viehes unter 
den Nieren am Ruͤckgrade. Swiensmoͤrbrad: 
som Schwein, 


So 


— 
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So moͤr as en Dau, oder pöbelhafter, fo 


muoͤr as en Scheet auch Kodrek, find Verglei⸗ 


chungen des einen muͤrben Dings mit dem andern. 

Et is ſo moͤr as de oole (oder goode) Fro 
eer Beeren: verrottet, gefault, verdorben. Die 
gute Frau, die dieſe Rdot. veranlaßte, ſparte ihre 
Eßwaare fo lange auf, bis fie verdarb. 

Moͤrken (Huſ.): Maͤdchen. 

Morellen: Kirſchen. (S. Kaſſbeern.) 
Man bezeichnet auch wol in Hamb. Vierlanden durch 
Morellen ſuͤße Kirſchen. Daher der Ruf der Maͤn—⸗ 
ner: Morellen, ſoͤte Morellen! Weiber rufen: 
Kasbeern, fie mögen füß oder fauer ſeyn. Woher 
dieſe Eigenheit? 

Morgen: die Tagesfruͤhzeit. Morr'n geſpr. 

Das Sprw. Man mutt de Morgenfupp u. 
f. w. (S. Abend) rührt daher, daß unfre Vorfah— 
ren, die den Thee und Koffe nicht Fannten, ihr Früh 
ftäd Morgenfupp nannten, gewöhnlich eine Bier⸗ 
fuppe. 

Dat id man en Morgenfupps das ift nur 
ein Fruͤhſtuͤck, nicht viel, 

Nu kummt dat Morgengebedd: Gebet, 
fagen die Mägde in Städten, wenn ihre Frauen früh 
zu fchelten beginnen. 

2 Der morgende Tag (Prbh.) Moren audgefp. 

Wenn 
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Wenn jemand Aufſchub Bis Morgen wuͤnſcht, ſagt 
man misbilligend: Morgen is de Nacht hen: 
Morgen iſt die beſte Zeit verſtrichen. Aufgeſchoben, 
aufgehoben! Der ſpaßhafte Langſchlaͤfer gelobt ſich: 
Morgen will ik Klok acht upſtaan, et mag 
Dag fin oder tig. Auf das Sprüchwort: die 
Morgenftunde hat Gold im Munde, erwiedert der 
Matte Freund des Schlafs: Aver de Abends 
fünn hett Blee im Ars: aber die Abendftunde 
hat Blei im Hintern. J 

Morfeel: Biſſen. (Reinike Voß.) 

En fett Morſeel von eener Hennen. Das 
her etwa. der Name der gewürzigen Zuckerplatten, 
Morfellen, Magenmorfellen, welche unfere Apotheker 
in Schachteln zu Neujahrspräfenten an ihre Kundleute 
zu verſenden pflegten. 

Moͤſchen (on): ein Kraut, das im Frühlings: 
Anfang zum Vorfchein kommt und einen angenehmen 
Geruch hat, weshalb man Kraͤnze davon macht, fie 
in Stuben, an Bettftellen hängt, und getrocknet zu 
Fußbaͤdern braucht. Der Ferndeutfche Name ift Wald⸗ 
meifter, (asperula odorata L.) Arme Bauerweiber 
rufen die Moͤſchenkraͤns auf einen Stock gereiht, 
(in Hamb. Alt.) zum Verkauf aus, 

Mofes. Bon dem alten Heerführer der Israe⸗ 
liten hat man den (vorzüglich Hamb.) Ausruf der 
Verwundrung: Um Moſes willen ! und die equi⸗ 
volen Volloreime: 


8 Mo⸗ 


Mofes um de Profecten, 

de b — — n, dat fe fmeeten, 

un as ſe nig meer Fünnen, 

do feeden fe dat weer Suͤnn. 
zu einem, der etwas mindachret, wozu ihm das Vers 
mögen fehlt. (ſweeten: ſchwitzen.) 

He hett Moſes un de Propheten: er hat 
viel Geld. 

Moſes hett keen Balken uͤnnerlegt: ſagt 
der gemeine Jude, und geht nicht aufs Eis der Elbe. 
Doch itzt mehr als ehemals. (S. Heſſel vom Elb⸗ 
ſtrom ©. 182.) 

Moͤten (N) upmoͤten: im Laufe — 
(Dän. moͤde, Angſ. gemetan, Holl. moͤten, Schwed. 
moͤta.) 

Dar hett man wat an to moͤten: es iſt 
wild, fluͤchtig nicht gut zu halten. Ik kann em 
nig moͤten: ich kann ihn nicht aufhalten, 

Bemdten: begegnen. He bemoͤtt' mi (Perz 
feftum) : er Fam mir entgegen. 

In de Moͤte gaan: entgegen gehn. 

Se fcheet mi in de Möt: fagte eine — Klier 
ftierfeerin. 

Möt den Deef ift der gewöhnliche Nach- und 
Zuruf, wenn ein Dieb noch im Fliehn if: Halt den 
Dieb — 


Moͤten 
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Moͤten (c) muͤſſen. He mutt: er muß, wi 
moͤten: wir muͤſſen, w. d. Holl. 

Wenn ik mutt fo mutt ik: Floskel, wenn 
man ungern etwas thut, aber muß. 

Dat möten fe nig anners feggen: das fagen 
Sie doch nur aus Höflichkeit, Ausweichung eines 
Compliments, 3. B. wenn man das Eſſen der Wir⸗ 
thin lobt, oder daß es geſchmeckt, verfichert: fo re⸗ 
plicirt fie Das obige. | 

Moot: Muth. (Angſ. Mod) 

2) Bermuthung. Wat heff ji vor Mont to 
duͤtt Wedder: glaubt ihr, daß fich dies Wetter 
halte? ik heff dar Feen Moot to: ich traue ihm 
nicht. " 

To mode fin: zu Muth, aufgelegt feyn, if 
 bün moden: ich vermuthe, Dat he kumt: dag 
er fommen wird, 


Fig. Jaͤſcht oder Schaum auf dem Bier, Dat 
Beer Iöpt up Moot: es ſchaͤumt im Zapfen, 
Up Moot fehenken: einſchenken, fo daß es 
ſchaͤmmt. Modig Beer: friſch, farkes Bier, 

Mootbaſten (Eid.) ſik to mootbaften 
(Holt, Hamb.): ſich heftig anftrengen, außer Athem 
arbeiten. Vermootbaſtet ju nigs uͤberarbeitet 
euch nicht, wird auch im Scherz zu einem geſagt, 
der ſachte angehen läßt, (R.) Das mootbaften 

er ot 
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ift wahrfcheinlich fo viel ald mot oder mut baften: | 
berfien: muß zerfpringen. (S. Baften.) . 


Mudde „Mudder: Made, Schlamm, dil⸗ 
ker zaͤher Koth. 
In de Mudde pedden: in 1 den Koth treten. j 


Muddig son Fothigen Wegen, unreinen Dielen, 
trüben Getränken, vom Gefhmäd der Fiſche, vor= 
züglich der Aaale, die im Schlamm generirend, dar— 
nach fchmeden. 

Dat id nig muddig: die Sache ift ſo übel 
nicht. 

In dem befannten Hamb. ea der Aoterthuferu 
heißt es: 

Ei fee fe mal den Aaal, 

recht ad en luͤtjen Paal, 

He is voͤrwaar nig ſpuddig. — 

He is jo nig recht gladd, 

ik heff all meer Aal hatt, 

De Aal is ook nig muddig. 
Rott Modber, Engl. mud.) 


Muff: Muffe. 

Die aͤlteſte Mode der Damenmuffen in Holſt. war 
wol gegen die Mitte des ITten Jahrh. die feidne 
und famtne tänglichte Muffe an beiden Enden und gez 
futtert mit Rauchwerf. Ihr folgten die ganz feidnen, 
federbenähten, ganz rauchwerfnen, klein bis zu der 
— der: Bären: und Fuchsmuffen der Männer, 

Auch 
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Auch die Stutzer trugen ehmals kleine ſchwarzatlasne 
und große, ganz rauchwerkne. 

Muͤffken: kleine Muffen, nannte man ſamtne 
mit Rauchwerk gefutterte Handſchuhe mit Klappen, 
auch wollne Handkrauſen, die in der Regel nur das 
geringe Volk, Handwerksleute, Weiber trugen. 

Die Bauerfrauen (K. ©. Pbg.) tragen im Sommer 
noch jene Fleine länglichte- auch runde rauchwerfne i 
Muffen zum Staat beim Kirchgang 10. 


Muffeln: vorn im Munde effen, wie zahnlofe 
alte Leute, aud) Kinder. Soll nad) einiger Meinung 
von mundvoll herfommen. 

Upmuffeln: ohne Zähne zermalmen und vers 
jehren. 


Muffig, muglig (Hamb. Alt. 8. ©.) wie 
hunmig, drummig, was anbruͤchig riecht oder 
ſchmeckt. Ditm. muͤnig von Gruͤtze, Mehl, das 
einen Beigeſchmack hat. @.) 

Alle Eßwaaren die nad) Fäule oder Schimmel 
fhmecen, nennt man in Holft. muffig, von Sa⸗ 
hen die feucht ftehn, Feine freie Luft haben uud 
davon Geruch annehmen. Et rüft hier muffig. 


Im Eid. heißt muffig auch ſchmutzig. 


‚Se ſpeelt Muff! Muff! fagt man von Ehleu⸗ 
ten in Städten, die ftill für ſich leben, nicht traftis 
ren noch aufgehn laffen, 


Mügg: 
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Muͤgg: Macke. Pipiens L. (Angſ. Muͤcg, 

Daͤn. Myg, Holl. Mugge.) 

Heft Muͤggen, 

ook Ruͤggen? 
d. i. kleine Kinder muͤſſen nicht mitſprechen. So ſagt 
man im Reich: haben Hellerweggen auch Krumen? 

Muͤggenſteek: Muͤckenſtich. —— 
ſter: Maulaffe. 

Muffen: (Anfall von | Abort) mukken: 
grimaſſiren auch maulen. 

De Mukken trekken: das Maul verziehen. 

Mukſch: grollend, maulend, ſprachlos aber 
mundverziehend, grollend. 

Ool Mukk: alter Maulender! daher vermukt. 

Dat ſuͤtt vermukt ut: das ſieht naͤrriſch, toll 
aus wie eine Grimaſſe. (Hamb, Alt.) En vers 
mubkten Keerl: ein wärrifcher Kerl. | 

(Das Engl, mok und Franz. moquer.) 

Mu, Muͤll, Moͤll: zuſammengefegter oder 
geworfner Unrath, lockre Erde, Staub von Holz, 
Moos u. a. dingen. Torfmull: zerriebner Torf. 
CAngſ. Myl, Hol. Mull.) 

Mullworp auch Muulworf: geſpr. wie Maul⸗ 
wurf (Engl, the male.) talpa L. weil er mit dem 
Maul die Erde aufwirft, Er ſtammt aber von Mull, 
weil er in weicher Erde arbeitet, daher Hol, Mol, 
Molworp, Molworm. Angſ. myl, wol, mul Staub. 
S. Water und R.) 
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Müllie: Brodſcheiben in Früchten geweicht und 
gekocht, eine Art compote, welches aud) bei uns mit 
Löffeln als Vorſpeiſe gegeffen wird. So Bikbeern, 
Rasbeern: Muͤllje (mouille Franz. gemweicht 
mollire Lat.) Brod in Suppe geweicht. 


Mummen, vermummen, verhülfen. Daher 

Mumm, Mumm fpeelen: in der Kinder: 
fprache, wenn man, ihnen Spaß zu machen, das Ge: 
ficht bald ver= bald enthält. Mumm Kiel! 
Berker fpielen, Kiekebu (Huf.) blinde Mumm 
fpeelen (Huf.): blinde Kuh fpielen. | 


Mund, Muͤndken: Mündchen, Heiner Mund, 
(©. Muul.) 

WVerb. muͤndken: eben often, nicht recht anz 
beiffen, he muͤndket man: er it nicht wader. 

Mundſmak: ein Biffen oder Effen, dad man 
befonders liebt. 

2) Kleinen Mund machen, ſich zu eingezogen 
zipp ftellen. 

Mundgeven CHuf.): kuͤſſen. Der Ausdrud 
fcheint ganz in dem phlegmatifchen Temperamente des 
- rer feinen Grund zu haben, die bei einem Kuffe nichts 

weiter fühlen als daß ein Mund demandern ſich giebt. 
‚Sb dies Lokal: Temperatur iſt? 

Mit drögen Munde affpiefen (S. Droͤg): 

daher 


x 
% 
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daher auch ſik vermuͤndern: aus dem Schlaf ers 
wachen, den Mund wieder öffnen. 

Mund holt Verbum (Huf.): fagt man zu 
ſich felbft, um fid) Schweigen dufzulegen, wie reinen 
Mund Halten. Man mut den Mund dog wat 
beeden: fagt der Effer, der nicht viel zu effen bes . 
hauptet. 

He ſettet den Mund in de Puͤnt: er ſpitzt 
den Mund, macht ſich fertig. 

De Mund is en Schalk man mut em wat 
beeden: wenn einer ſi ich beim Eſſen ziert, oder 
Fränfelnd zu effen fürchtet, 

Da mut he den Mind vor wifchen: es gebt: 
ihm vorüber, ift ihm zu hoc), zu theuer. 

Munkeln Goll. monkeln): in Geheim ſprechen. 

Et munkelt davun: es verlautet, geht die 
Rede. Et munkelt ſo un ſo: es verlautet nichts 
gewiſſes. | 

Et munfelt (oder munket) as wennt rege 
nen will: e3 fieht nach Negen aus (Kilian erflärt 
monkende Wedder: ver nubilis.) Wir fagen 
munkelig Wedder. | 

Woveel mag fe mitfriegen, fragte jemand 
den Küfter Loci: wie viel befümmt das Mädchen 
Mitgift, Und er antwortete: Et munkelt vun 

| fein 
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tein Daler: es geht die Rede 10 Thaler. (8. 
Dunfel.) 

dunſter, auch Muſter: — eines Zeu⸗ 
ges, Stoffes. 

En bunt Munſter: ein farbigtes Mufter, 

Utmunftern fit: ſich vielfarbig Fleiden, wie 
mit einer Mufterfarte behangen. 

Mups (Hamb. Alt): Mops. Daher, weil 
diefe, it grade Mode- und Lieblingshunde unfrer 
Etädter und Staͤdterinnen mit ihren ſchwarzen Schnau⸗ 
zen unfreunblicher als andere Hunde ausfehn 

Mupſig: muͤrriſch, mupſen: maulen, murs 
ren, verdrieslschen Blicks, gronder. 

En Mups (Att.): vorzüglich ein mürrifches 
Srauenzimmer, 

Muͤre: Mauer. 

Lange, Forte Müren,,bi de Müren: Bes 
nennungen Hamb. Gafjen, wo ehedem Mauren ftanden. 

Mürenfiveet: Mauerausdinftung 2) ſchlechter 
Branntwein. (Hamb. Alt.) 

He is ſo dumm man kann Muͤren mit em 
inlopen (Hamb.): er iſt fo dumm daß man Mau: 
ren mit ihm einvennen fönnte; er hielte fie für Thürem, 

Murk (Hamb. ): unfreundlicher, muͤrriſcher 
Menſch. (R.) 

Auch ſagt man imaan Murender Johann 
fuͤr Murrkopf. 


2) 
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2) (Ditm. ) Mark medulla. 

Murken, afmurken auch murkſen, af⸗ 
murkſen: morden, toͤdten, abſchlachten. 

Mursdod: mauſetod. | 

Murs entwei, murs afbreken : fommt wahr 
ſcheinlich ſammt und fonders nicht, wie Richey meint 
von mors tod, fondern ift mit morſch mürbe verwand. 

Murmer (S. Marl.) 

Muſch: Muskus. Gehoͤrte ehmals zum Par⸗ 
fuͤm in Niederſachſen. 
Keen Wirook, Maſtix, Muſch, un wo 
dat Tuͤg all heet. 
(Laurenberg.) 

Muſchuͤ auch Moſchoͤ, Muſche: welches 
dem Franz. Monsieur naͤher gebracht iſt. 

Der gemeine Mann nennt gewoͤhnlich einen Hänge“ 
fing oder jungen Herrn aus dem höhern Stande 
Muſchuͤ, wenn er noch unbeweibt und ohne Perufe 
ift; beides fett NRefpeft und giebt das Herr. Daher 
ed oft alte Monfieurs und junge Herrn giebt. — 
Stadtmuſchuͤ: Städter. 

Schimpfworte Mufche Blir, Mufche Dings, 
Muſchuͤ is en Taſchenkreevd! 

SE Muſchuͤ, un du Muſchuͤ, wer puzt und 
denn de Scho? wenn alles Herr feyn will wo 
bleibt die Bedienung ? 


Mur 


— 123 — 


Muſchuͤten: hoͤrt man (Alt. Hamb, 8. 6.) 
Zwiebac nennen, von geringen Leuten: etwa eine Les 
ckerſpeiſe für Stadtmuſchuͤs? aud Botter⸗ 
umſchuͤten. * | 

Muſik: de vulle Muſik: vollſtaͤndige Mu: 
ſik mit allen Inſtrumenten, auf welche daran fehlen, 
und die fid) des Ausdrucks bedienen nicht vermiffen. 
Da Famt fe mit. vuller Muſik: da lommen fie 
in groffen Jubel, 

Se her Luſt tor Muſik: das Mädchen hat 
Luft zum Tanz d. i. zum Beiſchlaf. 

Muſſeln (ff weich): ſudeln ‚ ſchmutzig zu Werk 
sehn. Bemuſſeln: beſudeln. Auch ſik fo muſ⸗ 
ſeln. Muſſelig, Muſſelee. (R.) 

Muſtert: Senf, vom Franz. moutarde. 

Mutern: den Kindern das Geſicht waſchen, 
reinigen, glatt machen. (M.) 


Muͤtterken: Schraube zur Befeſtigung des 
Hausthuͤrkloͤppers von innen angeſchroben. 


Muͤttjen: Muhme (Hamb. Alt.) Vater oder 
Mutterſchweſter. Auch rufen die Landleute ihre Kühe 
fo. (R.) er 

Mutſchoon in der Ausſpr. des gemeinen 
Mannes fuͤr Motſchoon, Motion, Bewegung. Laͤ⸗ 

cherlich genug braucht mans fuͤr jede Erfriſchung im 
Freien. So fragte (in Alt.) eine Nachbarin die an⸗ 
dre, die ſie Abends vor der Hausthuͤre auf dem ſo⸗ 


gen. Beiſchlag figen fah: Naberſch matt fe 
ſik ook en bitjen Motfchoon? fo wie der Fran— 
zofe fagt: prenez vous du frais? 

Muul: Maul. Der Holſt. braucht gradatim 
im achtenden und nicht achtenden Ton, Mund, 
Muul, Snuut, Flöz, Keek: für Mund, Flab- 
be für das Lippenpaar und pleonaftice: Flabb⸗ 
ſnuut, Floͤzkeek: als Schimpfnamen. 

Muulen: verdrieslich ausfehn, das Maul han: 
gen laſſen. 

Muuliſch, muul'ſch, ſuurmuulſch: ſauer— 
ſichtig. 

Muulwedder: wenns Wetter im = hängt 
(M.) wolkigt, munfelig. / 

Muulfcher (Ditm.): mas das Vieh mit dem 
Maule abfrißt. Auch die Gerechtigkeit, die eine 
Dorfichaft hat, die in ihrer Feldmarf liegende unbe— 
zaumte Kändereien nach der Erndte, gemeinfchaftlich 
zu betreiben und abzumweiden. (3.) 

Muus: mus auch musculus der Hand, Re 
Muis, Engl. mouse. 

En Stüffchen ut de Muuskiſt: nennt man 
ſchlechte Muſik, beinah ein Gegenſatz der vullen. 
(S. Muſik.) 

Muͤſe (Hamb.): Blaͤtter vom Salbei, Borrage 


u. a. Kräutern in Teig getunket und Butter gebacken, 
| — —— der 


1 


der Name Fomnt von den Stengeln,- wobei man fie 
wie bei .Schwänzen faßt. Dies zu Nicheys Zeit ber 
kannte Lecfereffen it ganz auffer Brauch wie das Wort. 

He ſuͤtt ut as en Putt vull Muͤſe: er fieht 
verdrieslich aus. He hett Müsnefter im Kopp: 
er ift voll Grillen. (Holl. Muyzeneften. ). — 

Wenn de Muͤſe ſatt ſuͤnt, is dat Meel 
bitter: von Uebergeſaͤttigten, welche die a. 
verachten. . 

Wenn de Katt ut is, danft de Mus up 
de Baͤnk: ohne Aufſicht — mit Kindern drun⸗ 
ter und druͤber. 


Muͤſken auch Muͤſchen in de —* Nonnen⸗ 
Naͤglein Nigella. Auch ſpottweis (Hamb.) ein Menſch, 
der ein kleines Geſicht in eine groſſe Peruͤke oder einen 
kleinen Leib in einen groſſen Pelz traͤgt. So nennt 
man auch en Muͤſchenpreeſter: einen — 
Menſchen, fig. ein Schleicher. 


Muusbotter: Giftſalbe zu ee bei 

Mäufe und Rasen, ihrer Halbbrüber. 
Müferie (Luͤb.): Arfenal. Muſemeiſter 
Aufſeher darüber, foll nach einigen Etymologen vom 
alten Muus allerlei Gewehr, herfommen, (Friſch, 
Ihre) nad) andern von dem Mäufethurm, worin ein 
Erzbifchof von Mäufen gefreffen ward. (Spectateur 

du Nord Fevr. 1800. P. 249. 50.) 
Mutje, min. Mutjes mein Mäuschen, liebes 
Maͤus⸗ 
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Maͤuschen, nennen unſrer Damen einige ihr Lieblings⸗ 
nicht etwa Kind, fondern — Kästchen. 

Luͤtje Müfe heft ook Ooren: in Kinder Ges 
genwart muß man nichts reden was fie nıcht hören 
dürfen. ' 

He fall mi Feene Müfe maken: er ſoll mis 
feine Händel machen, mic) nicht betrü 'en. 

Der Holft. Aberglaube meint, wenn fic) eine Maus 
in einem Haufe fehn läßt, wo fonft feine einheumifch 
ift, fo bedeute das einen Haus- oder Zumilien: Tods 
ten. Wem von Mäufen träumt, dem bedeutets Zwiſt. 

Munfen: Mäufe fangen fig. fehlen. Spriv. 
De Katt de ſik vort Muuſen fchamt mutt 
hungern: wer ſich nicht Mühe giebt, Fommt nicht 
fort, 

Dat is Muus wie Maus (Holft.): dat id 
Muus um Moos (Huſ.): De Katt fritt fe bei⸗ 
de völlig gleich. 


Muufch (wahrfcheinlich von mouche franz. 
Sleden): in Huf, Feiner, feiner, Schmuzregen. 
Dat munfcht en beten: es regnet ein wenig. 


Da keem man en Muufch. In a, ©, nennt 
man dies druſen. 


Ming (S. Hülle) auch Muͤtt —— 
Mit de Huͤtt un-mit de Muͤtt: mit allen 
was dazu gehört, das Hütt if wahrfcheinlich des 
Reims 


Reims wegen aus Hülle, welches auch Haube beit, 
vder gar Hopf gebildet. 


NR. 


Na: nah, na der Hand: nachher, nadıe 
dem, nahe. (Angſ. neh, Engl. nigh.) | 

2) als Frage: nun? 

3) Ausruf: endlich! ifts gefchehn. 

Im erften und zweiten Fall wird.ed wie naa, im 
dritten Furzabgefprochen, abgebrochen naͤ. 

Nadragen: gedenken, um bei Gelegenheit ſich 
zu rächen. - So hört man auch nadregern, adject. 
en nadregern Minſch: einer der eine Beleidis 
gung nicht leicht vergißt. 

Achterna. He krigt wat achterna: er wird 
hinterm Rücfen verläftert. Achterna geben; ver 
läftern die Abwefenden. Hintennach geben. ve 

Nagaan: nachſtellen. So (Hamb. Alt.) de 
Duͤvel is nagaanern: nachgehend, verfuͤhrend. 
To na kamen: empfindlich machen: SE buͤn eer 
to na kanen: fie ward empfindlich. Hef ik eer 
wat to na ſeggt: ſagt ich etwas, das ihr nicht 
recht war? Ik heff eer jo nix to na daan: ich 
habe ſie ja nicht beleidigt. He deit ſik to na. (S. 
Doon.) 

Wenn 
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Wenn jemand etwas an fich veißt, begierlich, 
habfüchtig ift, Hört man. in- Hamb, Alt, fagen: 
haal na di, is en Hollander! 

Du heſt dat Nakieken: du gehſt leer aus, 
bekommſt nichts. 

Namatt auch Nagraff ‚ Ettgrön, Grummet: 
der Nachwuchs des Grafes im Herbſt oder Spätjahr, 
da man nachmäht, wenn der erſte Graswuchs bereits 
gemaͤht ift, 

Nafeggen: mwiederfagen, ausplaudern, meiſt 
nur von Kinderklaͤtſchereien. 

Nablibels: Nachlaß, meift von Speifen, auch, 
aber felten: Erbſchaft, Nalaat, Nalaatels, 
| auch von Kindern, die den Eltern gleichen. 

SE bün na noog: verſchaͤmte Antwort des, 
der fich näher zur Gefellfchaft zu feen gendthigt wird» 
Naſtoͤkers (S. Stofern) Hamb. 8 Leute, 
Dazu beitellt, die öffentlichen Leuchten nachzuſtochern. 


Naad ( Ditm.): Linderung, Nachlaß koͤrperli— 
chen Schmerzes. Aus Gnade entſtanden, wie Dult 
aus Geduld, welches das naͤmliche bezeichnet. 
2) Gnade, Huͤlfe. Da helpt vor Gott Feen 
Naad: das muß gefchehn, 
Naakt: naft, arm. 
.. Der nur Geld achtende Poͤbel nennt einen. Geld: 
armen gern en naakten DU: De 18 fo naakt 
08 
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ab en Luus. En naakte Deeren: ein Maͤdchen 
nicht eben ohne Kleid, aber ohne Vermögen, 

Naakedei: (in der Kinderfprache) Eleiner Nakt⸗ 
ling? Ein Ummenreim beginnt: 

Ei du lütje Naakedei! (man hört dies Wort 
aud) in den Harzgegenden, 

Naar: Narr, 

He is Feen Naar: er weiß feine Sachen, 
feinen Bortheil wohl zu machen. Hamb. Bonmot, 
wo der Reim in der Mitte fit, wenn man jemand 
lange fuchte und am Ende fand: 

SE Heff den Haren (Herren) fücht 
Un heff en Waren funnen. 
Ich fuchte den Herrn, und fand ihn nirgend. 

Dies nirgend narn, narms, , Klingt inder Aus⸗ 
fprache beinah wie Narr. | 

Sm Eid. florirt der Reim: 
Naaren un Gekken 
de rieden up Schekken, 
auf ſcheckigten Pferden; in Gl. G. ſagt man: Wer 
nig weet, wat de voͤrn Gef is, de kannt 
an fin Peerd ſeen. 
Hendaalnaaren (S. Daal.) 


Naarung: Unterhalt, Anskommen. De 


Weert hett veel oder goode Naarung: der 
Wirth hat viel Gaͤſte, folglich gutes Einkommen. 


9 Naat 


Naat (Cod. Argent. Noat): Naht. Wed⸗ 
dernaat, Kappnaat: ſtarke mit doppelten, 
zweimal genähten Stichen. > 

He puukt oder Eleit in de Naat: er fucht 
nach Geld oder fchon das letzte Geld in der Tafche. 
Das Naatpuulen fagt man (Hamb.) aud) von 
Knickern, die nicht gern Geld zu ſich fteden, um 
nichts vorziehn zu dürfen. He hett- wat up de 
Naat: er hat Geld. Ik heff nog wol en Drees 
ling up de Naat: die Heine Ausgabe kann ich 
noch wohl beftreiten. | 2 

Naber: Nachbar. (Angſ. Nehbur, Engl. 
neighbour, Holl. Buur.) Naberſch: Nachbarin, 
Naberſchop (Brem. ſchub): Nachbarſchaft. Ut 
Nabern gaan (S. gaan). Naber mit Raad 
(Hamb. Alt.): vom guten Rath ſprwtlich gebraucht, 
den man nicht weit zu ſuchen hat. Frag min Na⸗ 
ber: womit man einer Antwort auf eine Frage aus⸗ 
weicht. Be 
MNachgeends aud denn, nachgehends. 

(Hamb. Alt.): ex post, nachher, 

Nader: naͤher, wie im Holl. 
In Hamb. Alt. Verſteigerungen war ehmals der 

Ruf des Ausmimers: Nemand nader, nader 
nemand? Gluͤk damit! eh er zuſchlug. Itzt 
hört man wol (Alt.) Niemand nader ꝛc. 

Nagd 
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Nagd oder Nagt: Nacht, nox, Holl. Nacht. 
Much wie fie, fagen wir Nagtegaal, Nachtigall, 
welche liebliche Sängerin doch wol ben‘ Namen daher 
hat, weil fie zur Nachtzeit am fhönften fi ingt. (Engl. 
nigtingale.) Wennt regnet hett, ſagt unſer 
Landmann, is de Nagtigaal am luſtigſten: 
nach dem Fruͤhlingsregen ſingt ſie am luſtigſten, hei⸗ 
terſten. Holl. auch Filomeltje. 

Nachterts (Huſ.): Abendmahlzeit. Nacht⸗ 


* 


ſlapende Tied (Hamb. Alt.) to nachtſlapen⸗ 


der Tied: zur Nacht, Schlafenszeit. Nachts 
fpoof: Gefpenft. 

a, morgen id de Nacht hen (Brem. wege): 
ſagt man tronifch, wenn man etwas abfchlägt, vor⸗ 


wirft, auch von und zu alles aufſchiebenden — 
Pibelreim; 


Gode Nagd 
Gode Floͤjagd: 
dopperei der Frauenzimmer (Hamb. Alt.) Hoͤflicher 
wuͤnſcht man ſich hieſelbſt geruſame Nagd ſtatt 
geruhige, und wolſlapene Nagd ſtatt eine wohl 
zu ſchlafende Nacht. 8 Nagtens. IE kann 


s Nagtens Feen Oog to doon: ich kann zur 


Nachtzeit nicht ſchlafen. (wie s Dags: Tagzeit.) 


Nagtmoor Engl. nightmare, Holl. Nachte 


mare: der Alp, Mar. S. Alp. Ob dieſer 
Nachtmohr nach dem gemeinen Begriff von einer flies 
9 * genden 


genden Here, Nachtmutter Mont, Moder, und 
daher die Marzöpfe, oder von einem Mohren und 
ſchwarzen Teufel, der zur Nachtzeit und vorzüglich 
gern auf Fräuenzimmer drücke oder -reite: er 
ritt,. drüft de Nagtmoor, oder gar von 
Martern abzuzwingen fey, darüber fehe man Stielers 
Sprachſchatz, Richey u. a. 


Nagel: (Angſ. Naegl, Engl. nail, Holl, wie 
wir) hoͤlzerner oder eiferner Pflock, auch) Fingernagel. 

Sprw. (8. ©.) de eene fleit en Nagel inn, 
de. ander hangt der en Hoot up: auf einen 
Sparer in der Familie folgt gewoͤhnlich ein Verzeh⸗ 
rer; der eine baut ein Haus, der andre bringt darin 
das Vermoͤgen durch. 

2) Fig. He hett en Nagel, en hoogen Na⸗ 
gel: er iſt ſtolz, hoch ſich duͤnkend, wie ein zu 
hoch angeſchlagner Nagel. 

3) Huf. Eid. en grooten Nagel: ein großer 
Schnapps, Glas Branntwein, aud Itz. en Nagel 
Brannwien: ein Glas Branntwein, das man auf 
die Früh = oder Vesperkoſt feßt, trinkt, und wie dar⸗ 
auf einfchlägt. | 

Nageln (Hamb. Alt.): Geld abnehmen. He 
bett mi nagelt: im Spiel abgewonnen. Ver⸗ 
nagelt; dumm, im Kopf wie mit Nägeln vers 
ſchlagen. 

Ut de Nageln nn fügen: erfinden, 
lügen. Ra: 
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Nagreepſch CS. nataanſch). 
Naken (Ditm.): nahe kommen. Ik will di 
nig naken: ich will’ dir nicht wieder kommen. 
Naffen wie im Hochd. (Ang, hnecc, ‚Engl, 
— 
Nimm de Foͤt upn Nakken: geh ſchnell zu. 


Nakkhaar. He krigt em bit Nakkhaar: er 
erwiſcht ihn beim Zopf. 


Nakt: nicht blos nackt, ſondern * am. So 
hört man oft den Hamb. Alt. Reichen einen Ars 
men en nakten Hund, nakten Köter fhimpfen, 


Name: Name, Taufe Eigenname wird im 
Plattd. durch Vornam und Tonam bezeichnet. 
In einem alten Hausbuche (Hamb. oder Alt. Ur⸗ 
ſprungs) fand ich folgenden halb platt halb hochdeut⸗ 
ſchen Reim und ——— der nicht verlohren gehn 
will: 
S-T—P— iftmeinNam 
Gott gebe, daß ich imn Himmel kam! 
Mein Feder ift witt, mein Blak 18 
fwatt, 
| Fal ich ins Waſſer, ſo war ik natt, 
Fall ich in'n Soot, ſo buͤn ich tod. 
Sat dat Kind Feenen Namen hebben? ift 
die Frage an.den, der unbeutlich fpricht, oder beim 
Spiel zu lange zaubert eh er a tout macht, - 
Ace He 


He givt et en Namen un let et damit 
loopen, wenn jemand eine Waare für etwas befs 
ſeres oder anders verkauft aus Eigennuß, als dran 

iſt. | 
Wo heetft du? as min Nam id. (S. 
Heeten.) 


Namdook: Namentuh, ein Stuͤck Stamei 


Stermei, worauf die Anfaͤngerinnen im Naͤhen ihre 
Namen, das Alphabet und Zahlen, auch Zeichnungen 
von Baͤumen, Blumen, * zu lernen angewieſen 
werden. 


Noͤmen: benamen, nennen, erwaͤhnen (Holl.) 
Ik heff dar nix vun noͤmet: ich habe nichts da⸗ 
von erwähnet. 

Namdag: Nachmittag * Namiddag. 

Vonnamdag : heut Nachmittag. 

Hans Namdag (Hamb.): Zauderer, ber 
alles gern auf den Nachmittag verſchiebt, was er des 
Morgens thun ſoll. (M.) 

Eer Namdag ward nig ſo good ſin, as 
eer Voͤrmiddag, ſagt man von Leuten, die bei 
vorgeruͤckten Jahren in eine Lage kommen, die min: 
der gluͤcklich zu ſeyn ſcheint. So ſagt man: He 
hett ſik ſinen Suͤndag toen Warkeldag makt. 

Nappen: (Eid.) giͤhe. 

Napſen: (Huf) wie (Holſt.) finken, weg- 


finken, buxen, ſtipizzen: mauſen, ſtehlen. 
Naͤrig: 
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Naͤrig: ſparſam, auch knauſerig. 

De Ko is naͤrig: (EItz.) von einer Kuh, bie 
zwar ftarf frißt, aber wenig Milch giebt, und nur 
Fleiſch und Fett fekt. | 
Narns, Narınd: nirgends. (S. Naar.) 
dat ſuͤtt narms na ut: das fieht ſchlecht aus, 
Ik weet em narmens hentobringen: ich weiß 
mid) gar nicht an ihn zu erinnern, Fenne ihn nicht. 

Narv: Narbe. Engl. narrov. Machter leitets 
vom Angf. nearwion: beengen. Unfre Holft. fagen 
öfter Yar. (©. %.) Zu 

Naſch: Schachtel, Doſe, nicht blos aus feis 

nem dünnen Holz, (R.) fondern auch Pappfchachtel, 
Strohdofe heißt Naſch, und es ift nicht unwahrs 
fcheinlich, daß Nıfchen Näfcherei davon ableite, 

Nat, Brinat, (Eid.) S. Bree. 

Nataaniſch, natönfch: eigennuͤtzig, begie⸗ 
rig auch neidiſch, hinterhaͤltiſch und alſo wol, wie 
Richey meint, von nateen, nach ſich ziehen, ab⸗ 
zuleiten, nicht vom Taufnamen Nathan, wenn 
dieſer nach dem Hebraͤiſchen das Gegentheil, freiz 
gebig deutet. Auch nagreepfh. 

Natel wie im Holl.: Nadel. Natelpenn, 
Natelbüff (Ditm.) Natelpoſe (Hamb. Alt.) 
Nadelkapſel, Etuit, weil man auch hohle Federn dazu 
brauchen kann. (Angſ. Naetl, Engl. needie.) 

| De 


De Snieder hett mit de heete Natel neit: 
der Schneider hat fchlecht, loſe genäht, man. follte 
glauben, feine Nadel fey beim Nähen glühendhetß . 
gewefen. 

Matt wie im Holl.: naß, ſliknatt: leimnaß. 
He hett natte Foͤt: beſoffen. Ik heff nig 
Natt nig Droͤg: es fehlt mir an Eſſen und 
Trinken. He buͤtt mi nig N. m. D.: er bietet 
mir keins von beiden. | 

Ein Holt. Wiegenlied heißt: 

Wenn et regnet, fo is et natt, 

ſo geit min Mann nig ut der Stadt. 
Min Mann is to Huus, 

iE bin fo konfus, 

flap to min leev füt Lammeken. 

Die wiegende Mutter reimt dem Kindlein, Lämms 
chen, vor: es fey Regenwetter, Water fey zu Haus, 
und es'fey folglich gut ruhen, giebt aber zu verftehen, 
. 68 würde ihr lieber feyn, wenn der Eheherr aus der 

Stadt in die Dorffchenfe gezogen fey. 

Nattlich auch wol nafflich, widerlih, von der 
‘ Empfindung, die man beim unvermutheten Fühlen 

des Naſſen hat. 

Nattigkeit: Näffe. 

Sm Ratten Elein: im Naffen krauen, wuͤh— 
Ien, fe Eleit immer im Ratten: fagt man von 
(Hamb. Alt.) allzufchenerlufiigen Weibern und 
Maͤgden. Se 
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Se heft de Need. uͤmmer int Watte 
(Hamb. Alt.) von Saufen. 
Vun den Natten! nemlich Wein. Bonmot 
der Weinkeller-Gäfte wenn fie fodern: En Halves 
polen, aver vun den Natten! (Hamb. Alt.) 
Natur: en goode Natur ſagt man bei uns 
nicht blos von Menſchen, die eine gute Geſundheit 
haben, ſondern auch von ſolchen, (Hamb. Alt.) die 
viel Grobheiten vertragen, einſchlucken fünnen, und 
(ST. ©.) von einem guten Gemäthe. In Itz. G. auch 
von gutartigen wohldenkenden Menfchen. De 
Mann hett en goode Natur: er denkt gut. 
De Natur is to Forts heißt es, wenn man 
im Spiel nicht überftechen, auch etwas mit der Hand 
nicht abreichen fann, . 
Mau: genau, fparfem, karg. (Dan. noye, 
Hol. naum, Angf. hneow.) 
er. wull fo nau fin, Si fe nig fo. nau, 
Madam is ook alltonaus Filoskeln der Berfäus 
fer, denen zu wenig auf ihr Fodern geboten wird, 
Mit nauer Noot: kaum. Nanfichtig: der 
fharf fieht. Nau Dingen, meeten: richtig 
meffen, ehrlih dingn. 
Benaut: beflommen, 
Frau Nanficht Hilft das Ding vers 
wirren, 
(Richey Gedichte 1, 131.) 


Et ſau ſik nau helpen, z. B. wenn 2 Wagen- 
auf engem Wege mit genauer Noth einander vorbei⸗ 
kommen werden. (Gl. G.) 

(38.) ſchwer halten: nau ſtaan, auch — 
Uich oder nicht wahrſcheinlich eintreffen. Ct fall 

nau ftaan Dat wi dat Hau op den Wagen 
kriegt: Et fall nau ftaan, dat de Barg 

- Korn tein Tünn i8. 

Nave: das runde Holz, in deffen Loch bie 
Speiche des Rades läuft. Navenbaar nennt der 
Rademacher den Bohrer, womit er das Loc) bohrt. 

Nazzig: (I) naß. (S. natt.) u 

Nedden Neden: unten. Baven um ned⸗ 
den: oben und unten. Darmedden: darunten. 
(Hol. needer, unten.) 

Benedden: Schifferausdruck, welches von der 
Elbe unterhalb Hamb. nahe bei der See gebraucht 
wird. He liggt benedden, he geit na bened- 
den, be kumt von benedden. (R.) 

Nedders nieder, unter. Nedderwartſch: 
was unterhalb der Stadt Hamb. ift. Nedderwart⸗ 
ſchen Haber: Haber von der Niederelbe. (R.) 
De Nedderwartfchen nennen die Geeftbauren 
Deverlandfchen) vom Höhern Lande die tiefer 
liegenden, wohnenden Marfchbauren und Infelbes 


wohner jenſeits Hamb. und Alt. Nedderhembt: 
Unters 
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Unterhemd. En Leven in't Nedderhembt: ein 
ſtandaloͤſes Leben. (M.) 
Nedderhafen: unterſtruͤmpfe, lange ligtfloͤdige 


Buͤxen der alten Ditmarfen MORE) gleich unfern 
Pantalons. 


Nee: Nein. (S. En.) ©. Wachter b. Ne, 

He ſeggt nig ja nig nee, nig Witt nig 
Swatt: er fagt gar nichts, He kann mit Nee 
to: wenn jemand etwas heftig widerftreitet. 

Ik fpeel Nee! fagt der Hamb. fatt if feed 
Nee: ich fagte nein. Ein Charafterzug des Spiel: 
geiftes, der auf die Sprache wirft. 

Nee nur will IE weg (Hamb.); Ausdrud der 
Verwundrung über etwas unerwartetes, womit fi) 
Scherz auch Eleiner Neid verbindet. (M.) 

Nieter, en luͤtjen Nietert (Huf.): ein Heiz 
ner drolligter wie nie zuvor gefehner Menfch, 

Nee Golſt.): Nie (Ditm. Kr. ©.) Neu. 


Nietieden: Zeitungen. Nietiedendräger: Neu⸗ 
igkeitskraͤmer. 


Neuangelegte Krugftellen heiſſen hie und da in 


Nienleggen. Et is nog neet Wark: neues 
Werk von jungen Ehleuten, 


Verneelen; vergeuden, zu nichts und für, — 
machen, wegſchleudern, verlieren. 


Nielichheit Eaurenberg): Neuheits ſucht. Nee⸗ 
girig 


girig (Hamb. Alt.) auch Neeſchirig (Ditm. — 
ſchirig: neugierig. 

Neegen: Neune 9. Neegentein 19. Nee⸗ 
gentig 90. Alle Neegen! Ausruf des Kegel⸗ 
aufſetzers nach dem hoͤchſten Wurf. Man braucht es 
auch fuͤr eine wichtige abgemachte Sache und groſſes 
erlangtes Gluͤck; auch, wenn im Hauſe etwas, man 
weiß noch nicht, wie viel, zerſchmiſſen wird. 

Neegenoogen (S. Oog.) 

Negenmoͤrder: Horniß (Hork) weil man 
glaubt daß ihrer Neune ein Pferd toͤdten koͤnnen. 

Neege: Neige, Seite. Et geit mit em up 
de Neege: er hat bald ausgewirthſchaftet oder ge— 
handelt. Bonmot beim Trinken des Reſtes ad, Sfr; 

Erft de Neege 
dann de Weege. 

Up de Neeg liggen: überhängen, auf bie 
Eeite liegen. 

Meerig! fparfam auch geizig. Neerigkeit. 

De Neerigkeit, bedrügt de Wiesheit: 


wenn man etwas aufhebt fo lange bis es verdirbt und 


nicht mehr zu genieffen oder gebrauchen ift, fo bat 


man unmweife gethan. 

He is fo neerig as en Luus. 
(Hol. neerſtig: haͤuslich, emſig, daher etwa unfer 
neerig?) 


Neers (S. Steert.) | 
Neeſe: 


J 


‘ r 
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Neeſe: Naſe. Angſ. Noſu, Daͤn. Engl. 
Nose.) 

Erft de Need un denn de Brill: erſt die 
Haupt — dann die Nebenfache. 

Vemmer de Need na; grade aus. 

He lett de Need bangen: er fhamt fi. 

Ber den alten Ditm. hieffen Schnupftücher Ni 
fedöfer. 

Im Winter mut man uͤmmer up de Nees 
waren: ſagt der Landmann der ſich zu dem oͤftern 
Schneuzen der Finger bedient. 

He is ſo dumm man mut der em mit de 
Nees upſtoͤten: er iſt ſehr dumm, begreift nicht 
leicht. Ene duͤnne Neeſe hebben: heißt im Ge⸗ 
gentheil leicht begreifen, abmerken. He fütt bi 
de Nees daal, hettnirto Koop: er — 
ſchamhaft oder dummerhaft. 

Dat ſtikt em in de Nees: das haͤtte e er gern, 
Dat geit din Need vorbi (wie) da mut he dem 
Mund por wifchen. S. Mund, 


En oole Weed: nicht doch, wird nichts draus! 
Neesdroͤpel: Naſetropfe. Neſewies auch Ne⸗ 
ſewater: ein Naſeweiſer, Kluͤgling. 

Mer fin Neſe afſnitt, de ſchendt fin Anz 
geficht ; wer feine Naſe abſchneidet, verdirbt, ſchaͤn⸗ 
bet fein Antlig Wird son Eltern und san ge: 

ſagt, 
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ſagt, die ihre Kinder oder andre Haͤlften, Ehekonſor⸗ 
ten laͤſtern. 

Ik will di de Nees noch hoͤger ſchrouven as 
ſe all is: Poͤbeldrohung zu Schlaͤgen ins Geſicht. 

He kumt mit de Nees bit Fett Rem: Alt.): 
er fommt fchlimm an, 
R.. hat noch niefenafen wie wiefen Wind heb⸗ 
ben; nafeweis ſeyn und Nieſenaſe: Schwäger. 
. Da mut he fin Neefe vun laten, wie da 
blikt he af: davon erhält er nichts. 

Menn jemand fid) älter und meifer macht als der 
. andre, fo fagt er (8. G.): SE heff mi all de 
Nees utfnaven as du dine Moder nog oͤver 
de Hand kakteſt. | 

2) Erdſpitze, Zunge, Blantenefe (S. Blank.) 

3) Neſe Fiſch (cyprinus nasus L.) von ber 
nafenähnlichen Form. 

Neete: Niſſe, ova pediculi humani, wie im 
Holl. 

Neetig: filzig. Neetangel wie Luusangel 
Schimpfwort (Hamb. Alt.) S. Angel auch Neet⸗ 
ſchieter in der Poͤbelſprache, auch Neetgrieper⸗ 
Neetfink: Knauſer. 

Neffen wie Buxen: mauſen, ſtehlen, weg⸗ 
ſtipitzen, vielleicht vom 

Neffen: neben. Neffen an: neben an. Nef⸗ 

fen 


fen ver, grad neffen über: Be gegenüber 
vis a vis. 

Neger: beinahe. (Itz.) He is neger 48 
Jaar: er iſt beinahe 48 Jahre alt. 

Neien? nähen: us naaien (vom Celt. Neit, 
Baden.) 

Neierfch: Näherin. In groffen Städten Yamb. 
Alt. hat die Hausnäherin ihr Stübchen auf der Falten 
Hausdiele, ein abgefchauertes Kabinet von Brettern 
mit Zenftern drin, ohne Ofen als Die der Kiefen, 
Feuerſtuͤbchen. (S. Kiefe.) Andre Näherinnen ars 
beiten aufferm Haufe. Don einer die nicht im beftäns 
digen Dienft einer Zamilie iſt, heißt es: ſe geit ut 
neien. 

Neiſchool: Maͤdchenſchule, wo auſſer etwas 
Chriſtenthum oder ohne daſſelbe, hauptſaͤchlich das 
Naͤhen gelehrt und gelernt wird. 

Neikuͤſſen: ein gewoͤhnlich mit Tuch umnehtes 
mit Klee oder Werg geſtopftes leinenes Naͤhkuͤſſen, 
auf das die Naͤherin ihre Arbeit heftet. 

2) Heißt neien utneien auch laufen, davon lau⸗ 
fen; auch ſchuldenhalben entfliehen ; hauptſachlich 
Gtz.) von feigen Ausreiſſern gebraucht. 

3) Neien, afneien, doͤrneien: prägeln, abs 
durchprägeln, auch doͤrchneien. (Hamb. Alt.) 
degt doͤrchneien: derbe durchprügen. Dat 
Wams neien. 


= 4) 
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4) Sik neien laten (Hamb. Alt.): wird von 
leichtfertigen Weibsperſonen geſagt: ſie laͤßt ihren 
Koͤrper misbrauchen fuͤr Geld und Worte. 

Binnen neien (Huſum): iſt die Arbeit deſſen, 
der dem auf dem Strohdach ſitzenden Decker bei Ver⸗ 
fertigung des Strohdachs, die Strohſeile von innen 
nad) auffen zuruͤck, durchſteckt. 

5) Gtz.) bezwingen, auch ſtark genug zu einer Arbeit 
ſeyn. 3.98. den Keerl kann ik neiett, ihn wol 
bezwingen ald auch beim Abladen oder Tragen eines 
Kornſacks, Gefäffes, Ik kann den Sak alleen 
neien: ich kann den Sad allein tragen. 

Neilik (Hamb. Alt.): lüften, eigen im Ges 
ſchmack und Appetit. 

He is fo neilif int Eeten: er will immer 
was Neues effen. 

Neitern (Kr. G.): wiehern. 

Nemen: nehmen (niman in allen alten Dial.) 

He nimt et, wo he't krigen kann: von 

habſuͤchtigen Menſchen, die alles an ſich reiſſen. 
Ik nig to fuul, neem de Hand un flog 
em upt Muul: ſchnell ſchlug ich ihn aufs Maul. 
Das Nehmen der Hand vor dem Schlage iſt ganz 
Holſt. platt. 

Zur Beſchoͤnigung Uebervortheilens im Handel ſagt 
man (Hamb. Alt.) De is Feen dullen Keerl, de 
to veel nimt, aver de to veel givt. 


| Inne⸗ 
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AInnemen: Eßvorrath für den Minter einkau⸗ 


fen. Fleeſch, Kantüffeln innenten. 

Upnemen (S. Franſch) utnemen: Waaren 
auf Kredit nehmen, 

De nimt ſik nix voröbel: er thut was ihm 
gelüftet. —F 

Waarnemen (Gl. G.): ſich an jemand halten, 
anſchlieſſen. De Ool is dod, wi woͤlt den 
Soͤn waarnemen: der Alte ſtarb, wir halten 
uns an den Sohn. 


Nenken (Ditm.): bisweilen. 


Neſt: nidum in Holſt. nicht blos Neſt auch 
Bett. He ligt lang int Neſt: er liegt lange im 
Bette. 

Neſtkuͤken: das letzte Kuͤchlein das aus dem Ei 
kroch und dem Neſte kukte. Auch das letztgebohrne 
Kind, auch wer am ſpaͤtſten morgends aufſteht. 

(Ditm,) Heine Küchlein Die nod) bei der Henne uns 
terfriechen,. Fig. ein Zärtling, der noch nicht hintern 
Dfen hervor geweſen. (3.) 

Nett: Neg wie in Engl. und Hol. Angf. net: 
Sprw. He fpringt herüm a8 de Duͤvel im 
toreeten Nette;: er ſtellt fich wild und ungebers 
dig. (M.) 


Nettel: Neſſel ng Netl, Hol, Netel, Engl. 
10 nettle, 


nettle, Schw. Naetla. Wieſe Hoͤner leggt 
ook in de Netteln: kluge Leute fehlen auch. 

Netten (Ditm.): Piſſe, Seiche. (Eid.) 

In Netten waſchen: dies thun arme oder gei= 
zige Menſchen, welche Seife nicht bezahlen koͤnnen 
„oder wollen. (3.) Urin den man aufbewahrt um darin 
zu färben oder zu waſchen. (Eid.) 

Nibbe: Schnabel (Bel. Snibbe,) Angf. 
Hol. Neb, Engl. nib.) 

Nibben: ſchnaͤbeln und nibbeln, nippen: 
nur eben often, wenig trinfen. Ge nippt man 
eben: nad) Art der Vögel die ihre Ei nur 
eben ins Waſſer tauchen. (R.) 

Auch hört mans Hamb. Alt. niwweln aus- 
ſprechen. 


Ricaſiusdag: Kalendertag. Bei Holſt. Bau⸗ 
ern (K. G.) fand ich an die Stubenthüren geſchrie— 
ben: Hit is Nicafiusdag, bei einem Organiften 
gar Latein: hodie est Nicasius. Man aberglaubt: 
daß des Nikafins = Tag und Mame bie Raten und 
Mäufe verfcheuche nnd banne, und will diefe durch 
die ftehende Inſchrift glauben machen, daß alle Tage 
Nikaſius fey. Wenn Nifafius von vxaw vinco hers 
fommt und foviel ald Weberwinder heißt, fo ift die 
Anwendung auf die Ragen leicht gefunden, 


Nichten, Sumfer Nichten: Bruder oder 
Schweſter Tochter. Das leite wird auch überhaupt 
(Hamb. 
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(Hamb. Alt.) von einer Gattung Buͤrgermaͤdchen ge⸗ 
braucht, die ſich unter einander Nichten nennen, da 
hingegen die hoͤhern (Bürger) Stände gleich franzöfi- 


render Nobleffe mit den Koufinen chere sousine es 
haben. Poͤbelreim: 


Jumfer Nichten Kladderggtt — 
woher is eer dat Hemd ſo natt? 
Nidertraͤchtig (38.): herablaſſend gegen Per⸗ 
ſonen geringen Standes. Se is fo niederträchz 
tig: fie ſpricht mit jedem. (Auch in der Mark 
Brandburg S. Brb. Denkw.) 

Nied: Neid, niedſch: begierlich, dem Neib 

aͤhnlich. Heid niedſch im Eeten: er iſſet gei⸗ 
zend, unerfättlih. Dat Kind ſugt to niedſch: 
das Kind ſaugt zu hitzig. 
Miednagel: paronychia, hervorgehendes 
Spitzchen Haut an der Seite des Nagels, auch die 
aufgeſprungne Haut uͤber der Nagelwurzel. Kilian 
leitets vom Neid her, weil der gemeine Mann glaube, 
daß, wem die Haut um den Nagel ſich loͤſe, der wer⸗ 
de von jemand beneidet. (R.) 

Nielk, Nuͤlk (Ditm.): wunderlih, eigen. 

‚En nielfe Fro: eine Frau voll Befönderheiten, 
Eigenheiten. | 

2) Gamb. Att.) He is fo nielik int Geten: 
er ift im Effen lüftern, neuerlich, neuerungsfüchtig, 
veränderlichen Geſchmacks. 


10* Nig 
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Nig (Angſ. nicc.): nicht. Nig een: nicht 
einer, mit Noch anner: Feiner von beiden. Nix 
nig: gar nicht. Heſt du nig fo kannſt Du 

nig: tüchtig, ernftlich, mit Nachdruck. Wornig, 

wonig: ſoviel als wonicht, nicht wahr? Nig 
möglich! Ausruf der Verwundrung. (Hamb. Alt.) 
Wenn man z. B. eines geringen Maͤdchens oder einer 
ſolchen Frau Schoͤnheit ins Geſicht ruͤhmt, ſo ſagt ſie 
wol: nig möglich! und lächelt dazu, zum Bes 
weis, daß die Zweiflerin an fich felbft oder dem Lobe, 
doch glaube, es fey was an beiden. Mig fD, 
nicht wahr? nig roͤran: rühre es nicht an, bleib 
davon! 

Nikken: biegen. Köppiitten: Kopfbeugen. 
Arme Leute und Kirchenbefucher nicken flatt zu geben, 
wenn der Klingbeutel fie begrüßt. He niet mit 

‚dem Kopp, be nikkopt. 
Nikk wie Kant, Ecke, in de Nik fetten: auf 
die Ede, Neige ſetzen. 

Niklas: Nicolaus, Heilge und —— 


MNiklasabend auch Soͤndern⸗Niklasabend 
" (blos zu Friedrichsſtadt): der ſechſte Dezember wird 
mit Kuchen gefeiert in der Form des fel. Niklas, mit 
Heinen und groffen Kuchen von 1 — ı2 Fb. Um dies 
fe-wird gefpielt, es wird getanzt und allerlei Kurzweil 
dem Nicolaus zum Ehrenandenfen getrieben. 


. | Nikkel: 
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Nikkel: daher ift aber zum Scheltnamen geworden, 
wie Kommisnikkel: gemeines Weib, Marketen: 
derhure. \ | 

Pin (Engl. none): Fein. Nin Minfch: 
kein Menſch, nin Geld hebben: kein Geld haben. * 
He drinkt nin Wien: er trinkt keinen Wein. In 
der Vielzahl neene: keine. He hett neene Kin, 
Mer: er hat Feine Kinder, (R.) | 

Ningern (fr. G. Rendsburg): Wingern: 
weinerlich feyn, CHamb.) zippeln. 

Nipp: genau, ſcharf, meiſt vom Geſicht und 
Gehoͤr gebraucht. Nippe Oogen, nipp toſeen: 
vom ſcharfen Geſicht; nipp hören: vom Gehoͤr, 

wil gy wat nipp anſeen der olden Gre⸗ 
ken Bilder. 
— — (Laurenberg.) 

Nirren: Inurren, von Katzen nur gebraucht. 

Mir: nichts. (S. Nig.) Keer di an nix, 
un keer di an nix is ook en Troſt: Mögen bie 
Leute reden u. ſ. w. 

Ik weet dar nix af: ich weiß nichts davon. 

Nixaftig (Huſ.): nichtsbedeutend. 

Dat is um nix: das iſt vergebens. 

Fir, oder Nix! gute Behandlung, Kauf, Kur, 
oder Fein Geld! Nix nig: (©. Nig.) 


Non, 


Noa, Kaften Non: heißt eine Gegend bei 
Milfter, wo die Schiffe anlegen, und die Wirthin 
dermalen Abel. 


Nobiskrog: den Worten nach unſer Krug, 
unſre Schenke. Am Nobisthor, bei Altona lag ehmals 
an der Elbe ein Nobiskrug, der Hambſch. war, und 
Grenze machte. Diſſeits der Eider bei Rendsburg 
liegt ein Nobiskrug, folglich ein jenſeitiger. Das Br. 
W. B. leitet doch allzugezwungen einen Nobiskrug 
von Abyſſos her. Natuͤrlich iſt das Unſer, n. d. Lat. 
Der Nobiskrug dicht vor Altona, gehörte einem 
Hamburger. 


Noͤdig: udthig, unnoͤdig: unnöthig, unod: 
ungern iſt davon wohl zu unterſcheiden. Ik do 
det unod. 

Wenn der Hamb. Alt. zu einem andern ſagt: du 
heſt veel Geld — ſo faͤllt der im wohl in bie 
Rede: noͤdig. 


Noͤdigen: + nöthigen. In den aͤltern Zeiten ber 
Höflichkeit, war vorzüglic) in Hamburg das Komplis 
mentiren und Nöthigen zum Effen, Trinken fein Zahl 
noch Maas. Eine Menge Rött. und Sprw. find da: 
her entftanden, die man ißt felten und nur beim Mit⸗ 
tel und untern Stande auch noch in Eleinen Holft. 
Städten und Dörfern hört. So nöthigte man z. B. 
ehmals in Hamb. zur erſten Taffe Thee (oder Glafe 
Dein) mit der Flosfel: nemen fe dog, et id Jo 

geern 





geern geguͤnnt zur zweiten: up eenem Been 
kann man nig ſtaan (Bol. Been) zur drittens 
Dree id uneffen und zur letzten: Nog een voͤrt 
Nödigen! Ausdruͤcke: ik heff to bidden, wo 
ik bidden mag, bedeenen fe fit, doon fe ad 
wenn fe to Huus weren: Hört man noch itzt oft 
in Holfl. Städten. “Eine plumpe Nöthigungsart zitirt 
man: Eeten fe dog, et krigt dog man de 
Swien. (S. Eeten.) Der Schlußftein und Terz 
minus in der Technologie des Nöthigens nach Eſſen 
und Trinken oder zum Abfchied: fe hebben all nix 
eeten oder genaten:. damit kommt die überhöfliche 
Wirthin oder der Wirth oft ſelbſt dann angezogen, 
wenn die Gaͤſte alle Schuͤſſeln und Flaſchen leer 
gemacht. 

He will noͤdigt ſin: Heißt es noch von denen 
die noch an der alten Sitte hangen und nicht nehmen, 
bis ſie mehrmal daran erinnert ſind. Ik verſta 
mi nig upt Noͤdigen: ſagt oft die Wirthin, die 
vom neuen Styl ſeyn will. Ik eet oder drink un⸗ 
genoͤdigt, laat mi nig noͤdigen: erwiedert ber 
Gaſt, der auch von der neuen Zeitſitte ſeyn will. 
G.. Krajen.) 

Nog: noch, nog mal, Wennt nog mal 
fo kumt: einander, das nächftemal. So fagte 
ein Gaͤnschen von Braut zum Prediger, der ihr nad) der 


Trauung vorwarf, fie habe den Ring verkehrt aufge: 
ſteckt: 


feet: wennt nog mal fo kumt; und der neue 
Ehemann fand wie vom Donner erfchlagen dabei. 
Nog een, nog anner: weder das eine noch 
daß andre. | 
Möge; Genuͤge. 
Ik heft tor Genoͤge: ich habe genug, iſt oft 
die Replike auf das vorhergehnde Nödigen zum 
Mehr. . nt 
Noͤgeaftig: genugfam Hamb. Stat, 1270, 
Noͤkſen, doͤrnoͤkſen (Hamb. Alt.): pruͤgeln. 
Noͤks: Prüger, | . 
Noͤlen: zaudern, zoͤgern. — 
Nu noͤlet ins fort: macht doch einmal fort, 
Noͤlert: Zauderer. Mölerer, Nolerie: 305 
gerei. Noͤlhaftig: zanderhaft, _ 
Noͤlfots (S. F.): Zauberin. Man feßt wol 
im Aerger und zur Verſtaͤrkung pol hinzu, 


Moog (Angſ. genog, Schw. nog); genug, 
Se heff der noog vun: ich Hab es fatt: Gengs 
ge, For Genoͤge. (S, Noͤge.) 

Noord: Norden, Noordpaal: Magnetna- 
dei, Noordſtrander Inſeln: Mordfirander In- 
ſeln Pellworm u, a, Norderoog: Heine Inſel 
4 Meile von Pellworm, auf welcher nur eine Familie 
wohnt, und yon Strandgut, Viehzucht und See— 

hunds⸗ 


mi = 


bundsfang lebt (©. Saal) der platte Holſt. fagt 
nicht Norwegen , fondern wie up 
de Noorderſiet. 

Noot: RNoth. (Hol. Angſ. Neod, Engl. need.) 
Noot vun Anfall: Fallſucht. 

Wat nu voͤr Noot: nun wird die Sache gehn! 
die Hixderniffe find befeitigt, die Sache iſt in Dide 
nung, nootriep: eben, halbreif. 

Noͤden: Kindesnoͤthen. Ge liggt in Noͤ⸗ 
den: von Gebaͤhrerinnen in Kindeswehen. Wenn 
Noot an Mann kumt: wenn die Noth erfordert. 
Noottraͤftig: Huͤlfefordernd als Nothleidender. 
He ſuͤtt ſo noottraͤftig uf: er fieht fo trübfelig, 
hülfebedärfend aus, 

Ein Eleiner, ehmald mobdifcher, obaler Haarbeutel 
ward von dem Poͤbel Sweernoͤter genannt. 


Ueber die falſche Woelthaͤtigkeit, m ber Holſt. 
folgenden Reim: 


Mer annern givt, um litt fürot Moot, 
den fall. man flaan mit der Külen dod. 
Wat nu vor Noot! nun iſt alle Schwierigkeit 
oder Gefahr vorüber. 
Norr: rothe, fhlechte, Fuchserde. 
Noͤſterbeer: duͤnn Bier, Kovent. 


Noͤte: Nuͤſſe. Auch hoͤrt man Nutt fuͤr Nuß. 
Angſ. = Noͤtknakker und Nuttknakker: 
Naß⸗ 
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Nußbeiſſer, holzne Maſchine, Nuͤrnberger Kerlchen, 
deſſen Maul mit dem Druck des Stiels der an der 
Unterlippe ſitzt, die Nuͤſſe aufbricht. 
Et geit um de Noͤt: das Spiel geht um Geld. 
In de Noͤt gaan: verlohren gehn. (S. Doof.) 
Die Reepflaͤger: Taumacher die in der Rees 
perbahn vor Hamb. arbeiten, haben jährlidy im Aus 
guft eine Art Höge ein Feft, wenn ein ober 2 Burz 
ſche ausgelernt haben, fie nennens das Nötfla- 
gem. Zwei Burfche bie ausgelernt, verkleiden fich 
als Harlefins in buntlappige Anzüge, der eine macht 
ſich einen Puckel und Heißt: de Scheefe der andre 
ohne Höcer heißt De Liefe. Diefe laufen Abends 
nach der Arbeit vom Zungenspöbel verfolgt und vers 
folgend, und peitfhen und fammeln Geld in die Büch- 
fe. Ein paar Meilen: von Hamb. fohlagen fie den 
. Bauren Nüffe von den Bäumen, und bezahlen fie vom 
gefammelten Gelde. Dieſe Hüge dauert:8 Tage. 
Ehmals zogen fie unterm Pöhbelgejauchze in die Stadt 
Hamb. prellten am Xhore, die Wifitatord (auch 
Fleeſchdeefe vom Pöbel genannt). Ein Hamb. 
Prätor und Patron der Reeper ftellte diefen Einzug 
in die Stadt ab, die. Spapluft aufferm Thore blieb. 
Noͤttlig: ſtoͤßig. De Of is nöttlig: 
ber Stier iſt ftößig. 


Pu: Run. Nudags: Heli; —— 
All um’ t Nu: allaugenblicklich. 


Wo 
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Wo nu to Rade: Ausruf des Misfallens: 
was ſoll daraus werden?! was nun für Rath? 

Aver nu! (Hamb.) Aufgepaßt! Nun kommts! 

Nudel: Pfeife, Tobakspfeifchen, gewoͤhnlich 
von kleinen Spiel= und Kinderpfeifen, die gleich den 
Nudeln gekruͤmmt find. 

Nudeln: (Hamb. Alt.) gemeiner Ausdruck für 
ſich fleiſchlich vermiſchen. Ge lett fit nudeln, 
heißt es von der Hure. 

Nuͤdlig: (S. Nuͤrig.) 

Nuͤff: Naſe, Schnauze. 

Ik geev em een up de Nuͤff (Hamb. Alt.): 
ich flug ihn aufs Maul, in der Kinderfprache üblich. 

Kilian hat Nuͤf, Nüffe, für Nafeweis. 

Daher wol das Eid. Nüffig Holft. Muͤffig was 
unangenehm in die Naſe fährt, oder den Mund. (©. M. ) 

Nuͤil: platt (fr. ©.) nuͤil daalleggen: 
platt hin, niederlegen. 

He full nuͤil daal: er fiel platt aufs Geſicht. 

nuͤilen, voͤr achter oͤver nuͤilen: Überhandpn, 
dem Fall nahe feyn. 

Nuͤkke: Tüucke. | 

nuͤkkiſch, nüßfch: heimtuͤckiſch. 

nukkern: ſich über etwas mit dftern Neden bez 
ſchweren. He nukkert auch nuͤkkert auch 

nuͤkt 
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muͤkt dar uͤmmer up: ex ift ſtets übel — zu 
ſprechen. 

Voß ſuͤnder Nuͤkk 

Dats 'n Gluͤk! 
(Gl. G.) ein guter Rothkopf trift ſich ſelten, aber 
doch! 

Nuͤlken: ſaugen, wie nippen, auch nuͤnken, 
daher 

Nuͤnke: Zriakgeſchir — Kinder, mel: 
ches oben auf dem Dopf ein kurzes, bisweilen mit 
femifchem Leder bezognes Röhr hat, wodurch fie ald 
durch die Bruftwarze Milch an fich ziehn. (R.) 

Nummer: Zahl, numerus. 

Nummer Een: die Gegend beim legten 
Schlagbaum am Ende ber Hamb. Dörfer Horn und 
Hamm, auf der mach Bergedorf führenden Landſtraße. 
Nummer mit twee Stipers auch Waterdraͤ⸗ 
nummer heißt unter dem geringen Voll, deren 
- Lieblingsnummer zum Beſatz im Zahlenlotto ſie iſt, 
die Nummer 1I1. 

Dat's Nummer Een (Hamb.): das ift bie 
Hauptſache, darauf kommts an. 9 

Nuͤms: nuͤms nig: niemand, gar kein 
Menſch. Auch hoͤrt man (Hamb. Alt.) nuͤmt. 
Dar is nuͤmt weſen: es iſt niemand da geweſen. 

Nuͤrig: * artig, drolligt, niedlich, Auch ſagt 
man nuͤdlig. | 


* 


Wo 


Wo nuͤrig dat utſuͤtt: wie niedlich iſt dies 
anzuſehn. 

Wat ſuͤn wi dog nuͤdlig, wenn wi jung 
ſuͤnt, ſagte ein Holſt. Knabe, als er eine Trift 
Farken, kleine Schweine, futtern ſah. 


Nurken: murren, verdrieslich ſeyn. (Holl.) 
Nurk wie Wruk, Murk, Knurrhaan: 
ein verdrieslicher, ungefaͤlliger Menſch. 


Nuͤſſeln: (ss moll.) zauderhaft arbeiten, (von 
Neeſe?) 

Dar nuͤſſelt he all twee Dage bi: er hat 
ſchon zwei Tage auf die Arbeit zugebracht. He 
nuͤſſelt in den Dag henin. 

Nuͤſſeler: dem ſeine Arbeit nicht von der Hand 
geht. Nuͤſſelee: Arbeit, womit nichts geſchafft 
Mi, 

Dies nuffeln, nuſſelig, wird wie ſnuſſeln, 
ſnuſſelig und Nuſſeler oder Nuͤſſeler, ſehr oft 
fuͤr einen nicht blos langſamen, ſondern auch unſau⸗ 
bern beſchmutzenden Arbeiter und Arbeit (Hamb. Alt.) 
gegeben und genommen. Das Bere Noͤlen deu⸗ 
tet mehr auf Traͤgheit. 

Benuͤſſeln: betrunken machen. Sik benuͤſſeln: 
ſich langſam, allmaͤhlig, aber doch endlich den Rauſch 
trinken, benuͤſſelt: betrunken. 

Nuͤſters: — Nuͤſtern. (von Nees ?) 

Engl. 
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Engl. nostrils. Herumnuͤſtern: gleich Spuͤr⸗ 
hunden alles durchſuchen. 
De Neegen oolen wiſen Suͤſtern (Mufen) 
de feeten vor un achter em, (Apoll) 
un fchrauen Dör de grooten Nüftern 
mit aapnen Hals un Iuder Stemm. 


Hochzeitlied von Richey in der Poefie 
der Niederfachfen.) 


Nuͤſterbleek (Sr. ©.): bleichnafigt, von 
kraͤnklicher Farbe. 

Nüftergaten: Schiffsterminus. 

Nutt: Hol. Nut: Nutze. Nuͤtt: nuͤtzlich. 
Nuͤtte: Nutzen. Nuͤtten: nutzen. Gemeene 
Nuͤtte: Gemeinnutzen, Nutzen, Vortheil des Gan⸗ 
zen. (Hamb. Rezeß 1562.) 

Dat is nix nuͤtt: das taugt nicht, et kann 
nig nuͤtten: es kann nicht helfen, bringt keinen 
Vortheil. To wat nuͤttet dat, iſt gewoͤhnliche 
Ausrede der Egoiſten, und heißt ihnen ſo viel als: 
was bringt es fuͤr Vortheil — nemlich mir. 


In Ditm. Not auch Nuͤt. De Ko hett gode 
Nott: die Kuh giebt gute Milch. 
Eegennutt, eegen Nuͤtte: Eigennutz. 
Een grooten Namen mencher fücht, 
un egem nuͤtt welchs jo nig doͤcht, 
Godd werdt idt openbaren. 
(Bragur 58, ı Abth.) 


\ 
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Nuͤver: wie Nuͤrig. 
Vernuͤvert. Dat ſuͤtt vernuͤvert ut: das 
feh ſehr drolligt aus. En vernuͤverte luͤtt 
Deeren: ein erzdrolligtes kleines Maͤdchen. Ver⸗ 
nuͤvert nett: Pleonasmus, uͤberaus artig. 


O. 


Obſternatſch (Holſt. Huſ.) obstinatus: wi⸗ 
derſpennſtig. 

Daher wird au das Subſtantiv Obſternat⸗ 
ſchigkeit: Miderfpenftigkeit, zwangvoll gebildet, 
Kr. G. wie Opfternatfch gehört. F 

Oedder: Abfall von Korn, Kehricht, Aſche. 


Oedderbarg: der Platz vor den Viehſtaͤllen, 
wo die Spreu, (Kaff,) die beim Reinmachen des Korns 
abfaͤllt, der Kehricht aus dem Wohnhauſe, und die 
Aſche vom Feuerheerd und aus den Ofen hingebracht 
und mit kurzem Pferdemiſt vermiſcht wird. Dies wird 
im Fruͤhjahr auf die Wieſen gefahren, und iſt der be: 
fe Dünger zum Graswuchs. 

Im Hol, Opper Haufen als Heu, vielleicht iſt 
das obige daher) auch Oeellerbarg alter Berg? 
vom Miſthaufen verſchieden. 


Odin: von dieſem alten deutſchen Schutzgott 
und Beiſteher im Kriege leiten Einige den Namen der 
Stadt 
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Stadt Eutin im Oldenburgiſchen her; andre ſogar 
Oldeslohe, welches weit her gehohlt iſt. So 
koͤnnte man auch Odenſee, Odendorp und andre ffan: 
dinaviſche Staͤdte und Holſt. Doͤrfer daher ziehn. Nach 
der Einfuͤhrung des Chriſtenthums trat an Odins Stel⸗ 
le Sanct Juͤrgen, daher die St. Shrgens — in 
Hamb. Luͤb. Ueterſen. 

Oede: behende, leicht ohne Muͤhe und Koſten. 
Man kann dar oͤd' to kamen: man kann es 
leicht erhalten. He weet ſik oͤd to behelpen: 
er weiß mit Wenigen auszukommen. Da mut 
man oͤde mit umgaan: man muß es behende 
ſaͤuberlich nehmen. (Hochd. heißt oͤde, wuͤſte, leer, 
dies und Einoͤde naͤhert ſich dem Begriff des vlati⸗ 
deutſchen.) Daher 

Unod nicht leicht, nicht gen. He wull unod 
dran: er war ſchwer zu bereden. Ik do dat 
unod: ich thu es ungern. 

Oekel, Jisoͤkel (Eid.): Eiszapfe. 

Oekelſch (Ditm.): ein Stuͤck Leinen, das oben 
an den Weiberunterrock geſetzt wird, um ihn zu ver⸗ 
laͤngern. 

Oekelname: nicht Eckelname wie der Spate 
©. 1326 und Neuere unrichtig ſchreiben (das B. MW. 
B. hat Defername): Spott. Schimpf, Spitzname: 
Eenen Oekelnamen geben. | 


Oekern 
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Oekern (Dim.): haͤuslich, fleiffig (iveuges 
zit. 2, 5.) En oͤkern Fro: eine ſtillfleiſſige Haus— 
frau, ober etwa von Ooken. (©. unten.) 

Oelje: + Del. (Angſ. Ele, Daͤn. Dlie, Holl. Oli.) 

Salat mit und ſuͤnder Oelje: Salat mit und 
ohne Oel. 

Oeſel: Lichtſchnuppe, noch glimmender Tocht, 
daher vielleicht unoͤſelig, ſchmuz und. ſtankhaft, 
wenn dies nicht etwa von Aas ableitet. ut: Eit, 
Feuer.) 

Oeſen (Ditm.): einen Brunnen reinigen, Waſ⸗ 
fer ſchoͤpfen, von oeſe Altfrieſ. oſa: Dachtraufe. 

Oeſſel: Noͤſſel, halb Quartier, halbe Bouteille 
Wein oder Branntwein. En Halv Oeſſel (auch 
Hamb. Alt.) en Halves heißt daher eine Vierthel 
dlaſche, auch Doͤrchſnitt. 

Oeſter: Auſter (Engl. oister.) \ 

Oeſters: Auftern auch zäher und dicker Aus: 
wurf. R 

Defterföper: Aufternverfäufer , Händler der 
auch Defterklöver in Hamb, Alt heißt, (S. Kld- 
ven.) 

Detje: ein Diminutig von Otto meint M. (Hamb. 


A.) Schimpfname au dumm, albern Detje: 
- Einfaltspinfel, 


II Dever 
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Oever (Eid): Ufer. 

2) Grünes Borland vor bem Deiche, dag zur Weis 
de dient. _ 

Dever: ‚über. Neffen oͤver: gegenüber. 

Dar geit nir oͤver hyperboliſch: das geht 
über alles. Ce is fo ſchoͤn, Be klook, dar 
geit nix över! | 

Et is all oͤver: die Unpäslichfeit ift vergangen. 

Oever: ehmals aber leſen: überlefen. 

Dever Nacht: die nächfte Nacht. (S. Eija 
N. 2.) 

Oeverelviſch (Hamb. Alt.): was jenfeits des 


Elbfluſſes if. Oeverelviſche Luͤde: homines 
transalbini. (R.) 


Oeverende auch Hamb. doerenn ausgeſpr. 
aufrecht, grade, empor. Oeverende kamen: 
aufſtehn, ſich erheben. He kann nog nig oever⸗ 
ende weſen: er darf das Bette noch nicht verlaf- 
fen. Sta lief oͤverende: fieh grade., Oever⸗ 
ende fetten: aufrichten, fiehend machen. 

Devergeven (S. Seven.) Oeverhaalen, 
(©. Haalen) aud beim Stricken, die m 
überfchlagen mit dem Stricken, 

Deverleidig : überflüfjig. He hett Geld 
oͤverleidig: er hat mehr Geld als er aufzehrt. 
Ik heff oͤverleidig eeten (Hamb. Alt.): ich habe 
über Appetit geeſſen. Oever⸗ 


Oeveroͤget (S. Ooge) oͤverquantiſch: weh: 
lig, unartig, muthwillig. (S. Quant.) 

Oeverſchroiet: dünne, uͤberzogen, wie das 
Waſſer mit zartem Eiſe. 

Oeverut Hamb. Alt. auch oͤverus: überaus 
ſehr. 

He ſprikt oͤver ſik (K. G.): er phantaſirt im 
Fieber, ſpricht uͤber ſich, ſein gewoͤhnliches hinaus. 

Oeverſneed nennt der Holſt. Bauer (K. ©. 
Shoe) vom Queerüberfihnitt vor dem Baden, feines 
ausgefichtetes Roggenbrod zum Unterfchiede des Weiz 
zenbrodtes. (Auch Noggenftuten, Weeten⸗ 
ftuten.) ge 

Devertrefkeld: Ueberzug von. dem Ueberwurf 
(Helft. Hanffup) den die Kinder im Eid. aud) 
Huf. und Rendsb. G. tragen, eine Art Futterhemd, 
mit Aermel, Schurz und Roc aus einem Stüd, 

Deverlöper nennen Hamb. Landwirthe eine 
Kuh, die nicht Falbt, ob fie gleich mit dem Bullen zu 
thun hatte. 

Is alles en Oevergang ſeggt de Buur, 
wenn he ſin Fro mit de Miſtfork prikkelt 
auch ſleit: alles geht uͤber, ſagt der Bauer der 
ſeine Frau mit der Miſtgabel kitzelt oder ſchlaͤgt. 

Oeverſnakken (Itz.): mit jemand uͤber eine 
Sache reden, Abrede nehmen, auch jemand zu etwas 
überreden, 


11 ® 8 
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Is alles en Oevergang (and en Debertog | 


ueberzug): feed de Voſſ as em dat Fell oͤver 
de Ooren trokken wyrr oder: un leet ſikt Sell 
oͤper de Ooren treffen. 
Oever (Eid.): das gruͤne Vorland vor dem 
Deiche, das zur Weide dient. 
J 2) Ufer. 
Of: oder, entweder, oder, ob. 
Of een of ander: einer von beiden. 
2) Ob.“ Frag em of he mit gaan will: 
frage ihn, ob er mit gehn will. 
3) Wenn, in alten Statuten, auch ifte. 
Oha Laut zur Beftimmung des Stillftandes: 
Ruhepunkts. - Daher Name einer Holft. Landfchenke, 
und die fprw. Rdt. Oha! wenn du da hen 
wullt, fo ist't Tied! Mehr als ein Ort in Holft. 
“der die Grenze eines befchwerlichen höckrigen oder fans 
digen Meges iſt, heißt ald Ruhort Oha wie bei 
Krummendief, wo wie anderswo die daranf folgende 
freundlichere Gegend Hui! heißt: Bonmot wo in 
einer Ohawirthſchaft nicht viel zu haben ift: 
ha! . 
 iEmull, das ik en Slapp Stro ha! 
(d. ift hätte.) 
Dfen (Ditm.): daffelbe was Winnlaſchen 
(S. Laſche) andeutet. (Kleffel.) 


2) 


| 
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an 
2) Der oberfte Hausboden unterm Dache. HE 
waant ganz in de Oken auch Hamb. Alt. uͤn⸗ 
ner de Dfen: er wohnt im höchften Stockwerk. 
Olderlos: elterlos, minderjaͤhrig, minorenn 


Flensb. St. R. n. 1284. | 
Dideslohe (S. Lo.) 


Olf, en dummen Olf: Kropf. 


Dlm: Fäufnig, olmig, olmerig s von Fäus 
lung angegriffen, wird faſt nur vom Holz ——— 
olmig auch olmigt Holt. 


Verolmen: verfaulen, wie ſpaken (S Fuͤr.) 


Omgarn auch Oemgarn (ſo wird es, aller 
Proteſtationen ungeachtet geſprochen) ſoll wol eigent: 
lich) feyn DMgaan: umgehn, von Haus zu Haus 
gehn. Diefe Volfd- und Knabenfitte und Kurzweil, 
und Bettelmethode ift hauptſaͤchlich im Holft, Flecken 
Neumuͤnſter im Brauch. Eine Heerde Knaben, deren 
einer in einem Korbe einen todten Fuchs oder eine 
dito Krähe trägt, gehen im Sommer-von Haus zu 
Haus und fingen oder fagen folgende erbauliche, nicht 
räthfelhafte Reime: 

Hand Boß heet he, 
Schelmftüf weet he, 

- De he nig weet, de will he leeren, 
Huus un Hoff will he verteeren, 


Brod 


. , 
.% um N ’ . 
Id a ® EEE > ee Ey 


— 166 — Er 


Brod up de Drag, 
Spek innern Wien; 
Eier int Neft, ® 
de mi wat gibt de is de Beſt! 

As ik hir vorduͤſſen weer 

do weer hir nix as Loof un Gras, 

da waan hir keen rieken Mann 

de uns den Buͤdel fuͤllen eun 

mit en Schilling dree, veer 

wennt ook en halv Rieksdaler weer. 

Baven in det Huus faſt 

da hangt de langen Mettwuͤſt, 

gevt uns von de langen 

un laatet de korten man hangen, 

ſuͤnt ſe wat kleen 

ſo gebt ung twee hör een, 

fünt fe en bete tobrafen, 

ſo koͤnt wi fe liekers kaaken, 
ſuͤnt ſe wat fett, 

je beter as ſe ſmekt. 

Der Sinn iſt folgender: als ich perſonifizirter Fuchs 
oder mein Fuchs im Korbe ſymboliſch, ich Hans Fuchs 
ein luſtiger gern ſchmauſender Burſche, hier vordie⸗ 
ſem war, da war hier nichts als Laub und Gras und 
kein Reicher, der uns den Beutel mit Geld, viel oder 
wenig, fuͤllen koͤnnen. Itzt aber hangen in euren 
Haͤuſern lange Mettwuͤrſte feſt, gebt uns eine von den 

lan⸗ 
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langen, oder zwei kleine fuͤr einer, ſind ſt e auch zer⸗ 


brochen, wir koͤnnen ſie gleichwol kochen, die fetten 
ſchmecken uns am beſten. 


Dieſe Fuchsknaben aus der — erhalten dann 
Geſchenke, Wuͤrſte oder was ſonſt Haus oder Beutel 
vermag. — Die Kraͤhe wird wol nur genommen, 
wenn kein Fuchs zu haben und zu tragen iſt. 

Oodmoͤdig: Goll. demuͤthig, in Holſt. aber) 
wie ſachtmoͤdig, gelinde, ſachte, allmaͤlig, wie 
oodmoͤdig togaan, ingeeten. Et kaakt fo 
oodmoͤdig weg: es kocht fo langſam hin, bis es 
recht iſt, wie die Kochbuͤcher ſagen. (Angſ edmod. 
- ©. Wachter und Schilter.) * 

Oog wie im Holl.: Auge. (Angſ. Eage.) 

Oeveroͤget: uͤberſichtig, uͤberhin ehend. Glas⸗ 
DDgE: Ein glasartiges feuerloſes Auge. Blaar⸗ 
poge: von blaren, weinen. (S. dies Wort.) 
Grelloog (S. Grellen.) 

He gint em Een up fin beft Oog: er giebt 
ihm einen tüchtigen Schlag ins Gefidht. 

Oogenblik: Augenblid. Hool en Oogen⸗ 
blik ftil: (Hamb.) Rdt. die eine Zeitlang ſehr im 
Gange war, und bei allerhand Gelegenheiten, Zu: 
fammentreffen, Stoßen, Kollifionen mancher Art 
fprihmwörtlid) gebraucht ward, 

‚He fpielt de Oogen: er fieht fcharf auf. 
He hett et up de Oogen: er Hat Augenfchmerz. 

! He 


— 16 — 


He fmitt de Oogen: er ſchielt, verſchießt die 
Augen. ’ 
SE Fann et nig feen, un wenn ik of all 
min Opgen in de Hand neem: fo fehr ich mie 
auch Mühe geben, das Unmögliche dran wagen 

möchte, ich fehe es nicht. 
Een Ooge im Nakken hebben: aus Vorficht 
hinter ſich ſehen. Sik bi de Oogen gaan: 
handgemein werden. (M.) Ik will di bi de 
Oogen gaan, im nageln di de Zinftern to: 
(Hamb.) Drohung derer, die mit groben Fäuften dem 
andern ind Geficht wollen. 
Opgentroft, min Oogentroſt: Schmeichel: 
wort der Eltern, vorzuͤglich Mütter, zu kleinen Kins 
dern. 
2) Wird aud) verfchiedenen Pflanzen beigelegt, bie 
für Augenfrankheiten heilfam feyn ſollen. (Adlung.) 
Oſſenoogen: (Hamb. At. K. ©.) runde 
Pfannkuchen von Eiern, Mehl, Butter, Milch, 
Salz, Gefht, in Pfannen mit Ochfenäugigen Aus: 
hohlungen gebacken, aber ohne Aepfel, welche kleinere 
Sorte Apfelkuchen, an heil. Abenden vor großen Fe⸗ 
fien. vorzüglicy in Holjtein gegeffen werden. Auch 
nennt man fo. Eier auf Fleifch oder Wurftfcheiben in 
der Schüffel gefehlagen und darin Yebaden. 
Oeſchen, (N. ſchreibt Oegesken): Kleine 
Ringe, welche ein Haͤckgen faßt, auch Loͤcher in 
Schnuͤrleibern, kleine Augen worin gehaket oder ge⸗ 
ſchnuͤrt 
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fhnürt wird. Hafen un Defchen. Vor 30 
Fahren wurden auch die Männerfrafs damit zugehackt, 
und Knopf und Knopfloch faßen nur in der Zorm da— 
neben. Reitkleider, wie militairifche, wurden und 
werden zum Theil noch mit größern Hafen und 
Oeſchen unten am Rockſaume aufgehaft. 


Degelfen; eine Art Gewebe im Drell, bie man - 


auch Gänfeaugen nennt. 

Dogen vor Geld! eim Handels und Auf: 
tionsterminus: feht zu, was ihr fauft, aber vordem 
Kauf. Wie zu bejeyen! fagt der Ausmimer. 

He flopt, dat een Dog dat anner nig 
fütt: er ſchlaͤft fehr feft, beide Augen zu. 


Neegenoogen: Neunauge, Auviatilis. Man ' 


fängt diefen Zifch in der Elbe, aud) in Flüffen, Baͤ— 
hen, am häufigften in der Trave bei Oldeslohe, auf 
folgende Art. Sie faugen fich mit dem Maule an 
Steinen, (wie Schiffen), die in den kleinen Gewäf: 
fern liegen, gleich Blutigeln feft. Man nimmt eine 
hölzerne Kneipe mit eifernen Spigen in der Fange 
verfehn, und lauert, wenn eine Neunauge ihren Platz 
am Steine verläßt, um fie ſchnell aufzufangen und zur 
fneipen. Go eine nad) der andern, wie fie den Stein 
berlaffen. Man legt große Steine zu dem Behuf ins 
Waſſer. | j 
Nig fo veel as ik in min Oog lieden kann: 
zur Bezeichnung einer wenigen Wenigfeit, wie einige 
anmaßliche Beſcheidne von fich felbft zu fagen pflegen. 
| " Du 


N 
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Du muſt din Soft nig in de Oogen gries 
’ pen: fey nicht allzu (plump) gottlos ! Ze: 
Oog heißt 2) auch bei den Schneidern, mas 
man auch Hölle nennt, ans welchen Feine Erldfung 
ift, ein Loc) im Tifche, worin einige des Metiers die 
abgefalfenen oder abgeworfenen Stücke, Flicken Tuchs 
werfen, um Davon für ihren Beutel einen neuen 
Schnitt, nad) dem Sprachgebrauch, zu machen, 
Laurenbergs Ged. Beſchryvung vom Fryen. 
De Schnyder Fumt voran bett fardig 
ſyne Scheer, 
un fehweret by dem Tweern, by Nadel, 
Preem un Elen, 
dat he nich will der Bruet van erem 
Tuͤge ſtelen, 
ſo veel as in fon Oog kann gahn — — 
ein Doppelſinn mit dem Auge im Kopfe und dem im 
Tifche gefpielt. 
Und von Kleederdracht, wo er räth: 
Tom Schlepe Eonet gy von Sammit 
fördern mehr, 
um fchmiten in dat Oeg thon minften 
een Quarter, 
ock fchryven: Stem noch een half Loth 
gele Syde, 
dat mit den andern Tüch henin dat 
Dge slide — — 
Orgeln: 
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Oegeln: ſchmeicheln, liebkoſen, von Kindern 
am mehrften gefagt, wie ſik andgeln, inoͤgeln, 
(Hamb, At.) Degeler: Schmeichler, von freund: 
lichen, Oogendeener von falfchfreundlichen Men— 
ſchen. 

He will de Oogen eer füllen, as den Buuk: 
von begierlichen Eſſeen. 

Sin Oogen verklaren: etwas angenehmes 
ſehn, wobei man gewoͤhnlich die Augen recht aufhellt, 
um klar zu fehn. j 

Hüt fee ik min Karfhof vor Oogen: heute 
wird es mir fehlimm gehen, heute werde ich nichts 
auf meine Fiſche verdienen! fo brauchte es eine Fiich- 
frau, mit der meine Schaffnerin handelte, und id) 
notirte e3 ald einen Kernausdruck! Wir Hochd. fagen: 
das bringt mir den Tod, aber nicht: den Kirchhof! 

Hoff um de Oogen wie um den Maand: 
jenes bei Franfhaften Menfchen, beim Mond foll der 
‚ Hof, Zirkel um ihn her dünftend, auf Unwetter oder 
Sturm deuten. 

Ook: auch. Ook noch? ift fowol eine Frage: 
ift e8 wirklich fo? wahr? ald Bejahungsformel; fo 
ift es auch ! | 

Scheet ook: warum nicht gar! 

Ooke, Ooken: Winkel des ablaufenden Da- 
ches; uͤnner de Ooken: fehr verfieckt, wie im 
Dachwinkel. | 
Ooker 


* 


Dofer Griedrichſtadt): Eimer. 

Oold (Holſt.): auch hoͤrt mans (Hamb. Alt.) 
häufiger olt ausſpr. Itz. oll, alt, vormalig. (Holl. 
oud.) | 

Olderhaftig auch ollerhaftig: älternd. - He 
fütt all ollerhaftig ut: ein Junger mit altlicher 
Phiftiognomie, 

Herr Dolde (Hamb. J: ein bejahrter Hausva: 
ter. De Dole hört man häufig von Handelsdie⸗ 
nern ihren Prinzipal nennen, aud) von Handwerkern 
ihrem Meifter und Baas: ehrende Anrede,“ aud) 
an Züngere wie Vader in Norwegen (Voß) und 
Don in Ditm. De Oole: Mutter, auch wie 
Oolſch, Oolſche: jede alte Frau, Mütterchen, 
Matrone, aud) von der Thiermutter. . Kinder braus 
chen wol dies Schmeichelwort zu felbft jungen Müttern, 
die es nur nicht im Verhältniß zu ihnen find. Weber 
haupt wird das pDp| fowol im guten als fchlechten 
Sinn gegeben und genommen. De Ool' da bar 


benz hört man treuherzig flatt der liebe Gott da 


oben. Im ſchlechten oole Hoor zu alten weiber: 
haften und weinerhaften Männern, vol Dumm; 


bart alter, fehlechter Dummer. Ool Litj ift wie: 


der (Ditm.) ein Liebfofungswort: Fleine Alte. Auch 
belegt man (8. ©.) das jüngfte Kind im Unwillen mit 
dem Beiwort bold. 


Klaas 


u 

Klaas Oolfaat: heißt, in einem Doffe (8. ©.) 
ein Bauer, deffen Zunamen man nicht weiß, fondern 
von der alten Kate die, dieſem Nikolaus, einem 
Fremdling, einſt zur Wohnung eingeraͤumt ward, ihm 
den Eigennamen gab, der wahrſcheinlich auf Kinder 
- wenn er deren hätte wie manche dergleichen Eigens 
namen forterben würde. 

Sprw. Sp oo, 
a5 de Bremer Woold. 
ſehr alt. 
Oll (Itz.): in geringſchaͤtziger Bedeutung, de 
oll Keerl, de oll' Deeren, de oll' Ko. 

2) Als Kareſſe, Liebkoſung oll Jung (lieber 
Junge) loop mal gau to: lauf geſchwinde. 

3) Uns Olle, wie Weert; Hausherr. 

Soͤven mit der Oolen: Mutter mit 6 Kin’ 
bern, (M.) 

Oolt un Eoolt: vor Alter eisfalt. En oolen 
Drek auh Scheet: Poͤbelausdruck womit er zu 
verneinen pflegt, wie Scheet ook! 

Over⸗Olden auch Aver⸗Alden. (S. Luͤde.) 

Ooldeel. (S. Afſcheed.) 

Oolluͤd: alte Leute, daher der Ausruf des Er: 
ſtaunens (Hamb. Alt.) Kinder un Oolluͤd'! 

Bi dem Olden will ik bliven, 
ſagt Laurenberg und 

Hoͤger 
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Hoͤger (hal myn Styl nig gahn, 
als myns Vaders hefft gedoen. 

Oole Inklination: vormalige Liebſchaft. 

Oole Adam: ſagt man von alten nicht eben 
rechtlichen Dingen und Menſchen, die wie weiland der 
Urmenſch nicht rechtlich blieben. Nu heff ik den 
oolen Adam recht utſtaakt: ſagt die Holſt. 
Hausfrau; nun hab' ich mein Haus von allem Unrath 
gereinigt. Em joͤkt de oole Adam: er iſt wohl— 
luͤſtig. — Die alte Eva laͤßt man ungefchoren. Hon- 
neur aux Dames! 

Oolduun. Heiß polduun (Kr. G.): 
fühlt den Rauſch noch. 

Volkswitzelei. Wo oolt buͤſt du? Antw. as 

min luͤtjen Finger un min grooten Ton; fo 
alt wie mein Finger und Zähe, 

A. Mi fall mal verlangen (das Motto’ der 
Schwachkoͤpfe die nicht weit fehen.) 

3. Sa mi fall mal verlangen, wo lang as 
wi levt un wo volt ad wi wart. Cine Neferci, 

Ooldklook: altklug. Ooldklook leevt nig 
lang: pflegt man von fruͤhklugen Kindern zu ſagen, 
als ob fruͤhes Klugſeyn das Leben fruͤh kuͤrzen muͤſſe. 
Doch ſcheinen oft fruͤhreife und trefliche Menſchen, 
wie fruͤhe überreife Fruͤchte von felbft abzufallen, und 
hinzufterben, weil der Wurm in der ſchoͤnen Hülle nagt. 


Doldingstied: Vorzeit. Voͤr Onldings- 
tieden: vor langer lieber Zeit, Oolen 


Oolen Globen im oolt Beer: alter Glaube, 
und altes Bier ift, (nad) der Verfichrung des Bf. von 
Niederſachſen 2 Th. ©. 203.) das Simbol des groffen 
Haufen in Lüb. wie in Bremen. 

Ool Wief pum blauen Sammerdaal: von 
feigen haſenhaften Menfchen. 

Ik will di betalen voͤr't Ool un vort Nee: 
ich will dich abſtrafen fuͤr alte und neue Beleidigun— 
gen, die Rechnung auf einmal abthun. 

Dom (wie. im Hol. Angf. Eam.): Oheim. Auch 
in der Hochd. Dichterfprache haben Wieland u. a. dad 
Ohm für Oheim. 

Mo in groffen Hamb. Familien mehrere Oheime 
find, werden fie häufig durch die vorgefeßten Vor— 
oder Taufnahmen unterfchieden und benannt, z. B. 
Klaas⸗Oom, Zürgen: Dom, Hinr'k⸗Oom: 
unjer Oheim Klas, Zürgen ıc. mit Vornamen, 

Min Dom: gilt oft im freundfchaftlichen Zweis 
fprach unter nicht Verwandten, fo viel ald guter Als 
ter fcih, Freund. (Hamb. Alt.) 

Im Reinife Voß: 
Marten fprof: Reinefe Ieve Dem, 
if will recht nu up na Roem. 

Dom, Demten wie Vetrer ift in Ditm, noch 
ist eine gewöhnliche Benennung guter Freunde. (Nies 
mann Miscellan. 2, 2. ©. 133.) 

Hamb. Bollswig: Nu is he hen na Johann 
Dom: nun ıft er in — Ohnmacht gefallen. 

Dor: 


—— 


St: Ohr. (Holl.) 

Dorfcheef: ohrfchief fagt man von jemand, Det 
verdrieslich ift und nicht hören will, was man ihm 
fagt. He is vorſcheef: verhunzt, ortſcheef: 
geſprochen. (S. Richey der a. v. Ort andrer Meinung 
ift.) Nicht betrüglich, aber im Huf. verfchlagen. 

Dorfröpel: Ohrwurm, Obrhöhler, auricu- 
laria, Engl. ear-wig, nach) der falfchen Meinung, 
‚ bag fie mehr als andre Inſekten gern in die Ohren der 
- Menfchen Fröchen. Wahr aber ifts, daß man fie 
durch ins Ohr gegoffne Mil) , die fie nicht lieben, 
wieder aus den Ohren, wohinein. fie. fid)’ verirrten, 
Iocken kann. Kroͤpel: mag von Eruupen, Friechen 
ſtammen. 

Auch Oorworm. He is ſo fruͤndlig as en 
Oorworm : vielleicht, weil dieſer ſich gleich freund: 
lich gefaͤlligen, gern hin und her bewegt? 

Man kann Feen Oorluus hören (Hamb.): 
man hoͤrt nichts. Ob es eine Laus im Ohre ſagen will 
oder Ohrloos, oder von orloge herkomme, daß man 
keine Klocke hoͤrt, will Richey nicht entſcheiden und 
ich auch nicht. 

Oorfiege: Ohrfeige (der Holſt. braucht oͤfter 
Baks, Oorbaks und Klopps.) 

2) Aufſchlag oder Krempe am Hute. (M.) 
Oer in der Ausſpr. ſtatt Oor: Handhabe an 
Gefaͤſſen, inſonderheit irrdenen. Von einem Menſchen 
der unſchicklich mit beiden in die Seiten geſtemmten 

Armen 


“ 


Be 


Armen dafteht, fagt der Scherz: en Putt mit 
twee Deren, Wer einen Arm in die Seite ſetzt: 
en Pisputt mit ı Der, 

De Putt geit fo lang to Water bet’r 
dar Der af is: alles ift vergaͤnglich, dat ſmekt 
as en Fuuſt ant Oor: es — u wie 
eine Ohrfeige. 

— de Glykniß raun ſik flaſchen, 
as eene Fuſt an't Ohr, as Botter in 
der Taſchen. 
Paurenberg.) 

Judasoor: baden ‚und verkaufen Hamb. Be⸗ 
cker, aus feinem Zucker me Butterteige, nur in det 
füllen Woche vor dem Ofterfefte, am gruͤnen Donner⸗ 
Rage wird dieſe Koſt Häufig zum, Fraͤhſtuͤck geſucht, 
und dem Judas zur Schande das Ohr eine 

Doft: Hften, Oftwind, 

Ooſt un Wet, 
to Hund. ist Del 
Nirgend beffer als zu Haufe, 

Op auch Up: auf. Daher 

Sie oparbeien: ſich durch Arbeit auf, forte 
helfen. 

He bett all um em opforgt (Huf): er geämt 
fih nicht mehr Aber ihn, hat verſchmerzt. 

He is ſmuk op ſik: er Hält ſich nett, orbents 

13 lich 
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lich, fein. He holt wat op ſik: er hat Selbſi⸗ 


gefuͤhl. 

Opſaat; dat is din Opſaat: wie Aufſaat, 
das haſt du auf die Bahn gebracht, angezettelt. 
Opſtaat aber Aufputz wat is dat voͤrn Op⸗ 

ftagt wie Utfleeg: wie hat. ſich die ausgeputzt, 
aufgebonnert ! 

(38.) dat Wedder fetter fit op auch mun⸗ 

tert fif op: das Wetter klaͤrt ſich auf, auch: es 
wird beftändig. 
Das op ſik wird in Huf. Schlesw. zu vielen 
Wörtern gefeßt, ohne daß die Bedeutung dadurd) ver⸗ 
ſtaͤrkt wird 5. ©. He i8 ſo friend op ſik: er ift 
® verliebt, 

Op em (Hamb. Alt.) Up em! lautet das, zu⸗ 
hetzen, aneinanderhetzen des Poͤbels bei Schlaͤgereien 
die noch erſt Drohung ſind, wie Hau em: ſchlag 
doch zu, mach ein Ende! 

Wo fang wi et an, mo krieg wi et op: 
von Verſchwendern, die in den Tag hinein ihr Geld 
verſchleudern, als obs kein Ende nehme. 


‚ Opefchen (Rr. ®): auffodern. 
Opſitten leeren (Kr. G. auch in übrigen Holſt.): 
jemand zur Ordnung bringen. i 

Sik opſetten (Itz.): widerſetzen empoͤren. 
©. up) | 


Oedel: 


Ordel: urtyeil auch Geſetz daher das alte 
Hamb. Stadtbuch Stadtboet auch Ordelboek 
hieß. 

Drdentlig: davon haben "wir in Holft. bie. 
Kramerflosfel, wenn jemand auf eine Sache handelt 
und um fie zu Faufen, drauf bieten will, fagt der 
Verkäufer: wat ordentlig 18: bieten fie nicht 
zu viel noch zu wenig, fo ift und beiden geholfen. 
(Der Plattdeutfche fett oft den Accent auf die zweite 
Silbe.) 

Orlof: urlaub, in Hamb. infonderheit die Ere 
laubnis zu brauen, im Rezeß v. 1529. Art. 75. 
Vorloff wie Verloͤf. Brauordnung von 1410: 
dat de eyne nicht meer braue alſe de ander, 
he wane wor he wane — wanner de Rath 
dar Orloff tho gifft. S. Sluͤter von den Erben 
in Hamb. S. 254 fig. 

Orlog, Oorlog (oll.): Krieg in Seeſtaͤ⸗ 
ten (Hamb. Kiel) gebraͤuchlich Orlogſchipp: 
Kriegsſchiff. 

Orniſt: Organiſt, gewoͤhnlich auch Schulleh⸗ 
rer in Heinen Städten und auf dem Lande. Die Kinz 
ber abbresirens wol Niſt und ſchreien Proſt' Niſt 
wenn der Meifter nieft, (S. Jägers wahre Begeben: 
heiten 1 8.) | | 

Drrig (Eid.): kraͤnklich. 

2) melancholiſch. 

ch Dort: 


Dort; ot. 

2) Ede. (Angf. Ord.) Um den Ovort: um 
die Ede. Man Fann mit em nig um den Dort 
kamen: es ift mit ihm nicht von der Stelle zu kom⸗ 


men. 

Dprtfegel: Eckkegel. Oortkeler: Eckkel⸗ 
ler (Hamb.) Kellerwohnung geringer Leute, die an 
einer Gaſſenecke liegt. | 

2) Winkel. He kruppt in den Oort: er 
Triecht in den Winkel. 

3) Anfang, Bon Dort to Enn er 
alles aufeffen. 

Derden: in-den Winkel ſchieben. Vom Men- 
ſchen auch Ören, wenn er'von allen Gerichten nur 
Toftet und viel auf den Teller liegen läßt, weils ihm 
- nicht mundet. 

2) Vom Vich, welches das Kutter, wenns ihm- 
nicht ſchmeckt, in den Winkel der Krippe fchiebt, es 
nicht rein auffrißt (Eid. orten) De Ko oͤrt. Das 
durch wird oft viel Zutter, Gras oder Heu verborz 
ben, denn das Vieh frißt das nicht leicht wieder, wo⸗ 
bei es geoͤrt hat, was es liegen ließ. Das befte 
‚ Mittel dies zu verhindern ift, das Vieh einige Tage 
lang knapp zu futtern, auch wol demfelben täglich ein 
Butter weniger als gewöhnlid) zu geben. 

Daher will R. auch oortſcheef einen betrieglichen 
Gaft ableiten. (S. Oor.) 


Störs 


Stoͤroort: an: dem Störfluffe bei Wevelsfleth, 
weil diefer Plaß an der Ecke oder Krümmung liegt, 
welche das Bette des Störftroms bei jeinem Auspluffe 
in die Elbe bildet. 

Oſſ: Ochſe. (Holl. 08, Din. Dre, Est. Ox.) 

Schiev Offen (Hamb.): Ochſen, die bei der 
Schägengefellfchaft zum Gewinn ftehn, um die nah 
der Scheibe gefchoffen wird. Auf dem Hamb. Baum⸗ 
hauſe find die winterlihen Mitwochlichen - Offers 
maltieden befannt, bie fo heiffen, weil die Ge⸗ 
ſellſchaft für ı Thaler Zufag zur Würfelung um einen 
fetten Ochfen, neben dem Gewinn ſchmaußt und zecht. 

He bett en rechten Offenverftand: heißt 
daſelbſt zweifinnig: wer fich gut aufs Ochfenfaufen 
verfteht. Kenntniß des Ochfenhandeld. Die Ochfen: 
ſchlachtzeit im Herbfte ift und war ehmals ein groffeß 
Seft, das Schiebler durch ein Lied, das nicht gedruckt 
ift, dennoch verewigte. Eine Oper die Schlachtzeit 
ward im Anfang des 17ten Jahrhunderts dafelbft dem 
Feſte zu Ehren gemacht und aufgeführt, aber wegen 
Anzüglichkeiten zu fpielen ferner unterfagt. 

Neem be en Sluk up de Offentung: ein 
Hamb. Bomnot, der Pöbelzecher. = 

Dffig, en Keerl a8 en Off: von ſtatken 
Leuten. 

Bei dem Schfeneintauf der Hamb. und At. auf 
dem Schulterblatte hört man folgende Ausdruͤcke: 


en Baas vun Off; ein sroffer angefehner Ochfe- 
Das 


‚Das befühlen, betaften der Ochfen, wobei einige nach 
‚Fraufen Haaren, andre nad) glatten Hörnern die Gü: 
‚te.des Stiers zu fehägen pflegen. 

Juͤt, Stoff: ein Ochfe aus Zütland, Heil 
oſſ, en magern Heuoſſ: ein nicht gelobter Ochſe. 
Landoſſ: Marſchochſe. 

Bei den Schlachtfeſten, war das Schlagen, tod⸗ 
machen des Ochſen, das oft der Hausherr ſelbſt ver⸗ 
richtete, wichtig. De Off is up den erſten 
Slag füllen: der Stier ward vom erſten Schlag 
zu Boden geſtreckt, war ein Ruhm für den Schläger. 
Nachdem der oder in groffen Haushaltungen, bie, 
Ochſen gefchlachtet, abgefellt und ausgeweidet, wur⸗ 
den fie ein paar Tage lang auf der Diele mit Serviets 
ten behängt und papiernen Manfchetten um die Zuß- 
ſtumpfen zur Schau gehängt, und die Theilnehmer 
kamen, lobten ‚befehend des Haufes Ochfen. Der 
gottloſe Schiehler laͤßt eine Hausmagd rufen: 

— Herr Eommt herunter, 
man will des Haufes Ochfen fehn. 

Diefe u, a, Schlachtfefte haben neuerdings fehr abs 
genommen. Man läßt in der Stille und oft auffer 
Haufe fchlachten, und verſchmaust nur in Gefellfchaft. 

Hand, Sprw. Gott givt und wol de Offen 
man wi mdten fe bi de Hören int Huus trek⸗ 
Ten: wer was haben will, muß was drum thun. 

Ofienmaltied (S. Maltied) Oſſenoogen 
(S. Dpg.) Volisreim; 

Danffe, 
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Danſſe, danſſe mit de polſche Brud, 
de Slachter givt fin Dochter ut, 
mit de Leber mit de Lung 
mit de groote Oſſentung 
auch | | 
mit dat Hartflag, mit de. Lung u. ſ. w. 
Bulloſſ ein nach ı. oder mehr Jahren gefchnitte= 
nes Bullenkalv männliches Kalb, Oſſenkalv wenn 
es in der vierten Woche gefchnitten if. Von einem 
ſchlechten, magern Ochſen fagen die (Hamb.) Lands 
Ieute he ſuͤtt bulloffig ut. (Nemmic) £. d. Nat. 
Gerd.) En fetten Off: Maſtochſe. Oſſent fien 
(Huf) biffen (Holſt.): von bränftigen Kühen, die 
nach dem Rinde verlangen. 
Dftern: haͤufiger Pafchen. 
Ofterfeld: ein Feld, Kornfeld in ber eg. von 
Eimsbuͤttel bei Hamb. daher man die dort ind Korn 
fpazierenden Mittelftandsleute Oſterfeldsluͤde 


nennt. — 


P. 


P. als Buchſtabe. Da is en P. voͤr ſchree⸗ 
ben: daraus kann nichts werden, es iſt ein Hinder⸗ 
niß. ———— da iſt ein Pfahl, Paal vorge⸗ 

ſetzb. 


J 
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ſetzt. (Mielleicht auch von dem J, ad graecum (Pi) 
N, entſtanden: ) nimm did) in acht; der Galgen ſteht 
darauf, 


Paa: pas, Schritt. Goode Paas: gute 


tanzgerechte Schritte. In einem Holft. Provinzials 
liede eines tanzluftigen Mädchens, ift folgende lebhaf⸗ 
te Befchreibungg: 


So een, twee dree um veer Paaen to 
F maaken 
bald voͤr un bald ruͤgwerts bald / oͤver de: 
ERBE te Sie, 
bald niegen, bald Kontredang ı berrlis 
’ ge Saafen! 
o frölige Stunden, o Iuftige Tied! 
Den Foot nett to fetten, dat Koͤp⸗ 
ken to dreien 
den Lief wol de dregen, de Boſt ſtark 
voͤrut, 
is frie wol wat beter as ſpinnen un 
neien 
dat bringt ung veel Leevde un makt ung 
tor Brud. 
Luſtig fin, fingen, danffen un fprins 
gen 
boͤr Rok up, lat Föt ſeen traltaltalta⸗ 
raltera u. ſ. w. | 
Ä Paal: 


Paal: Huͤlſe an Erbien, Bohnen. Engl. peel. 

Paalen (Holſt.) Palen (Eid,) leere Hülfen, 
das letztre hauptfächlih Hhlfen von der Rappfaat, 
leere Schooten der Huͤlſenfrucht. 

De Boonen friegt al Paalen: die Bohnen 
fioffen ſchon Früchte hervor. 

Paalen, utpaalen: auskernen, ausfchälen. 
Utpaalte Arften: Erbſen die aus der Hilfe ges 
Haubt find. (Hol, pellen.) 

Paal: Pfahl. (wie im Hol.) Angf. Pal, Schw, 
Paela. 

Verpaalen: befeſtigen, verſchanzen. 

Voͤrpaalen: Pfaͤhle, die dem Fuſſe eines Bolls 
werks damit es nicht ausweiche, vorgeſchlagen werden. 

dig. Voͤrpaalen ſlaan: einem Dinge zuvors 
kommen, fich vorher verwahren, wenn man etwas anz 
tragen oder nicht an fich kommen laffen will, (R.) 

Pikkpaal: daffelde Spiel in andern Gegenden 
genannt, was unter Ziffer befchrieben fteht. Sonſt 
auch in ber Rdt. He ſteit ad en Pikkpaal: er 
fieht fteif und feft wie der eingerammte Pfahl an den 


Pechkraͤnze zur Beleuchtung einer Gegend gehangen 
werden. 


Paaſch: Wuͤrfel, Wuͤrfelſpiel. Woͤl wi 
paaſchen: wollen wir mit Wuͤrfeln ſpielen? 


Pabſt (S. Herr.) 
| Pads 


‘ 


Padderwatſch ſcheint aus padden S. 
Pedden) und dwatſch zuſammengeſetzt, verkehrt 
einhertretend, und giebt den gemiſchten Begrif von 
Aergerlich- und Verkehrtheit, doch mehr dem letztern 
naͤhernd. In der Kr. G. hört ſichs pedderwalſch, 
widerſinnig verkehrt. Prov. Ber. 1797. 4 Heft. 
En padderwatfch Minfchs ein verkehrt denken⸗ 
der und redender Menfch. | 

Paffen: vom Herausblaſen des Tobacksdampfs 
aus der Pfeiffe, auch vom Rauchen ſelbſt. He 
pafft de ganſſe Stuv vull: er raucht, daß die 
Stube ganz vollgedampft wird. 

Auch vom Schall. des Schuffes: ef pafft. (S- 
Puften.) 

Pagalen, afpagalen im: ſich abftrapa- 
zieren, ed fauer werden laffen. (GI. Kr. ©) Min 
Soͤn fall fi nig fo afpagalen as if: mein 
Sohn foll es fich nicht fo herzlich fauer werden laffen als 
ich, fagt der Vater, ber für feine Kinder Vermögen 
erübrigt, und ihnen ein bequemeres Brod fchafft. 

Page: ein altes, fchlechtes?, Bauerpferd: 
Buurpage. Oole Pagen: alte Pferde. Pa- 
genfräftes Pferdekräfte. Boͤſe Hausfrauen pfle= 
gen ihre Mägde groote fuule Pagen zu fhim- 
pfen. 

Huus un Hoff, Wag' un Pag’: alles Bes 


fisthum des Landmanns. 
Das 
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Das Pajefoot: der mit breiten Fuͤſſen weite 
und langſame Schritte macht (M.) parsa iſt wol 
nichts anders als ein Abſtamm von Page wo das g 
wie oft, in i verwandelt ward. 

De Toͤt paagt: die Stute laͤßt den — zu. 
Huf.) 

Pakken: packen, einpacken, einſchnuͤren, naͤ— 
hen, Packete zum Verſenden machen, daher den 
Hamb. Alt. Kaufleuten ihre Arbeitsleute die hauptſaͤch⸗ 
lich dazu gebraucht werden, Pakker heiſſen, Pat: 
knecht. Pakeſel: wird auch von allen Leuten ge: 
braucht, die für andre ſich mit Arbeit abmüden muͤſ⸗ 
fen. He is fin Pakeſel: er arbeitet für den an⸗ 
dern, Meenft Du dat if din Pakeſel buͤn 
(Hamb, Alt.) oft fo viel als: das thu der Herr felbft! 
Pakk: Päckchen wie im Engl. und Hol. 

Dat Pakk im fchimpflichen Sinne; das gemeir 
ne Dot! | 

Palade (ei6.): Weinacciſe. Ä 

Pal, to pal fetten, ſtaan: feſt ſetzen, 
ſich gegenftemmen wie (Hamb.), ty Strebe fetten. 
Dat fteit nog nig to pall: das wadelt nod). 
Schifäterminug Holl. Pal: feft unbeweglich (Ketelar) - 
beim Lichten und Aufwinden des Anfers, wenn eine 
Paufe gemacht wird. (S. Spitt.) 

Palfıben: plaͤtſchern, im Naſſen unndthigers 
weile handthieren. j 

Pal 


Palten (Dän.): Lappen, Stüde Flecke Flik⸗ 
ken, die man wovon abreiſſet, ſchneidet, haut 
auch Paltern (Hamb. Alt.): geſprochen. 

De Palten hangt em bito: er iſt zerriſſen 
und zerlumpt angezogen. Auch vom Fleiſch und Brod: 
he ſnitt ſik en grooten Palten af: ; ein derbes 
Stüd. 

Palterig: — 


Pampen: auf einander haͤufen, druͤcken, wie 
ſtampfen. Daher flampampen: viel Eſſen und 
Trinken in ſich Hinein ziehn, von Schlammt und 
Pampen. 
> Pampufchers: Pantoffen , von Slaaren 

unterfchieden, weil jene aufgezogen diefe ohne Rand: 
ſtuͤcke ſich tragen. Tuͤffeln bezeichnet beides. (bam- 
boches.) 

Pand: Pfand. Et fteit to Pand: es, die 
Sache, Möbel ift- verpfändet. 

En freetend Pand: Hund oder ander Haus: 
thier, das oft mehr wegfrift und Foftet als es nuͤtzt. 

2) Stäc Zeug woraus eine Weiber oder Kinder: 
müse gefchnitten und zufammengefeßt ifl. Daher 
Dreepandte Mädchen, füspandte Knaben⸗ 
Kindermügen. Voͤrpand, Agterpand, Vor 
Hinterftück am Roc oder Muͤtze. 


| Panet⸗ 





Panetten (vom Franz. poignets, Manfchetten 
misgebilbet): Handfraufen. 


ann: Pfanne. (Ungf. panna, Engl. pan.) 


He is bi de Pann (in Hamb. Alt. Zucerfabris 
fen): der Knecht, weldyer die Arbeit au der Pfanne 
dem Kochkeffel hat. Pannenfuffer: ein feiner 
hellbrauner nicht dicker Zucder, der nicht verfauft, 
fondern zum Geſchenk von den Zucerfabrifanten vers 

fand wird, 


Pannenfifch nennt man auf unfern Schiffen 
den Stockfiſch in einer eignen Zubereitung. Don dem 
nachgebliebenen gefochten Fiſch der. Mahlzeit macht 
der Schifskoch Koksmaat, Küchenjunge oder Kas 
jütenwächter in dem Blok (Molle) die Gräten los 
und ftöft das Fleiſch mit einem hölzernen Tellerrand 
fein. (Die Sage fagt, daß er oft, um bald fertig zu 
feyn, und: die Gräten, die er, um nicht Schläge zu 
befommen, alle herausziehn muß, loszuwerden, mitz: 
unter den Fiſch ausfauet ftatt ihn zu malmen, und fo 
in den Bak wirft.) Dann thut er den Fiſch in die, 
Pfanne, und läßt ihn mit Butter, Zwiebeln aud) 
Pfeffer durchfochen, und trägt ihn fo zu einer der 
nächften Mahlzeiten wieder auf. F 

Pannkooken: Pfannkuchen eine Art Holft. bes 
liebter Eierfuchen (omelettes)) als da find Spek, 
Buͤkkel, Krinten, Appel, Beeren, Bik⸗ 
beern — Kirſchpankooken — Weeten und 

Book⸗ 


Bookweetenpankooken, von Weizen oder Buche 
weizenmehl. (S. Ei.) 

Pannen: (Ditm.): öffnen, pandere. 

Topannen: zumaden, uUppannen: aufma 
hen. 

Penn, Dörpenn: hölzerner Riegel. 

Panſſe pancia, la panse, pantex. (Holl. Pens, 
Engl. paunch): Eingeweide des Viehes, eigentlich 
des Ochſen zweiter Magen. Daher (Hamb.) Panſ⸗ 
ſenmaltied nach dem Schlachtfeſte, wo die mit 
Sauſſe bereiteten Panſſen die der geringe Mann auch 
mit Ruͤben zuſammenkocht, Haupteſſen ſind. 

Panſſenklopper: Schlachterknecht der die Pant⸗ 
ſen von Koth reinigt, auskocht und reinigt. Weil 
dieſe Leute in der Hamb. Schlachtzeit viel zu thun 
und zu iaufen haben, daher das Sprw. He loͤppt 
as en Panflenklopper. In der Hamb. Oper 
die Schlachtzeit tritt auch neben einem franz. Marquis 
eine Panſſenklopperſch ein Weib auf, und 
fingt — von Panffen. 

Dikpanſſ: dicker Kerl. Loſe Panffe nennt 
man auch gelinde fcheltend Feine Kinder, Dik⸗ 
pans wird auch von dicken Hunden u. a. Thieren 
gebraucht. F 

Panffenfegen (Kr. G.): jemand von der Un: 
ordnung zurückbringen. 
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Panteljoon: nah Hamb. Ausfpradhe das 
zweite Sommerfeft der Schulfinder, da fie zum zwei— 
tenmal ins Grüne geführt werden. Der Name (fagt 
NR.) rührt von dem h. Pantaleon der auf den 28ſten 
Julius fällt her, um welche Zeit auch die Erndte be: 
ginnt. Man fagt folglich von den Kindern fe gat 
int Grön (S. Groͤn) und fe gaat int’t Pan⸗ 
teljoon. 

Panteljvonen daher: herrlich- und in Freuden 
eben, verpanteljoonen aber: mit MWohlleben 
durchbringen, 

Panter: + ein rundes platte Hoͤlzchen mit einem 
Stiele, womit in einigen (Schreib'und Rechen-Kna⸗ 
ben-Winkel) Schulen Hamb. Altonas die Knaben in 
die flache Hand geſchlagen werden. Panters ge⸗ 
den vom Austheiler Panters kriegen vom Em: 
Pfänger. (Kilian Panter, Palm: Miäte ferula.) 

Pape (Holl. Paap, Angf. Papa): Pfaffe, 
papa ift eigentlich der Pabft pater patriae des Vaters 
landes Vater. Ueber die Ableitung und den Unter: 
fhied des Pape, Pfaffe, Pfarrer, Priefter, 
Probft ift in der Onomatologie von Jo. Ebarto 
£p3. 1670 viel Luftiges zu lefen.- 

In unfern Gegenden nennt nur der Verächter bes 
ehrwürdigen Standes den Prediger oder Paftor Par 
pe, den Landprediger Graspape oder Gott}: 
woord vum Lande, den Brantweinfäufer aber 
Brannwinspape  - Dom⸗ 
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Dompape: Dohmpfaffe, Singvogel, Blut: 
fink pyrrhula. Er kann fingen ſogar ſprechen. (Blu⸗ 
menbach.) 

Min Vader is keen Pape weſt: wenn einer 
etwas nicht zweimal nr will. (Hamb.). (S. Glo⸗ 
ben.) 

Papenſteg: in kleine Städten und Dörfern der 
Fußſteig auf den der Paftor u. a. zur Kirche fchreiten. 

Papenftüf: das befte Stüc seite aus dem 
Hintervierthel des Stiers. 

2) Papagoi, Holl. Papegaai, ki Pape wak⸗ 
fer. Pape — Daher pagoien: ſchreien, 
wie ein Papagoi. 

- Die Papentwiete in Hamb. ein Gaͤschen an 
der St. Johannisfirche, hat den Namen daher "weil 
ed die Mohnung des Predigerd vorbeiführt , die 
Papagvienfraffe im Altona vom Papagoi. (©. 

Gogen.) 

Bon Pape iſt auch das Papa für Vater wo⸗ 
nad Mama Mutter gebildet ift, abzuleiten. In 
Hamb. fagt man auch Schoolpapa für Schulmei⸗ 
ſter, Schulvater, Aelteſter. Das koſende Papa 
klingt immer ſo gut als das chere pere oder Vater, 
das man von kleinen Kindern in den gebildeten Staͤn⸗ 
den hört. Der Landmann behält ‘fein Bader, 
Moder, und in der Kinderfprache Atje. 


Par 


Papier: charta. 


Nu is de Duͤvel in de Papiern: nun iſt ber 
— gar los. 


Wuͤnderliche Papieren! beim Kartenſpiel. 


Papp (gott): ‚Brei, a Bappmbs 
fen: Kinderbrei. 


Paradies (S. Puupen.) 
Paradieshoff (Hamb.): ein Durchgang, Twie⸗ 
fe, in der Neuftadt, eine fehiefe nicht "paradififche 


Nebengaffe,. ähnlich, der. unherrlichen dere | 
feit auch eine Hamb. Gaffe. ee 


Paradies nennt man auch wol —— die 
Gallerie im Schauſpielhauſe. 

| Parfors, ‚ perfors pro forza Sal, durch, 
Gewalt und Macht. Ik do et perford. nig: ich 
thu es durchaus nicht, aud) gezwungen nicht, ° 

Parforffigkeit. He kumt mit de Parforſ⸗ 
figfeit: er betreibt es mit Gewalt, ſetzt es durch, 


Parlemi (Hamb, At.): Spottname für Frans 
zoſe, Parlirer der dad platte Ohr mit Franzoͤſiſcher 
Sprache infommobirt. So'n Muſchuͤ Parlemi 
fagt der Pöbel für fold) ein Undentfcher, mir Unvers 
ftändlicher. 


13 Par: 


1 


Parlemi voͤrbi: — mir —— ich kann 


kein Franſch. a: 


— 


Part: Theil. Sat. pars. | 
Min Part: mein, Antheil. Sf dane für 
min Part: ich meines Theile verbitte mird. 
Se kann fig up'n Part kamen: fe ? kann 
nicht auskommen mit ihrem Gelde. 
Paſchen: often. Pabeha. 
He makt ſik Paſchenglatt: er putzt ſich her⸗ 
aus als gieng es zum Oſterfeſt. (S. Fieren.) 
He mutt erſt meer Pafeheier eeten ur): 
er muß erft älter werden. . : 1 
Paſcheier werden in vielen Holft. Städten, auch 
auf dem Lande am Oftervorabend geeſſen, weichgefot= 
tene Eier, die man auch wol mit Farben uͤbermalt 
verfäuflich ausſtellt. Der Nbergläubige zerſchlaͤgt, 


nachdem er’fie mit Brod ausgetunkt oder ausgeloͤffelt 


den Eiern die Schalen entzwei, damit keine Hexen 
drin niſten! 


— 


Doher Paſchſemmel, Paaſſſemmel gefpr.: 

ein Weißbrod Länglicht mit 2 Trinpen, worin Roſi⸗ 
nen ober Korinthen P geſtered, vorzuͤglich zum Oſter⸗ 
fete 


fefte gebacken. "Auch an sagen Orten ie 
ten genannt. 

Paſen, —— in wozu, 
ftatt der Därme, leinene Beutel genommen und diefe 
mit Grüze, Blut, Fett, Gewürz geftopft werden, 

2) Taſche. He hett alle Pafen bull. 

Paſſ: die rechte Maſſe, wie im Engl. u. Holl. 

Et is van paſſ: es iſt gemacht wie es ſoll. 

Et kumt em nig to paſſ: es iſt ihm nicht ge⸗ 
legen. En Kleed to paſſ maken: ein Kleid zw 
Leibe, gut figend machen. Dat kumt mi to 
paſſe: das Fommt mir gelegen. Rachel fagt in 
feiner Satyres der vortheilige Mängel: | 

Die Schönheit, wo fie ift, Eontpt wun—⸗ 
der wohl zu paffe, 

es Fiebe mich mein Feind, wofern ich 

Ä | Schönheit haffe. | 

2) Beim Windmuͤller Heißt Paß, der mit einem 
Strick vegierte Schwengel, der von suffe das Mahl 
werk dirigiren macht. 

Paſſen: passer, feiren, vorhbergehn laſſen, 
lauren. 

Paſſupn Penning, Luur upn Penning: 
von lebendigen Ladenhütern. 

Vom -Paffagier wird Paſſpageerhuus: Ein⸗ 
ru ‚ Safthof gebildet. 


15 & Paſſp⸗ 
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Paſſpije: Tanz von pas und pied? 
Ik weet et nig aftopaſſen: ich weiß Zeit oder 
Gelegenheit nicht zu treffen. 
Paß up Buur (S. Buur.) 
Paſſgaͤnger: routurier, der alle Schleifwege 
und Hurenwinkel kennt. 
Paſſeneer für Paſſagier in der’ gemeinen 
Spracde. 
Paſſer (Inſel Föhn): Zirkel. A. d. Hol. wo 
ein Zirkel, Meßinftrument, auch fo heißt. 
Paſtei Hol. (Hamb. Alt.): Paftete, pare. 
Puttpaftei: Topfpaftete. Man nennt fie fo 
zum Unterfchied derer, um deren Eingeweide, Farfen, 
Srikaffeen, Schinken, Hafen, Aale u. dgl. ein Teig 
gebaden wird. Eine Puttpaftei ift ohne Teigum- 
wurf, und wird vom Topf in die Schäffel fervirt. 
Auch gehört die im nicht eßbaren Wafferteige, die nur 
zur Tifchzier dient, gewiffermaßen daher, | 
He hett de Paftei bim Lied, fagte ein Hamb. 
er hat die Paſtete angefchnitten, haut auf fie ein. 
Paten: Setzlinge. Mit Habdkenpaten 
beplanten: mit Setlingen von ee bez 
pflanzen. 
Paten: impfen, pfropfen, pflanzen, (Koll, 
pooten. 
Pater nad) dem Lat. Water, Eatholifcher 
Pfaffe. Daher ga heilig oder ernft reden, 
pre= 


a 
predigen. Aus dem Anfange des latein, Vaterunſers 
pater noster qui es in coelis, hat man in Holfi. 
folgendes Stoß = oder Spottgebet gebildet: 
Pater Nofter Quaͤk, 
. SE beed de ganffe Week 
Mandag fung ik an, 
—— wuſſ ik dar nix meer van. 
P. N. Q. ich bete die ganze Woche, am Montag 
fieng ich an, am Dingſtag wußt ich nichts mehr davon. 
Paͤtjen (Huſ.) Heu in kleine Haufen bringen. 
Paͤtjens: kleine Heudiemen. 
Paudetten: Tauben mit fleiſchigten Naſen. 
Pauen: zanken, blaͤffen, widerbellen, auch 
ſchreien von Kindern: fe paut gegen eer Moder 
an wie pajalen. 
Gegenpauen: widerſprechen. 
2) treten in Koth. Den Drek doͤrpauen: 
den Leim, Koth durchtreten. 
Leempauers: kleine Pferde, die in den Ziegel⸗ 
brennereien den Leim, woraus die Ziegelſteine, Dach⸗ 
ziegel gemacht werden, treten muͤſſen. 


Oeverpauen: (Billwaͤrder) überhin treten. 


Paufen nicht blos die Pauke ſchlagen, auch 
2) ſchelten, woraus verſtaͤrkend ſchpauken 
(Alt. Hamb.) gebildet it. "Pauker, Schpaufer: 


ber ſcheltend um fich haut. Yarspauferz Schulz 
+ meijter, 


- 


rn 
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meiſter, pobelſchimpf. Auch ſagt m man de giant: 
die Zwiftigfeit, welche an Schlägerei grenzt. 

Pauluun, Pageluun: Pfau. (Ungf. Pawa.) 

2) ftolz fich gebehrdendes Frauenzimmer, 

Pazzig: verwegen, ſtolz, zuruͤckſtoßend. 

He is mi pazzig ankamen: er ward grob= 
folz gegen mid). (Dem prazzig verwandt.) 

Pedden: treten, von Pedd: Buß im alt 
Celtiſchen. 

Pattjen: im naſſen und kothigen Grunde tre— 
ten, wie pauen, heninpattjen, hendoͤrpatt⸗ 


jen ic. 


Padd: Pfad. Footpadd, Fußpfad (Billw.) 
He will all upn Padd: er will ſchon fort. 

Mit Foͤten pedden: mit Fuͤßen treten. He 
peddet as de Pogg in Maanſchien: er tritt 
hochmuͤthig einher, gleich dem Froſch im Mondſchein, 
der ihn genirt, und dem er, wie aus dem n Wege zu 
treten ſucht. 

In den Holſt. Kloͤſtern, Preez u. a. Padd, 
Partig (sie vulgo) Paddik der Kloſtergang. 

Pote, Potje: Patte, Pfote. Giv Potjen: 
die Pfote, den Fuß, ſtatt der fehlenden Hand. Zu 
Hunden. Auch Poͤtjen: Fuͤßchen. 
Aus s Poten mecht der ſcherzende Platte Potenz 
| taten: 
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taten: große Herrn. Min Potentaten doͤgt 
nig: ich bin nicht gut auf den Beinen. 

Potjen von Menſchen gebraucht: ſtehlen, wie 
buxen, lange Finger machen, eigentlich kurze, 
denn es wird, von kleinen Diebereien gebraucht, wie 
vom Gewohnheitsſtehlen einiger Reichen, die nichts 
liegen laſſen koͤnnen, was ihnen anſteht. 

2) (Huf.) auch potjern: fordern, anfordern, 
toſamen potjen, potjern: zuſammenſcharren. 

Peddif oder Peddfe: das Innerſte, Mark, 
(Angf. Pitha.) Bet (bit) upn Peddik: bis aufs 
Mark. Auch vom dicken Eiter der Geſchwuͤre: den 
Peddik utdrüffen. Auch Pett'k (bei R. zweis 
mal.) 

Peer: Schimpfname der (Hamb. Alt.) Gaſſen⸗ 
buben, bei Schlägereien angewandt. 

Peeke: Pieke. (Hamb. Alt.) Stab, Stock, 
mit unten ſpitzen Eiſen. 2) das Eiſen allein. En 
Reetſtok mit en Peek: ein Rohr, ſpaniſch 
Rohr mit der Eiſenſpitze. 

Peeken: 1) prickeln, oft auf eine Stelle ſtechen. 
¶ Daher das vorherige Peek.) 

2) einen Schlitten, Kreeke, ohne Pferd, 
Schleife vermittelſt der Peeke (1) mit der man hinten 
ausſtoͤßt, ſchnell uͤber das glatte Eis ſchieben. 

Oeverpeeken: ganz über einen Fluß oder Bach 

| auf 
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"auf dieſe Meife ſchieben. Sit överpeefen laten: 
ſich ſo uͤberſetzen laſſen. 


Peel (Ditm.): Zipfel, Snoer, Haupt⸗ 
ſchmuck der Maͤdchen, aus verguͤldetem Leder, Gold⸗ 
fell und verguͤldeten Pfenningen, Dreilingen, Sechs⸗ 
lingen, die darauf genaͤht waren, Haarband. 

Peen: pimperig, affectirt. Ampeen: ver⸗ 
legen. 

Peer: Faͤhre, Faͤhrſchiff. 

Peerd: Pferd. (Hol. Paard.) 

De Peer mot hebben Water fatt 

un Foder wat. 
Keim derer Knechte, die für andre Herren futtern, 
aber unredlich, ihnen Waffer genug, aber Futter nur 
etwas geben. 

Peerdefteffen (Kr. ©.) eine alte Gewohnheit, 
da ſich mehrere Menfchen in der Stephand - Nadıt 
vereint in der Hausleute Häufer begeben, um deren 
Pferde zu pugen, und auf denfelben auf der Hausflur 
herumreitend auch andern Lärm zu machen. - Die aus 
dem Schlaf geweckten Haugbewohner müfjen diefe 


Poſſen⸗ und Unruhmacher mit Bier, Branntwein ıc. 
bewirthen. 


He fitt to Peer a en Kniep upen Swien, 


auch, he haugt upt Peerd as en Fuͤrtang: 
von ſchlechten Reitern. 


Eine 
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Eine Hamburgerin, die nie eine Fähre paſſirt war, 
ſagte vor einer angeftellten Reife, über die und die 
Fähre vor Travemünde gefprocdyen ward: ik bin 
man bang por Dat gronfe Peerd, wo ik oͤver 
ſall! 

Peerkoͤtel: Pferdemiſt. | 

Mi fült keen hundert Peer holen: ich will 
durchaus weg. 

Wenn Pferde Fein Gedeihen haben, fagt der Aber- 
glaube: bei uns, fo hole man einen Todtenfopf. vom 
Kirchhofe, und vergrabe ihn im Pferveftall, 

Dat Peerd, Dat den Habern berdeent 
hett, Frigt en nig: Verdienſt wird ſelten be⸗ 
lohnt. Wahr! 

Pegel: — das aus mittelmaͤßigen 
Aeſten des Baums geſchlagen, weder grobkluͤftig noch 
kloͤppelhaftig iſt. (R.) 

Pegeln: in eins weg ſaufen. He ſitt un 
pegelt immer weg: er ſitzt immer bei der Flaſche. 
utpegeln: ausſaufen. Pegeler: Saͤufer. 

Pei (Hamb.) auch Pii, (Holſt. Eid.) grobes 
Tuch, dicker Boy. Daher Peirok: Oberrock der 
gegen Regen und Kälte ſchuͤtzt (G.) eben was Kittel 
ift, ein leinener Ueberzug gewoͤhnlich mit Fries ge⸗ 


fuͤttert. (Holl. Py.) 
2) Auch der Unterrock des Frauenzimmers. 
3) Unteranzug kleiner Kinder. 
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4) Ueberrock von grober Leinwand (Eid.) Knecht: 


anzug. 


Peilen de Kuͤſte peilen, Peilkompas: 
Schiffstermini, vom Zielen nad) einer Stelle. 

Pek (Kr. 6.) aufredt (S. PIE) 

Pekel: Salzbruͤhe, zergangenes Salz auf 
Fleiſch oder Fiſch, auch Gemuͤſen, wie bei uns ein— 
gemachte türfifche gefchnittene Bohnen -zur. Winter⸗ 


koſt ac. Ueber die fonderbaren Hypotheſen die MWör- 


ter Böfel, Pekel, Pekelfleiſch betreffend f. Richey. 

He liggt ın de Pefel, Fig. er liegt krank. 

Pels: Yet. 

Ik Fam di up den Peld: ich will dich prü- 
geln, dir auf den Leib, Eommen. 

Auch Hamb, Pils, daher die Pilfterftraße : 
Pelzerſtraße. 

Penitjig (Hamb. Alt.): zimprig, ein ahnliches 
Wort iſt Petint; beides wird auch fuͤr kleinlich, 
an Kleinigkeiten haͤngend, gebraucht, auch für wer 
nig. Dat Peerd is petint mit Eeeten: das 
Pferd ißt wenig. 

Penning (Engl. penny, Angſ. Penig): Pfen⸗ 
ning, der r2te Theil eines Holſt. Luͤb. Schillings. 
3 Pf. machen einen Dreiling, Dreeling, und 6 
einen Sechsling, Soͤsling. 


Pen⸗ 
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Penningkaker: hoͤlzernes Männchen,” Spie'- 
puppe fuͤr Kinder, der niederhuckt und dem aus dem 
Hintern ein gewöhnlich uͤbergoldeter Holzpfenning 
hervorkukt. Ein Spasvogel Faufte einer alten Frau 
folch einen Kerl ab, der, wie fie fagte, 1 Schilling 
foftete, brach die Goldmünze aus dem Hintertheil 
und fagte zur Verkäuferin: Geb fe mi heruf: 
gebe fie mir aus dem Golde heraus, bis ju einem 
Schilling. 


Penning Pennings Broder. Agrikola fuͤhrt 
dies in Holſt. gangbare Sprw. an, das er erklaͤrt von 
den alten Kraͤnzchen, wo jeder ſein Theil Geld oder 
feine Schuͤſſel zur Zeche oder Mahlzeit gab, 

Eerenpenning (S. Eer.) 

Penngras: Pfenningblume, 

Holn Penning faft, faft, faft: Kinderfpiel. 

Gottspenning, der von Kontrahenten einem 
eder beiden gegeben wird, follte eigentlich Gadesz 
penning heißen. ade: Verfihrung in alten 
Schriften und Büchern. Begottspennigen: den 
Gottespfennig darauf geben. _ 

Peper: Pfeffer. 

Verpeepert duͤr: ſehr theuer. Utpeepern: 
theuer verkaufen. Ik wull dat du weerſt wo 
de Peper waſſt: ich wollte, eine Verwuͤnſchung, 
daß du weit von hier und mir waͤreſt! 

Pepernoͤt Peperkringel: Holſt. Baͤcke— 
reien. Per⸗ 


Perdukſteen fpeelen: Kinderſpiel mit 9 
platten und runden. Steinen. (M.) Werf und Fan⸗ 
gefpiel. Daher Perdutgaan: : se gehn wie 
fehlwerfen. 

Perdums, dat is een Perdums: das r 
einerlei, wenn der (Hamb. Alt.) gemeine Diann zwei 
Dinge mit einander vergleicht. M. meint, daß es 
von der in Fatholifchen Meffen üblichen Schlußformel 
per Dominum entftand, die ber Poͤbel als Latein 
nicht verffand und daraus een Perdums: all eis 
nerlei, es läuft alles und immer auf eins hinaus, 
bildete. So entftand Hokuspokus vielleicht aus 
dem hoc est corpus der Meßpfaffen, das auf das 
Aufheben über übernatürliche Dinge angewandt wird, 
A.) ©. Podumind. 

Perduz: ein anſchauliches Wort, Schallton, 
vom Hinfallen der Dinge und Menſchen. Perduz 
leeg he da. 

Permutten auch Be Bergas 
motbiene. 

Perzel: der Hintere. Wird gewoͤhnlich nur 
vorm hinterſten Theile kleiner Kinder gebraucht. 
Voͤrn Perzel ſlaan. 

Peſel Ce) (Ditm. Eid. Flensburg, Schlesw. 
überhaupt aud) in ber Marſch Holſt.): großes Zims 
mer im Bauerhaufe, gewöhnlich das hinterfie, wels 


ches die ganze Breite des Hauſes einnimmt, ein Saal, 
ohne 


ohne Ofen, gewöhnlich mit fteinernen Fußboden. 
(Fhm. Ditm.) Die Hochzeiten werden darin gehalz 
ten, (S. Brud) Todte eingefleidet und bis zur 
Beerdigung (Ditm.) aufbehalten; 

Nach. der neuen Mode werden auch Defen hinein⸗ 
geſetzt und bretterne Fußboden gelegt. (S. Hau, 
Haubarg, wo der Pefel, wie oft, zur Seite der 
Hausthüre liegt.) 


Peſel m): Ziemer am Vieh, Geburtstheile. 
(S. Bullenpeſel.) Pefelborg: verſchnittener 
Eher, Gumborg: verſchnittene Sau. 

——— Scheltname fuͤr einen Fänifen 
Menfchen. . er 

: (Hol. Pees Engl. pizzle.) 

Peſthof (S. Hoff); der Hamb. Peſthof 
ward zur Zeit der Peſt angelegt, man nennt ihn itzt 
richtiger Krankenhof. | 7 

Ein Hamb. derbes wobelſchimpfwort in has 
her: du Stuͤk vun de Peſthofsplank! 

Se ſuͤtt ut, as wenn ſe vum Peſthof weg⸗ 
lopen weer: ſo unrechtlich iſt ſie gekleidet. 

Peter: maͤnnlicher Taufname von petra, ein 
Fels Petrus. (Reershemius) Als Schimpfname bei’ 
uns Peetje wie Peetjen Puup: weibiſcher Kerl, 
— der nicht dicht hält. 

He waant achter Sankt Peter wird in 
Hamb. von einem gefagt, der abgelegen. wohnt, 

wie 
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wie hinter der St. Petri Kirche, der aͤlteſten Haupt⸗ 
kirche, woſelbſt um die fich, eine abgeſonderte, ab— 
gelegne Gaffe zieht. Eine lebhaftere Gaffe zieht fich 
von der Kirche hinauf an den Dom weg, und heißt 
Speersoort, das umgebildete St. Peters Ort. 


Et klaart up achter St. Peter: (Hamb.) 


> ed wirdfobald nicht gut Wetter, weilvon da her Süden 


die meiften Gewitter auffteigen. So in Eiderftäbt: 
et hour all up achter St. Peter, mit en 
Donnergät. Ct. Peter liegt im füdweftlichen 
Theile von Eid. wo die meiften Gewitter auffteigen. 
Daher obiged (mie dad Himb.) im Scherz dem zur 
Antwort der an baldiges gutes Wetter glaubt. -So= 
viel als: warum nicht. gar! oder ich alaubs auch, 
- denn — ein Gewitterregenguß ift in der Nähe, 


Petermaͤnnkens: bei den Maurern die abges 
ſchlagenen Vierthelftücke eines Mauerſteins. 


. 1 

De lange Peter (1517) ein geb. Freſe und 
beruͤchtigter Seeraͤuber, welcher den Hanſeeſtaͤdten 
kuͤb. Hamb. viel ſchadete und von dem viel erzählt 
wird. Er nannte fic) einen Stürmer der Dänen, ei= 
nen Strafer ber Bremer, Faͤnger (Entfanger) ber 
Homburger, einen Marterer ber Holländer, und trug 
Galgen und Rad in feine Kleidung gefärbt , als’ 
Schredzeichen. 


De blinde Peter (Elmshorn): apol. Sprw. 
dat weer jo duller, a8 de blinne Peter mit 
| fin 


fin Geeſch: fagt man von zweier Perfonen verkehr: 
ten VBornehmen, misbilligend; muß ſich auf die Anek⸗ 
dote eines Blinden beziehn, der mit feiner ne 
tha tolle Streiche machte. 


Oekon Sprw. Sankt Peter, ſmitt en bee 
ten Steen int Water. 

Peuel (Kr. G.): der Blok der den Pferden / an 
die Fuͤſſe befeſtigt wird, um ihr Weglaufen zu hindern. 

Pewerig (Hamb. Alt.) He ſuͤtt man pe⸗ 
werig ut: er fieht bias, Fränklich aus, dies Wort 
ift entweder aus dem — pauvre oder aus 
feeberig: fieberhaft gebildet. 

Pier (Franz. pique): heimlicher Grolf. 

He hett en Piek up em. Grem. PIE.) 

Piel: Pfeil. N 

Pielken (Ditm.): Aant⸗Goos Dielen: 
junge Enten, Gänfe. 


Pien: Pein, (Hol. Pyn) unfprünglic ‚Strafe 
(Angf. Pin.) 
Dat id de Pin nig weert: das ift der Mühe, 
Sorge — wehrt, vom geringfügigen Dingen, 
Teenpien, id grodte Pien 
averft aan Mann fin 
is nog gröfre Pien. 
. (SI. ©.) zu Mädchen, mit Zahnweh und ohne Mann. 
Volkswitz. 


Piep: 
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Piep: Pfeiffe, Roͤhre. (Hol. Schw. Pyp, 
Angf. Engl. pipe.) 

2) Spanische Weinfäffer die — 100 Stuͤb⸗ 
chen halten. , Er 

Appelpiepe:. irrdener Topf, der an ber: Hinz 
terſeite des Ofens zwifchen den Kacheln eingefügt wird, 
um Aepfel darin zu braten. 

Piephaan: Pöbelausdruc für maͤnnliches Glied. 

Lischterpiepe: Leuchterröhre,, worin das Licht 
ſteckt. He fteit as em Luͤchterpiep: er fieht 
ARE ‚ greift nichts an. 

Neſtelpiep: blecherne Röhre an. den Enden der 
Schnürligen. 

Piepen: pfeiffen, auch klagen, ſtohnen. He 
piept all ut dem lezten Lok: er wird bald ſter— 
ben. Pieperig: kraͤnklich, Hagend , föhnend. 
Piepgoos, Pieperlaufe; auch Weichling, dem 
leicht etwas weh thut. ee 

Et piept: von einer Sache die noch im weiten 
Felde iſt z. B. De Appeln piept all: wenn 
jemand Apfel zu effen begehrte, die noch bluͤhen. 

Piep ins: beim Verſteckſpiel der Kinder. 

Piepjung: ſehr jung. Piepgoͤſchen. 

De Weg is en Piep Wegs lang. So be: 
ftimmt der Holft. Bauer die Xünge, eines Wegs: So 
lang bin als man braucht um eine Pfeiffe auszus 


fchmauchen. 
(SI. 
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. (81. 6.) fagen Bettler en Piepe Tobak: ein 
Allmofen zu einer Pfeiffe Tobak hinreichend. 
He ſmoͤkt ſik fin Piep Tobak: er raucht feie 
ne Pfeiffe. (Itz.) (S. Fleut.) 
Pietſchen: peitſchen. Pietfch: Peitfche. 
2) Vom fchnellen Weggehn, eilen. Do pietich 
ik weg: da lief ich fort. Voͤrbipietſchen: vor: 
Beijagen, fahren. 


Piffpaff, piffpaffen: ſchieſſen. Mahler 


des Schalltons mit Worten. Piffpafi, taratan⸗ 


tara Puffpuff! = 

PIE: pech. (Angſ. Pic, Hol. PIE, Pet, 
Engl. pitch.) _ 

Pikfieſter: Spöttname des Schuſters. (Hamb. 
alt.) Pikligt (S. Duͤvel.) pithuben: Hamb. 
Gaſſe. 

He ſteit as en Pikpaal: er ſteht ſo ſteif und 
grade da, wie ein feſtgepichter Pfahl. 

Peken: kleben. He blivt bepeken — 
er kann aus einer Geſellſchaft nicht wieder wegfinden. 
Pekbroder: ein ſolcher, der lange an einer Stelle 
ſitzt wie auf Pech. Im Hamb. Peker: wie an⸗ 
gepicht. 

Pikkenduͤſter: foctfinfe. 

Pikplafter: Pechpflaſter. He bett en PiE 
plafter up Den Mund: er ſpricht nicht, 

400 Pie 


Pikken. (&. pukkern.) 
Pille: wie im Hochd. 

Pillendreier: Spottname für Arzt oder Apo⸗ 
theker. 

Pimpelig (ouſ.) up Eeten un Drinken: 


wenig eſſen und trinken. 

Pingſten (S. Fieren.): Hamb. Utroop. 
Pingſten dat Paſchen utfieren. | 

Pingften um de Jistied wenn jemand fragt: 
warn foll das gefchehn, oder wollen wir das thun: 
Pfingften im Winter d. i. gar nicht. Das Holit. 
Klima war ehmals fanfter als ist, wo oft im Pfingſt⸗ 
fefte ein Eiswinter ift, 

Das Pfingfteft ift dad Feſt, , das die Hamb. Alt. 
ſehr gern zu einer Luſtreiſe nach Luͤbeck nutzen. War⸗ 
um grade Pfingſten nach Luͤbeck? Davus sum non 
-Oedipes. Aber es Sitte der Vermoͤgenden. 

He luurt as en Pingftvoff: er lauert wie ein 
Fuchs um Pfingften. , Wahrfcheinlich weil es dann 
für den Fuchs am meiften zu nafchen giebt. 

Pingsgeldödage: 8 Tage nach Pfingften, die 
Zahlungszeit in Holft, (Kr: Marfch) wie Kieler Um⸗ 
fchlag die Zahlwoche im Januar. 


Pinafternakelwörtel: Paftinaf = Wurzel, 
Paſtinaken. 


Pinkeln: piſſen. Poͤbelwort, wird aber in der 
Regel meiſt nur von und zu Kindern gebraucht wie 


be⸗ 
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bepinkeln: bepiffen, int Bedd Pur: das 
Bette befudeln, bejeigen. 
Pinne: pfloͤckchen von Metall. 

Pinnſuul: Schufterpfriem, womit den Pitt- 
nen oder Pflöckchen vorgebohrt wird, die in die Ab 
fäte gefchlagen werden. Fig. ein karger Filz. R. 
möchte das Oberfüchf. pinfeln, Pinfel welches wie un: 
fer Pinnſuul das Klagen und Kargen in fich faßt 
‚ableiten. 


Pinnebarg: Pinneberg Holſt. Amt. 

Die Pinneb. Juſtiz von Ehmals hat jich folgenden 
Volks-Lobreim zugezogen: 

Wer geern fteelen mag um will nig 
bangen, 
de ga na Pinnebarg un lat fit fangen. 

Piperlings, he full piperlings daal: er 
fiel platthin zur Erde. nieder. 

Pipp: wie im Engl. Pips, gravedo, pituita; 
Krantieit der Vögel und Hühner, wovon fie in der 
Naſe verftopft find. Man nimmt ihnen dann die harz 
te Haut von der Spike der Zunge und dies * 
den Pipp afnehmen. 

2) Irgend eine Menſchen oder Vieh zugeſtoſſene 
Kraͤnklichkeit, Anbruͤchigkeit und Verdorbenheit leblo⸗ 
fer Dinge von denen man ſagt: he, ſe oder ef 
hett en Pipp wegfreegen: es ift nicht mehr in 
gariz gutem gefunden Zuftande. 


14 * Dive 
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Pippelſeek: ſchwaͤchlich, kraͤnklich. pipper⸗ 
ling, der nichts vertragen kann. 

Piſakken: plagen, ſchlagen, ſtoſſen, peinigen. 
Iſt wahrſcheinlich von Pien: Pein und ſakken, 
upſakken: ſich aufladen gebildet? (S. Faken.) 

(Angſ. ſakan und Cod. argent: ſchelten.) 

Piſſe: Urin. Schw. piſſa, Franʒ .· pisser, 
Eelt. pifo: piffen. 

Piffen , fit bepiffen: uriniren auch 2) fi fi 
blamiren. (Hamb. Alt.) He hett ſik bepifft: er 
ift übel angelaufen und weggefonmen. 

Piſſdook, Pifflappen: Wideltuh für Kin- 
der, die nody nicht trocken liegen kͤnnen. 

Piſſ buͤdel (Hamb. Alt): der Häufig, oder ins 
Bette feigt. 

Piſſputt: Nachttopf. (S. Der.) 

- He piff fit weg (W. Marſch): er ſchlich ſich 
weg db. i. unter dem Vorwande zu piſſen, oder mit 
demſelben. 

Pitjepatje (Hamb. alt. K. G.): der gemeine 
Ausdruck für das Hazardſpiel Pharao genannt. 
Pitjepatje fpeelen: eine Nachahmung des Ab: 
und Zufchlagens, Melirens der Karten. X 

Plaats (Hamb. Alt.) wie Look: Platz, Ort 
und Stelle. (Brem. Plaff.) 

He i8 al up dem Plaats: er iſt ſchon am 
beffimmnten, abgeredeten Orte, 3 

—J 2) 


2 Nach dem Hol. Platjes. (auf der Inſel Föhr) 
Weg, Richtung, als Schifferausdruc: befannt Dat 
Schipp neem de Plaats: das Schiff nahm bie 
Richtung“ | 

Pladdern: platfchen. 

Im Water pladdern (mie palfchen): von 
Kindern die gern in Waffer handthieren, (S. Pla⸗ 


ſchen.) 

Plagalen (Hamb. Alt.): ein gemachtes Wort 
von Plagen. 

Herdoͤr plagalen: herdurch quaͤlen. Man 
mutt ſik damit plagalen: man hat damit ſeine 
liebe Noth (R. mir iſt es ſelten oder gar nicht vorge⸗ 
kommen.) 

In Huſum pojakken. De Duͤvel ſall di 
pojakken: dich plage oder hohle der Teufel! 


Plaggen: Daͤn. Flag, platte Raſen oder Erd⸗ 
ſchollen, die mit einer breiten und ſcharfen Queerhacke 
gehauen und von Landleuten zur Deckung der Huͤtten 
und Koven, wie auch in den Mieten zur Vermeh⸗ 
| rung bes Miftes gebraucht werben. (Itz.) dünne 
Gras oder Heide. Soden weldhe im Sommer auf 
dem Mifthaufen gelegt werden, damit der Mift nicht 
zu fehr austrockne. Sie find Fleiner und dünner als 
Bülten ©. 182. 1. Th. Diefe werden mit dem 
Grabſcheid geftochen, Plaggen mit einer abgenutz⸗ 

- te 
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ten kurzen Senſe gehauen. — Plaggentorf? 
— ‚ worauf die Heide noch gruͤnt. 

Plakken: Flecken. 

Suͤnnenplakken: Sonnenflecke, Sommer⸗ 
ſproſſen. | 

j Plakkenmaker: nicht der, den Worten nad}, . 
Flecken macht, fondern aus den Kleidern macht. Er 
follte, wie R. bemerkt, richtiger Plakkenutmaker 
heiſſen. 

Plakken: fleckigt werden. Dat Tuͤg plak—⸗ 
ket ligt: das Zeug nimmt leicht Flecken an. 

2) Sik plaften: ſich plagen. SE hef mi 
dar lang noog mit plaft: lange genug habe ich 
mich damit geplagt. Auch Subftant. en PlaE: 
eine Plage mit dem obigen verwand. 

Sefundheit + Plaffen: nennt man die auf 
den vollen weiffen Armen ber drauenzimmer durch⸗ 
ſcheinenden rothen Flecken. 

Plank: Pflanke, Bretterbefriedigung. 

Steek he de Plank nig an: ſagt der Poͤbel 
(Hamb. Alt.) zu dem der an die Holzwand piſſet. 

2) Ein halb Oeſſel, Noͤſſel. (Ditm.) 

Plankenbreed': die Seitenbretter auf dem 
Miſtwagen. 

Planten wie im Holl.: pflanzen, planier. 
(Angf, plantan.) 


Plant: 
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Plant: Pflanze. Plantelkruut: Garten⸗ 
kraͤuter, die man im Frühjahr Pflanzenweiſe einkau⸗ 
fen und fegen kann, und die die Bardewieferinnen und 
Dierlanderinnen, aud) andre Holit. Bauren in Hamb. 
Alt. zum Verkauf bringen. | 
Mine Himmelsplanten nennen liebende Müts 
ter ihre Kinder: meine für den Himmel oder die Ser 
Tigfeit gepflanzte Kleinen. (S. Boom.) 
Plaſchen: ſpuͤlen, platſchen. (Schw. plaska, 
Engl. splash.) 
Waſchen um Plafchen: gemeine Befchäfti: 
gung der Weiber. Ik kann nix as wachen un 
plafchen, fagt eine Frau, die ‚viel Kinder hat, 
und wo es immer MWafchfeft ift. 
‘Mate: latte, Dicäplate (Angf. Platung, 
Engl. plate.) 
. 2) Schürze der Meiber zur Schonung der Kleider. 
Dammelplate, Heebelplaten, CPlaten) hieß 
die ehmals modifche Feine falbalirte, faltigte Schürze 
welche das Frauenzimmer zur Zier über den Rod 
(nicht die Schürze wie R. hat) zu binden pflegte. 
Zum Puß gehörig. 

Ruufchenplaat: ein wildes, ungeſtuͤmes, un: 
fietes Frauenzimmer, - von ruuſchen, rauſchen, 
deren Schürze immer hin und her raufcht. 

Die ftädtifhen (Hamb.) Dienfimägde, vorzüglich 
Köchinnen und Kleinmägde trugen ehmals viel mehr 
als ist dunkelblau gefärbte Kuͤchen- und Hauöfchürs 


; en. 
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zen. Daher im Hamb. Utroop der Befenver: 
fäufer ihnen zuruft, wenn ihr nicht bald Kauft, fo 
. fahr ich zum Door hinaus: 

— denn mot ju tho degen 

de Prunkſtuv mit juwen blauen Plathen 

uthfegen. 

ſonſt muͤßt ihr fuͤrwahr mit euren blauen Schuͤrzen das 
Prunkzimmer ausfegen. 

Plaͤtern: plappern, plaudern. 

Roͤtern un plätsrn wird verſtaͤrkend zuſam⸗ 
mengeſetzt. 

Plaͤter: Maul. Wo geit em de Plaͤter, 
he kann den Pläter nig holen: der immer 
ſchwatzt, rebfelig iſt. Plätertafche: weibliche 
-Dielfprecherin. J 

Platt: niedrig, flach, eben, dünne. 

Plattdütfch, ehmals Nedderdütfch (Lau⸗ 
renberg) Nieder: Plattdeutfch), plat - allemand. 
Nedderſachſch. (Laurenberg.) 

Plattendruͤcker auch Plattfoot: wer nicht 
an ſich haͤlt, ſondern andern die Wahrheit grade und 
platt heraus ins Geſicht ſagt. 

Iſt mit dem plattern: platthin fallen, wie 
Waſſer, das an die Erde faͤllt, plaͤtſchern, ver⸗ 


wandt. Et regnet dat et plattert: man hoͤrt 
den ſtarken Regen fallen aufs Platte. Platzregen. 


* Plaz. 


Plaz. Plaz vorn Kurfürften!: (Hamb.) 
wo einft ein Inkognito-Kurfuͤrſt ins Gedränge des 
Volks gefommen, und durch jenen, Ausruf eined Kun⸗ 
digen ins Freie gebracht ſeyn foll. Der Ruf ward. 
gäng und gäbe, und wird gebraucht, von dem, ber 
über feine Wenigfeit ſich plagmachend Spaß treibt, 

Plechten, rechten un plechten: prozeſſi⸗ 
ren, (Hamb.) gerichtlich ausfechten. Brem. W. B. 
pleiten, (Fr. plaider, muͤndlich rn Angf. 
flitan, Engl. to plead) 

Pleegen: pflegen, gewohnt feyn. Et plegg: J 
es pflegt. Ik plegg to ſeggen: ich pflege zu ſagen. 

2) ſik pleegen: ſich was zu gute thun. Se 
pleegt ſik up Schottſch (Hamb. Alt.): ſie leben 
herrlich und in Freuden gleich Schotten, von denen 
der Schottiſche Tanz, ein luſtiger, Frohſeyn deuten⸗ 
der Tanz bei uns bekannt und auf dem Lande beliebt 
ift, F 
Se pleegt ſik in der Stille: fie machen kei— 
nen Aufwand, aber leben für fich gut. 

Das Eid, plegen, das Vieh auf dem Stall fuͤt⸗ 
tern, gehört hieher. . Auch im Stall plegen. 

Topleeger: bei Maurern der Zulanger, Burfche. 

Pleiſen: Riemen an Schuhen, Neocorus bes 
fchreibt die Schuhmoden ber alten Ditmarfen fo: 

Wandags (in der Woche) ging man veel 
barfotes, hedden folgends fchlichte duppelte 

Scho 
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E77 


- Schon oder utgefchneedene Scho, mit und 
- ae Pleifen, herna worden et tripen Scho 
(Strippen?) de fe mit eenem Reemen aver 
den Voot bünden, enen Meflingtringe hef- 
tenden em fpanenden (aus dem Ring ward bie 
Schnalle.) 

Plempern: fikverpiempein dhamm. Alt.): 
ſich zu fruͤhzeitig verlieben oder zur Heirath verſpre— 
chen. „Erſt lerne was, ſagt der Morgenlaͤnder, 
dann heirathe,“ und ich ſetze hinzu: um mehr zu ler⸗ 
nen, wenn du nicht auch davon Erfahrung haſt. 
(Hamb. Woͤchentl. Nachrichten 1800. 70 St.) 

2) plempern, verplempern, wird auch von 
Geld ansgeben fuͤr unnuͤtze Kleinigkeiten gebraucht. 
Se verplempert veel: fie giebt ihr Gelb ohne 
reellen Nutzen aus, 

Dicht: nicht blos obligatio, auch oficium, 
munus, und 3) census. Unplicht vor Alters 
servitus pro tributo enormi f. illegitime impofito. 

(Hamb. Statuten herausg. von Anderfon I, 49.) 
Plieren: (Hamb. Alt.) die Augen, um genau 
zu ſehn, zuſammenziehn. Plieroͤget: wer mit 
zufammengezoguen Augenliedern (nicht Augen R.) 
ſieht, und den man — Plieroog ſchilt. 
Myops. 


Pliete, Plietfiſch, (Cyprinus Blicca L.) 
auch wol einige verwandte Gattungen: eine Art klei⸗ 
ner 
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ner Plattfiiche, die nur geringe Leute effen. Davon 
ift Plate, (Pleuronectes platessa L.) Plattleib 
zu unterfcheiden. (Dan. Platfiff: Platteife, Scholle.) 

Hier fünt meer Plieten as Neegenpogen 
hier findet man nicht was. man ſucht. 

2) Pliete hieß chmals gladius telum, daher x 
und nicht wie Richey irrt, von dem Fiſch nennt man 
(Hamb.) einen jachzornigen Menfchen: gene boͤſe 
Pliete. on 

Plog, Ploog: Pflug. (Dän. Plov, Ploug, 
Hol. Ploeg, Engl. plough) plögen: pfluͤgen. 
58. Ploghollen: den Plug führen, halten, leiten. 
Plogdrieben fagt man von dem Jungen, ber die 
Pferde vor dem Pfluge führt, er mag nun drauf ſitzen, 
oder nebenher gehen. De Koppel ut dem 
Dreefch plögen : bie Koppel, die zur Heuwin- 
dung oder zur Meide geruhet hat, zum erftenmal 
wieder umpflügen. (S. fihaal.) 

Dat is min Egg un min Ploog: in der 
Arbeit bin ich hewandert, auch, das iſt mein taͤgliches 
Geſchaͤft. 

Stro folgt dem Plog (63. ) Rechtsſatz, 
wenn nad) dem Abfterben der aufden Abfchieb (S. A.) 
figenden Vater oder Mutter, deren Haus, das ihnen 
der ältefte Sohn einräumen mußte, Land, Kühe und 
vorräthiged Futter verfauft wird, fo ift das 
Stroh davon ausgenommen, "das beim Pflug 

bleibt, 
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bleibt, nicht mit zur Theilung fommt, fondern bem- 
älteften Sohne bleibt. | 

Holft. Aberglaube: man nehme: den Pflug, wenn 
man Abends vom Felde kommt, von ber Schleife 
(Sleep) ab, fonft ruht der Teufel drunter. 

Ploje: Falte, aus dem Franz. pli und Holl. 
ploye entlehnt. Plojen, inplojen: falten, in 
Falten legen. Utplojen: entfalten, auseinander 
falten. — 

Pluderbüren: weite fpanifche oder Schwei⸗ 
zerhofen. Pludermauen: große, weite Hand» 
ermel, Die vor dem Kleibermel ragen, ——— 
geil Zu 

Pluk: Pflock. 

En korten dikken Pluk: Heiner, untergefeg: 
ter Menſch. Plukfett: ſehr feiſt. (Hamb.) 

En Pluk voͤr de Poort: ruft der aufſetzende 
Junge beim Kegelſpiel, wenn einer fehl, vorbei traf. 

Pluͤkke auch Pluͤgge: Pfloͤcke. Daher 

Pluͤggenſnieder: der die Pfloͤcke, Schubs 
pflöcke fehneidet, wozu wenig Geſchick erfordert 
wird, daher man von jemand, der zu menig zu 
brauchen ift, fagt: he mag Plüggen ſnieden. 

Pluͤkken: pfloͤcken. | 

Pluͤkken: pfluͤcken. (Angſ. plucdan, Holl. 
plucken, Engl, pluck.) 
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Pluͤkfinken auch pluͤkte Finken: Fleiſch, be⸗ 
ſonders Poͤckelfleiſchwuͤrfel, welche mit gelben Wurs 
zelfchnitten, Rüben, Aepfeln, Effig, (auch wolZwies 
bein) angemacht und gekocht zu Tifhe gebracht wer⸗ 
ben. ' Kein Hachẽ wie M. ſagt, denn es wird nichts 

dabei gehackt ſondern geſchnitten. Dies Eſſen wat 
ehemals in Hamb. das Sonnabends-Mittagseſſen, als 
noch jeder Tag ſeine eigne Schuͤſſel hatte. (S. den 
Bookesbeutel, Luſtſpiel von Borkenſtein.) Iſt itzt ſo 
ziemlich außer Kours. 

Pluͤkfett: das Fett, welches beim Schlachten 
des Viehes an den Därmen fißen bleibt, und hernach 
davon abgeklaubt wird. (R.) F 

Hoͤnerpluͤkkerſch iſt in Hamb. Alt. eine Frau, 
gewoͤhnlich in einer Kellerwohnung, die gerupftes Fe⸗ 
dervieh, nicht blos auch Tauben, Puter ꝛc. 
feil hat. 

Plumaſen: Federn, Putzfedern der Damen, 
von Plume, Pflaumfeder. Frz. plume. 

Plumme: Pflaume. Angſ. und Engl. plum, 
Daͤn. Blomme.) 

He krigt en Plumm auch en Plumm aan 
Steen, (Exkrement) bedeutet in der Poͤbelſprache 
bald einen al, bald fo viel als: er erhält 

nicht. 
Eſel up dem Plummenboom (S. Efel.) 

Plummenftöber: Krautfrämer. Spottname. 

Plummenjung.: Scheltwort, plummenweek: 
fehr weich. | Plump: 
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Plump: grob ſowol vom Arbeiten, als Sitten 
und Reden, auch plumbſch (Hamb. Alt.) wie im 
Engl. 

Plumperjaan: grober Menſch. (Johann.) 

Plumpkuͤle Fig. grobe Worte und Werke. 

‚He kumt mit de Plumpkuͤl auch datwi— 
ſchen, oder he ſleit mit de Plumpkuͤl: er 
faͤllt mit der Thuͤre ins Haus. Daher 
| Plumpen oder vom Echall des Waſſers, wo⸗ 
hinein etwas fällt. Dat plumpt: es faͤllt 
hart hin, 

Plumpermelf, Pluͤmpermelk Laurenberg hat 
Kluntermelk: dicke geronnene faure Mil. Man 
ift fie mit geriebenem Rockenbrod und ar überftreut 
als Löffelfpeife und Abendkoſt. 

Pluͤnnen: *Lumpen, Leinflickchen. Col. 
Plunje.) 

Plünnenbüdel. (S. Büdel.) 

Pluͤnnenſammler: Tumfenfanimler für die 
Papiermühlen. Plünnenjud (Hamb.): die an den 
Gaſſenecken ausftehenden Juden und Judenweiber, 
welche Flicken feil bieten, oder wie die Sammler in 


Kehricht wuͤhlen, und Haji vok oole Pluͤnn? 

ausrufen. 
2) Auch Kleider und Geraͤthe geringer Leute. 
Slaat em up de Pluͤnn (Hamb. Alt.): ſchlagt 
ihn 


— 
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ihn auf den Leib. Se denkt eere Pluͤnnen to⸗ 
ſamen to ſmieten (au eer Bakbeeren): fie 
wollen ſich heirathen. 

Von Pluͤnnen kommt Plunder und pluͤndern. 

Von einem unbee.bten Ehemann ſagt der Poͤbel 
fpottend: He makt finer Fro Kinner — vun 
Plünnen. 

Pluſen, Pluͤſen: zauſen. Kleffel ſagt: et= 
was auf eine ungebuͤhrliche Weiſe durchſuchen und un⸗ 
ter einander werfen und meint es komme von luu⸗ 
ſen lauſen her. Goll. pluͤſen.) 

Topluſen, terpluſen, pluſtern: zauſen, 
zerzauſen. De Kopp id em topluſet: von zer: 
zauftem Kopfhdar. Von Hühnern und Vögeln heißt 
es: fe plufet fif: wenn fie mit den Schnäbeln ihre 
verworrene Federn aufpiffen, in Ordnung bringen. 

2) Hervorragen, von der Tracht des Leinengeräths. 
(R.) De Voͤrmauen mot herutplufen: die 
Hemdermel-müffen vor den Kleidermeln hervor ſtehn. 
De Kanten pluſet herut: die ni prangen 
hervor. S. pludern. 

3) Fäfeln, mit Zifeln befeßen. De Dook is 
plüfet: der Tuchrand ift gefäfelt wie gewöhnlich 
die feidnen Tücher. | 

4) Rupfen, abfäfeln. De Höner plüfen: 


den Hühnern die Fleinen Pflaumfedern abrupfen. 
Daher 
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Daher Pluͤs: Pläfch, Halbſammt, wegen der 
hervorſtehnden Faͤſern. 

Pluſtrig, pluͤzzig, pluͤſſig (demb. Alt.) 
oder ploͤzzig wie R. hat: voll, rund fett von Anz 
fehn, aufgedunfen wie Wein oder Branntweinfäufer, 
deren Geficht aufzufchwellen ſcheint. 
Poͤdder: Köder (S. Aal) poͤddern auf bie 
dort befchriebre Art Aale fangen. 

2) Bon Enten, die auf der Wafferfläche mit dem 
Schnabel um fi) nippen (nicht aber fchlabbern wie 
R. hat.) — 

Poduͤmnis + ein (Kr. G.) für Verdamniß neu⸗ 
gebacknes Wort t' is all een Poduͤmnis: es 
laͤuft auf eins hinaus, geht in ein Suͤndenregiſter. 

Pogge: Froſch rana, auch Pogguͤiz : Kroͤ⸗ 
te. (Angſ. Frogga.) 

Puuspogg (auch Brett oder Breetfood): 
Kroͤte, weil fie ſich aufblaͤht uppuuſtet und den Saft, 
wenn man fie drückt oder tritt, ausfprigt oder das 
Naß das man für Gift hält. 

Poggenkuller: Froſchlaich. Don leichtfimi— 
gen Heirathen geringer Leute: ſe loopt to hope 
as Poggenkuller. 

XS. Pedden.) 

Meer Poggen as Neegenoogen: auch fief 
Poggen un een Heekt: wenn bei einer Sache 
— Vortheil zu erhaſchen war, oder wenn es zwar 

nicht, 





nicht, aber an tüchtigen Leuten fehlt, Die fich wozu 
angeben. Auch von einer Auktion, wo mehr Schreier 
als Kaͤufer waren. 


Poggenſtoͤle: Erdſchwaͤmme Champignons wird 
vom Poͤbel (Hamb. Alt.) der Aehnlichkeit wegen auch 
von Regen und Sonnenſchirmen gebraucht. So hoͤrt 
man im Gaſſen und Thorgedraͤnge beim Regenwetter 
den Poͤbel rufen: Laat ſe eeren Poggenſtool 
daal: laßt euren Schirm nieder, der mir im Mes 
ge iſt. F 

Poggendod (Eid.): mauſetod. Der Froſch 
hat aber wie die Katze das zaͤheſte Leben. 

Politeſſe: Hoͤflichkeit wird ſehr oft (Hamb. 
Ait.) mit Politik verwechſelt; fo hört’ ich: de Groo⸗ 
ten eer Politeſſen un Kneep! | 

Pommerans: Pommeranze, mit deren Hülfe 
wir in Holft. unfern Bifchof Freiren. Daher (Hamb.) 
die Rdt. womit man berer fpottet, die ſich auf nichts 
was zu gute thun. Is't mit hir (auf die. eine 
Tafche zeigend) nig en bitjen dik, fo waſſt mi’ 
hir Cauf die andre) Feen Pommerans. | 

2) Koth, Pferbeapfel. Daher der Poͤbel (Hamb. 
Alt.) ſchimpft if will em ſlaan, he fall Pome 
meranffen fchieten. | | 

Pook: ſchlechtes abgenutztes Meffer. 

2) Stich. He geev em en Pook hen: er 
verſetzte ihm einen Stich. 

| 15 Poo⸗ 
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Pooken, pöfen: ſtechen, duelliren. Se 
woͤlt ſik poͤken. (Hamb.) 

Popo: Hintern, wird nur, wie Perzel von 
kleinen Kindern geſagt. En Popovull geven: 
Schlaͤge auf den Kindeshintern geben. 

Pool: Pfuhl, Sumpf, feeds 
Waſſer. (Angf. Pul, Hol. Poel, Engl. pool.) 

Aantpool: Entenpfüße. 

Pilatuspool ausgefpr. Plaatspool: ehmals 
ein Sumpf in Hamb. itzt die Gegend unter dem Wall 


in der Neuſtadt am Ende der u fonft 
Ambrofiusftraffe genannt. 


Poolſee: fumpfichter See, wonach eine Ort⸗ 


ſchaft zu dem adlichen Holft. Gute Deutich = — 
bekannt iſt. 


Jilpool, Jilſee. Sumpf, See, in —* 
viel Blutigel ſind. 
En Poolſchen (Hamb. Alt.): ein Vierthel 


Wein. Auch ſagt man, etwa vom oͤftern Poolſchen 
nehmen: (Hamb.) 


He is in Poolen: er iſt beſoffen. Ob dieſe 
Ausdruͤcke von der notoriſchen Trunkliebe der Pohlen 
den Namen hat, oder von einer Maasbeſtimmung in 
oder auſſer Pohlen: bin ich ungewiß. 


Popp: Puppe. 

Dompopp: Dompuppe, Shriffmarktspuppe 
im Hamb, Dom (S. Dom) auch gepugtes Mäbe 
chen, nn Min 


Min Popp, Schmeichelmort: liebes Kind, wie - 
Poppfen: Kleine Puppe auch 

2) Raupenpuppe. 

Poort: Pforte, wie im Holt. 

Poortenknuͤppel: hoͤlzerner Thorriegel, fig. 
ein kleiner kurzer Kerl. 

Poortfaſt: urſpruͤnglich Holl. auch in Holſt. 
(Ueterſen) von Weibern, die Feine Männer zulaffen, - 
nicht lieberlic) find. _ Ge id nig poortfaft: eine 
Hure. 

2) Thor in a. Dr. beth vor de Porten der. 
Stab. 


Poſe ungeſchnittener Federkiel. 

Poſenſchraper: Spottname fuͤr einen Schreib⸗ 
federhaͤndler, Poſamentier. 

Glaspoſen, Holl. Poſen von ihrer glasartigen 
Durchſichtigkeit und Sproͤde, die ſie von der Zuberei⸗ 
tung erhalten, da man fie. wenn fie in die, heiffe Aſche 
gelegt find, ſchnell durch Speck zieht. 

Poͤſchen: wenig aber oft, wie durch eine Fe⸗ 
derſpule trinken, ſchlurfen, wie der Maskeradenheld, 
der ſeine Geſichtsmaske nicht abnehmen, nicht erkannt 
ſeyn und doch trinken will, es zu machen pflegt. 

Poſe: kommt nicht wie R. irrt von pausa 
Pauſe her, ſondern von pulsus. In Holſt. und 
Schlesw. ſind die Pulſe beim Laͤuten zu Leichenzuͤ⸗ 
gen bekannt, de erſte Puls is lüdet. 

| is Eben 
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Eben fo fagt man beim Läuten zum Hamb. Thor: 
ſchluß. De erfte, tweede, druͤdde Pofe ig 
luͤdet: von der dreifachen Dauer des Läutens. 
En gode Pofe weenen: eine gute Weile weinen. 
Poͤſeln : mähfam und emſig arbeiten. He 

pofelt fo vor ſik weg: von einem ſtillfleißigen Ar- 
beiter auch Poͤſeler: ein ſtiller Arbeitfamer. (dem 
Pünfleln ©. unten, ähnlich.) 


Poften: von einer Summe Geldes — 
en Poſten beleggen, welches der Hamb. Poͤbel 
auch vom Exkrement ſagt. 
Poſtuͤr: von positure gebildet, wird aber als 
Schimpfwort fuͤr ein fatales Geſicht, fataler verhaß⸗ 
ter Menſch gebraucht ool Poſtuͤr. Auch ſagt 
man im beſſern Verſtande. 

Poſitur. He hett gans ſin Poſitur: er 
- fieht grade ſo aus wie der und der, Bekannte. 

Pofuun: Pofaune. 

‚Bom Predifanten der eine flarfe Stimme dat: 
he hett enStemm as en Poſuun. (S. Bafune.) 


Utpoſuunen: ausſchreien, ausplaudern mit 
Geraͤuſch. 

Pote. (S. Pedden.) | 
Praalen im Holſt. platt: laut ſprechen, ſchrei⸗ 


en. In Prbh. iſt eine gewoͤhnliche Anrede, wenn 
man 


man’ ein paar Probfteier zufammen fprechend trifft: 
Ma, jitwee beiden, praalt man to! 

Praat: Gefhwäz, Gerede praaten, praats 
jen: mehr fchwagen als fprechen, ſchwaͤtzeln. (Voß) 
Hol. ins Plattd. aufgenommene Worte. 

Das Hol. Wel min Heere, Eon ji Hol 
landſch praatjen Hört man oft wie Praatjen⸗ 
maker: Schwaͤtzer. Daher auch 

Praͤteln: plappern und proͤteln Engl. pratt- 
le. Praͤtel wie Kekel; em geit de Praͤtel: 
ihm geht das Maul. 

En Praatien afleggen (K. ©: Alt.): von ſich 
begegnenden Weibsleuten, die miteinander plaudern. 

Hamb. Utroop: 
lei Doch, in Deerens, den Dref van 


de Strant, 
wat fa jy, un holet noch länger jur’ 
Praath. 
Heraus ihr Dirnen, ruft ber Dredfeger, ben Koth 
von ber Gaffe gefehrt, da fteht ihr und plaudert! 
Praalen oft in Holft. für pratjen. Se praalt 
davun: man ſpricht davon (8. G. Preeb.) 
Praatjes find Feen Gaatjes (Holl.): oft bei 
und gebraucht. s 


Pracher: Bettler. Prachen, Holl. Betteln.) 


Pracherpak: Bettelgeſindel⸗ Staat: armſe⸗ 
liger, 


figer, wohlfeiler Anzug: VBagt: Bettelvogt. Mel: 
cher Name aber (fagt R.) nachdem folche Dienfte ges 
fauft werben, nunmehr in Karkenvagt verwandelt 
worden, worunter doch Fein advocatus ecclesiae zu 
verftehn ift. 

‚Pracher am Söbenten (Hamb. Alt.); ein recht 
arger Bettler. Ob dies foviel als. ein fiebenfacher be= 
: deuten foll? — 

Pracherharbarg: Bettlerherberge. Prache⸗ 
ree: Bettelei. | 

Wenn een Pracher dem annern mat givt, 
ſo freut ſik de Engel in Himmel (Hamb. Alt.): 
wenn ein Armer den andern befchenft, ober feine Ar⸗ 
muth mit ihm tBeilt, freun fich Engel. 

Prachern: betteln. Wird am mehrſten von 
ungezogenen Kindern gebraucht, die anhaltend um etz 
was bitten, das ihnen verfagt ward. 

Hamb. Sprw. Dat is en Flechten Pracher- 
vagt, de Feen Huus kann vorbigaan: der 
Feine Schenke vorbeigehn kann, ohne einzufehren und 
feinen Bettlerfang drüber verſaͤumt, wird auf folche 
angewand, die in ihrem Betrieb nachläffig find. 

Wenn de Pracher wat bett, fo hett he 
Feen Napp: den Armen fehlte an allen Ecken. 
Se poverer der Pracher, je dikker de Luus. 

Pradutfche (Hamb. Att.): gemeiner Ausdruck 
für das weibliche Glied, 


j Praͤ⸗ 
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gräfepter „Praͤzepter: Schulmeiſter 
Selbſt Dorfſchulmeiſter hoͤrt man vom Bauern ſo 


nennen. 


Prall: dicht, voll, gepropft, von Bällen, 
Beuteln, Blafen, die fo voll geſtopft fi find, daß man 
fie nicht eindruͤcken kann. Dat Beddkuͤſſen is 
prall: feſtgeſtopft, nicht weich und locker. 
Prallen, afprallen: som Anſtoß zuruͤck ſprin⸗ 
gen. 
Prellen: in die Hoͤhe werfen, wie man Fuͤchſe 
thut. He is geprellt: er iſt abgefuͤhrt. Dat 
| loͤppt up Prelleree ut: das Läuft auf gem 
hinaus. 

Prampeeren — Alt.): Lerm moachen 
herumtoben, (in Prbh. geſprochen.) brambeeren. 

Pramſen, vullpramſen: vollſtopfen. 

Prangel (bei Hamb. Vierlande): Pruͤgel, 
Knuͤppelſtock. 

Praſſnikkel: kommt offenbar von Hoch. praf 
fen und Nickel ſchlechtes Menfch her und heißt (Hamb. 
Alt. auch Kr. G.): ein Schmausfeft, wo es fehr un⸗ 

gebunden hergeht. 

Praſſnikkeln: ſchmauſen auch ſchmarotzen, wo⸗ 
zu der Nickel nicht uͤbel paßt. 


Prattiken von praxis Ausuͤbung des Wiſſen⸗ 
den, in Holſt. oft ſoviel als Kniffe und Pfiffe. He 
hett 
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bett. up Prattiten ufleert: ein audgelernter 
Dfiffitus. 
Sprw. Practica est ee feed De 
Buur un bunn den Scho mit'n Worm to: 
die Praxis ift vielartig fagte der Bauer und band ſei⸗ 
nen Schuh: mit einem. Wurm zu, auf verkehrte Pros 
jeftmacher ſcheint das Sprw. gemuͤnzt. Practi⸗ 
ken un Anſlege.j (Bonnus.) | 

Prazzig: ſtolz, hochmuͤthig. Nilien hat 
pratten: ſich aufbruͤſten. G. Pazzig das im R. 
fehlt.) 

Predigen, ‚He predigt fagt man nicht blos 
bon predicare,' Fanzelreden, auch im gemeinen Reben: 
don viel und überflüffig reden. He predigt mi 
to veel: er ift mir allzu redfelig. 

Predigſtool. Daher das Sprv. He is fo 
fett a8 en Predigſtool: er ift ſtockmager. (M.) 

Prenten, — zierlich —— Frak⸗ 
turſchrift. 

Prentfedder: eine terer zu dieſer Shreiberei. 
Vom Lat. premere oder Engl. print: Druckſchrift. 
Das Prendler, fuͤr einen Hurenjaͤger iſt auch in 
Holſt. nicht fremd. (Holl. prenten, Kupferdrucken.) 
S. Friſch Drucken wie noch das Engl. print. 


Priegel (K. G.): Emporftähle (Hamb. Alt.) 
Lekter Hohe Kirchengeſtuͤhlte. 


Prie⸗ 
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Priekel (Hamb. Alt.): Bedenklichkeit vom dat. 
periculum Gefahr. Dat id man de Priekel 
dabi: dabei giebt es nur das zu bedenken, vor⸗ 
füchtig zu erwegen, ober dies fünnte die Sache bedenk⸗ 
lich machen. Ik heff en Priekel dabi: ich Habe 
die Beforgnis. | 

Pries: preis. (Holl.) Prys. 

Im merkantiliſchen (Hamb. Alt.) Wortverkehr. 
Prieswürdige Waar: auf die Fein höherer Preis 
als fie wehrt ift gefegt ward. Ge find Pries- 
eenig: fie find über den Preis für die Waare einig, 
auch überhaupt: einverfianden, nig preiseenig: 
das Gegentheil. Pries⸗Courant: gedrudte 
Verzeichniſſe des fteigenden und fallenden Geldwehrtes. 

Ik heff dar minen Preis nig herutkree⸗ 
gen: die Parthie, Luftbarkeit hat mir mehr gefo- 
ftet, als fie mir Freude gebracht bat. (Hamb. Alt.) 
Ik hef min Pries herutfreegen: ich Habe mich 
_ für mein Geld recht fatt amäfirt, oder vollgefreffen, 
wenn von einer bezahlten Mahlzeit die Rede war. 

Prif wie in Dän. auch Tikken: Punkt point, 
Stachel. (Angſ. prikke.) 


Uppen Prik: ganz genau, auf dem Punkt. 
He weet et up'n Prik: er weiß es genau. Da: 
her prikkeln: ſtechen, ſticheln, kitzeln. Dat 
pritkelt em: dat iſt ihm empfindlich. Anprik⸗ 
keln; anſtechen, reizen, Prik⸗ 
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Pritkel (wie in Holl.): Stachel, (Din. Prik, 
prikke, Angf. pricean) aud) fagt man (Hamb. 
art.) Pröfel und proͤkeln von frachlichten oder ge= 
flochenen Dingen z. B. Wuͤrſten, die man proͤkelt 
damit Luft herausgehe und ſie nicht berſten. 

Prikkel: Heft auch eine Kroͤte. 

Primiſeeren, prim' ſeeren auch abbrevirt 
priemen: phantaſiren wie Fieberkranke, verwirrt 
reden. x 

He priemt Gamb. Alt.): er ſpricht dummes, 
olbernes Zeug. 
2) (Eid): gruͤbeln, nachſinnen. 

Auch wird in Holſt. für praͤſentiren, darreichen, 
jenes Wort faͤlſchlich gedreht. 

3) vernuͤnfteln, klug thun. 

Prinz’pal: principal, vorzüglich, erftes und 
beftes einer Sache, wird oft in Holft. platt gebraucht. 
Dat prinz’palfte Stüfs das beſte Stuͤck. Auch 
im Hamb. Uhtroop : r 

De Buur uth dem Waarder de Huus⸗ 
raths Utklinger 
Dat ſuͤndt hier de allerprinz paleſt ten 
= Singer. » 
Die beften Sänger. 
Profit: Nutze, Vortheil. 


Bon Leuten, welche viel Aufwand machen von. 
’ = un: 


unrechtlichen Erwerbmitteln, fagt man (Hamb. Alt. ): 


fe leeyt vum Profit un maft Staat vun Bes 
Dregeree. 


Profitlig: nuͤtzich. 


Promſies (Kr. ©): ſchoͤnen Dank! auch für 
Proſit (in Holſt. K. G. Pbs. ), zur Gefundheit, 
wenn jemand niefet, 


Proper: das Fran, — Dat do ik 


voͤr min Proper: das thu ich zu meinem eignen 
Beſten oder Wohlbehagen. 


Propp: Kork. eig bull: e 
voll, dicht wie mit dem sell, gepfropft voll. 
(Hol. 3 


Proͤven: (og) prüfen, tofen, ſchmecken. 


Proͤven: (m) Praͤbende, woraus es korrum⸗ 
pirt iſt, Wohlthat aus geiſtlicher Stiftung, beſon— 


ders an freiem Brodte. (R.) in Hamb. ja auch eine 


weltliche Stiftung der loͤbl. Schonenfahrer⸗ Geſell⸗ 
ſchaft, deren Bruͤder, Genoſſen, von den Alten in 


das Bruͤderbuch eingetragen fuͤr 1 Species ⸗Dukaten 


Gebuͤhr, wenn ſie an die Hebung kommen, Freibrodte, 
Weizenbrodte einzukommen haben. 


Proͤvener: Praͤbendarius, der des freien 
Brodts zu genießen hat? 


Proͤ⸗ 
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Proͤvenfreeter: der geiſtliche (oder — 
** und Wohlthaten im Muͤßiggang verzehrt. 

Prooſt: Profit, lat. Urfpr. wohl bekomms! 

Proſtemaltied: wohl befomme der Fras, ge: 
fegnete Mahlzeit! auch Proft Middag! (S. M.) 
Wunſch vor. der Mahlzeit, (Hamb. Alt.) 

Proft’ Rift ſchrieen die Jungen der GI. Schule 
dem Schulhalter, der zugleicd) Organift und ein ſtar⸗ 
fer Niefer war, zu, welches er mit einem: habet 
Danf, Dank erwiederte, (welches Konzert befchrieben 
ift, in Jägers wahren Begebenheiten im romantifchen 
Gewande 1 Th. Hamb. 1796.) 

Proſt! 

ſeed Joſt, 

un ſteek de Nees' in den Kroos. 
wird in Holſt. und Eid. ſpaßhafterweiſe ſowol beim 
Zutrinken als unſchicklich Trinken geſagt. 

Pruddeln: zu kochen anfangen, aufwallen, 
wenn das im Kochen begriffene Bläschen aufwirft 
und Luft ausftoßt. 

Prüf: Perude, (Holl.) 

Pruͤkenmajor: Spottname für einen Bepe- 
ruckten. (S. Gelegenheit.) 

2) Das’ Haar überhaupt. Ik foor em in de 
Prüf: ich geiff ihn ins Haar — an den Kopf, 


Prüllen: alt, ‚verlegen Zeug. Pruͤllker: 
Knicker. (R. 3:2 
| Prüns 
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Prünen: ſchlecht naͤhen. 
Fro 
Pruͤn Aars to 
iſt die Pointe eines ſchmutzigen Volksmaͤrchens, von 
topruͤnen, ein Loch obenhin, ſchlecht zunaͤhen. 

Pruͤneree: Stuͤmperei, Nachlaͤßigkeit im Ni 
hen. Auch ſagt man BerpEDnEN: nähend verhun- 
jen. 

Prünties (Hol. 3 eine Priſe Rauchtobak, in 
den Mund zu nehmen und auszuſaugen. Eine Lieb⸗ 
haberei, die unſre Herrn Landsleute, welche viel zur 
See waren, ſich nicht gut und gern abgewoͤhnen 
laſſen. Sie ziehen in der Regel den Rum dem Wein 
vor, und ſtopfen den Rauchtobak lieber in den Mund 
als in die Pfeiffe. 

Pruuſten: nieſen, aber heftig. 

De Katten pruuſtet, et wart good Wed⸗ 
der (S. Katt.) | 

2) (Hamb. Alt.) auslachen. He pruuftet mi 
grad int Geficht: er lacht mic) aus. Wahr: 
fheinfih von Prooft, Profit, gebildet. He 
keem in’t Pruuſten: er Fonnte das Lachen nicht 
serhalten. 


t is en Teeken dat et waar is, hepruuftet 
drup: wenn einer was erzählt und gleich * 
nieſet. 


Pu⸗ 
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Puchen: pochen. He pucht mi an: er 
faͤhrt mich pochend an. Puchſpill, Puchbrett: 
ein Holſt. Spiel mit Karten, die auf einem bemalten 
Brette abgebildet ſind, worauf zugeſetzt, nachdem 

Spielkarten gezogen und gewonnen, auch mit 3 oder 
2 gleichen Karten gegen einander gewettet, hazardirt, 
gepocht wird. 

Puddeln: auf ſchwachen Fuͤßen laufen. Von 
kleinen Kindern, die zum Gehn kommen: ſe pud⸗ 
delt all herum. En Puddelken (Hamb.): ein 

Kind das zu gehn beginnt. Pudelhund, vielleicht der 

Hinter feinen Herrn anpuddelt. (R.) 


Pudden auch Budden: (Hamb. Alt. geſpr.) 
Pudding, nach den verſchiedenen Ingredienzen 
Meel, Brod, Fleeſch, Tweebakspudden be⸗ 
nannt. 

Schluß eines neuen Scherzgedichts an eine kochfer⸗ 

tige Matrone: 

Man friſch dabi, ik buͤn de Mann 

die Kakeraatſch to eeren, 

roͤr du man dinen Pudden an; 

ik will em wol verteeren: 
Friſch and Werk, ich bin der Mann, der deine Koch— 
erfahrenheit zu [hägen weiß. NRühre nur deinen Pud⸗ 
ding an, ich will ſchon fürs en forgen. (©. 
Bude) _ Ä : 


En Budden anrören:. den Reig dazu mifchen 
und 


/ 
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und anruͤhren, bevor er in einen Leinbeutel gekocht - 
. oder in der Form gebacken wird. 

Puddewuft (Hamb.): ein dicker fetter Körper, 
den ein Neuerer zum Titel eines hochdeutfchen Ro— 
mans gebrauchte. 

Pudel: Hund, rauhe Sorte Hunde. (S. 
puddeln.) 

Pudelhund: auch von Menfchen, die für anz 
dre aufpaffen und gleich treuen gehudelten Pudeln zu. 
und wegfchleppen, dem Herrn die Pantoffeln zu und 
bie Leuchte vortragen müffen. Sie gehn auch zu 
Waffer, daher die Rdt. fo natt ad en Pudel 
hund. 

2) Ein Fehler, vom Pudel der auch fehlen kann. 
Enen Pudel mafen, auch pudeln, einen Zeh: 
ler, win DVerfehn begehn. So ift es beim Kegelfpiel 
die Benennung für feinen Kegel treffen, 

Puffer (in Oberſ. Stolle, im Hannoͤveriſchen 
Pottkuchen) dicker Kuchen von Mehl, Eiern, Ko— 
rinthen, Rofinen gebaden, mit Gefcht zum Aufgehn, 
damit er nicht flieperig wird und Feine feuchte 
Wafferftreifen zeigt. Diefe Art Kuchen werden in 
mejfingenen oder tönernen Formen in Holſt. gewoͤhn⸗ 
lich zu hohen Fefttagen gebaden. Ein Pfingft- und 
Dfterfeft ohne Puffer ift in der Familie nur ein hal⸗ 
bes Feft. (Hol. Poffertje.) 

2) auch Tafıhenpuffer: Kleines Piftol auch 
kleine Branntweinsflafche, (Fleut) daher 


J 


puf⸗ 
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puffens ſchießen mit. Meinem Gewehr, und 
perpuffen: fehltreffen, auch überhaupt einen Feh⸗ 
ler begehn. Dat bett he verpufft: da hat er 
gefehlt, verfehlt, fein Glück verſaͤumt. (S. 
Struven.) | 
Puͤik (Hamb.): he is puͤik: er iſt reich, 
ſchwerreich, hat viel Geld: aus puͤndig: ſchwer⸗ 
reich entftanden auch: was auf fic) haltend. 
Puken: Hauben, zwacken auch Kleine Dieberei 
begehn afpufen: abHlauben, Fneipen, wie Kin 
der die Blattern abnägeln. 
Schlesw. putgen: wegputzen. Pukhaftig: 
diebiſch, der klebrige Haͤnde hat. 
Pukkel: Rüden gewöhnlich. vom Hoͤcker. 
Sit puflicht lachen: fehr lachen. Ik fam 
di up den Pukkel: ich will dich ſchlagen. 
2) (Ditm.): Reufen, eine Urt Fifchneß. 
Pukkern: leiſe Elopfen, ſchlagen. Dat 
Hart pukkert mi: das Herz klopft mir. De 
Uur pikkert: vom Schlag der Uhr. Et puk⸗ 
kert mi in Finger: bei entzuͤndlichem Geſchwulſt. 
Pulen: rupfen, pfluͤcken, klauben. 
- Se pult ſik: fie zanſen ſich raufend. 
Pul' em: pruͤgle, zauſe ihn! 
Afpulen, utpulen: abrupfen, ausklauben. 


En 
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En pulige Arbeit (Hamb. Alt.): eine Arbeit 
wozu Geduld und Zeit gehört, wobei viel i im Kleinen 
zu rupfen und zu zu pfen ift. 

He puit all up de Naat: er hat Fein Geld 
mehr, ift fchon auf die Naht im Grunde der Tafche 
gefonmen. 

Pull XPoll Attnicderf.): Kopf aber gewöhn: 
lich nur vom Fraushaarigen. Daher im nal. noch) 
Zählung nad) Köpfen (State of Poll) Stimmenunter: 
fuhung. Kondon und Paris 1800. Zte8 St. ©, 246. 

Hartpull. (S. Hart.) 

Bin Pull Friegen: beim Kopf faffen. 

2) Vom Federbuſch einiger Hiner die daher 
Pullhoͤner Heiffen, 

Puͤlſchen: im Waſſer u. a. Naß chichem, 
ruͤhren. 

Verpuͤlſchen: vermengen, verfaͤlſchen. De 
Wien is verpuͤlſcht: der Wein iſt verfaͤlſcht. 

Topuͤlſchen: zugieſſen, mit unterruͤhren. Dar 


is Water topuͤlſcht: es iſt Waſſer dazu gegoſſen. 


Aus einem neuern Gedichte: 
Hoch leev de Kröger um fin Wien, 
un nuͤms do jem to na 
de Wienverlater un fin Fro 
pülfcht fe nig to veel Water to! 
utpuͤlſchen, overpuͤlſchen: verſchuͤtten. 
Pult: Pulpet pulpitra. 
16 Epott⸗ 


Li 


3 


— 
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Spottname eines Schreibers der immer beim Pul⸗ 
te ſitzt oder ſteht, wie der Heiduk im Wagentritt: 
Pultenheiduk. Ein nackter armſeliger Kerl heißt 
in Ditm. Pulthingſt. 

Pulten wie Pluͤnnen: : Lumpen auch von zer⸗ 
riſſenem Gewande: he hett keenen Pulten oͤvern 
Lieve: er hat Fein Kleid am Leibe. Ge woͤlt eer 
Pulten toſamen mieten. (S. Plünn und 
Palten.) 

Pulterallarnt: ein — zerriſſener Lappen, 
pulterig: zerlumpt. 

| Pultern: poltern , durcheinander fallen oder 
werfen. 

Pulterabend (S. Abend): wird in Ueterſen 
Botterkoͤſt genannt. ‚ 

Puͤmmelken, Pummel (Hamb.): weiß: 
brod, Meizenbrödtlein, die fehnittweife an einander 


gebacen find, wie man fie auf dem Eimbeckifchen 
Haufe im Rathskeller zum Morgentrunf erhält. 


Eine ſprwtl. Rot.: fe freut ſik a3 Puͤmmel⸗ 
ken: hat Feinen reinen Sinn, wenn es nicht etwa 
mit dem . 

Pummel: Eleines Kind (Hamb. Alt.) in eins 
‚gehört, und ein Diminutiv vom Diminutiv if, He 
i8 fo dik as en Pummel: wird auch vom groſſen 
dicken Menfchen gejagt, 


Pump: 
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Pump: pumpe. Mafferfhöpfer. 

Bi de Pumpen; eine Gegend in Hamb. wo 
eine öffentliche Wafferpumpe fleht, wo fi) Weiber 
und Mägde zum Wafferhohlen vereinigen, daher man 
bi de Pumpen: von Schwag und Klatſchparthien 
des geringen Volks braucht, wie in den Reim auf 
einen Kompetenten zu einer Hamb. Predigerſtelle der 
ein Volksliebling war: 

— doch wird man bei den Pumpen 
waͤhlen, 
ſo kann es N. N. nimmer fehlen. 

Das Pumpenfollggium dachte aber nicht wie dag 
Kirchenfollegium zu St. —. 

Hier mut de Pump ftaan: fo foll es fen! 

Pumpftof: Stock der das Waffer auf und ab: 
zuziehn dient, Ob daher das (Holft. Hamb.) de 
Düpel um fin Pumpſtok! ruͤhrt welches allerlei 
Gefindel, Teufel und Teufelsbaf, Anhang bedeutet 
rührt? In Kolmar fagt man von allerlei loſen Volk 
Humpftof un Pumpſtok. Auch da bett de 
Duͤvel fin Humpſtok un Pumpftof herſchikt: 
Menſchenmiſchmaſch. 


Pump: ſoviel ala Pomp pompa. Daher 
Pumpbüpen: groffe weite, pomphafte Bein: 
Heider glei) Span. und Schweizerhofen. Einige 
Landleute tragen fie noch wie ehmals die Hamb. (©, 
16 * de 


die Kupfer in Heffel Betracht. über den Elbſtrom. 
Hamb.) Faltenreich und weit. 

Maz Pump: Schimpfwort. Sehr wahrfchein 
lid) von einem (Hamb.) Matthias vor oder zubenamt 
entjtanden, der weitbehofet und dummſtolz einhertrat. 

2) Kredit. He nimt up Pumps er Fauft 
auf Kredit. He give Pump: er Frebitirt. 

Puͤmpel Stoͤſſel, Stampfer. 

Puͤmpeln: ſtoſſen im Moͤrſer, ſtampfen. 

2) Poͤbelausdruck fuͤr die maͤnnliche Verrichtung 
beim Liebeswerk (wie putjerullen.) 

Puͤnjer auch Stieler benannt, Insner: 
eiſerne Stange mit Hacken, zum Waͤgen, Holſt. Wa⸗ 
ge die den Beſemer (S. Dieſen) verdraͤngte. 

Punjer: Norbacker, kleines normaͤnniſches 
Pferd, vom Engl. ponies: kleine Fuͤllen. 

Punkt, punktum: Tittel, Punkt. Der 
Holſt. ſagt: Punktum ſtreu Sand up: das 
Ende vom Briefe oder Liede. 

Puͤnſſeln: ſtill vor ſich hin arbeiten. 

Puͤnſſelerſch, Puͤnſſeler: ſtille Arbeitſame. 

Puͤnſſelkram: kleine oder kleinliche, genaue 
Aufmerkſamkeit fodernde Arbeit. 

He puͤnſſelt fo vor fig weg: ein ſtiller emſi— 
ger Arbeiter, 

Pund: Pfund, (Hol, Pond, Angſ. Pund.) 


Puͤn⸗ 
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Puͤndig, en puͤndigen Keerl (Hamb.): ber 
was wiegt, weil er was gilt, hat, nemlich Geld, 
und umgekehrt, was gilt, geehrt wird, weil er ver⸗ 
moͤgend iſt. 

Pundloot: Pfundgewicht. 

Volksreim: 
Hier un dar um aͤllerwegen, 
Fannft mi da wol en Pund up wägen 
fo will'k di Luͤbek un Hamborg geven. 

Puͤnt: Spise. (Hol: Punt: Spitze, Punkt.) 

He fettet den Mund in de Pünt: er fpigt 
den Mund, bereitet fi) zu reden. Dat Münd- 
fen int Puͤntken: vom feinen Mädchenmunde 
der Gezierten, von denen, über ihren Stand gekleidet 
und ſich zierend, Laurenberg fagt: 

Wenn ik en Maͤgdken ſeh ſo puͤntig da⸗ 
her gahn, 

werd ik gantz ungewiß un moet in Twie⸗ 
fel ſtahn 

offt ydt de Dochter ys van eenem Ras 

des⸗Herren, 
Edr een Schmedes Magd edr eene 
Schoſter Deeren. 
So kann man auch itzt ſich irren, wenn man in Holſt. 
groͤſſern Staͤdten die niedern Staͤnde dem Luxus der 
hoͤhern ſo puͤntig zu oder vielmehr nachgeſpitzt er⸗ 
blikt, in der beinah voͤlligen Gleichheit des Kleider⸗ 
koſtums. Puͤn⸗ 
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Puͤnten: zierlich aufputzen. 
Pink (Engl. pintle): membrum virile ver⸗ 
altet, man findets in e. a. Mst. des Luͤb. Rechts. 


Punterboom (Eid. Huf.) MWindelbvont. 
Holt.) Heuboom (At. Hamb. Pbg.) der Baum, 
welcher zur Haltung über dem Heu und Korn das zu 
Wagen gebracht ift, gelegt wird. 

Puntern: den Wiesbaum auf dem Fuder befe⸗ 
ſtigen mit Stricken. 

Pupen und purten: einen ER gehn laffen. 

Purren: mit etwas Spitigem graben, klau⸗ 
ben. (Holl, porren.) 

Utpurren: ausſticheln ein verffopftes Schlüffel- 
röhr ausräumen oder ein Zuͤndloch mit der Räume 
nadel. 

Verpurren: eine Defnung verfperren durch Un⸗ 
geſchicktheit. Dat Lok is verpurrt. 

Pipenpurrer auch Pipenruͤmer: Benthalme 
eine Art Waſſergras, welche in Hamb. mit dem oork 
Pipenruͤmer noͤdig! von armen Bauersleuten 
fellgerufen werden. 

2) Anſtechen, reizen. Lat mi ungepurrt: 
reize mich nicht zum Boͤswerden, anpurren: an⸗ 
reizen. 


3) Subſt. kleine Krabben. 


Putje: 
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Putje: Quappen, Aalpudden (gadus lota und 


mustela L.) 

Putjen: treiben, antreiben zum Fortgehn, fort: 
hetzen. 

Der Haͤrzer hat puttern. Puttre mich nicht: laß 
mir Zeit. So wird auch unſer putjen mehrentheils 
vom oͤftren und unnoͤthigen Getreibe gebraucht. 

Putt: Topf. Aaputt. (S. A.) 

Puttkaar eigentlich karv: Topfſcherbe, kerbe. 

Puttkaar un ſin Leevſt: ſagt man von einem 
albernen Braut: und Braͤutigamspaar. (Hamb. Alt.) 
puttſcharb: Scherbe. 

De Putt is af: aus iſt die Sache! von Putt 
dem Topf im Kegel und andern Spiele: ein vollende: 


tes Spiel. 
Puttſtool: ein Ir Art einer Kanzel erbauter 


‚Stuhl, auf welchem der Braufnecht fteht, Waffer zu 
fhöpfen , welches: er durch Rinnen ins Brauhaus lau: 
fen läßt. 

Pütten (Schlesw. Friedrichsftadt): ſchoͤpfen. 

Se heft nig Putt nog Pann un vo nix in 
de Melk to kroͤmen: fie haben nicht weder Töpfe 
nod) Pfannen noch was darin gehört. j 

Puddegau, auch Puttlankau: Knabenfpiel, 
Schnellkuͤgelchen, Loͤpers in Gruͤbchen geſchoben. Es 
find 9 Gruben, Poͤtte, in der Erde die mitlere 
weitere ift für den Hauptgewinn, ’ ‘ 


Sprw. 


Sprw. De Putt geit ſo lang to Water 
bet be brift: nichts Hält ewig, auch, man wirth: 
ſchaftet fo lange drauf los bis Kräfte und Geld dahin 
find. Keen Putt is ſo ſcheef befinde fin 
Dedel, jeder Topf findet feinen Deckel, aud) die 
bäßlichfte oder berüchtigte Perfon, findet ein ihr gleiz 
des zum Heirathen (R.) — in der Regel aber ein 
ihr ungleiches. Die Erklärung oder das Sprw. hinkt, 
wie kaͤmen fonft die häßlichften Männer zu. den huͤb⸗ 


ſcheſten Weibern? 


He hett nog veel im putt: er muß noch viel 
erleben. 


Da is nig Putt nog Pann: eine arme Haus⸗ 
haltnung. 

Upe'n Putt gaan: verlohren gehn, (von ca- 
pot gehn wie R. meint, entftanden.) in Hamb. auch 
wie up'n Hoorenkam, upn Kaften gaanz zu 
einer Hurenwirthſchaft gehn. 

To Putt, upn Putt, aaputt, gaan: von 
Kindern die ihre Sedes haben, (Ditm.) 

Piſſputt. (S. Piſſe.) 

Puͤttjer: Töpfer, 

Püttjen ſmieten: Kinderſpiel, wenn fie Topf: 
fcherben oder Auſterſchalen und platte Steine ſchraͤg 
auf die Oberflaͤche des Waſſers werfen, daß ſie oft 
wieder aufſpringen, eh ſie matt geworden ſinken. 
Schon Griechen kanntens, es hieß ihnen swosgaxırkos 

j bei 


bei den Römern befchreibt e8 Minutius Feliy c. 3. 
Sranz. ricochet (R.) ſchiefern Brem, ſchirken 
allgemein en Botterbrod ſmeeren. 

Pürtjenlitfer. (S. Finger.) 

Puͤttjenkieker: ein Mann der ſich um Küchen: 
ſachen fümmert, in Küchengefchäfte mifcht, Kuͤchen— 
kritikus. 

Blakputt (Gl. G.): Kopf. Eenen u 
putt geben: ans Ohr fhlagen. 

Puttwarm: wird von etwas mehr als laumar- 


men Dingen gejagt; eben im Topf durch. oder anger 
waͤrmt. 


Puͤtjern (Hamb. Alt.): von dieſem und jenem 
probiren. 

Utpuͤtten: ausfchöpfen. 

Iran Putt ſlaan: mit verbundnen — nach 
einem alten Topf mit dem Knuͤppel ſchlagen, und oft 
fehlen, ein Beluſtigungs- und Bewegungsſpiel zu 
gleich, wie das na'n Putt ſmieten nach dem in 
einiger Entfernung aufgehangnen Topf werfen, wird 


um Geld geſpielt vorzüglich auf dem Lande auf Holit. 
Scheundielen. 


Puttloot: Bleierzt-Miſchung, womit man un⸗ 


ſcre eiſerne Oefen ſchwaͤrzt auch Scheermeſſer zu ſchaͤr⸗ 
fen verſucht. 


Puͤtte: Pfuͤtze. Daher 
Puttenſaltrig (K. G.): ſchmutzig, und 


Putt⸗ 


lak⸗ 
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Puttfarken, eigentlih Püttfarken: ein 
Schwein das in der Pfüße wählt, aud) ein fänifcher‘ 
Menſch. 

Puttjerullen. (S. Rullen.) 

Putje bi Putje (Hamb. Alt.) Botje oder 
Potje (ueterſ.): Geld bei Geld, Theil zu Theil, 
wenn man bei einer Luſt oder Schmaußparthie zu glei⸗ 
chen Theilen zuſammenſchießt. Dies Putje iſt wie 
im Huſ. Penunjes, Penunje: aus dem Lat. 
pecunia, Geld, Vermögen um und misgeſtaltet. 
Statt Putje bi Putje Hört man auch Di bi 
Schaar. 

Puuch; ein altes, abgenußtes , fchlechtes 
Bette, grabbatus. 

He liggt juͤmmer in de Puuch: ein Viel— 
ſchlaͤfer, Saullenzer. To Puuch gaan: zu 
Bette gehn. 

2) En ool Puuch wie Knief: ein altes ur 
tes ftumpfes Meffer. 

Puupen (Holl. poepen): pedere, Wind ſtrei⸗ 
«hen laffen. Daher das Schimpfwort Petjen (m) 
Puup: ein Schwaͤchling. 

Der Hamb. Poͤbel ſagt zu einem, der etwas 
ſchlimm gemacht fpriotlih.: Wult herut Koͤter, 
heſt int Paradies puupt. 


Puuſten: 
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Puuſten: blaſen. (Din. puuſte.) ©. Friſch 
und Wachter. 


Puͤſter, Fuͤrpuͤſter: Blaſebalg. Daher der 
Puͤſter, Puͤſterich: der alten deutſchen AÄbgott, 
in Niederſachſen verehrt, welcher dicke Backen gehabt 
und Feuer ausgeblaſen haben ſoll. 

Puuſtbakken: dicke, Pausbacken. 

Puuſtkappe: ſeidene Frauenkappe, ſo breit, 
als waͤre ſie vom Winde weit aufgeblaſen. (R.) Aehn⸗ 
liche ſchwarzſeidne Kappen hieſſen vor etwa 20 Jah⸗ 
ren Kaleſchen. 

Puuftroor: Blaferohr‘, von Holz, wodurch 
unfre Knaben mit feimfugeln nach Vögeln ſchieſſen. 

Sie verpuuſten: fi) erhohlen, wieder Athem 
ſchoͤpfen. 

Puuſtig (Hamb. Vierlande): unpaͤßlich. Denn, 
wie der, welcher matt iſt, puuſtet, weil er kei— 
nen Athem hat, fo bedeutet puuſten auch Elagen, 
ſtoͤhnen. 

Utpuuſten: ausblaſen: ein Licht, Feuer, Ei. 

Uppuuſten: auf, anblaſen. 

Hool Puuſſ! erhohle dich, verſchnaufe dich, 
halt er an! wie Kotzebue ſeinen Schifskapitaͤn in der 
Verſoͤhnung rufen laͤßt. 

De Fro huult un tuult, puuſt un ſtent: 
die kranke Frau, heult, aͤchzt, klagt und ſtehnt. 

Puzzen : Poſſen, luſtige auch loſe Streiche. 

Puzzig: 


Puzzig: poffierlih, feltfam. 
Puzzenmakerfehe: heißt nicht blos eine Putz⸗ 
macherin, fondern auch Betriegerin, (8. 6.) Ver 
laͤumderin. 

Puzzen ſuͤnt Lichtſcheeren: Vereinigung 
oder Misbilligung eines ungerathenen Dinges; ja 
Poſſen! 

In der Hamb. Oper das Schlachtfeſt ſteht ein 
Schimpfduett: 

Gretje. Schlubbe Löpel, dumme Fried⸗ 

| ten! 

Clas. Puzzenmakerſch, ejſche Söge 

foort mit di naat Fleet, foort, 
foort! ꝛc. 

2) Das Zeitwort druͤckt in Niederſ. reinigen, fäus 
bern, fchneußgen, ſchmuͤcken, barbieren und ſchelten 
“aus Utpuzzen: ausſchelten, en Utpuzzer: ein 
Verweis. (S. Meft.) 

Puzznelken: ſo tauft der geringe Mann den 
polichinello, den Narren der italieniſchen Nachſpie⸗ 
le, den er aus dem Nachkoͤmmling im Kaſten des Pup⸗ 
penſpielers kennt, der in Holſt. Hamb. auf dem Ham⸗ 
burgerberge ausſteht, oder in Schenken und Kruͤgen 
aus der Taſche des Marionettenkraͤmers ſervirt wird. 

Purznelljak (S. Jak): als Schmeichelwort 
der Eltern und Waͤrterinnen zu kleinen Kindern: 
luͤtz Puzznelken: du kleines drolligtes Weſen! 


Q. 
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Quaad, quaadlig (Holt. quadt): be, ſchlecht 
haͤßlich, (Eid.) quaje. 

Ward nig quaad, neemt et nig quaad: 
werdet nicht boͤſe, nehmt es nicht uͤbel. 

En quaje Pogg (Eid.) quaje Wind: ein 
haͤßlicher Froſch, boͤſer Wind. Auch (daſ. und Huſ.) 
Quaaduͤz (Ditm.) Quaadpogge: Kroͤe.. 

Keen quaad Woort: kein hartes beleidigen⸗ 
des Wort. 

Wat ist dog voͤr en quadlig Ding 
in al un Muur to leven! 
Voß.) 
Am Lampen, dem ſeer fromen man 
de Doch nemande quad don en Fat. 
(Reinife Voß.) 

Apologifches Sprw. Quaaden Troft feed 
jene Jütj Deeren, um har en Bullen bin 
Buͤdel Freegen. 

Der unter Boͤs angeführte Reimſpruch hat auch 
folgende varians lectio. 
Buͤſt du boͤs 
ga mank de Goͤs, 
buͤſt du quaad 
ga mank de Schaap. 
Quab⸗ 
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Quabbe, Aalputt: Quappe, (lota) Daͤn. 
Quabbe. Dieſer Fiſch, den Blumenbach einen der 
ſchmackhafteſten europ. Fiſche nennt, wird bei uns, 
weil er wohlfeiler ift oder feines im Leben widerſte— 
benden Aeußern wegen, nicht von Vornehmen, ſon⸗ 
dern höchftens vom Mittelftand in Städten geliebt md 
in der Provinzialfpeife 

Quabbenſupp gegeffen. Die Quabbe wird in 
Milch mit Rüben, Rofinen und Pfeffer gewürzt, ges 
kocht und als Bor = und Zufpeife gegeffen. 

Duabbelig: weichlich gleich der Quappe anzu: 
fühlen, 3. B. en quabblige Hand, nicht eine 
zarte, weiche, fondern weichlic) anzufühlende Hand. 

En Quabb fteefen: (Pbg. u in Schlamm: 
waffer verſinken. 

Quakkeln: unbeſtaͤndig ſeyn. (Holl.) 

Quakkelee: Unbeftändigfeit, Unzuverlaͤßigkeit. 
So ſagt man: ik keer mi an keen Quakkelee 
(naͤmlich andrer Menſchen): ich gehe meinen eignen 
Gang. 

Geld verquakkeln: unnoͤthig Geld ausgeben. 

Quakkeler: unbeftändiger Menſch. 

Qualm: Dampf, Rauch. Angſ. Wilm.) 
| Qualmen: dampfen, rauchen, Tobak rauchen, 
wobei wie einige Raucher pflegen, viel Rauch aus= 
gedampft wird. He qualmt mi de Stub vull: 
von feinem Tobafrauchen füllt fich meine Stube voll . 
Dampf .·. J Be⸗ 


Bequalmen: mit Dampf überziehn. Merz 
qualmen: verrauchen,; verfochen. 


Qualſtern: (Dän. qualftre) vielen dicken Spei— 
el, Schleim auswerfen. He qualftert mi de 
Stuv bull: fagt die auf Reinlichkeit haltende 
Hausfrau, zu dem, der ihr hingefeites Spucknapf 
aus Gewohnheit vorbeifpuckt, und ihren mit Bickfand | 
gejcheuerten oder gemahlten Boden befudelt, - 

Qualſter: Schleim, ſtarker Auswurf. Sprw. 
fo geel ad en Qualfter. 

Quam für Fam vom Zeitwort kamen: Fom- 


men. Ik quam: ich Fam, fe quamen: fie Fa- 
men. Auch bei den Holl. if quam, kwam. Lauren: 
berg braucht es oft, 3. B. 


Lange ftund ik dar um Iuerde by de 
. Dr, 

beth endlick de gene Magd quam wed⸗ 

der hervor. 

(S. Abend.) | 

Im Islaͤnd. heißt Qwaͤmd: Ankunft. 

So bequam von bekamen, das Hochd. bequem 
das wir Holſt. wie der Holl. hequaam geben. En 
bequem auch bequaam Minſch, ein gefuͤgiger, 
gefaͤlliger Menſch. 

Dat quam al von mynen liſten her. 
(Rein, Voß.) 


Quans⸗ 
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Quanswies: grade als wenn: quasi, vero. 

2) zum Schein, dem Anfehn nach, vel quasi. 
Ji ſuͤnt dar quanswies nig bi weft: ihr Reit 
euch, ald wärt ihr nicht dabei gewejen. ©. Richey 
über die gewagten Erklärungen des unerforfchlichen 
Stammwoits. Es ift doch wol wahrſcheinlich, wie 
fo mancher plattd. Ausdruck nach dem Lat. quasi ges 
bildet. (3. 3. Ketelar Cabinet der Hoc) und Niederd. 
Sprachen fchreibt quansvis, quanswys, und erk — 
durch zum Schein, als wann etc.) 

Din. Quantspiis, wozu ein Lerifograph ſetzt: 
quantsweiſe (2) verftellterweife. 

Quant: Schalk. (Holl.) 

Quantern: Umſatz mit Waaren unter der 
Hand, das den Schein einer ordentlichen Handlung 
hat. Daher 

oͤverquantiſch: uͤberſchnappend von Schalfs- 
ſinn. 
Quarder, Halsquarder: Kragen, Saum 
am Hemde um dem Hals. Handquarder: Ein: 
faffung des Hemdermels. Buͤxenquarder: Ho⸗ 
fenrand, der um den Leib geht u. a. 

Quarl: rothes Auffahren der Haut von inner- 
licher Hitge oder Wanzen,!Mücen- Stichen, Neffels 
brennen u. dgl. Auch Quaddel (Hamb. Alt.): 
eine am Leibe aufgelaufene Eleine Erhöhung en ) 
Quiddel. 


Quar⸗ 


Darren: wird bon Frauen kurz vor ihrer 
Entbindung gefagt. De Fro quarrt. 

Quarteer: Quartier. Inquarteerung: 
Einquartirung. 

J. J. 1801 hörte ich eine Hamb. die recht ausge⸗ 
ſucht ſprach, ſtatt beſuchen Sie uns, ſagen: Wenn 
ſe ſik mal nig verbeetern uch fo nemen 
fe bi ung Sinquarteerung. 


Quarteersmann: Quartiersmann. (Hamb.) 
Eine Vereinbarung der Arbeitsleute, die ihre Namen 
nicht vom Quartier oder Viertel, ſondern von der Zahl 
4 haben. Vier Arbeitsleute vereinigen fich, um bei 
den Kaufleuten Kundfchaft zu fuchen, und haben ihre 
eigne Häufer, bie ihnen betrauen, doppelte Schlüffel 
‘zu ben Packraͤumen, deren einen der Quartiersmann 
bat. Bie haben eine eigne Firma unter ſich und Kaffe, 
und forgen, wenn, bei Ausſchiffungen, Verladungen, 
mehrere Leute ndthig find, für deren Anſchaffung; 
fie haben ihren eignen Ort der Zufammenfunft, wers 
den aber nicht zu ihrer Quaſi⸗Innung in Eid und 
Pflicht genommen. Sie müffen rechnen und fchreiben 
koͤnnen, und übrigens ftarfe Leute ſeyn. Stirbt einer 
von vieren, fo wählen. fie und nehmen ben tüchtigfign 
unter fi) auf, oft nach einer Probezeit. Es find 
dergl. mehrere Quartiere, Viermänner, in Hamburg 
in den Kirchſpielen. 


/ 
Quaſt (wie im Daͤn.): Buͤſchel, Buͤndel von 
Seide, Wolle, Haar, Federn, Reiſern, Bandſchlei⸗ 
17 fen, 


. 
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fen, wie an unſern modern Ziehklocken in Zinmern 
zum dran faſſen, ziehn oder zum ſtreichen und fegen 
wie Rieſequaſt: Kleider, Kehrbuͤrſte, Wittel⸗ 
quaſt: dicker Pinſel zum Ueberweiſſen der Waͤnde; 
Teerquaſt: zum Aufſtreichen des Theers; Bed⸗ 
dequaſt, Peerquaſt: beide letztre im Bette und 
am Pferdgefchhier find gewöhnlich vom geflochtnem 
Moll oder Seidendrat. 
2) Aufwand vom Zeitwort quiften verquiften : vers 

thun, verwenden. Sonft weiß R. das Sprw. 

(So) Dana de Saft 

(So) Dana de Quaft 
wie der Gaft ift, fo tafelt man ihm auf, nicht zu ere 
Hlären. Wie aber wenn dies Sprw. nicht: vom Auf: 
ſchuͤſſeln, fondern vom Aufräumen , Aufzieren der 


Zimmer zu feinem Empfange, wozu man ehmals der 


Quäfte mancherlei brauchte, herfäme? Etwa von den 
zierlichern reichern Gardinenquäften, die man nur 
dann vor den Fenftern troddeln laſſen, wenn ein vor⸗ 


‚nehmer Beſuch fih an dem Anblick erfreuen jollen ? 


auch ic) weiß es nicht, ich frage nur. 

Quaͤſteln, utquaͤſteln (Hamb.): 3. B. den 
Mund eines Kranken, in welchem fid) von innerlicher 
Hitze eine weiffe Borke Voſſ genannt, - angelegt, 
auspinfeln. 

Hans Auaft: Schimpfname, (S. Hans.) 

Quatſchen au Quapſen (Pbg. Uetf.): von 
Hatfchenden Peitfchenhieben, 
\ Quatt⸗ 


Quattſchaaner: ein —— wie Doͤs⸗ 
bartel. 


Queek (Holſt.) Quitſch (Ditm.): Engl. 


quich grass. Graswurzel. (triticum repens L.) 
radix graminis. Queekwoͤrtel. | 

Queeken: heißt überhaupt geil und ſtark wur: 
geln, vom Stammworte quik: friſch munter Subſt. 
junges Vieh, Rinder, Schafe, Schweine. In den 
Hamb. St. alten Wallordnungen in welchen letztern 
verboten wird, Quik, zahm Vieh, auf die Waͤlle 
laufen zu laſſen. 

En oolen Queek! ſagt man, vielleicht fuͤr 
Quark, verneinungsweiſe. 

Quikſteert: allzulebhafter unſteter Menſch, und 
quikſteerten. 

Queekſteert: der kein Sitzfleiſch hat, auch die 
Bachſtelze, blau Ackermann. 

Quikſuͤlber: Queckſilber. He hett Quik⸗ 
ſuͤlber im Steert: wer ſich immer hin und her 
bewegt, Fein Sitzfleiſch hat. 

Im Frieſ. Landrecht heißt alles Rindvieh Auik, 
Daher wol das Holſt. Dorf Quikhorn den Namen 
als Viehtraͤnke? 


Kruup un Quik (Ditm.): allerlei Vieh das 


ein Hausmann auf der Hofſtaͤte hat. Dieſe Worte 
werden oft verwechſelt (Ditm. Land. R.a. 87. P. 83. 


84.) Kruup ſcheint das groͤßere Vieh, Pferde und 
17* Kuͤhe, 


nf 
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‚Kühe, Quik das Kleinere als Schafe zu bedeuten. 
Stat. Hamb. A, 3, 2. Quik vom Vieh als 
dag junge vom alten unterfchieden. (3.) 

Queene (Hamb. Alt.) Quin (Prbh.) 
Quiene (Eid.) Qui: eine junge gemaͤſtete Kuh, 
die noch kein Kalb gebracht. 

2) Eine Kuh die man auſſer Stand geſetzt hat zu 
kalben, um ſie zu ſchlachten. Queene we ): d. 
i. verſchnittene Kuh. Doch zweifle ich, d— ; dies 
bei allen Kühen gefchehn ift, die man im gef unter 
dem Namen Qui fchlachtet. 

(Dan. Quin, Quiefalv, Schwed. Quigfals, Quiga.) 

Eine zum Schlachten beftimmte Kuh, verfchnitten 
oder nicht heißt in Holjt. Queene. 

3) Hausmutter nad) dem Engl. die ihre Königin 
the Queen nennen. (Dän. Quinde: Weib.) 

4) Als Scheltwort oole Queen: alte Here, 
hört fich in Holft. häufiger. 

In der 8. ©. heißt eine junge Kuh, die nod) wes 
nig Falbte Queen, eine Kuh aber Die noch Fein Kalb 
gehabt, noch nicht jungte: ene Starke, 

Queeſe: Bläschen oder Blaͤtterchen, die vom 
Drücden oder Kneipen auf der Haut entftehn, wie 
Blootqueeſe: mit Blutunterlaufene Waterquee⸗ 
fe: mit Waffer. Auch 

2) harte Schwiele. Melt: an Fuͤſſen und Haͤn⸗ 
den, welche aus Queeſen entſteht. 


Quee⸗ 
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Queefenkopp : ein eigener, eigenfinniger Menſch 
Queerkopf, deſſen Kopf gleichſam wie voll Blaſen iſt. 

Quidips, en oolen Quidips: es wird 
nichts draus! — Alt.) 

Quidiuris a. d. Lat. He weet Quidju⸗ 
ris: er weiß was rechtens iſt (Hamb. Alt. K.) 
kennt die Rechte. 

Quieken (vieleicht son quik lebhaft): von 
ängftlichen Ausbruͤchen des gefährdeten Inſtinkts ber 


Kebenserhaltung, wird von Heinen Thieren und Kinz 
dern gebraucht. 


Quielen (Ditm.): den Speichel aus dem Mun⸗ 
de laufen laſſen, wie Kinder und Alte. 


Quienen, queenen: kraͤnkeln, ſiechen auch, 
im Reden Kraͤnkelnde nachahmen. (Angſ. qwanian.) 
Daher 

quengeln, quengelig, verquengelt: wei— 
biſch verzaͤrtelt (fehlt im R. und B. W. B.) es kommt 
doch wol nicht vom alten Quena Weib, das mit 
dem Engl. und Daͤn. harmonirt her, (Stoſch. S. auch 
Adelung, die gegenfeitiger- Meinung fi — über dies 
Wort.) 

Beter dat der wat fehient. 
48 dat der wat quint. 


Troftreim, denen gefagt, die die und fett, ſchei⸗ 
nend, werden. 


Lange 


Range quienen is de gewiſſe Dod: anhal⸗ 
tendes Kraͤnkeln zieht den Tod ſicher nach. He 
quient uͤmmer, he kummt gans in't Quinen. 
Quiet: frei, los, wird aber gewoͤhnlich Kiet 
geſpr. Frze quite. Dat buͤn if quiet: das bin 

ih los. Ik buͤn dat Feeber quiet: das Fieber 
bat mich verlaffen. 
Male quesite, male perdite; 
Mit rechte wert man quatliken quite, 
dat man opel Heft gewunnen. 
(Rein. Voß.) 
Wie (fchlecht) gewonnen, fü (echt) zerronnen, 
De nig kumt to rechter Tied, 
de geit fine Maaltied quit: Ä 
von oder zu denen, die zu ſpaͤt bei Tafel erſcheinen. 

Quillen, upquillen, utquillen, auffhwels 
len, ſich ausdehnen 3. B. getrocknete Sachen wenn 
ſie in warmes Waſſer gelegt werden, Holz wenn es 
Feuchtigkeit einzieht, Schwamm. 


Quinte: die hoͤchſte und feinſte Saite des Bo⸗ 
geninſtrumentes der Geige. 
Daher: em id de Quint ſprungen auch fig. 


ihm ift der Ton misglückt den er redend und handelnd 
anſtimmen wollte, 


QDuintendreier : Wort und Sachverdreher. 
Quinten als Zeitwort: lügen, verdrehen. 


Daher 
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Daher auch quinkeleeren, eigentlich quinte⸗ 
leeren: hoch und gekuͤnſtelt fingen (R.) wie auf ber 
Quinte, aud (Kr. G.) vor fich hin fingen, und | 

Quinkſlag, Auintflag: feiner und Iuftiger 
Streid wie Quinten Bern liftige Streiche 
machen. 


Up der legten Quinte fiddeln-(Hamb.): das 
feine biß auf den legten Heller aufzehren. 


Duitsbeeren (Ditm.): rothe Keeren, Dogel: 
firfchen, womit man die Krammetsvoͤgel faͤngt. Die 
Kegel ift: wenn viele Beeren der Art wachfen, giebts 
im Herbft viel Krammetsodgel zu fangen und zu bra= 
ten. Man hängt die Quitsbeeren in hölzerne 
Heine Zangreife, die eine Schlinge zum Zangen has 
ben, in den Bäumen. Biel Nebelwetter im Herbft 
befördert die Täufchung des Geoögels und den Fang. 


Quixquax (Hamb, Alt): dummes Gewaͤſch, 
Larifari. 

Quoſen (Kr. G. Ditm. nicht aber Kwoſen 
wie es in den Prov. Ber geſchrieben und nicht wie es 
dort durch ſtets eſſen erklaͤrt wird, ſondern) langſam 
kaͤuend, widerlich die Speiſen hineineſſen, henin⸗ 
quoſen, (Hamb.) quoͤſen: ſichtbar — 
zum Muus machen. 

He quoͤſet dat Brod nog all henin: er 


kaͤut am Brod bis ers hinein hat. Won Gewohnheits 
und 


und über Appetit Freffen, auch Kindern an mehrften - 
gebraucht, die fich fo leicht durch das zu Viel übereffen. 


Lat dat Quoſen (Subftantiv.): iß ordentlich 


wie wir andern! 


Quubbel: dickes hervorragendes Fett oder 
Fleiſch an einem Koͤrper. So heißt es von einem 
feiſten Ochſen. (Hamb. Alt.) He bett rechte 
Duubbeln vun Fett upn five; ein wohlgerather 
ner d. i. gemäfteter fetter Ochfe, 


Quubbelig (von quabblig unterfchieden): 
fleifhigt, woran dag Bett zu fühlen ii 


Duurfhalfen: ſich wuͤrgen, als einer dem 
etwas im Halſe ſteckt, das weder herunter noch herz 
aus will. (Hamb, R.) 


N. 


RR. Der Buchſtabe R. im Alphabeth iſt den Holſt. 
Tagwaͤhlern und Dentlern ominoͤs. Da heißt es z. B. 
Wenn en R. in den Monat kumt (September) 
wart et ſlecht Wedder; doͤgt de Kreevt nig. 
R. Volksreim, womit man ein ſchnelles Verſchwin⸗ 
den bezeichnet: 
Me, re 
leuten weer het 
| Man: 


Raa: (Holl. Raa 

auch Ree) Segelſtange. 

Die Queerſtange, wor⸗ 

an das Segel hängt. 

1. daher groote 
Raa: woran das 
große unterſte Segel 
niederhängt, 


2. groote Mars 
Raa: für das zweis 
te Kleinere, 


3. gronte Bram⸗ 
Ras; fürdas dritte 
höhere und Fleinere, 


. 4. u. fütje Bram: 
Raa: (des Bo⸗ 
venbramſeil) des 
vierten kleinſten und 
hoͤchſten Segels an 
der Spitze des Ma⸗ 
fies großer Kauffahr⸗ 
theyſchiffe. (Siehe 
Seil.) 

Raaſeil (Holl. Raa-Zeil, Daͤn. Raa. Seilraa) 


jenes große viereckigte Hauptſegel an der groͤßten 
Queer⸗ 


X 
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Queerftange: Raaſegel, womit man größere 
Seefchiffe von denen unterfcheidend benennt, die 
wie Eleine Ewer nur einen Gaffelmaft führen. 

Braß de Ran! (S. 3.) 

(S. Spriet, Steng.) Er 

Ran, gerahmtes, vieredtes Raaſegel. 

Reen: das Schiff wie beim Kaviren umlegen. 

NRaamen: Rahme hochd. Daher folgende Hols 
feinifche Idiotika plattdeutfcher Ableitung. 

Raamen, beraamen (Dän. at rame, Hamb.) 
beftimmen, errathen, treffen. Mate raamen: 
Mage halten. Wol kannt jummer fo raamen: 

wer kanns immer fo treffen. 

Naraamen! nachdenken, — wollen. 
Man ſagt, (ſagt R.) König Chriſtian IV. habe dem 
Gluͤckſtaͤdter Bier den Namen Raamna gegeben, 
weil man damit verſuchen wollen, das (ehmals ſo 
trefliche und beruͤhmte) Hamb. Bier nachzumachen. 

Dat raamt ſik: das paßt zuſammen. Un⸗ 
raam: Irrthum. Up en Unraam kamen: 
(Hamb.) auf irrige Gedanken gerathen. 

Wandraame: Geftell der Tuchſcherer oder 
Gewandbereiter, worin fie die Tücher fpannen. In 
Hamb. daher die Gaffen, wo vormals diefer Wand: 
‚bereiter Rahmen ftand, noch heute groote und 
luͤtze Wandraam. 


Dar 
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Dar man by ſuͤlker ſoͤten Spies keen 
Mate rahmen kann. 

(De bedragene Jann Satt. — Ss 
113.) | 

Raap (©. Rapp.) 

Raaſtern: (Scheint mit riteln ver⸗ 
wandt.) 

Raaſterer: Plauderer, der mit viel Geraͤuſch 
redet. Schreier. 

Raaden: rathen. Daher Raatje. Dies 
Wort wird im Holſt. plattd. perſonifizirt wie der Ra⸗ 
ther gebraucht. 

Raatje id dod: es fehlt an Kath, Ueberle— 
gung, der Rather ift fort, es geht zu viel auf. 

Ik will Raatje mal fragen: ic wills in 
Ueberlegung nehmen. _ 

Zu der Tochter, die ihre Mutter um einen neuen 
Roc bat, hörte ich diefe auffchiebend ſagen: Top 
man, iE will erft Maatie mal fragen: 
fommt Zeit Fommt Rath, gedulde, dich, ih muß es 
erſt überlegen. 

Gemwöhnliche Anrede in Prbh. wenn einer mehrere 
trifft, die zufammen ſprechen: is de Raat al 
vull? | 

Mast: Senat. To Raat inkamen: 
(Hamb. Luͤb.) zu Rathe einfommen, ſich Inſolvent 


erklaͤren laſſen durch einen Rechtsgelehrten. 
ds 
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Rabakkern: von ſcharftrabenden Reitern ge⸗ 
braucht. 
| Rabaſter (Ueterf,): Knippkuͤgelchen von Ala⸗ 
baſter. 

Rabbeln (Ditm.): ſich bemuͤhen fortzukom⸗ 
men. Wenn z. B. ein Pferd auf dem Wege tief in 
den Koth ſinkt und ſich heraushelfen will, ſo ſagt 
man: dat Peerd rabbelt. 
| 2) (Hamb, Alt.) : viel ſchwatzen. 

Rabbeltafıh: Schwägerin , Plaubertafche, 
(von Rapp ©. u.) 

Rabetwoͤrtel auch le Modebeet: 
rothe Rübe. 

Raboiſen: eine ſteile und krumme Gaſſe in 
Hamb. Altſtadt, verdankt, wie Schluͤter vermuthet, 
ihren Nam. 2 Hamb. Rathsherrn den Raboiſen. 

Rachgierig fuͤr gefraͤſſig. (S. Aant.) 

2) (Schlesw. beſonders Eid.): habſuͤchtig, in der 
K. G. rachſuͤchtig: habſuͤchtig, begierig. Das 
Hochb. rachſuͤchtig und rachgierig ſcheint mit dem, 
dem gemeinen Mann und Landmann gelaͤufigern 
raken n. 4. in feiner. Mundart verwechſelt oder zu⸗ 
fammen gefihmolzen zu feyn. 

Raden: rathen. Raad: Kath. | 

Mit Raad un Daad, bi Dag un bi Nacht, 
in Nood und Dvd; find ganz gewöhnliche Flos⸗ 
feln der Zungendienftfertigen. 

| Naber 


/ 


Naber mit Maad: ein Freund ber’ zu braus 
chen ift, Rath weiß. 

Dat fteit em to raden Drohung: — er 
ſich das! (S. Raatje.) 

Raden, utraaden: ausrotten, mit der 
Wurzel ausgraben. (Angſ. arydid, Daͤn. at utrydde) 
So werden Baͤume und Buͤſche ausgeraadet von dem 
Lande das zum Acker oder zur Wieſe werden ſoll. (R.) 

Utraaden 2) (Hamb. Alt.) eine Handlung des 
Aberglaubens wie utboͤten. (©. Boͤten) auch 
raaden, wemn man z. B. nicht abbuttern kann ſagt 
der Holſt. Aberglaube fo muß man raaden d. i. gewiſſe 
heil. Worte darüber fprechen. Auch beim Kauf von 
Vieh das verrufen oder dem vom böslichen oder ver- 
herten DVerfäufer etwas angethan ijt, hilft (oder ſcha⸗ 
det wenigftens nicht) das Maaden, 

Rade: Unkraut mit ſchwarzen Körnern, Sar 
men, welches den Genuß des Rocdenbrodtes ungefund 
macht, wenn es dazwifchen ift.. De Roggen is 
vull Rade: fagt der Landmann, wenn diefes Uns 
krauts viel zwifchen feinem Rocken waͤchſt. 

Radt, na der Radt (Hamb.): nad) der 
Reihe, nad) einander, wie die Speichen eines gedreh⸗ 
ten Rades? (R. * 

Raͤev, Raͤef: hoͤrt man in Holfi. (8. ©.) 
für Ribbe. 


Raͤev⸗ 
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Raͤevbkoken: Ribbenkuchen, Geſchwulſt am 
Leibe, gewoͤhnlich aber nicht blos, an den Ribben. 
GS. Angroiet.) 

Raffeln (Huſ.): ſich raufen. 

2) Golſt.) wie im Hochd. raffen an ſich reiſſen 
auch haben wir Plattdeutſche wer zuſam⸗ 
men rafft. 

Raken: treffen, ruͤhren. (n. d. Holl) 
Dat ſuͤnt Saken, 
de mi nig raken. 

Dinge, die mich nichts angehn. 

He is licht raket: er iſt leicht getroffen, em⸗ 
pfindlich, wat rakt di dat: was geht das dich 
an? den Kegel raken: den Kegel treffen. 

Anraken: anruͤhren. Man kann licht mit 
em anraken: man kanns leicht mit ihm verderben. 


Den wo is woll en Ungeluͤk, dat ſe nig 
droͤpt un rakt, 

eer man dat Jawoord hefft erpreſſt un 
Broͤgamsavend makt. 
(De bedragene Jan Satt. Laurenberg.) 

2) Kommen, gelangen, hingerathen. Ge rak⸗ 

ten upt Droͤge: ſie geriethen aufs Trockne. Ik 

kann nig an't Schrieven raken: ich kann nicht 

zum Schreiben kommen. 


3) 


3) Rüden, ftreichen, fegen. Dat Geld vun 
Difch afrafen, Sand, Für vun een rafen: 
auseinander rücen, fegen, intakten toraken dat 
Fur: gefchieht in ordentlichen Haushaltungen, wo 
Mägde Abends das Feuer zufammenfchüren und mit 
Aſche bedecken müffen, zum Gebraud) auf den folgene 
den Morgen. 

Die Raake: Reche, Harte kann davon here 
fommen. 

Sn Huf. Raak, Rak, von uUnentſchiedenhen t. 
Et is upn Rak dat ik utgaan do: ich bin noch 
unſchluͤſſig ob ich ausgehe. 

4) Auch raken fo viel als reichen, rak mi dat 
her: reiche mir das her, ‚De raft alles to it: 
er reißt alles an fich. pP 

Auch fagt man in Hamb. Alt. Rak di; Klaas 
rak di: ſpute dich Nicolaus! foͤrdre die Arbeit! 

Rakken: kratzen, mit Gewalt wegſchaffen, de 
felibus in Marchia adhibetur frequentissime. R. 
Fonfundirt dies Wort mit dem folgenden, (Kleffel Mst.) 


Afrakken: abfragen. u 


Rakkern: unflaͤtige Sachen wegſchaffen. Ra- 
dix vox antiqua Hra: cadaver Aas. Daher 
utrakkern: ausfchelten und Rakker: Schins 

- der auch Scheltname fuͤr Menſchen und Hunde. Man 
findet dies, wie das giehpträfge Rabenaas in 
u : Hochd. 
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Hochd. Trauerſpielen, Luſtſpielen, ——— Stuͤ⸗ 
cken und Kraftromanen. 
Rakkerknecht: Schinderknecht. Rakkerkuu⸗ 
"Je: Schindgrube. Rakkerteve: weiblicher Schind⸗ 
hund. V 
Rakkerig: unſauber. Rakkeree: Unflaͤtig— 
keit. | 

Daher afrakfern, torakkern, inrakkern: 
ab, einſchmutzen. 

En rafferfchen Jung: ein ſchlechter infamer 
au 

Raͤlig Su: drückt die fchlechte Befchaffenheit 
einer Sache aus. En räligen Weg: ein ſchlech⸗ 
ter Weg, en raͤligen Keerl: ein Lieberlicher 
Menſch — raͤl auch roͤlig in Schwefingen eine 
halbe Meile unfern Hufunt. 

Ramenten: rumoren, fermen, toben, auch 
(Alt.) ramenatſchen. 

Kamm: Holzbock, Block. 

Rammblok: womit man Steine oder pfaͤhle: in 
den Boden rammt, rammelt. | 

Rammpboften. (S. Boft.) 

. VBerrammen: hemmen, wie mit —— 
tem Block. 

2) Krampf. He krigt den Ramm in de dot. 


Ramm⸗ 


= 199, 

Rammring: ein metalfner komponirter Ring, 
den man am Finger trägt, weil er gegen Krämpfe 
belfen foll. 

Ramponeeren (Hamb. Alt.): verderben, in 
Stüden machen. 

Ramſen (Hamb. Alt.): ): ſchlagen. 

Ramſe: Schlaͤge. 

Range, en grooten Range: ein groſſer 
Menſch, groſſes Thier. 

Rangen: wild und wuͤſte zu Werke gehn. 

He deit nix as rieden un rangen: er haͤngt 
immer auf dem Pferde; lebt wild in den Tag hinein. 
Auch hört man (Hamb.) rirangen aus rieden und 
rangen zufammengezogen, von wüften ungezognen 
Kindern, j 

Rangeln: ringen. So rangelt to hope: 
fie ringen miteinander. 

Dörrangeln (Hamb. Alt.): durchprügeln. 
Afrangen, herunner rangeln: 3. B. die Hau— 
be vom Kopf herunter ringen, 

Rangeln in Eid. wraſſeln: ringen. 

Das (Ditm. Kr. ©.) gangbare rann: grob, 
ranner: gröber, welches man vom Garn gebraucht 


hört, Dat Garn is ranner: gröber, gerunge⸗ 
ner, fefter, ift vom obigen abzuleiten: 


18 Rank: 


Rank: ſchlank, mager wird hauptfächlich (in 
Schlesw,) von ‚Thieren gebraucht: Dat Beeft is 
fo rank: ein mageres Vieh. 

Nantereeren (Rendsb.): ausbeffern, Klei⸗ 
der nämlich; racommoder. 

Kanzel: Kenzel, Schnappſak. 

2) Magen, Bauch. He hett finen Kanzel 
pulfreeten. 

Raap⸗Rapp, Rappſaat (vom Holl. Raap, 
Ruͤbe) Rübfame woraus Del gefihlagen wird. 

Rappfaat: ift das einträglichfte Korn, und 
man darf ſich wundern daß es nicht mehr 3. DB. bei 
Hamb, in Billwärder gebaut wird. Es wird auf 
dem Felde auf groffen ausgebreiteten Tüchern, La⸗ 
ken Segeltuch gedrofchen doͤſcht. Den Arbeitern 
wird dann gewöhnlich nad) dem Drefchen ein Zeft ges 
geben das man . 

Rappſaatkoͤſt: die Rappfaats:Hochzeit nennt. 
Sn Ditm., der Kremper und Wilftermarfch (auch in 
Holft. wo man anfängt es zu bauen) wird dann Trin= 
Ten, Bier und Branntwein, Effen, nicht ohne Hühz 
nerfuppe und oft Braten, aufgetifcht und eine Tanz⸗ 
luft in der Scheune des Landmanns macht den Be⸗ 
ſchluß. Hölle nennt man beim Segel zur Ein= 
fammlung der Erndte des Rappfaats, es wird ge⸗ 
wöhnlich an einer Ede nach der Richtung des Wins 


des über ein 3 — 4 Fuß breites und hohes Brett in 
| die 
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die Hoͤhe geſchlagen, daher die Stelle Hoͤlle und 
der dort fein Geſchaͤft habende Arbeiter Duͤvel: 
Teufel heißt. | — 

Rapp: willig von Schloͤſſen. Dat Slott 
is ſo rapp: das Schloß der Thuͤre oder des Kof⸗ 
fers iſt verbraucht, allzuwillig — verſleeten. 

Rapp: leicht, ſchnell, geſchwinde (wie im 
Daͤn. und Holl.) 

Rapp up de Beene: geſchwind zu Fuſſe. De 
Schale is rapp: die Wage ſchlaͤgt ſchnell, auch 
von willigen Schloͤſſern und Riegeln. Rapp int 
Muul (Hamb. Alt.): der ſich gut vertheidigt, Fein 

Wort ſchuldig bleibt. 
Mappen: haͤufiger, rapſen: raffen, ſchnell 
wegnehmen. 

Rappelköppfe): ſchnell auffahrend , hitzig. 
Rapphoon: Repphuhn perdrix, weil es ſchnell 
Läuft und fliegt, Sprw. he fchitt as en Rapp⸗ 
hoon: von einem der oft und dünne gleich dem 
Feldhuhn ſtallt. 

Rappſchnabel: der ſchnell und ohne zu denken 
ſpricht, auch fuͤr Gelbſchnabel. 

Reppen, ſik reppen: eilen. (Hamb.) 

Rappen: heißt 2) (Huſ.) reiſſen, abreiſſen, 
3. B. Schaap rappen: die Wolle den Schaafen 
abreiſſen, auch vom Menſchen, die Haare ausraufen. 


18* Ripps⸗ 
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—— in minen Sak: ein Habfüchtie 
‚ ger, der alles an fich zu reiffen fucht. 
Rappel (Kr. G.): Flachsraufe. 

Rapſen: an ſich reiſſen, wegrapſen: weg» 
reiſſen. (S. rappen.) 

Raps, Rappel: Tollheit, Spleen, Uebel— 
laune. 

He hett en Raps: er ift toll oder aufſaͤtzig. 

Rappeln: anſatz zur Tollheit haben, Et rap⸗ 
pelt bi em: mit ihm iſts nach oben nicht richtig. 
Auch ſagt man: he hett en Raptus⸗ Toͤrn, 
Dullen, Steertworm. | 

Kar: felten, fchön, auserlefen.. Wird aber. 
auch und öfter im Holft, PI. für das-Gegentheil ges 
braucht. 

En raren Keerl:. ein Kerl, der nicht viel taugt. 
He fütt mi rar uf: ironifch: er wird die Sache 
nicht gut machen. . 
| Raren (Hamb. 3: plärren, ſchreien, laut wei⸗ 
nen, rufen wie das Engl. roar. 

He ſettet den Hals up un raret auch He 
legt de groote Rar'to: er weint laut. Huu⸗ 
len un raren wie blaren. ' 

Raspe: ein wie eine Reibe ausgelöchertes eifer= 
ned Geräth, wodurd die Graupen geformt werden, 
das feinfte nachgebliebene wird auögebeutelt, 


Ras⸗ 


Raspeln: auch vom Wollfämmen, eine Zucht 
bausarbeit. Daher: he mutt raspeln: er muß 
gezwungen als Etrafe arbeiten. 

Raspelvagt. Bei den Hoͤgen in Hamb. 3. 
B. der Brauerfnechte war eine Art auf Ordnung hals 
tende Gerichtöbarfeit eingeführt und erlaubt und dem 
Bagt: Gerichthalter, ein groffer und ein Heiner 
Raspeloogt, jeder mit 8 Knechten als Affiftenten bei= 
gefellt. (S. Schlüter.) 

Raſtern, Raaftern (Hamb. Alt.): viel lär-. 
mend, fchreiend fprechen, ramenten, mit Wer: 
fen, jenes mit Morten. 

He raftert mi ümmter de Ooren davun 
vull: er fchreiet mir immer von derfelben Sache vor, 

Räteln: raffeln, Happern fig. plaudern, 

Rätelding: Klapper daher die Hamb. Alt, 
Nachtwaͤchter, die mit der Klapper, wie die in an⸗ 


dern Städten und Dörfern mit dem — ihr Zeichen 
geben. 


Auch raͤtern, Raͤterer: Plapperer. He 
ſleit darup dat et raͤtert un bevt: er ſchlaͤgt 
drauf daß es raſſelt und bebt. In de Ooren raͤ⸗ 
tern: mit Reden die Ohren betaͤuben. 

Rau: Ruhe, auch Linderung eines Koͤrperſchmer⸗ 
zes, wie Dult un Rau in Finger. 

Rauen: ruhen, ſchlummern, keen Rau: 
Schlafloſigkeit. 

Rave 
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Rave (Hol. Rappe, Roof): harte Kruſte auf 
der heilenden Wunde. 

Rawweln (Eid.): auflöfen. G. Rebbeln. ) 

Rebbeln: fafein, utrebbein, (Eid.) raw⸗ 
weln wie dat Linnen rebbelt ut: das nicht ges 

ſaͤumte Lein, oder Tuch fäfelt aus. 

Afrebbeln: abfäfeln, Charpie machen, auch ab⸗ 
winden den Zwirn vom Knaul, uprebbeln: etwas 
Geſtricktes wieder in Faͤden aufloͤſen. 

Rebbelig: faſelicht, von loſem Gewebe Bel 
Fäden leicht auseinander gehn. \ 

Rebokkern: ſtark geruͤttelt werden auf dem 
Pferde. (Huſ.) He rebokker de Straat ent⸗ 
lang. 

Rebuus, Rabuus: Unruhe und geraͤuſch⸗ 

volle Verwirrung. 
Dat ging ſo in de Rabuus. Vielleicht vom 
Franz. rapide entſtanden, oder 
rebus: Zweideutigkeiten, Rebuͤſe ein durch die 
franz. Emigration auch in Holſt. bekannt gewordnes 
Geſellſchaftsſpiel, woraus Witzloſe Muͤſchen bilden. 


Recht wie im Hochd. Daher 


Du kumſt mi eben recht: dich hab’ ich er⸗ 
‚wartet! auf dich ward gemünzt ! Gewöhnlich im 
Scherz felteier ald Drohung. , 


Rech: 


Mechtefort (Hamb.): eben jetzt, ben Augen: 
blick. 

Hebberecht: der immer Recht haben will. 
Rechthaber. (S. Knecht.) 

Kort Recht. (S. Kort.) 

Rechtfarig: rechtfertig den Worten nach; eis 
gentlich wer etwas recht, gut zu machen verſteht. 
So nennen unſre Hausfrauen en rechtfarige 
Koͤkſch was fie perfekte Koͤkſch nennen: eine fer 
tige, Eochverftändige Köchin, En rechtfarige 
Fro Heißt auch eine gute Hausfrau, die was ihres 
Amts ift, thut. Auch hört man (8, ©.) recht? 
feerig. | 

Dat hooge Recht. ©. Schlüter von der Ge⸗ 
rihtöbarfeit der Hamb. Brauerfnechte auf ihrer 
Höge. Bringt den Keerl upt hooge Recht 
fügte der Vogt, wenn ein Verbrecher auf drei 
Kummen oder Künen fteigen und trinken, und . 
dann in de Buͤſſblaſen: in die Armenbüchfe 
Strafe erlegen muſte. 

Lootrecht: ein Haus ift lothrecht, das weder 
gewichen noch gefunfen ift. Wenn in Hamb. jemand 
baut, muß er dem Nachbar den Bo anfeggen: 
den Bau anzeigen lafjen, damit diefer binnen Jahrs⸗ 
frift fein’ Haus lootrecht mache, wenns dies 
nicht ift, 


| Red: 
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Reddeloos reddloos geſpr.: baufaͤllig, 
ſchwach, ſchadhaft, daß ſich nicht mehr retten, zu⸗ 
ſammenhalten kann. 

Redden: retten. (Angſ. hreddan, Engl. rid, 
Holt. wie wir.) + 

$. Redder, dat was min Redder: im 
Spiel eine entfcheidende Huͤlfskarte. 

He kann ſik nig redden vor Luͤis: er ift 
ſtark mit Ungeziefer befäet. — Reddloos: hülfz 
los. (Hol. Angſ. rebdelaes.) 

Redder: Weg zwiſchen lebendigen Hecken. 

Afreddern, afredderte Wege: durch der- 
gleichen Hecken abgetheilte, (abgeredderte) Wege. 

Redeemken. (S. Eemte.) 

Redig (K (8. Gl): verwirrt, He wurr fo res 
Dig utſeen: er wird verlegen, verdutzt. 

Reede (adject.): bereit, fertig. 

Reede maken: fertig machen. Reede Geld: 
baar Geld, parata pecunia. 

Reede Geld un gaare Koſt is ligt ver⸗ 
teert: Sprw. leicht verdientes Geld und muͤrbes, 
gaares Eſſen iſt bald verzehrt. 

Ut ſinen reedeſte Middeln vermaken. 

Daher gereed, es is mi gereed: es iſt mir 
zur Hand. (Engl. ready.) 


2) 
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2) adverb. auch allreede, allreeds, Cree 
reed Hol. already, Engl.): ſchon bereits, allbereits. ' 

Meedig: leicht. (gadıss.) 

Reeden: bereiten, fertigen, in Stand ſetzen 
wie ufreeden: ausrüften, ein Schiff. 

Reeder: Schifsherr, Eigner, der ein Schiff, 
ganz oder zum Theil auf feine Koften in die Fahrt fest. 
Auch Schippsreeder. Man Fönnte den, der ein 
Schiff zu befigen oder ausgeräftet zu haben, blos 
vorgiebt, und darauf einen Eid ablegt, indes ein an⸗ 
drer, Fremder, deffen Nation in Kriegszeiten etwa 
feine freie Flaggen hat, es befist, en Quaſi⸗Ree⸗ 
Der oder noch gelehrter Pfeudo -Reeder nennen. 

Meederee : Fertigung und Ausrüftung der 
Schiffe, wozu man Gelder vorfchießt und aus den 
Frachten feinen Vortheil erhält. 

Meede: bequemer Ort auf dem Strome oder 
Meere, in der Nähe einer Handelsſtadt, wohin ſich 
die Schiffe legen, wenn fie anfommen oder zur Abs 
fahrt reede: bereit find. 

Dat Schipp liggt up de Reede. 

Bereeden: bereiten, von Tuch, Leder, Wein, 
Daher Wandbereeder, Wandbreeder: Tuch⸗ 
fcherer. 

Inreeden, mit inreeden: Schiffspart neh: 


men, feinen Theil zur Ausrůſtung mit einſchieſſen 
oder — 


Wird 
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Mird auch vom Ein- oder Zuſatz in Hoffnung eines 
Gewinns oder Luſtbarkeit gebraucht. 

Toreeden: zurüften auch Teig zum Brodbacken 
anrichten. ı 

Reefoor: Retour-Ruͤckfuhr, Poftfuhriwagen 
der den Weg ledig zuruͤck macht von der Station. 

Reefooren: mit ſolch einem ledigen Wagen fuͤr 
ein Trinkgeld mitreifen. 

Reeg: Reihe. 

Kinner ut de Reeg! Kinder muͤſſen nicht in 
der Reihe mitſitzen oder mitſprechen. 

Lange, lange Reege, 

Botter, Botter Fleege 

drudel, drudel droͤſſ, 
| veer, fief, Sof. 

Mit diefem Singfang wählen unfre Kinder ſpielend 
den aus der Mitte des Zirfeld der tanzend ihn 
umzingelt fteht. 

Ein Spiesbürger, der noch lange Handmanfchets 
ten trug, klagte über einen Verluſt, den er durch eine 
miöglücte Handels = Spekulation erlitten. Staff 
Din Handmanfchetten af, fagte ein Spaßvo: 
gel: fo büft Du wedder in de Neeg. Wenn du 
die Manfchetten abichaffit, fo ift der Verluſt erſetzt. 

In de Neeg bringen: ordnen. 


Neefen: Rechnung. Se ftaat in Reeken 
toſamen: fie haben mit einander gegen zu rechnen, 
| aber 


\ 


er 
aber dat id nog fo verſneert: aber fie knnen 
noch nicht auseinander kommen. 

2) Zurecht. Ik mut et reeken maken: id 
muß es in Ordnung bringen, 

Reem: Riem. 

Reemker: Riemer. 

2) Ruder. 

Reemen: rudern. 

Reemter (Preez): ein Markt der im Februar 
im daſigen Kloſtergange in der Gegend des ehmaligen 
Meventer, Refektorium gehalten wird, 

Reep (Din. Reeb, Angf. Rape, Hol, Roep, 
Engl. rope): Seil, Strid, Tau. 

Meepfläger: Seiler auch Reeper, Taumacher. 

Reeperbaan: Drehebahn der Seiler z. B. in 
dem Gehoͤlz vor dem Alt. Thore bei Hamb. auf dem 
Hamb. Berge, in der Alton. Pallmaille u. a. O. 
Gluͤckſtadt am Fuſſe des Walles, Luͤb. auf der La⸗ 
ſtadie. (S. Droͤge und Noͤt) S. Friſch und 
Wachter. 

Achter⸗Reep, Voͤr⸗ Reep: das Hinter⸗ 
und Vordertau am beladenen Heu = und Kornwa⸗ 
gen. (38.) Ä 

Reet. G. Reit.) 

Regeer: druͤckt (im Huſ.) eine Vielheit aus. 
En Regeer vun Moor: ein groſſes Torfmoor. 


Regel 
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Regel (Huſ.): Ordnung, bi den Minſchen 
is keen Regel: der Menſch iſt unordentlich. 

2) (Ditm.): die Stelle wo der Kuhhirte Mittags 
die Kühe zufammentreibt, wenn fie gemolfen werden 
follen. | 

Regen: wie im Hd. pluvia. 

Et regnet ad wennt mit Schötteln guͤtt, 
et regnet hür man eenmal: vom ſtarken Re- 
genguß. De Regen bett Eeen Ophoͤren. 
So lauten die gemeinen Klagen über Negenwetter. 
Der Spaßvogel tröftet-fich und andre; Dat meifte 
fallt bito. 

Smutfregen: feiner, Staubregen. Regen⸗ 
ſchuer: Regenfchauer. Ä 


Regenkleed. (S. Kleed.) 


Regiſter: man fagt in Holft. en lang Re⸗ 
gifter, en oold Regiſter. SE hör all int 
oole Regiſter: ich bin fchon über die Zahre, aus 
der Mode. 

Reien: gewöhnlicher in Holt. und Schlesw. 
reen, rigeln, rigen: obenhin zufammenheften, 
was hernad) recht genäht werden foll. 

Anreien; mit weiten Stichen anheften, 

Reidrat, Reedrat: Heftfaden, der hernach 
wieder ausgezogen wird, 


Reis 
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Reiſter, Reeſter: ſchmales Stuͤck Leder, das 
Schuſter an das geſprungne oder von der Sohle abge— 
fprungne Leder anſetzen. Schuflicker = Arbeit. 

Vorn an der Spitze des Schuhes oder Stiefels 
heißt es en Snuͤff. (S. ©.) 

Rejeel: ſo hoͤrt man den gemeinen Mann das 
Wort reel dehnen. En rejeelen Keerl nennt er: 
einen Mann auf den in Handel und Wandel zu bauen 
iſt. En rejeele Fro heißt ihm oft ſo viel als eine 
rechtſchaffne, tugendſame Frau. 

Kein: ganz,. gar, ſehr. (wie im Ba Schw. 
reen.) 

Mein vull: ganz voll, Ef is rein fo koolt: 
es ift gar fo kalt, fo fehr Ealt. 
Ein fonderbarer Widerſpruch iſt in dem Idiotism 
(8. ©, Hamb. Alt. Ybg.) iE bin rein fo fuul: 
ich bin fo fehr ſchmutzig, da rein fonft im Hochd. das 
Gegentheil. vom Schmuß fagt. (Pbg.) Et id rein 
fo grön, rein fo duͤſter: es ift fo ſehr gruͤn, fo 

fehr dunkel, 

2) Rein, nicht ſchmutzig. Daher 

reinefeeren: reinigen. Et is fo rein in de 
Stud fagt die Reinlichkeit liebende Hausfrau , 98 
wenn fe de Katt likt har: die Kate die Stube! 

3) Richtig, zu trauen. He id nig reiner 
Leer: ich traue ihm nicht, Dat geit reiner 

Leer 
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Leer to wiet (Huſ. Rendsb.): das geht gar zu 
weit, ins Groſſe. 

Apol. Sprw. Reinen A. ſeed de Preſepter 
oder ik ſla drup. 

Ik will rein Huus maken (ad. 2.) ſagen die 
(Hamb. Alt. Luͤb.) Hausfrauen, wenn ſie zur Abgeh⸗ 
zeit alle ihre Dienſtboten entlaſſen, und mit neuen 
wechſeln. Dieſer Reinigung geht die andre Reinigung, 
das groſſe Scheuerfeſt des ganzen Hauſes vorher, da⸗ 
mit die Alten es am Ende noch recht ſauer haben und 
die Neuen es recht rein vorfinden. 

Rein ut ſin Geſundheit! (Hamb. Alt.): zu 
einem, der kein Glas ledig ſtehn laͤßt. 

Zu dem auch im Hochd. bekannten Sprw. Eine 
Hand waͤſcht die andre, macht der Holſt. den Zuſatz 
Grbh.): Een Hand waſcht de andre; fo 
wart fe beide rein. 

He kann Feen reine Hannen holen wie: he 
hett Elebrige Hannen: er flielt, hat unreine 
Hände, an die alles: leicht anklebt. 

Reiſen wie im Hochb. 

Meifen laten: laufen laſſen. 


Meifende Luͤde mut man nig uphoolen: 
reiſende Leute muß man nicht aufhalten, die nämlich 
in ihre Unglüd laufen Hamb. Alt. Spielbonmot, wenn 
jemand im P’YHombre den andern überbietet, und der 
Uebergebotene jenem das Bete, prophezeiht, 


Reif : 
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Reiſ' to Hans Kasper, groͤt de Hoͤner 
vergitt den Haan nig auch vergitt din Buͤn⸗ 
del nig. 

Reit (Eid. Stapelholm) Rohr. (calamus palu- 
stris L.) auch am. I. ©. Dakreit. 

Reet (Holſt.): Rohr, Schilfrohr auch wie 
Meetftof: ein Spazierftocd von fpanifchen Rohr 
(canne Frz.) gebraucht. 

Meitfleet (Eid.): Rohrfumpf. 

Ein Hamb. Spottreim auf die Bürgerwache und 
deren etwanige Subordinationsverfuche heißt, 

Mit Ober un Unnergeweer 

Morgen frd vor min Dür! 

Sp do if zu Feen Verdreet 

Mit min fpanfıh Reet. d. i. 
Wenn ihr morgen frühe mit Ober= und Untergewehr 
vor meiner Thüre euch ftellt, fo wird euch mein fpa= 
nifch Rohr Feinen Verdruß machen. 

Reken: rein, fauber, 

Renlig un reken: reinlich und nett, en Yes 
fen Wief: ein reinliches Weib, reken Botter: 
reine Butter, davon dag Thara abgezogen iſt, 
refen Huus maken: im Haus aufräumen, 

2) Fertig, richtig, reken um reede: bereit 
und fertig, reken Beer: fertig Bier, he teeref 
reken ups er zehrt richtig auf unreken: unrein⸗ 
lich, unordentlich, (R.) , 

< Dies 


4, 
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Dies reken iſt obigem rein ſehr nahe ver— 
wand. 

Reken Geld: abgezaͤhltes Geld, richtig abge— 
zaͤhlt. He leent em up ſin reken Angeſicht: 
er leiht ihm ohne Unterpfand auf ſein ehrlich Geſicht. 

Unreken: unordentlich. (Gl. G.) 

Rekenbeer bei Hamb. Brauweſen, das völlig 
rein abgegohrne Bier, 

Neffen: dehnen, ziehen. (Angſ. raefan, Engl. 
reach, Holl. reifen, Schw. raefa.) 

Rekken: geſchieht nach der MWäfche, mo das 
noch nicht völlig getrocknete Leinenzeug von zwei Per- 
fonen auseinander gezogen wird, um die gehörige 
Dehnung und Form zu erhalten. Dann folgt‘ das 
Leggen: es wird zufanmmengelegt in der Form und 
das Strieken, mit dem Bügeleifen heiß geftrichen, 

Sie reffen: fih ausdehnen. Schläfrige und 
träge Menfchen, auch Hunde thun dies am ofteften 
und ich glaube, daß das Scheltwort Reekel daher 
feinen Urfprung bat. } 

Rekkebeen (Hamb.): der Tod. 

Daher en langen Riks: ein langer ſchmaler 
wie auseinander gezogner Menſch. 

Se frigt all dat Neffen: die Kranke hat 
ſchon Zucungen, ift dem Sterben nahe, 

(S. raken ein verwandtes Wort.) 


Renn⸗ 


Kennlig: Eu: fauber. 


2) Auf Reinlichkeit haltend (activ und paſſiv.) 
Rennlichkeit: Reinlichkeit properte. 


Sprw. Reumlichkeit is Feen Hoffart: Rein: 
lichkeit ift von Hochmuth verſchieden, ob fie gleich oft 
vom gemeinen Mann damit verwechſelt wird. Se 
is nig rennlig: von ſaͤuiſchen Dienſtboten gebraucht 
vorzuͤglich Koͤchinnen. 

Reſoor eigentlich tresor: eine Niege, die mit 
Baͤndern an die Wand gehängt wird, um Theezeug, 
Puppenwerk, gemachte Blumen u. a. Zierrath darin 


x 


eufzufegen. Daher ironifch von einem fi ich zärtlich f 


anftellenden Menfchen gefagt wird; he i8 fo fien, 
wi woͤlt em up en Reſoor ſetten. Dieſe Re⸗ 


ſoors findet man nur in den’ Winkeln der Zimmer des 
Mittel= und niedern Standes. 


Reventeer von Refectorium Iat. gebildet: grofe 
fer Saal in Kloftergebänden‘, welcher den Mönchen 
zum Speifezimmer und Spielzimmer diente. So iſt 
Lekter aus lectorium Zibürfen aus ciborium, 
Dormiter aus dormitorium gemacht. (R,) 


(Das Wort Reveilteer ift wie das Gilfendei 


©. u. ganz auffer Brauch.) 


Ribbelrei auch Riemelrei: fagen unfre 
Landleute von einem alten, widerwaͤrtigen Singſang. 
Doch nennt auch mancher aus Beſcheidenbeit ein Ipſe— 
fecit (Selbfigemacht) alſo. Auf das in ſich ſelbſt zer 

19 fallene 


— 290 — 


falfene Hamb. Erdhaus (Pife), 1797 macht ein Berfl- 
“fer ein Lied mit dem Titel: 
En Riemelrey van't Huus am Mal 
datf, a3 en Jumfer, keem to Fall. 
Ribben, afribben: abreiſſen, Haare aus⸗ 
raufen. 
Daher Ribbels uf): ————— Jo⸗ 
hannisbeeren ꝛc. 
Rips-Raps eigentlich Ribsrabs F nicht 
von rapſen) ſchnell, wegrieten, unordentlich etz 
was ausrichten. 


Ribbſpeer, Mibbenſpeer: : Schweinsrip⸗ 
pen, die unter den Speckſeiten ausgeſchnitten, hohl 
zuſammen genehet und nachdem ſie mit Aepfeln, 
Pflaumen, Kaſtanien, Brod, Eiermaſſe gefuͤllet ſind, 
am Spieß gebraten werden. Cine Lieblingsprovinzi—⸗ 
alfpeife in ganz Holft. und Schlesw. die man in Hamb. 
wie Kiel und auf der Inſeln Fehmern liebt. Inder K. 
©. nennt mans gefüllte Swiensribben. 

Richt, in de Nicht gaan: den Fürzeften 
Weg gehn. So ga wi und in de Nicht, wenn 
wir die Hamb. Alt. Kreuz: und Queergäßchen, Twie⸗ 


ten und Gaͤnge kennen, die von einer Hauptgaſſe in 
die andre fuͤhren. 


Richten: anordnen, ſich emporrichten, heben, 
Daher (Hamb. Alt.) richt he ſik: ſchicke er ſich, 
mach er ſeine es gut auch recht, und (8. ©.) 

he 


he kann nix richten: er Fann nichts ausrichten, 
beftellen. He fitret in de Nicht: er fit aufge: 
richtet, grade. He ſettet et in de Nicht: er 
ftellt e8, etwas in die Höhe. \ 

Richt: fkatt Gericht, angerichtetes Effen. Richt: 
banfz Tiſchſchrank in der Küche, auf welchem ans 
gerichtet wird. 

En Huud richten: ein Haus, beffen gezim= 
mertes Holz gelegt, gefugt, gebört iff, (S. Leg⸗ 
gen) aufrichten. | 

Bil be fif richten! fagt man oeft drohend zu 
Leuten; auch Hausthieren die ſich nicht fügen, zaͤh— 
men, baͤndigen laſſen wollen. (Hamb, Alt.) 

Ridder: Kitter. Daher die Hamb. 

Arme-Ridder: Brod-Rundſtuͤk, Kloͤ⸗ 
ve: Scheiben in Eier und Butterteig gebacken, eine, 
wenn beide Artikel theuer find, Speiſe nicht der ars 
men, fondern reichen Ritter und Eſſer. Man ißt Dies 
fe Bäckerei in Holft. gern mit einer Zufpeife z. B. ges 
fochten Stachel» Sohannisbeern u dgl. 

Ein armer reifender Rittersmann mochte fie ehmals 
in Holft. befannt gemacht oder erfunden haben. 

Riebe (Eid.): Harfe, rieben: harken.- 

Riebels (Eid. Huſ.): Johannisbeeren. Nies 
wels geſpr. 
| Rieden: reuten. Ruͤter: Reuter und fig. 
wildes Maͤdchen. 
19 * Ruͤ⸗ 
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Ruͤtern: hexumtoben, reuterwild, herumruͤ⸗ 
tern von Kindern. Ruͤterball: Ballſpiel, wo— 
bei es viel zu laufen giebt. 

Probenruͤter. (S. Probe.) 

Nummernrieder (Alt.): welche. die in der 
Wandsbecker Ziehung der Zahlenlotteriegezognen Fuͤnfe 
reitend nad) Altona bringen. 

Berieden: beftreiten. 

Riek: Reich. An der Beinfammer einer einen 
Holſt. Stadt fteht, die Inſchrift: 

Im Beenhuus un in Gottes Riek, 
fünt wi eenander alle Gliek. 

Agrikola hat: Vnrecht gudt dat ryket nig: 
Unrecht Gut gedeiht nicht, macht nicht reich. ; 

(Angf. ryca, Engl. rich, Hol, Schw. wie wir 
S. Auch das Ztal. Span. Franz.) 

Riemen: reimen. 

Riem di 

oder ik freet di 
ſagt der Poͤbel von ſchlechten Reimen, die ſelbſt ihm 
nicht klappen. 

Unriemſch: albern, toll. 

Rien: Rein, Graben, upn Rien fahren: 
auf dem Rein, Bach fahren, Aue. 

Rienſchloot (Eid.): Hauptgraben an der in⸗ 
nern Seite des Deiches. 


2) 


2) (von Rinnen) Zluß der bei Gluͤckſt. in die Elbe 
fließt. 

Riep: Reif. Et riept: es reift. 

Ruueriep;: rauher Reif der ſich auf Gewaͤchſe 
legt und ihnen oft ſchaͤdlich iſt. Et hett ruueriept: 
es iſt rauher Reif gefallen: der auf die Baumzweige 
geſetzt das ſchoͤnſte Wintergemaͤlde giebt. 

Ries: Reis. Daher (Hamb. Alt.) he is ſo 
rar as Ries: er iſt ſehr — geputzt. Aus den 
Zeiten, in welchem der Reis ſelten, theuer war. 

Wi ſittet hier un luurt as de Snoͤrmaker 
up den Ries: wir ſitzen hier wie Narren, muß 
ſich auf eine mir unbekannte Anekdote eines Schnuͤr⸗ 
machers beziehn, der ſo ſaß und den Reisbrei 
verfehlte. 

Ries: Reis, Ruthe. | 

Barkenries: Birfenreifer. Rieſebeſſen: 
Beſen von Birkenreis, die von Heid und Brambeſſen 
fi in der Form unterſcheiden. 

Kiefe-Quaft, (S. Quaſt.) 

Rieſen (Daͤn. at ryſe, Holl. ryzen, Engl. to 
rise): fteigen, aufgehn, fich erheben. a 

De Suͤnn riefet: die Sonne fteigt auf, de 
Waar is in’t Niefen: die Waare ſteigt in Preis, 
Dat Schipp kann nig wedder rieſen: das 


Schiff kann ſich vorn nicht wieder heben, das Gegen⸗ 
theil 
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theil daalen. Bin upriefenden Maand: beim 
aufgehenden Mond, auch in der Schifferfprache. 

2) Aufguilfen, ſich ausdehnen, auch toriefen, 
upgaan, utdeien, vom Teig, Mehl, Größe, 
die im Waſſer aufquilfen, 

Wo wat id da riefet wat: wer Mittel hat, 
thut ficdy gern damit hervor. (Hamb. Rich.) 

Daher wol 

Miefe auch Need: ein Riefe, wie aufgeftiegner 
langer Menfch. 

Ob der Meefenbufch unfern Luͤbeck von Kies, 
Reifern oder garKiefen, oder aber von den alten Frie⸗ 
ſen abzuleiten ſey, und daher richtiger Freeſen⸗ 
bufch heiſſen muͤſſe, uͤberlaß' ich andern zu ent⸗ 
ſcheiden. Es war aber diefer Meefenbufch noch 
vor 30 Fahren‘ ein fehr unficheres Waldgebuͤſch, bis 
Luͤbeck mit Oldenburg vereint es von einer Raͤuberban⸗ 
de durch ein Kommando Soldaten reinigte, aud) durch 
Aushauen der dichteften Baum und Bufchmaffen, den 
Reifenden die Straffe ficherte, 

Mieten: reiffen. 


Nieten laten: drauf gehn laſſen. Lat rie- 
ten: nur immer drauf log! fagt der Berfchwender, 
Utrieten. He neem dat Rietut! er lief 
"davon, 

Riet! un Spliet gefprohen Nietenfpliet: 


der alles zerreißt, zerbricht, Kinder an denen nichts 
hal⸗ 
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halten will, von denen es auch heißt fe rieterf, 
auh Rietup (Hamb, ) be ritt veel Kleeder 
up, af. 

Anrieten, mit eenent-anrieten: berftoffen, 
im Wortwechfel mit jemand gerathen. R. meint es 
fol eigentlich anrieden: anreiffen feyn. 

Meete: Riß, Spalte. He Eift dor de Ree— 
fe: er laufcht durch die Spalte der Thhre, Planke. 

Reeterig: voll Riffe. Terreeten: zerriffen. 

En Puzzen rieten: einen Poffen jemand fpielen, 


Rieve: Reibe. 
Rieve: freigebig, milde. 
Se gifft rieve ut, holt rieve Huus: —7 


Dienſimaͤgde von ihren Frauen, die uͤberfluͤſſig But⸗ 
ter u. a. Sachen ausgeben. He is allto rieve: 
er kann nicht fparen. i 

Berief, Serief CHamb.): Gebrauh, Nu: 
gen, Behuf. To finem Berief bebben: zu ſei⸗ 
nem Dienfte haben. 

Berieflig: nusbar, bequem. En berieflig 
Schapp : ein bequemer Schrank, darin viel 
Gelaß. 


Da kann he ſin gans Huus mit berienen: 
damit Fann er fein ganzes Haus verforgen. 


Riff: Sandbant. Unſre Hochd. Romanzendich⸗ 
ter 


ter haben dies Mort als einen gefundenen Reim auf 
Schiff oft und gern gebraucht, Zr 

Rift: Gerippe, He is fo mager a3 en 
Rifft : fo mager als ein Gerippe. 

Rigtig: ‚wie das Hochd. richtig, auch ungluͤck— 
lich, verwand mit obigem richten oder rigten. 
Mu ist rigtig: num iſt der Teufel los. 
Sprw. Mur ist rigtig mit Charlotte, fe 
ſall en Kind. Hebben. — Gans richtig feed 

Johann Ernft, un fmeet den Preefter in 
Graben: Spott über Heine Lebensunfälle, das 
entjiungferte Mädchen und den Prediger, den fein 
Dauer im den Graben warf. 

Rigtig Here Dreier (Hamb, Alt.): muß ſich 
auf eine: perfönliche Anekdote beziehn, und ift ſprwt⸗ 
liche Rdt. 

Rikke: hoͤlzerne Stange worauf man Zeug trock⸗ 

net auch Bort. 
Ritkkelrei: lange Reihe worin Tanzende kunſt⸗ 
los herumſpringen; etwa wie in unſern modernen 
Hopptaͤnzen, die auch wenig aͤſthetiſchen Sinn ge⸗ 
ſchweige Schoͤnheit zeigen. 

2) (Itz.) Befriedigung vor einem Acker oder einer 
Wieſe, die auf und zugemacht werden kann, oder wo 
die Einfahrt iſt. — 

Rille: Vertiefung, Ritzen wird auch fuͤr Run⸗ 
zeln gebraucht, die ſich zu vertiefen beginnen. 


Rin': 
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Rin': drückt im Huf. die frhfechte Vefchaffenheit ' 
einer Sache aus wie, dat is man rin mit ent: 
er befindet fich fchlecht; he fürt fi man rin up: 
er beträgt fich feblecht. 

Im Holt: (wie Dän.) ringe: ſchlecht, geringe. 
Ninge Luͤd: gemeine Leute, en ring Minfch: 
ein, geringer Menfch, mit ringer Moit: von eis 
ner Kranken: fe iß recht ringe, be is ringe 
worden; er ift abgefallen. 

Ado. Dat kann if ringe doon: das Fan id) 
Teicht thun, ju deit et wol wat ringer: ihr 
koͤnnt wol mit wenigerm euch behelfen, Dat Fun 
ring bören: das könnte ſich leicht zutragen. 

Ringern: verringern, geringer machen, wer⸗ 
den. Ringewegern: unachtſam, ohne Bedacht, 
unerwogen. (M.) Auch mir, wie R., ift dies von 
Matthefon beigebrachte Wort, nie vorgefommen. 

Dat is keen ringen Keerl (Huf.): das ift ein 
tuͤchtiger, rechtfchaffner Kerl, 

Ringen: in die Höhe ringen. 

Upringen: ‚den Torf in kleinen Haufen zum 
Trocknen auffeßen, hochringen: diefe Heinen Haus 
fen zu gröffern und höhern vereinigen, zum Nachtrock⸗ 


nen. (S. Stuuken.) 


Rinkfielen: dies in Ditm. in der Marſch, wie 
in Hamb. Alt. nicht unbekannte Wort das freilich, wie 
R. 
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R. hat, hart angreifen nicht ſchonen, unter die Feile 
nehmen, mit Wort und That, bedeutet, wird ur— 
ſpruͤnglich und eigentlich vom Tauwerk auf Schiffen 
gebraucht, das über eine Ziehbank, Ziehrolle, Ring⸗ 
artig auf und abgewunden wird, wobei der Tau leiz 
det, fich abreibt, abfeilt, tweirinkfielt z. B. bei 
entſtehenden Gewittern auf der Elbe, ala wann mit— 
telft der Taue um den Bloc die Segel abgerollt 
werden, 
ı 2) Das Wort wird aud) von einem Spielwerf der 
Knaben gebraucht, die auf einem Balken ihrer zwei 
den dritten tragen, fchaufelnd reiben 
3) auch von Mädchen die ſich misbrauchen laſſen; 
es fommt ohne Zweifel vom fielen feilen. 


Rink: Ring. 

Ringrennen: iſt ein jaͤhrliches Feſt der Ditm. 
Bauern. Auf Pferden reitend ſtechen ſie mit Spieſ— 
fen, bie fie Stecher nennen, nach einem aufge— 
ſteckten Ringe oder aud) in durchlöcherte Scheiben von 
Holz oder Eiſen werden die Ringe aus den Kapſeln 
herausgeſpieſt. (Gutsmuths Bewegungsſpiele 1796.) 

In Hamb. wurde ehmals groſſen Herren, die dort 
einkehrten ſolch ein Ringrennenfeſt gegeben. Z. B. wie 
Thraziger (Westphal mon. ined. Lps. 1740) erzählt 
und Stelzner. 

Pink, Minge: bedeutet auch die Reifen an den 
Kuhhörnern, woran man fehn Fann, wie. oft eine 
Kuh gefalbt hat, 


Rioole, 
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Rioole, Rijvole ausgefpr.: Fach, Bort für 
Buͤcher, Küchengeräth, Kramware. 

Rioolen: ein Stuͤck kand Furchen oder Fach⸗ 
weiſe tief umgraben. 

Kir: Rieſe. En langen Rix: pleonaſtice 
denn es giebt keine kurze Rixe: ein langer Menſch. 
Kann auch wol aus Rieſen: suffleigen (S. oben) 
gebildet ſeyn. 

Roͤddagen, Roͤddauen: d. i. Rothaugen, 
Fiſchgattung. mu rutilis, und erythrophtal- 
mus. 


Rodde: in der Marſch: Hund, Schaͤferhund, 
Baurenpetze. 


Moden: die hohen ER oder Pfähle an den 
offnen Korn = und Heufchobern, an “welchen das Dach 
hoc) und niedergefchoben werben Tann. (S. Barg.) 

Roduͤmken (Prbh.): anderer Orten Miegem⸗ 
ken: Ameiſen. 

Rodump auch Iprump (Hamb, Vierlande): 
Rohrdommel. stellaris. . 

Roͤgen: anruͤhren, aufruͤhren, beruͤhren. 

He roͤgt un boͤgt ſik nig: er liegt, iſt, ganz 
ſtill, beweglos, ſteif, wie tod. Kruͤtjen roͤg mi 
nig: das Kraut noli me tangere, das ſich, von 
warmer Hand beruͤhrt zuſammen zieht, fig. nennt 
man fo (Hamb. Alt.) einen empfindlichen Menſchen. 


Roͤg⸗ 


- 
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Roͤgſam (Hamb. Alt.): von einer Speiſe ‚die 

einem leicht Blähungen oder Leibweh verurfacht. 3. 
3. de Kool ift mi to roͤgſam: er rührt mir 
Teicht ein Weh, Wallung nicht (R.) an; ich effe ihn 
daher nicht. 

Ik will Di roͤgen: ich will dir Fuͤſſe machen! 
Drohungsformel. De em röget, de rögt en 
fuulen Hupen: wer ihm zu nahe kommt, kommt 
ſchlimm an. 

- Berdgen, ſik bergen: fi) bewegen. He 
is nog berdgt genoog: er kann ſich genug Fehren 
und wenden, Uproͤgen: aufzuftehn zwingen. 

He weet wol wat he rögt, wenn he de 
Nas in Drek ſtikt: er weiß es dann woran er 
ift, wenn er mitten drin fißt. 

Rogge: Rocken siligo. 

Winterroggen: iſt groͤſſer (und wird im Herbſt 
geſaͤet), als der Sommerrogen: der ihm Fruͤh— 
jahr geſaoͤet wird. 

Die Hamb. Geeſtbauren nennt man wol fpottmeife 
Noggen⸗ Kluͤtjen, die Marſchbauern Weeten⸗ 
Kluͤtjen: weil jene ihre Klöffe meiſt von Rocken 
diefe ihre Klümpe von Weizenmehl backen und eſſen. 

Roggenwulf: ein grober und fauler, wolfsar⸗ 
tiger Menſch, ber fich ſtreckt: he ligt Dar as en 
Roggenwulf. Daß der Wolf gern im Nocfenfels 

‚de 
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de liegt und haufet, hat wol die Rdt. zur Sprache 
gebracht. 

Roggenkiſte: Gefangenthurm in Hamb. am 
Meßbarg in der Nähe des Deichthorg, wohinein bie 
Verbrecher, untreue Dienftboten u. dgl. auf Waffer 
und Brod geſetzt werden, He fitt in de Rog⸗ 
genkiſt. 

Rojen: rudern. (Angſ. rowan, Engl. row, 
Holl. rojen.) 

2) Den Gehalt eines Faſſes ausmeſſen, daher ber. 
Maasſtab, den Weinküper dazu brauchen Rojes 
ſtok Heißt. Etwa von Rood Rutpe? 

Hamb. Utroop: 

— Kool ut Savoyen! 

wy kahmen erft güftern vun Spahland 

herroyen. 

Gerojet! Heißt das Kommando auf Shtten: 
mit dem Rudern aufhören, 

(Riding W. B. d. Marine.) 

Rok: Rod. | 

. SE holt lever mitn Rok as mit en Hemd: 
das. Kleid macht den Mann. Eigentlich folfte die 
Mäfhe, die Reinlichkeit diefer dem Rock vorgelten 
und dad Sprw. machen. 

Hemdrof: Kinderkleid in der Form und Schnitt 
des weiten Hemdes gewöhnlich Zlanell, (S. Pie.) 


— Ik 
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SE buͤn oder fin en bitjen ut'n Rok weft: 
fagen verſchaͤmte Frauen: ich 'war nur eben bei Seite 
einer Erleichtung wegen! 

Die faltenreichen Meiberröce, das Nationalfoitäm 
der Sand und Stadtfrauen in Fleinen Orten 3. B. 
Krempe, die bei 5000 Falten haben und die Figur eis 
ner Klocfe, oft mit Fiſchbein und Pferdehaar ausge— 
legt und geftopft. Unter diefen tragen die Kr. noch 
4 — 5 Unterrödce ald Staat. Die Miänrer halten 
feft auf geftreifte vielbefnöpfte hellblaue und braune 
Röcke, wie in vielen Holft. Dörfern, mit weiten Erz 
meln. (S. Wams.) | 


Roland: ein groffer Riefenähnlicher Held, war 
ehmals in Städten auch Flecken das Zeichen verliehner 
Freiheiten, man fieht ſolche Rolandshelden noch auf 
Marktpläsen 3. B. in Bramftedt, Wedel. Auf ei— 
nem Berge hinter Altona, wo aud) ehmals eine Ro— 
landgfüule geftanden haben mag, heißt daher noch 
heute die Mühle Rolandsmoͤle. Der Hamb. Ro⸗ 
land, den ſie 1264 erlangten, ſtand bei der noch 
ſo benannten Rolandsbruͤcke, und ward 1376 abge— 
brochen. 


Roͤlk * Schafgarben, Millefolium, Achillea J 
Millefolium. 


Rollen: ſind Maſſen von Fleiſch, Gruͤtze und 
Gewürz, wechſelsweiſe übereinander gelegt und ge— 
preßt, die zu Fünftigem Gebraud) eingefalzen werden, 
oder gepedelt und in der Pfanne gebraten geejjen. 
(Huf. Kleffel Mst.) (Ditm,) 


J 


(Ditm,) Rollpafen: zufammengerolfte, einge: 
falzne und ſcharfgewuͤrzte Panffen. 

Romp (Huſ.): Leibchen, Mieder. 

Roͤnne: Rinne, Dachrinne. 

Schottroͤnne: kleine zwiſchen Dach und Schorn- 
ſtein gelegte Rinne, die, damit das Waſſer nicht ins 
Haus dringe an der Seite des Daches herausgeht. 
(Hamb. R.) 

Roͤnnſteen: Goſſe, Erdrinne, ‚ jur Abfuͤhrung 
des Regen und Spuͤlwaſſers. Sie gehn in Hamb. 
Alt. Luͤb. Kiel u. a. Holſt. Staͤdten in den in der 
Mitte erhoben gepflaſterten Straſſen, dicht an den 
Haͤuſern weg, gewöhnlich, doch nicht immer mit Holz⸗ 
Happen uͤberdeckt. Daher folgende Rdtt. 

Heliggt in Roͤnnſteen: von Befoffenen, die 
oft, wenn fie aus dem Meinhaufe oder Keller an bie 
frifche Luft fommen , ‚in den nächften Roͤnnſtein 
fallen. He kumt hig oͤvern Roͤnnſteen: er 
kommt nicht aus dem Haufe. Ik ga darum nig 
dvern Rönnfteen: ich feße deshalb feinen Fuß 
aus der Stelle. Jeder Fiek in finen Rönnfteen 
(Hamb.): jeder kehre vor feiner Thüre. Das Schiffs⸗ 
volk weil es leicht zu Fuſſe it, nennt der Poͤbel: 
Könnfteenfpringer. 


Können: rennen, (Holl. rennen, rinnen, Engl. 
run, Dän. rende.) Daher man von Spinnerinnen die 
ihr Rad alt verlaffen und herumlaufen fpottend fagt: 

St 
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Se ſpinnt Rönnganen und baspelt mit de 
Hatten. 
Sm Lied von Winter und den Echlittenparthien.. 
HU dat Können um dat Sagen, 
kan unſe Buͤdel nig verdragen. 

Rood, Root: wie im Holl. roth, rufus. 
Angf. read, Engl. read, Dän, rod.) 

- En roden König: nennt man aud) beilung bie 
monatliche Reinigung der Weiber, fehr uneigentlid). 
Rodebeet: rothe Ruͤbe, Salatruͤbe. 

Die Hamb. Rodeſootſtraſſe hat vom Ziehbrun⸗ 
nen Spot den Namen oder Brauwaſſer. (S. Gold.) 
Roſoͤtje Appel (Hamb.): rothe und ſuͤſſe 
Aepfel. 

Roͤſekenrood: bezetta rubra. 

Rootgeeter auch Geelgeeter: der aus Kupfer 
oder Meſſing gegoſſene Arbeit macht. 

Roodjak, roodjakkig: rothgekleidet. 

Durch rothe Wollmuͤtzen (den Jakobinermuͤtzen an 
Form und Farbe aͤhnlich) zeichnen ſich die Bauern in 
Angeln aus. 

Roode: Ruthe. Holt. Roede, Engl. rod.) 

He krigt nog wat mit de Rood: noch ein 
kleines Kind, der Nuthe noch nicht entwachfen. 

He hett ſik en Rood to fin eegen Ars bunz 
nen; er ſich das Leid, den Verdruß felbft zugezogen. 


Rook: 


Rook Rauch. 

Keen Für nog Rook: (chlechthbeſtelte se 
haltung, 

Min Schorfteen treft allerhand Rook, 
Volfwig: ich effe-alfes mit. Davun fall de 

Schorfteen wol rooken: das wird fahlechten 
Vortheil bringen. De Rook trekt achter em 
Up: er ſagt die Wahrheit nicht, (M.) En luͤtjen 
Rook bitf em nig: er Fann was ertragen. 

Rookhoͤner (Hamb.): Hühner die Aus den Linz 
dereien jährlicd) ald Abgabe der Obrigfeit geliefert werz 
den muͤſſen. Der Urfprung der VBeneynung ift auch 
mir, wie R., noch nicht gewiß: doch glaub’ ich daß 
man fie grade deshalb fo nennt, weil diefe Kontribus 
tion nach den Rauchfaͤngen oder Feuerſtellen anges 
ſchlagen wird, fo daß ein jeder Rauch Rook d is. 
jeder Landeseinwohner, der einen eignen —— 
rauchen laͤßt, ſein Deputat an Huͤhnern geben muß. 


Rook: Rabe, Engl. rook, nach W. Sewels 
Woͤrterbuch, eine gewiſſe Art Kraͤhen, — diebi⸗ 
ſcher als andre ſeyn ſollen, daher wol: He ſtillt 
as en Rook (Hamb.): er ſtielt wie ein Rabe. 
Rook heißt den Engl. auch ein loſer Schelm, Dieb. 
Man fagt eben fo und öfter in Holſt. He ſtillt as 
en Rave. 


Rooken (Eid.): inne Heuhaufen im Selde, 
29  MNponts 
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Room: Sahne, das abgefchöpfte Dicke ſchwe— 
re der Milch. Roomhuut: die.Haut welche fi) 
oben auf die aufgefochte Sahne ſetzt. Daher Hamb. 
De Roomhuut is fo dik, dat en Snieder 
darup danſſen kann: hyperboliſch! 

Roomſtange: eine Buͤtte, worin der Rohm 
um fauer zu werden gegoſſen wird. 

Roopen: rufen: (Holl. roepen, Schw. ropa.) 

Utroop: Ausruf von Waaren auf den Gaſſen. 
(Hamb.) Utroͤper: Ausrufer in der 

2) Auftion , öffentliche, Verſteigerung. De 
Hambörger Utroop, Sing- Wieſe Voͤrge⸗ 
ſtellet: mit e. Holzſchnitt mit angehaͤngter Klage 
Hamb. Dienſtmaͤdchen und Dialog derſelben 1B. 4. iſt 
ein aͤchthamb. Lied aus dem 17 oder Anfang des 18 
Jahrhunderts. Es werden darin alle ehmalige und 
zum theil noch gewoͤhnliche Ausruͤfe der Waaren auf 
‚den Gaſſen in 28 Verſe gebracht. 

Beroopen: tadeln. He deit eenen gliek 
oͤper alles beroopen: er bemaͤlelt alles. 

Oeverroopen: überrufen, eine Handlung der 
Hererei und Meinung des Holft. Aberglauben: über: 
mäßig loben und dadurch das Gelingen oder Gedeihen 
hindern. 3.8. Botter Dberroopen: man but: 
tere die überrufene Butter fo viel man will, die Milch 
ſchaͤumt und ftinft, oder bringt weniger Butter. Ein 
Feines Mädchen, eines Schulmeifters Tochter lobte 

einſt 


einſt in ihrer unſchuld die Butter der Nachbarin. 
Dieſe ſagte: wenn din groot Muul nig weer, 
fo weert nog beter. (die gewoͤhnliche Huͤlfsfor⸗ 
mel) Ik meen din Vader weer en Scholme⸗ 
ſter? leert he di ſo? buͤn ik all in juwe Kate 
kamen, um juwe Botter to overroopen? 
Gl. G.) Roop keen Haalfiſch ut, eer du 
ſe heſt: rufe nicht: hohlt Fiſche! bis du ſie haſt 


d. i. beruͤhme dich keiner dir ungewiſſen oder mangeln⸗ 
den Sache. 


Roͤper: Nachtwaͤchter. 

Roos: Roſe. 

Roͤſchen: Roͤschen. Bittefröfchen : nennt 
man die Narziffe, gelbe Narziſſe. 

Eine Hamb. Gaffe in der Altftadt Aonfenftraat 
und ein Kandbwirthshaus aus dem Damm = und Altos 
naerthore, De Ronfenhof: führen den Namen 
ohne die Roſen. Auch heißt eine kleine offne Hölzung 
aus dem Deichthore eine Promenade de Rooſen⸗ 
allee, wo man die Rofen vergebens fucht. 

Röfeken planten ſprchwilich: rothe Wangen 
befommen. Ge hett Roͤſeken plantet: dem 
Maͤdchen ſteigt die Roͤthe ins Geſicht. 

Rootſchaͤr: geweichter Stockfiſch. 


Roͤpeln: von aufgezognen Flachshalmen die 
Samen — abreiſſen, indem man ſie durch eiſer⸗ 
— te, 
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ne, auf einem Brette befeſtigte Zacken zieht. (S. 
Flaſſ.) 

Roͤpe: die Heuraufe in Pferdeſtall. 

Roͤren: ruͤhren, regen. (Daͤu. roͤre, Angſ. 
hreran.) 

Ein Kuͤchenreim heißt: 

Roͤr um, roͤr um, 
dat Puͤtjen fallt un! 

He roͤr nig Finger nog Lipp (K. G.): er 
war mauſetod. 

Hans Roͤrum auch Roͤrup (Hamb.); der al⸗ 
les herum, in Unordnung wirft. 

Berdrig: rege, hurtig. He id nog teem⸗ 
lig berdrig: er ift noch ziemlich bei Kräften. 

Roͤrſam: von Speiſen den blaͤhenden. En 
roͤrſam Spies: die Blaͤhungen macht, erregt. 

2) (8. ©.) ruͤhrend, en roͤrſame Predigt. 

Nig ror an: bleib davon! nicht angeruͤhrt. 
Kor di: tummle, fpute dich! 
. Dat Rören: die Erſchuͤttrung, der Schlagfluß. 
Roͤren un Slag kann man davun Erigen: 
der Schlag ſollte einen danach ruͤhren. Dat di 
dat Roͤren! (Rendsb.): das waͤre! 

Roͤrei Heißt nicht blos (S. Ei) ein Eſſen, ſon⸗ 
dern überhaupt und fig. alles Durcheinandergemengte, 


DVerfchiedenartige, So fagt man von einer Gefells 
ſchaft 
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ſchaft aller Staͤnde: dat was en rechten Roͤ⸗ 
rei; en Roͤrei vun Minſchen. 

Inroͤren: einruͤhren ſig. anſtiften. He hett 
et inroͤrt, he mag't ook uteeten. 

Kruͤtjen roͤr mi nig: noli me tangere, 
herba sensitiva ‚fagt man aud) von einem Frittligen, 
unrubigen Menſchen, wie die Benennung bes Krauted 
das berührt von warmer Hand, Blätter ſinken läßt: 
mimosa pudica L. : 

Roſſ vom Ztal. rosso: roͤthlich (Hamb.) un: 
reif getrocknete Rofinen, Kirfchen, Pflaumen fallen 
roſſ (R.) ift ein ſelten vorkommendes Wort. 

Rosmarin: ein befanntes wohlriechendes 
Kraut, Die Rodmarinftraffe in Hamb., wo viel 


Unflat und Geruch war, erhielt ihren Namen fpott: 
weiſe. 


Köftern: auf den Roft legen, auch, lange mit 
etwas zu fchaffen haben-eh man fertig wird: he 
hett dar lang mit röftert. (Hamb. Alt.) 

Motte auh Roͤtte gefpr.: Rate. (Angf. 
raet, Engl. ratt.) 

2) Kleine Kinder und Leute die ſich ein Anfehn ge= 
ben: en fütie Rott vun Deerem: ein Eleines 
Mädchen. Man Eann fiE up em verlaten ad 
up en dode Rott: d. i. eben fo unzuverläffig, 


kaal as en Rott: arm. Roͤttenkruut: Ratzen⸗ 
pul⸗ 


pulver, Daher heißt es von einem verfchlagnen Men⸗ 
ſchen: he ig fo flimm as Roͤttenkruut. 

‚Stapprott: Scheltwort zu nafeweifen Kin= 
dern, die noch nicht trocden unter der Nafe find. 

Motten: faulen, faulwerden. 

Anrotten : anbrüchig werden „ verrotten: 
verfaulen, rottig, rotterig: angefault, anbrüs 
chig. Daher (Hamb. Alt.) gemeine Schimpfworte, 
rottrig Aas, rottrige Door, und die Ver 
wänfhung: du faft ann Galgen verrotten! 

Roͤve: Ruͤbe. (Din. Roe, Schwed. Roͤfwa, 
Hol. Raapı rapa.) 

Köpfen ſchrapen: fpottweis mit den Fingern 
den andern zum Rübenfchaben verweifen, wie eine pä= 
dagogiſche Schrift fagt: Schabet dem Händchen das 
Rüblein! wozu man eben Feine Anweifung geben follte. 

Roͤve in de Buuren: zu Leuten die von Bes 
ckereien nicht wiffen. 

Die Steckrübe (Hol. Stefraape, Dän, Stefroe, 
Schwed. Stifrave.) Stekroͤve (brassica napus. 
Nemnich): Kohlrabi unter der Erde heißt deshalb 
fo, weil fie nicht wie der Kohlrabi (über der Erde) 
abgefchnitten ‚-fondern ausgeſteckt wird. Sie ift ſuͤß⸗ 
licher als jener und die gemeine gelbe oder weiffe Rübe. 

Snittroͤhe: diefe in Heinen Stuͤcken gefchnit: 
ten wird zu Snepeln (Fiſchen) vorzüglich, "ganz 
oder halb RR zu Hammelfleiſch geeffen. 

Spef 


Spek um Roͤv: Landmannstoft wie Swattfuur 
mir Klütjen un Röven: aber gelben. 
Markiche, Teltauer, Butfeldſche Roͤve: 


find in Gefhmad und Preis verfchiebne Sorten eßba⸗ 
rer Rüben. 


Roven: rauben. Angl. reafian, Daͤn. roff, 
Engl. rob, Schw. roffwa, Holl. rooven.) 

Roovgood: eine ſehr charakteriſtiſche Kompo- 
ſition die man gewoͤhnlich von Erbſchaftsſachen braucht, 
Raubgut, deſſen mehrſter Theil ſehr oft in die Haͤnde 
der Advokaten und Erbſchleicher fällt, nicht der Er: 
ben. So fagt man auch von gewiffenlofen Advofaten 
und Rechtöverfehrern; fe leevt vun Roovgood. 


Roz: pituita. 

Rozlappen: Schnupftuch: lepel: Schimpf- 
wort für einen Säuifchen. | 

Muche: Roche, Franz. raye, wird häufig 
wie Scholle und Steinbut bei der Inſel Föhr gefan⸗ 
gen, ein Elbfiſch, Lieblingskoſt der geringen kat und — 


Emigranten. 
Oole Ruh: BER des Poͤbels: altes Weib, 


Fiſchweib. 
Ruelk auch Rulk Ditm.): ſchlecht, elend. 

He is recht rulk: er iſt recht elend. 
Ruff, in den Ruff mitnemen, et geit in 


den Ruff (Hamb. Alt. 2: es geht ſchnell mit weg, 
wird. 


wird mit fortgerifen, geraubt, wohrfgeinic aus dem 
roven gebildet. 

Ruͤffel (Eid.): Eſcher, Spaden (auch Ditm.) 
Grabſcheid (Itz. Gl. G.) mit Eifen beſchlagne Schau— 
fel. 

Ruffeln (Ditm.): nachſpuͤren. 

Toſamen ruffeln: zuſammenhaͤufen auch zu— 
ſammen luͤgen; upruffeln: aufforſchen, aufſpuͤren. 

Ruffelwief: altes Weib, das was ſich zutraͤgt, 
ausſpuͤrt, Geſinde verführt, daß es ihnen. allerlei 
zuftecfen muß. In Hamb. Alt, auch Rufflerfch und 
bebeutet eine Kupplerin überhaupt: unrechtliches 
Weib. Iſt wahrfcheinlich mit dem obigen Ruff 
nahe verwand, 

Rüggen: Ruͤcken. (Angf. Rige, Schw. und 
Daͤn. Rig, Holl. Rugge.) 

Eanfrüggig: von Pferden (ausgefpr. fand» 
rüggig) die den Fehler eines fehr hohen Rückens 
haben von jenen, 

Ruͤken: riechen. 

Ik ſtell mi as wenn ik nix raken un 


har (Alt.): ich ſtellte mich als wuͤſte ich ganz und 

ger nichts davon. 

Da ruͤk an! Poͤbelverneinung, das nimm hin! 
Sri den Drek im Duͤſtern: / von ſuper— 

klugen Leuten. 


\ 


Ruͤkel⸗ 
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Rüfelken, Ruͤkelbuſch, Ruͤkelſtruuß: Stu 
menftrauß um dran zu riechen, aber jeder, Blumen 
firauß auch aus nicht oder nicht riechenden Blumen= 
und Kräutern gebunden. Das Bunte machts, daher 
auch die Bauren und Bäurinnen, welche in Hamb. 
Alt, Blumenfträuffe feil rufen: Ruͤkelken, bunte 
Ruͤkelken! rufen, auch Ruͤkel. 

Auf die, welche ſich gern ſelbſt loben oder rein und 
weiß brennen, zielt ein Holſt. apol. Sprw. All 
wat good ruͤkt, kummt vun mi, ſeggt de 
Apteeker un har in de Buͤr ſcheeten. 


Roͤek: Geruch, (K. G.) heißts 
Beter im Froͤjaar de Roͤek, 
as im Harvſt de Sloͤek. 
Das geruchreiche kurze Gras in Frühjahr iſt nahrhaf⸗ | 
‘ter für Menfchen und Vieh, (da es die Milch nnd 
Butter würzt) ald das. lange Gras das das Vieh im 
Herbſt verfchludt: 
De Ruͤker: die Naſe. In derOper der Dorfz 
barbier wird in Hamb. und Alt. vom Barbiergefellen 
zum Da Capo platt gefungen. 
Maak fort du dwatſche Duͤker 
groͤln fe vull Moot, 
ik ſneed em in fin Ruͤler 
un dat weer good. 


Rullen: rollen. Crouler, Franz.) 
Rull⸗ 
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Rullholt, Rulle: Walze womit man plaͤttet, 
das feuchte Zeuch rollt, auch worauf man Laſten fort= 
rollt. 

Rule, Handrulle: langes Drellen oder Lei— 
nentuch, Handtuch, das an einer Rolle hängt. 
Rullwagen: Eleiner Kinderwagen. 

En Ruller: nennt man (Hamb. Alt.) einen 
Spieler von Metier, aud) einen falfchen Spieler. 

Putjerullen: Poͤbelausdruck für Huren. 

Rummel: ein durch einander, gemdhnlich 
ohne Zahl und Unterfchied zufammengeworfner Haufe 
Eichen, (R.) die in Auktionen von Blumenzwiebeln 
im Rummel verfauften Zwiebeln find aber gezählt, 
wenn gleich nicht immer, dod) oft gewählt. | 

He verfteit den Rummel (Hamb.): er ver 
fteht fich drauf, weiß was darunter ſteckt, giebt nicht 
mehr ald es wehrt ift, überhaupt ift au fait einer 
Sache. 

2) In einigen Kartenſpielen heißt ein Rummel, 
wenn man einerlei Kouleur Karten in der Hand hat und 
mit Auflegung derſelben gewinnt. 

Rummelei (Hamb.): zuſammengeworfnes und 
verkauftes Hausgeraͤth und Plunder. 

Rummeln: ruͤtteln, poltern, daher Rummels 
kamer: Polterkammer; Rummeln, (Rumme⸗ 
lei im Lieve, et rummelt mi in Lieve): Blaͤ— 


hungen im Gedärme, \ 


j Rump: 
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Rump: Wams ohne Aermeln. Unſre bejahr- 
ten Matronen nennen fo ihre flanellenen Unterjaͤckchen. 
Auch Leib- Rumpf. Daher das Hamb. Rump⸗ 
reffen: hart handhaben, von der Folter herges 
nommen, wo ber Leib auseinander gerecht gezogen 
wird. 

Rumpeln: ſchaͤtten, ftoffen. 

De Wagen rumpelt up de Steen, auch 
Rumpelkaar geſcholten: ein Fuhrwerk, das nicht 
haͤngt in Riemen und daher ſtark ſtoſt. Man hoͤrt 
auch Rummelkaar welches, (mit Richeys Erlaub⸗ 
nis) auch angeht, da man bei dem Stoffen im un— 
fanften Wagen hin und her gerüttelt, folglich fowol 
gerummelt als gerumpelt wird. : Dean fagt ja 
auch rumpumpeln (Hamb.): und hat vielleicht 
aus beiden Worten und Gefühlen eins machen und in 
der Sprache nachbilden wollen. Ik heff mi des 
ger. möten rumpeln auch rumpumpeln Iaten 
3 B. auf dem unfanften Poſtwege zwifchen Hamb. 
und Luͤbeck. Auch hört man das Mort von flarfen 
heftigen Wiegen (S. Eya n. 4.) wo floffen und 
fhwanfen, werfen eins ift. 

Rumpflump (n. d. Holl.): unausgefucht, 
wenn in Hamb. Alt., nicht nach Maas und Gewicht, 
fondern 3. B. ein Schwein lebendig und eu gros ver: 
fauft wird. Das Gegentheil hakenrein. (R.) 

Rund: rond. (Hol, rond, Dän, rund.) 

| Rund⸗ 


J 
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Rundſcheeten: mit dem was man einzukom⸗ 
men hat, auskommen. He Fan nig runds 
- fcheeten: er Fann nicht aus mit dem, was ihm 
einfommt. 


Rundeel (Hol. Rondeel); Schanze, runder 
Hofplatz, Wafferbeden, Wiefengrund, 


Rundſtuͤk: in Holft. Städten und auf dem Lan- 
de ein rundlängliches Weißbrod, das gewöhnliche 
Tiſch⸗ -Weizenbrod quer uͤberſchnitten (zu R. a muß 
es auch nicht überfchnittene gegeben haben) zu $ auch 
1 f&hilling gebacfen (Hamb.) in Altona tmee voͤr 
Neegen Penning: zwei Rundſtuͤcke für 9 Pfen⸗ 
uig. Daher die Hamb. wol in Altona Rundſtuͤcke 
hohlen lieſſen und aſſen, wenn fie nicht von dem Zoͤll⸗ 
ner im Hamb, Milenthor aud) Altonaer: Thor ges 
nannt, weggefifcht wurden. Miniatur = Rundftüde 
für Kinder giebt es hiefelbft einer Fleinen Wallnuß 
große, 

Runen: raunen. 

De runet de fügt: ein ohrenblaͤſer iſt auch 
gemeiniglich Lügner. 

Runks: groſſer Hund, auch dito Toͤlpel, gros 
ber und fauler Menſch. 


Runkſen: faul und laͤſſig liegen, ſich — 
‚und dehnen: 


Kun: 
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Runkunkel, vol Runkunfel: Scheltname 
eines alten runzelvoflen Meibes, auch in Oberfachfen, 
und Fann eben fowol von Runzel als von Kunfel, 
Spinnmafchine, oder von beiden Eontrahirt fich ablei— 
ten: alte Vettel, vetula. 
Runſchen, afrunfchen (Dum.): Schmu⸗ 
tziggewordnes rein machen, aber beſonders i in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit. 
Ruppig: ſchlecht von Anſehn, daher der Poͤ⸗ 
belſchimpf: ruppig Aas, ruppige Koͤter, 
Teve u. a. von rupfen, raufen, wie abgerupft. 
Ruſch: wird vom Gebaͤcke, Backwerk geſagt, 
das nicht zaͤhe, ſondern gut ausgebacken auf die Zun— 
ge fällt, locker, auch von gutgeſtopften Küffen. 
Ruſchens (Eid. Huſ.): Binſen. (Scirpus pa- 
laestris L.) Engl. rushes. Ruſch (8. G.): 
Reth, was darin wählt, Schilf. 
Ruſchen: rauſchen. Daher 
Ruſchenplate: unachtſames Weibſen, das 
mit ihrer Schuͤrze (Platen) allenthalben anrauſcht 
und hackt. 
Ruuͤſchenſleegen: Schlitten mit Schellen. Wie 

kann R. noch zweifeln, daß ſie vom ruſchen Geraͤuſch 
und nicht von Rhein ableite? Das Hamb. Rien⸗ 
ſchen Sleegen: iſt ſelten und albern, das un— 
baͤndige Rauſchen der Schellen und Peitſchen ſpricht 
fuͤr die Ableitung zu laut! 

A Ruͤ⸗ 
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Ruͤſchen: in Schlitten fahren. 
Das kurzweilige Geſpraͤch vom Winter ſagt: 
doch wol in den Ruͤſchen Slegen 
darmit um de Straten feegen, 
wenn myn Junker ſchmuͤkt dat Peerd 
un doͤrch de ganſſe Stadt braveert 
und weiter 
un de leve Trinken Deern, 
hoͤrt dat Klokken Ruͤſchen ſo gern. 
Maͤdchen hoͤren gern das Klockengeraͤuſch. 
De Wagen ruͤſcht an den Steen: der Wa⸗ 
gen ſtreift im Vorbeifahren an den Stein. (Hamb.) 
Ruſig: rauh, vom Wetter. 
Ruſig Wedder: ſtuͤrmiſch. De ſtille Week 
is juͤmmer ruſig, bemerkt die Hamburgerin: bie 
ſtille oder Charwoche bringt immer Sturmwetter mit 
fih. Das Stammwort ift ruue: rauf. (S. 
Riep.) 
Ruff Fift * Sarg, ganz nad) dem Hol, 
Ruſt: RuhesKift, Lade, Kaften: Ruhekaſten. 
Ruͤſtern (Pbg.): ein wenig frieren. Es hett 
huͤt Nagt all aarig ruͤſtert: es hat dieſe Nacht 
ein artig Bischen gefroren. Dies ruͤſtern ſcheint 
mit ruſig verwand, wird vom Feſtfrieren der Erde, 
wie ſchraueln, oͤverſchraueln: vom Waſſer ges 
hraucht, wenns zu frieren beginnt. 


Ru⸗ 
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Ruten: Fenſterſcheiben, carreaux. Dieſe wa— 
ren ehmals verſchobene Vierecke Rutenſtuten wie 
Hamb. Glaſer ſie nach der Form eines ſo geformten 
Brodtes nennen. Daher 

2) die Figur der Ruten * auf den Karten⸗ 
blaͤttern. 

Ruͤtern. (S. Rieden. 

Ruͤterſalve (Hamb.): Läufe: albe. 

Ruug: : rauch. 

Ruugwark: Pelzwerk. Ruug Moder⸗ 
Kruut: pulsatilla. 

Ruug' Uunl, fig. eine Perſon mit verworrenen 
Haaren (à la herisson) oder ungekaͤmmten Kopf, 
en ruugen Saft: ein Wuͤſtling. 


Ruugen Kram maken (Hamb. Alt.): Handel 


machen, wild leben. 

Ruugen: die Federn abwerfen, wie Vögel zu 
gewiſſen Zeiten. 

Dat Runge buten keeren: die ſcharfe Sei— 
te, Strenge in der ſittlichen PR Erziehung 
eigen, anwenden. 

. Ruugen Renzel: rauher feifefet, Inſchrift 
auf dem Schilde einer Holſt. Landſchenke. 

De ruugſten Faalen wart de glattſten 
Peer: die rauhſten Fohlen werden die ſchoͤnſten 


Pferde. Wird auf den AS da ruug ſo⸗ 
viel 


— 
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viel als unnäg, he makt fif rung: er ift aus— 


gelaffen, wild bedeutet, gewand, Zunge offne mun— 


tre Kinder gerathen beffer, als junge glatte — Heuchler. 


Kuug »foder: un , zum Unterfchiede von 
Heu 
Ruum: Kaum 


To Ruum kamen: nicht. blos aus dem Bette 
fommen, hervor kommen (R.) genejen, aud) in die 
Ordnung kommen, aufräumen,’ in Gang kommen. 
(Hamb. Alt.) Nu bun if endlig to Ruum: 
nun bin ic) wieder in gewohnter Ordnung. 


Ik mut ook ins fo Ruum: fagt das, ihrer 
Beſtimmung gemäffe, einhäufige, ſchneckengleiche 
Frauenzimmer, wenn fie einmal aus, an die freie ‘ 
Luft will. In Eid. fagt der Bauer, wenn er aufs 
Feld zu ſaͤen oder zu pflügen will: ik will to 


u 


Ruum. Much (Hamb. Alt.) et kumt nig to 


Ruum: es wird nicht befannt, 


Ruum adj.: ledig, ruum Huus maken: 
aufräumen, auch (Eid.) groß, überfchieffend, bi 
dat ruumen Enn anfaten: bei dem gröften Enz 
de anfaffen, nach Gemaͤchlichkeit anfangen. RI 
fel Mst.) 

Ruum ado.: geraum, vollkommen. Ef fünt 
ruum twee Miclen: es find grade 2 Meilen. 
Min Huus is ruum fo groot 98 din: mein 

Haus 


Haus iſt vollkommen ſo * als deins. Ruum 
meten: reichlich meſſen. 
Utruͤmen: ausraͤumen. 

Ruͤmer: der etwas ledig macht. Piepen⸗ 
ruͤmer: Pfeiffenausraͤumer, Benthalm. (S. Aal.) 
Buͤdelruͤmer; Beutelfeger, falſche Spieler und 
dito Advokaten (nicht loſe, wie R. hat, des Doppel⸗ 
ſinns wegen nicht.) 

Ruumſchoͤttel: Plaudertaſche, Grosſprecherin 
die ins Gelag hinein ſchwatzt. 

2) Ruum: Raum, Schiffsboden, int Ruum 
gaan: wo die Waaren und der Troß der Paſſagiere, 
die Nobleſſe iſt in der Kajuͤte, a iii, wird, 
in Elb Fähre und a. Schiffen, 

3) In Handelsftädten Waarenboͤden am Elbſtenn⸗ 
be, im Hinterraum der Haͤuſer unfrer Kaufherren. 


Ruun Kr. K. G.): Wallach, kaſtrirter Hengſt. 


21 | Nach 


N 
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oo Nahträge 
zu dem erften und sweiten Theile 
des Holft. Idiotikons. 


A. 


Aalbeſing: Alantbeere. J 

Aalquabbe: auſſer zur Bezeichnung deö bee 
kannten Fiſches, wird aud) gebraucht um einem Mens 
fhen damit einen Anftrich von ächerlichfeit zu ertheie 
len, der eine dem Kopfe diefes Fifches ähnliche aufge= 
dunfene Gefichtsbildung hat. De Keerl für ut 
as en Aalquabb'. 

He hett Aal to Koop: er hat Aale fe, wie 
in de Hafen. 

Aalk: hat überhaupt in Holſt. levem — 
der Dummheit. 

Aant. Se ſnatert as em Aant: fie 
ſchwatzt, iſt geſpraͤchig, ſchwatzhaft gleich der Ente. 
He (oder SE) hett Foͤt ad en Aant: von Men⸗ 
ſchen mit breiten platten, Entenaͤhnlichen Fuͤſſen. 

Aantenſnak: nichtsſagendes Geſchwaͤtze, dat 
is en rechten Aantenſnak. | 

Aarig. Unaarig Wedder (34.): ſchlecht 
Wetter. 

a. 
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A. B. C. Huns: Abtritt. 

Abraham. Von dieſem Erzvater hat man die 
Rdt. He hett all Abraham fee: er ift fo jung 
fo unerfahren nicht mehr, er hat ſchon lange mitgen 
lebt, mitgemacht. 

Achter, He makt et as de Ratten, 

de voͤr lekken um achter Fragen, 
n. d. Hochd. vom Hinterliftigen, ber den ——— 
dem er ins Geſicht ſchmeichelte. 

Achterut. (S. 17.) He mut — 
achterut: er muß allenthalben hintenauf, gewoͤhn⸗ 

lich von Kindern, die an allen Spaziergaͤngen und 
Luſtbarkeiten der Eltern theilnehmen wollen. 

Aengſten. He weer in duſend Aengſten: 
er war fehr bange, angft und bange. j 

‚Afbaffen, z./B. en Puffer afbakken: et: 
nen Topffucher, (Stolle) gahr, fertig und gut baden, 

Af fin (Eid.): laß, matt ſeyn, fononim und 
abgeleitet von Einem Stammbegriff mit dem Hochd · 
die Fiſche ſtehen ab. 

Afbeeden, gewöhnlicher, afkanſſeln 

2) ‘überbieten: 

Afdaan: auch von Siffethätern, bie geköpft 
werden ſollen. Et fall en Sünder afdaan wa⸗ 
ven: ein Miffethäter foll gekoͤpft werben, 

En Afekk: eine abhängige Ecke eines Dammes, 
einer Wieſe ꝛtc. — Af⸗ 
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Afgaan. Wat geit em af ——E was 

geht ihm dabei ab? er verliert nichts dabei, 
Afſmeeren: abfchmieren, prügeln. 

2) Eine gute Urfchrift undeutlich fchlecht Fopiren 

3) die Manipulation, wodurch alte Weiber dem 
der angewachfen ift, entweder eine wirkliche Erleich- 
terung durch abftreichen, gewähren ober verfprechen. 
(S. ©. 36. Angroien.) 

Afrömen (S. 24.): der Rohm wird von der 
Milch eigentlich nicht abgefchäumt, fondern abges 
ſchoͤpft oder abgenommen mit der Roomkelle. 

Alabaſtergeſicht: Schimpfwort des Pobels 
fuͤr ein widerlich glattes Geſicht. 

Alberhaftig, auch jalberhaftig: albern, 
zu Poſſen und Alberheiten geneigt. 

Albern Druͤte, Trin: albernes Weibsbid 
Gertrude, Katrine. — 

Alfans, Alfanzeree, Afanzerie (Kr. ©. J: 
- Poffenmacher, macherei, 

Allgansnig, allgarnig, allutnig (Hamb. 
Alt.): ganz und gar, durchaus nicht. 

Alltomits, alltermits (Kr. G.): zumeilen 

all umt Luͤtj (Hamb. Alt.): allaugenblicklich. 
Flickwort un al, Mit'n Abend un all, (keem 
he an.) | | 

Amakker. Gin oberfächf. Rez. will den Aus⸗ 
druc als Schimpf von A⸗amaken: ableiten, da 

man 
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man in Ob. Saͤchſ. den Ausdruck von einem Schwaͤch⸗ 
ling braucht. 

Ammaͤdjen (S. 34.): vielleicht Annhed⸗ 
jen, da man auch annhedienhaftig re): weis 
biſch fagt, von Anne Hedewig. 

Ammer auh Emmer , Wateremmer, 
Melkemmer auch Melkſpann. 

An. He is Grin an em SR: er iſt 
fein Sreund. 

Andeem: wahr Cim Hochd. auch in Begriff: 
auf dem Punkt). Im Eid. auch in Holſt. braucht 
man im feinern plattdeutſchen Konverſationston unz 
gern das unhöflichere waar. Man ſagt lieber dat 
id nig andeem, als nig war: das ift unwahr 
und dat id andeent oder wiſſ: das ift wahr. 

Anrdgen: Speife 3. B. Backwerke, Pfannku⸗ 
chen anrühren, zubereiten, 

Anna. Katen » Anna (Is. 8. G.): ein 
Beiname zum Unterfchied einer Weibsperfon Anna 
die in einer Kate wohnt, von andern, wie Klas, 
Oolkaat. (S. Ool.) 

Angel. Et angelt em (Gl. G.): er ſehnt 
ſich danach. | 

Apart. Daher Apa wie Ag. 

Arften mit der Schell au Stipparften, 
weil man fie in gefehmolzene Butter tunft. Breek⸗ 
arften: graue Cıbfen, die fich fpalten müffen, 
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wenn fie gut und eßbar feyn follem. Splittarf; 
ten (8. ©.) Sleeparften wie Stipparften, 
G. ſlepen.) | 
Arg. Man Eant fo arg nig denfen, as't 

kamen kan; das Schlimmſte ift denkbar. 
Armſch: pen Armen gebend, wohlthätig. (Hamb, 
Alt.) He is good armſch: er giebt den Armen 
gern, ein Freund der Armuth, 
As, Aes auch 2) Schniedeeſſe. De Aes de 
ſtinkt: ein Zeichen, daß es Thauwetter werden 
will. | 

Avenpluf auch an Beilegern, Von einem 

ungeſchickten Schreiber fagt man; he makt Kruͤk⸗ 

ken um Avenſtaken, Uulen un Kraien, 
Auver (S. 53.); wendiſchen, lieber Holl. Ur⸗ 
ſprungs; denn in den Marſchen iſt es beſonders be⸗ 
lannt. Aperfleet Geg. in der Wilſtermarſch. 


B. 


Babbeln. Vielleicht gehdrt aud) hieher das 
Lat. balbus, balbutire? “* 


Losbekker (S. 38:) beiſſen auch Wittbek⸗ 
ker: Weiß (Brod) Beder, 

— Fro geſlagen. 

FT er RACE: Nach 


Nach einer varians lectio: 
mit dem Schüffel up dat Lief, 
D, wo fihree dat arme Wief! 
Bak. In Pbs. Dat is een Bak un een 
Bra: von Schorftöpfen. (S. Breuern 2.) 
Beienfleth: nicht umyeit, fondern in ber Wil⸗ 
ſtermarſch. 
Bangenet: fagt der Pobel Gamb. alt.) für 
Bajonet. 
Bank: heißt aud (Itz. u. a. ©.) der viereckte 
hölzerne Koffer oder die (Hamb, Alt. Pbg.) Lade 
des Gefindes, 


Togbank: brauchen die Böttcher, Faßbinder 
und Rademacher. — Tiſchler haben blos ihre Hobel⸗ 
bank — auch Prammacher, und ſchnitzelnde Bauern, 
die ſich manche hölzerne Haus = und Arbeitögeräthe 
ſelbſt verfertigen, 


Bankrut. Den reichen ——— wird 

in Hamb. vom Poͤbel oft ſpottend nachgerufen: 

Bankrut, Bankrut, * 

tum Door henut! 

na de Hoͤll, na de Hoͤll, na de sin! 
und oft mag bie erfte Prophezeihung eingetroffen feyn. 
Eine uralte Sage, die man. in alten Büchern findet, 
daß die Schlittenfahrten zur Hölle führen, mag ben 
legten Zuſatz ie haben, 


Bart 


\ — 323 — 


Bart (Hol. Baard, Angſ. Beard, Engl. the 
beard), 


Sinfterbeer (S. 83.): der Gebrauch war vor= 
mals durdy ganz Holft., auch ina. G. Die Gälte 
ſchenkten dabei ganze Fenſter oder einzelne Scheiben, 
Die dann mit ihren eingebrannten Namen, Sinnbils 
der und Reimen bezeichnet wurden, Auch Geldges 
ſchenke wurden gegeben. \ 

(Itz.) eine ländliche Luftbarfeit, die nach vollende⸗ 
tem Bau eines neuen, oder nad) der Hauptreparatur 
eines alten Haufes der unbemittelte Bauherr ver⸗ 
anftaltet, um einen Theil der Baufoften durch bie 
Geldgefchenfe feiner eingeladenen Gäfte zufammen zur 
bringen, Durch einen Hochzeitbitter werden gewoͤhn⸗ 
lich in dem Dorfe des Bauherren und allen benachbar— 
ten Dörfern, Bekannte und Unbefannte zu dieſem Feft 
geladen „» mit Bierkaltefchaale, Bier- und Brantwein 
bewirthet, auch Mufifanten zur Tanzmufif beftellt, 
die aber jeder Tänzer bezahlt. Eingeladene, die ſich 
auch nicht einfinden, ſchicken doch, wie bei Hochzei⸗ 
ten, ihr Geldgefchent, (Zn O. Sachſ. bat man 
Pfingft und Maibiere, welches letztre aber mit unfern 
‚Maibeer nichts zu thun hat.) 


Bengel: in verfchiedenen Holſt. Geg. auch, wie 
im Hochd, ein Schimpfname. . 


Bentern: hin und her laufen, aus und ein, 
ohne Zweck und Nutzen, wie koͤtern. (©. k.) 


Be⸗ 
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Bereeden: bereiten ‚ zubereiten, zurichten. 
Daher Wandbereeder (Hamb.): Gewandbereiter, 
auch Tuchhaͤndler. 

Betern (S. 98.) he betert ſik, — bes 
keen ſik u. ſ. w. 

Bi. Bibringen (K. G.): einen Gebrauch 
. einführen. 

Biesbafig ein Pleonasmus , -fehr verwirrt, 
berbieftert un verbast- (S. Hafen) auch fagt 
man (8. ©.) hasbäfig. 

Bigfood artemisia abrotanum L. Wird auch 
zu Fußbaͤdern gebraucht. 

Bikke. Kalkbikker: Arbeiter am Gegeben 
ger Kalfberge. 

Billig. Mi is billig to Mode: ich befiu- 
de mid) gut, auch, bin in der Beßrung, 

Billwaͤrder hat drei Kirchdörfer oder Kird)s 
fpiele: Billwärder, Allermöhe und Moorfleth. 

Dieter auch Bietert in der Ausfpr. 

Bitter: Bitterhaftig (Kr. G.): bitters 
fhmedend en bitterhaftigen Wroͤms: ein bit⸗ 
terer Wermuthſchnucps. 

Blaker: jeder Leuchter von Meſſi — mit 
breitem Fuſſe. 

Blang de Muur: Name einer Gaſſe in 


Kiel, pone moenia, pomoerium. 
Blau⸗ 


Hlangen gaan: wird eigentlich von Kindern 


gebraucht, die im Zimmer an den Wandfeiten ſich im 


gehn üben. 
Boͤdener: + in einigen Helft Geg. Befiter der 

Biertheihufen, auch nod) Eleinerer Befigungen. 
Noden Bold: rothe feifenartige Erde, wird 


vom gemeinen Mann mit Polei, mentha pulegium 


L, verwechſelt. 

Bookweeten. Man erzäplt ſich in Holſt. 
von einer Luͤbeckerin, die nicht viel aus den Ringmau= 
ern geweſen feyn mogte, daß fie die weiffe Blüthe des 
Buchweizens für die Grüze gehalten und geäuffert ha= 
"ben fol: en beiten bouten Door to gaan, 
um to fee wo de Bookweetengruͤtt bleut. 


Boone. De gronten Boonen heft Buͤ⸗ 
ren antagen oder antrokken: wenn fie bald 
reif find, 

Boort. Waſchboort: fleht in Holſt. ger 
woͤhnlich auf dem Heerde und heißt Droͤgelknecht. 

Boot. Bootsmann: Matrofe, auch 


2) eine Art Charge, Bootsmann ift der Ma⸗ 
trofe auf Schiffen, der die Oberaufficht über die Xa= 
felage, Segel und Maftwerfe hat, wie der Tim⸗ 
mermann und Kuͤper über bie Zimmer = und daß⸗ 
arbeiten. 


Bot⸗ | 


Botter. Afbottern: die Butter aus der 


zum Buttern beftimmten Milch herausarbeiten, But⸗ 
ter machen, 


Botterfaar (Gl. ©. ): nennt man die Kariole, 
die zweiraͤdrige, mit einem Pferd beſpannte buntbe⸗ 
malte Staatskaroſſe der Bewohner kleiner Staͤdte und 
der Dörfer in der Marſch. Als fie vor etwa 50 — 
70 Jahren erft auflamen, wollte der Aıntımann von 
Steinburg, daß jeder eine Abgabe von feiner Kariole 
entrichten folle. Die Bauern famen dagegen ein, und 
fagten: et is jo man de Botterkaar, worin 
und’ Fro eer Botter to Markt bringt: ein 
nothwendiges Fuhrwerk um die Butter in Städte zu 
Markt zu bringen, Daher der Name Hotterfaar: 

Als Gegenmittel gegen die verrufne oder beherte 
Milch wird aud) Alaun gebraucht. 

Braden. Srapenbrad: nennen einige Land: 
leute (in Geeftgeg. Kellinghufen, Bramftedt) auch ihr 
Schwarzfauer. 

Bräfig: überhaupt in Holft. aufgedunfen. 
He fütt fo bräfig, auch bröfig ut. Braͤſig 
Beer;: fhäumend Bier. 

Breegen. En Dulbreegen: ein toller, 
alberner Menfch, 
Dörbrafen (Bst. daalhraken ©. 196.) 

Se hreekt fit nix af: fie entziehn ſich nichts, 
leben gut. 


Brink : 
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Brink: ein begraſeter Platz, daher 

Brinkſitter: in einiger Geg. die Bewohner 
der von den Hufen unabhaͤngigen Haͤuſer; es find mei⸗ 
ſtens Handwerker unter den Bauren. 

Brod. Upt Brod to eeten geben: eis 
nem etwas vorwerfen, vorruͤcken. 

Broͤgam. Broͤgamsbook: Bräutigambr 
buch wird (Hamb.) bei verſchiedenen der Wohlthaͤtig⸗ 
keit gewidmeten Anſtalten ein Buch genannt, welches 
nebſt einer Buͤchſe dem zugeſand wird, ber ſich ver— 
ehlichen will, um ſeinen Namen und die Summe der 
Gabe darin zu verzeichnen, z. B. Die Niederlaͤn⸗ 
diſche Kaffe, anfangs zur Unterſtuͤtzung reſugiir⸗ 
ter Niederlaͤnder, jetzt auch fuͤr beduͤrftige Wittwen 
andrer Abkunft und verarmte Buͤrger Hamburgs be⸗ 
ſtimmt. — Die Hamb. Armenanſtalt hat ſolch ein 
Buch nicht, ſondern laͤßt die Braͤutigamsgaben in den 
Adreß⸗Comt. Nachr. publiziren. 

ar (Pbh.): von guter gefunder Far: 

He, (Se) fütt brufcheern ut. 

a auch 2) gerathen, ſich ausbreiten z. 
8. (8. 6.) de Eerbeern bruuſt um heft good 
Schik: die gepflanzten Erbbeern breiten fich * 
kommen gut an, geben gute Art. 

Buk. Hefettetden Buk up de Haverkiſte: 
von Menſchen, die ſelbſt genieſſen, was ſie huͤten ſollen. 


Bul⸗ 


Bullenftall, 2) in Heinen. Holt. Städten. 
auch das fchlechtefte Gefängnis. 

Bunffafen. 2) herumlaufen. 

BufchEniep: ein krummes fichelförmiges Meſ⸗ 
fer, womit die lebendigen Zaͤume, Buͤſche im Frühe 
jahr befchnitten werden. 

Et geit doͤrn Bufch: von vernachläffigten, 
verfehenen, zerrütteten Hindeln und Gefchäften. 

Butt 2) fiumpf, daher Buttaars: Stumpfs. 
ſchwanz, eine Hühnergattung. 

Bür. Menn zu Anfang des Kieler Umfchlags 
oder Jahrmarkts der Marktſchild, eigentlich die Fah⸗ 
ne der Marftfreiheit und des fichern Geleites aus dem 
Thurme heraus gehängt wird, fo nennt das der witzi⸗ 

ge Poͤbel: den Börgermeifter fin Buͤx. 


D. 


En ung Herrgott hett —— 
ſagt man vorzüglich (GL. ©.) bei trofnen Wetter in 
der Heuerndte: dies find Gotted Heutage, an welchen 
er unfer Heueinfahren durch trocken Wetter begünftigt. 

Aldag: Werkeltag. Davon Alldagsſnak: 
alltaͤgliches Gewäfche „Alldagsmuͤzz: tägliche 
Hausmuͤtze, Aldagsarbeit: gewöhnliche Arbeit, 
Alldagshoor: gemeine Hure, 

Dan: 


u 1 er 


Danfen, bedanken. Dat Eeten bedankt 
ſik: die Speife ſtoͤſt auf, als dankte fie. Volkswitz. 

Ding. Hillig Ding (heiliges Ding): bläu= - 
licht grüner, aud) ins gelbliche fallender Geſchwulſt, 
im Gefichte und an den Fuͤſſen, von der Roſe un⸗ 
terſchieden, die roth ſchwillt. 

Dodenuur: tenebrio mortisagus L 

Doͤden: troden gewordne Mahlfarbe im Topf” 
wieder anfeuchten, wie die Töpfer, die, womit fie 
Defen, eiferne u. a. ſchwarze — und die Fu⸗ 
gen uͤberſtreichen. 


Doiſter Mg. Hamb. Alt.): dat di de Doi⸗ 
ſter! ſtatt Doͤvel, Dübeh daß dich der Teufel! 


Dofter Hütentüt (&.228.): fol, wie man 
verfichert, von dem Engl. hitherto herfommen: ber 
bald hie bald dort feyn muß. 

Kannft Dokter waren un wullt tig (Hamb.): 
du Fonnteft einen Vortheil haben, und liefjeft ihn dir 
entwifchen. 


E \ 

* Muskedonner: iſt eigentlich die groſſe Flinte, 

mit der man nach dem Vogel ſchießt. In aͤltern Zei⸗ 
ten hieſſen und waren alle Gewehre Mousquetons, 
in dem Sinne nemlich, daß mit gröffern Kugeln, ‚ges 
fhofen ward, und daher noch ist die Benennung, 
bei der man. freilich jetzt nicht mehr an M, denkt ob 
es gleich daher leitet, 


Dorf. 
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Doof. Upn Donner Dunft: aufs geras 
themwol. 


Doon 2) geben, reihen. Do mi ber: 


reiche mir das her. 


Doͤr. Einen fonderbaren Ausdrud der Verwun⸗ 
-drung oder Verwuͤnſchung hört man (GI. G.) dat 
di de Doͤnſſendoͤr! daß dich die Stubenthäre —! 


Dörp. Denn har ik to Doͤrp muft: dann 
hätte ich bitten gehn mäffen (Pbg.) eine gang und 
gäbe Rdt. fo brauchte es eine Wirthin, wenn noch 
mehr Gäfte gefommen wären, fo hätte fie feine Milch 
mehr im Haufe gehabt und — zu Dorfe müffen zu den 
Nachbarn ihres Dorfes, um für Geld und güte Wor⸗ 
te Milch zu erhalten. 


Dövefe 2) eine kurze Tobadckspfeiffe, Stum⸗ 
mel einer Pffeiffe, kurz von Stil. 


Drall, metonymifh: alles was ein Anfehn, 
von Hurtigfeit hat; fo heißt en Dralle Deeren: 
ein flinfes Mädchen, auch wenn fie nicht rund und‘ 
von Embonpoint ift. 

Dreeling. Es giebt in Holt. auch kupfer⸗ 
ne Dreilinge. Auch einen ftillen Menfchen, der 
fonft gewöhnlich munter zu ſeyn pflegte, vergleicht 
man mit einem Dreilingslichte. 


Dreien 2) sehen, Die Landleute fagen viel zu 


einans 
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einander: woͤl ji mit mi dreien: wollt ihr mit 
mir gehen? 

Dref. He bett Geld ad Drek auch mit 
dem Zufage: man bullens fo veel nig. 

Dreffaften (8. G.): ein hoͤlzerner Kaften, in 
den auf dem Lande der aus den Zimmern zufammen 
gefegte Unrath und Hälfen u, dgl. eingefchättet wer⸗ 
den, und der alle Vierteljahr aufs Land ausgeleert 
wird um zu duͤngen. 


Drefchafen, afdreſchaken (S. Döfchen, 
drefchen, woraus es gebildet ift, und wie jenes für 
prügeln gebraucht wird.) 

Drieſt: dreiſt, herzhaft. Drieft to gaan: 
vom feften, fihern Gange. En drieft Stüf, 
dat is en drieft Stüf: das war ein gewagtes 
Unternehmen. 


Droͤven: duͤrfen. 


Droͤg. De Ko ſteit droͤg (S. 257.) Eine 

jede Kuh ſteht einige Zeit vor dem jedesmaligen Kal⸗ 
ben trocken, manche nur einige Wochen, manche 2 — 
3 Monate; man hört nicht blos auf, fie zu melfen, 
fondern die Mil) vergeht ihnen um dieſe Zeit * 
und nach. Itz. 

Droͤgwaſcherſch: auch ein Neckwort der Bir 
fcherinnen überhaupt. 


Droom, He dröm dat Voſſ Haas weer, 
| un 


een. 
un as he toſeech, weer et en Foder Heu, 
(oder Sand): von träumerhaften, Teicht irrenden 
Reuten, die den Fuchs für, einen Hafen anſahn, was, 
als jie zur Befinnung kamen Hen oder Sund war. . 
; Dufftig 2) dumm ‚’ ohne Nachdenken. So 
hoͤrte ich ſagen: de Buur weer fo dufftig um 
foor den Poſtillon nig ut den Weg. (Gl. G.) 
Dullbeeren: die Beeren des Nachtfchatteng, 


Solanum 'nigrum L.. 
Dummerhaftig au verdummert. 
Dütien- (Probftei, auch in Preez): Daͤtjen 
in der Ausſpr. Br U 
Duͤtjen (S. 275.) Ehemals, als noch die But⸗ 
ter wohlfeil war, hatte man (Hamb. Alt.) den ganz 
gewöhnlichen Ausdruck Duͤtjenbotter. Een 
Pund Duͤtjenbotter: ı Pfund ‚Butter zu 3 
Schilling. — 
Dutt G. 274.) 2) It u. a. ©.) Haufen. 
Et liggt al in een Dutt: es liegt alles durchs 
einander, Wi hefft et up een Dutt leggt: 
wir haben es in einen Haufen zufammengelegt. 
Duffert, Duͤffer, welches 2) auch von den 
Pfloͤcken gebraucht wird, womit der Rademacher die 
dellen zuſammenfuͤgt. 
Duͤvel. Du ſuͤſt en Duͤvel lieker, as 
22 en 


ee 


en Kramsvagel: fagt man zu benr der fich fon- 
derbar ausgefleidet, maskirt, feltfam Foftümirt hat. 
Dmalich: albern, fade, linfifch im Betragen, 
vorzüglich vom Kräuenzimmer , von halbgewachs⸗ 
nen Mädchen gebraucht, die nicht wiſſen, was fie . 
mit ſich anfangen, wie fie ſich geberden follen. So 
fagt man dwalſche Trien ,. dwalſch Minich, 
wie alberne Gans. mit Aalk beinah ſynonim, von 
dwatſch (S. 280) wohl zu unterſcheiden. I 
Diefes bedeutet auch (Itz.) verdrieslich, tuͤckiſch z. 
3. de Herr id good, aber wenn man nig 
deit, wat he fegt, fo wart he dwatſch. Und 
von Pferden: wenn ik Dat Pferd pietſch ſo 
wart et heel dwatſch. 


Eel (S. 287): Im Holſt. mißt man uͤberhaupt 
nicht nach langen Ellen, vielmehr ſind ſie auſſer Ham⸗ 

burg und Altona nicht ſehr bekannt. Brabanter ſind 
lange, Hamburger, kurze Ellen. 


Eenig. Wi ſuͤnt Handelseenig: der 
Kauf iſt geſchloſſen, wir ſind eins uͤber Waare und 
Preis, auch über die ftreitige Sache, - 


Esgg 
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Egg un Defch: “ganz fehmale geknoͤppelte 
Enden, die vorn an die Kanten, Spigen, geſetzt 
werden, 

Ei is Feen Ei, "ragt die Hamb. Art, Eier⸗ 
verfäuferin, wenn ihr jemand zu wenig biete: es 
iſt ein Unterſchied zwiſchen Gans, Enten und Huͤh⸗ 
nereiern. 
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auf — üblichen Gütern 3. B. „Krummenpief 
und Dörfern vom Landvolke beides Geſchlechts ge⸗ 
ſpielt wird. Ein-Wettſpiel. Gier werden in ges 
wien Diftanzen und Kreifen auf dem Felde herumge⸗ 
legt. Wer nun in einerrgewiffen Zeit, daß z. B. 
einer nad) einem fernen Haufe hin und zuruͤck geganz 
gen ift, jene Eier zufammen gelefen und, ohne eins 
zu zerbrechen, in einen Korb-gefommelt, hat: fie ‚ges 
wonnen ; im Gegeptbeil.fo viele an den Gegner oder 
die Gegnerin verlohren. 


Entzüft Itz G.) verzagt, furchtſam. As 
ik den Herrn tom erſtenmal balbeeren deed, 
weer ik ſo entzuͤkt, ſagte eine Baͤurin, die im 
Dorfe den Barbier machte, zu einem Fremden, wel⸗ 
cher glauben muſte, ſie ſey in ihn te war 
ober blos’ furchtſam. 

2)-Betrübt, (Hamb, Alt. * im — vom — 
durchdrungen, in der gemeinen Sprache. 


| Erttſche, 
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Ertſche, Ertiekerauc wor Artſche: Haͤnf⸗ 
Eng: fringilla cannabina. (S. Finfe,) 


Esfelth. ‚Ede. auch m und Che 
sehr, ER 


Extern (Haid, AIt.): "antreiben, 'anfpornen, 
Erter mi nig fo: treibe mich nicht unndthig an; 
ich bin fchon da, vom Aberl ſtigen Auſpornen, 

wahtſcheimlich 6 von a pe : At, " 


Faaz: * Eifenplatten, mit welchen die Raͤder an 
den Land und Bauerwagen rund um beſchlagen werden. 


Fikfarken (Pbg.): ſhmutiger ſauiſcher 
Menſch. 


Fedder (S. 3ır)t Schreib und Bettfedern, 
Fedderflunk: bie an :einander ſitzenden Fluͤgelfe— 
dern von Gänfen, Enten, Hähnern, Fedderle— 
fen, he makt nig veel Fedderleſen; er macht 


nicht ‚viel Komplimente, fchreitet gleich > Soche, 
iſt dreiſt, fertigt kurz und gut ab. 


Fee 


— 343 — 


Fee oder Feeg: feige wovon das Fee gebil- 
det iſt. 


Feegen. En Feeger CHamb. Alt.): der 
rafch etwas durchzufegen weiß, Feegerſch: ber 
rührige Hausfrau. , — | 


Sellopen (©. 312): vielleicht entſtand auch das 
Wort daher, daß man in der Ausfpr. das d in 
Feld, verſchluckte, und ſtatt Feldlopen Fello⸗ 
pen ſagte. 

Fell auch eins der krummgeſchnittenen Stuͤcke 


Holz, aus denen der Rademacher die Radruͤndung 
zuſammenſetzt. 


Ferm (Hamb. Alt.): feſt, mannhaft, ſtand⸗ 
haft. En fermen Keerl: ein zuverlaͤßiger auch 
ſtarker Mann (vom Lat. ſirmus Franz. ferme.) 


Fett. Allto fett is ungeſund: zu gute 
Tage machen uͤbermuͤthig. Mi nig to fett: mir 
iſts ſo recht. 

Ff. Aus dem Ef Ef (auch im ſuͤdlichern 
Deutſchlande) ſtammt aus der Sprache der Waaren⸗ 


manufaktuxen, "wo feine feine Maare mit ff bezeich- 
net wird, 


Fiek 


gie ftatt paranitium lies panaritium. 


Fieren. He fiert up em (K. G.): er war⸗ 
tet auf ihn. 


Fikke. Knirrfikker (Leipz. Anzeiger 1801 
März S. 774): Oekelname des Leinwebers, als ei⸗ 
nes wegen ſeiner ſitzenden Lebensart ſchwaͤchlichen 
Mannes, Erhielt den Namen, weil er das Webers 


ſchiff (Schottſpool) immer ſchnell durchwirft. 


(Fikt) und dann hinterdrein mit Kamm und Sche⸗ 
meln knirrt. 


Finken ©. 317) zu 2) Finker (Hamb. Alt.) : 
fchlechte Kerle, die fich zu Helfershelfern der Merber 
und ald deren Zubringer, oder bei fogen, Selenver⸗ 
kaͤufern, misbrauchen. 


Fiſch. Fiſchblaas. Mit de ——— 
ſoviel als gefehlt! es wird nichts draus, zerplatzt in 
Nichts gleich der Fiſchblaſe. 


Fiiſch is en duͤr Eeten fagt die Hamb. Alt. 

ſparſame Hausfrau, man mut dat Fett darto 
doon. Geim Fleiſch, das daher wohlfeiler iſt, 
kauft man das Fett mit.) 


Fix Ger): Mark, brav 3. 8. dat ig eh fie 
Peerd. 2) (Geg. von Krummendiek, Wilſter): 
| | nicht 


*— 


nicht ſchief, grade gewachfen. En lang fir Fro— 
ensminſch: ein wohlgewachsnes Frauenzimmer. | 


3) fertig, — gewand. Am hiufigften und 
allgemeinften wird es im ua für feft, — 
gebraucht. | 

— (©. Meſter) 


Fix: Hund ———— Sirföter. Gamb. 
Alt.) 


Flamme, — auch ee 
die Meerneffel actinia L. ift. die Nahrung der Mafres 
len. Ihr Genuß fol den Kieler Mufcheln die Wir 
fung mittheilen, daß man davon auffchwillt, wenn 
man die Mufchel ißt. Zwiebeln in den Topf zu den: 
Muſcheln getan, foll den Gift ausziehn, Die fich 
nad) dem Kochen nicht fpaltenden Schalen jollen ein 
Zeichen feyn, daß eine vergiftete Muſchel darin ſi 


Flaſchappel 2) auch der Melonenapfel. 


Fleege. En duͤtſche Fleege nennt man am 


Gegenfaß der fpanifchen Fliege das Ziehmittel Sauers 
teig und Meerettig. \ 


— 


Fleier ilwiͤrder): Stich in der Seite, 


Fleut (S. 326): die Trinkglaͤſer Fleuten 
find. ohne Zuß, damit fie nicht hingefeit und nach 
Des 
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Bequemlich ‚keit ausgetrunfen werben koͤnnen. Gie 
werden auf einmal ausgetrunfen und dann umgeftärzt. 
Eine Fleute Halt ungefähr eine achtel Bouteille 
Wein. 


" Storent, So wie der Kaufmann feirt Sihrent 
Kommerzium! ‚zur, Gefundheit bei Tiſche einſetzt 
ſo und nach jenem trinkt der Marſchbauer: Floreat 
de Bookweeten! dem andern zu ‚ "das zartefte 


empfinblichfte Korn, von deffen Ben die Erndte 
a abhängt, 


Flott. Dat Schipp is flott: dns Schiff 


iſt in Fahren, vom Sande oder Ufer ab und los. 


Se leevt flott: fie laſſen aufgehn, leben 


locker, find immer wie in der Fahrt. 


Fluͤgge, flugt (Hamb. Alt.) He is flugt: 
er hat bald ausgehandelt geht mit Eile, fliegend, 
dem Bankrot zu. 


Flugs: ungefähr. Ct wiggt fugs 40 Pf.: 
es wiegt ungefähr 40 Pfund. 


Flunkern. Wegflunkern (fr. ©.): uners 
merkt auf die Seite ee 


Flu⸗ 
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Fluſchen, fluſchig ſin: alles unordentlich 


durcheinander werfen oder thun. 


Foolenfoͤt lies: tussilago farfara. '). 


— 


Nimm din Foͤt Vakken: geh ciei zit 
Freed: griede. | 


Geev he man Freed: ſey er pr ruhig, auch 
gedulde er fich! 


Freen. Das Subfl. De Free: das Frei⸗ 
en. Daher (Hamb. Alt.) Wer en gode Free 
deit, deit en good Dagwark: gut gefreit, hat 
niemand gereut — ein gutes Tagewerk. 


Freeten. Freetkiſt auch Freetkieb wie 
Brodkieb womit man (Billwärder) auch fig. den 
Bauch bezeichnet, , 


Frölig nicht blos wie im Hochd. fondern auch 
(Kr. 6.) zufrieden, Ik buͤn damit frölig: ich 
bin damit zufrieden, 


Frugt wie im Hochd. Frucht (Itz.) de Ko 
hett en gode Frugt: die Kuh giebt viel Milch, 
und Butter. 


Fuͤr 
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Fuͤr E. 340) en Sinfteeter @ 8: ein 
Hitzkopf. — 


Fuuſt (S. 342): Fuuft upt Ooge auch 
| Suuft anf. Oor: Maulſchelle. F 


Fuxen gemeinſter Ausbruck für huren. Daher 
der Poͤbel en utgefurte Hoor: "eine fehr gemeine 
ausgenutzte Hure kaufte =... 0.0 1, 


Holfteinifches 


Idiotikon, 


Beitrag zur Volksſittengeſchichte; 
oder 
Sammlung plattdeutfcher , alter und neugebildeter 
Mörter, Wortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Spruͤchwoͤrter, Spruchreime Wiegenlieder, Anek⸗ 
doten, und aus dem Sprachſchatze erklaͤrter Sitten, 
Gebraͤuche, Spiele, Feſte der alten und 
neuen Holſteiner. 








Mit Holzſchnitten. 





Vierter und letzter Theil, 





von 
Johann Friedrich Schuͤtze, 
Königl, Daͤn. Kanzlei⸗-Sekretaire. 
— — —— — 
Altona 1806. 
bei Johann Friederich Hammerich. 


a 
‘ i 


Dum prodesje volo, delectans confuo [eriptis; 


Adnumera hoc fl vis, lector amice, Luis. 


Seinem Oheim und Sreumde, 


dem Kammerrath Esmarch 
2 Burg auf Fehmarn, | 
- | widmet 


dieſen Theil des Idiotikons 


wie das Ganze 


mit innigſter Verehrung 


Der Verfaſſer. 
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—Vorrede. 


— — 


HD: gunſtvolle Aufnahme, welche die drei erften 
Theile Diefes Holft. Idiotikons und Sittenbuches 
ſowol bei bloßen Leſern als Fritifchen Sprachfor: 
fhern und Fundigen Richtern gefunden, hat mei⸗ 
ner muͤhſamen Arbeit die befriedigendſte Beloh⸗ 
nung gewaͤhrt. Die Bemerkungen der Letztern, 
namentlich des wuͤrdigen und gelehrten Sprach⸗ 
forfhers Hrn. Zahn in den Nuͤrnbergiſchen 
titterarifchen Blättern, deffen Aufmerkſamkeit 
und Kritik mir durch Nennung ſeines Namens 
doppelt ſchaͤtzbar geworden iſt, habe ich in dieſem 
Theile des Idiot. auf das fleißigſte benutzt. Fol: 
gende Herren empfangen hier, was ich in ber 
Vorrede zum erften Theile (auf die ich mich 


hier noch einmal alles Inhalts beziche,) verfprach, 
meinen verbindlichften Dank für Ihre zu dem 
Werke gelieferten handfchriftlichen Beiträge, 
namentlich: | 

Herr Paftor Amthor in Mildſtaͤdt, Paft. 
Bolten. in Altona, Paſt. Coch in Witzwort, 
Paft. Dörfer in Preez, Kirchſpielvogt Dreier 
in Brocdorf, Organift Fahlenfamp in Barfau, 
Hofrath Möller in-Herzberg am Harz, Profeflor 
Neyerup in Kopenhagen, Senator Overbek 
in Luͤbeck, Paft, Schmid in Probfteihagen, Paft. 
Schüge in Barkau, Rektor Stubbe in Huſum 
(zuvor Tönningen,) Kanzleirath Waiz in Altona 
(zuvor Münfterdorf,) Paft. Wichmann in Ra: 
benkirchen, Profeffor Wolke in Leipzig. 

Auch zwei Verftorbenen, dem Paftor Harries 
in Brügge und Schullehrer Riding in Ham: 
Burg muß ich Ihre thaͤtige ne an meiner 
Arbeit nachruͤhmen. 


Altona 
‚ben 12 April 1806. 


J. F. Schuͤtze. 


Neue Subferibenten. 


Herr Rektor Peterfen in Itzehoe. 

— Reftor Harmfen in Marne. 

— HB. Meyn, Kamelift in Gluͤcktadt. 

— dHber » Sachmalter Hager in Gluͤckſtadt. 

— Gerichts » Schreiber Zepfen in Rinkenis bei Flens⸗ 
burg. 

— Rieſenberg, Amtövermalter in Herogl. Dienſten 
auf Grevesmühlen bei Luͤbeck. ' 

— Johann Friedrih Hans in Ehrikiansfeß, 

— Paſtor Roß in Neukirchen bei Oldenburg. 


Herr Amtschirurgus Eckell zu Grube, Amts Cismar. 
— gr, Perthes, Buchhändler in Hamburg 2 Exempl. 
— Bohn, Buchhandler in Hamburg. 

— 5. W. Hammer ich in Flensburg. — 

— Landſchreiber Luͤders in Tönning. 

Yaftor Seif e in Ruͤllſchau bei Flensburg. 


— Amtsverwalter Lyhm in Norburg. 
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Eial Kahn dag, Meer, Daher en. 
ds Marſch. der. Mira: Sonllnnk ingfr 
ele, Daͤn. Sael ngl, ſeal.) un 5 
„Du rechte Cat und. fagt man (Eid SE 
einem der um etwas m erhaſchen, ſchnell herbeie 
fpringt, nad) Urt des Seehunds, der im Sommer 
‚ gem auf den‘ Mebelbfen ufprinigt, } um ihn ing Waſſer 
zü ziehn. Fig. Dat di de Saalhund, twee 
Kinner up cenmall — 
„Die ‚Norderopgek,, Inſulaner ‚hangenn Sees 
hunde, dadurch, daß fie ſich in Waͤmſer und Hoſen, 
Kappen von Seehundsfell kleiden, und als waͤrens 
ihres gleichen auf fie zukriechen, fiewa et 
und taͤuſchen „und durd) "die "might —8 
erlegen ‚> wenn die wirklichen Saathunde Bi auf 
Slikbeétten fonnen, MNiemann S. 2 —D8 
Aich das Hochd. Sechund Braucht’ ver plat tbtiche 
ſchimpfwoͤrtlich file widerfichen ee — 
Das Schimpfwort Saalbader: LeinMenſch 
der vom Hundertſten ins Tauſendſte Frhr, die 
Sprachen durch einander mengt, duͤrfte ohne Mite 
Ron Sagl und baden abzuleiten ſeyn, =" 


ll | “ Saal: 


- 


— — — — 2— — — 


Saal: (Hamb. Alt.)? Wohnung geringer 
Leute in den obern Stockwerken des Hauſes. Zu 
denſelben fuͤhrt von der Gaſſe (oder Gange) hinauf 
eine Saaltreppe, an-dem Eingang mit ‚einer 
Thüre; mehrere dergleichen Säle find von Treppe 
zu Treppe über einander gebaut, Diefe Saalwoh⸗ 
nungen haben gewoͤhnlich ihre Diele, Flur, Zimmer, 
felten- Bobenvaum, - man nennt es upn Saat 
waanen und die Bewohner Saalide.. 
12) -auf dem Rande das: befle und größte Zimmer 
der Landleute, in Ditm: Pefel, in der Kremper 
und MWilftermarfh dat Sommerhuus. Dies 
hat felten Ofen und wird vorzüglich als Staatözims. 
mer bei Kindtaufen, Hochzeiten ıc. gebraucht. 

3) aud) in Städten befonders Alt. Hamb. heißt 
in der gemeinen Sprache das Pruntzimmer Schmause 
zimmer des Hauſes Saal. 


Saal: (Hamb. alt.): blas, bleich, fahl. 

He fütt man faal un pewerig, ut: er hat 
eine bleiche, kraͤnkliche Geſi ichtsfarbe. (Auch — 
©. Schmid Zdiot. Berlin.) 

Saal: (8. ar. ©.) Soͤle (SL. 6, ): em 
Salzbruͤhe (S. Laak), von Butter, Hering.ıc... 

Saark: Sarg. 2 

‚Eine harte Soderung liegt in der zu Gelting u. a. 
Schlsw. Doͤrfern geltenden ‚Gewohnheit: daß der 
naͤchſte Verwandte, Sohn, : Tochter, Witwer, 

Wittwe 


Sitwe der Verftorbenen ſich auf den Sarg fegen 
uud ſich fo. mit “ber Reiche ang Grab, tragen: oder 
fahren laffen muß, „Die Weiber, ‚wieder ‚Leiche Fol⸗ 
gende, Folgluͤde, mit einem leichten ſchwarzen 
Trauerrock uͤbern Kopf, — deſſen Schlitzen fü ie 
hindurch fehen. ; 

Saad, Saat: agſ — Engl. — 
Holl. Zaad, Schwe u. Din. Saed): Samen. 
Maanſaat: Mohnſamen, Vagelſaat: Saͤme⸗ 
rei zu Voͤgelfutter. 

2) die Saat ſatum ſeges Inſaat Uutfaat: 
Ein: Ausfaat. Winterfaat. Im Eid. wird Saat 
ausfchlieglich von. Mappfaat gebraucht. Die 
Rappfaatlafen werden in der Marfch mit Erde 
gefüllt zur Dämmung des Mafferfrumg angewand. 
(S. Rapp.) 

3) das Saͤen. Good Saatwedder: gutes 
d, i. ſtilles Wetter zum Ausſaͤen. 

4) Landmaas. Im Eid. hat eine "Sit 36. 
[IRuthen, wovon 6 auf eine Demat . gehn. 
Drompfaat (Fhm.) ein Morgen Landes, Feld, 
von 2 Tonnen Ausſaat, enthält 12 Schippſaat 
und ı Schippſagt, 4 Foſſſaat. 

- Saatfaier: : Siemann. Das Sp. de 
Saätfaier kumt (woraus der Gemeine Sands. 
feier and, das: Ammenmärchen Sandmännchen 

EN Ya macht), 


macht) wenn einer ſchlaͤfrig wird und ſtill iſt wie 
im ſtillen Wetter gern gerät wied.In ſprachloſer 
Geſellſchaft ſagt man: "Am Stillen is good 
Haber ſaien, weil Dunn vor allem — 
fodert. aut 
Saaien: fäen, verfaien: verſpillen —*8 — 
dern. Verſai din Geld nig!; zu Kindern u. Un⸗ 
achtfamen. Saidook: grobes'Tuc das Feuchtig⸗ 
keit durchlaͤßt. Saivatt: Durchſchlag, — 
durchloͤcherte Schuͤſſel. 
De: der ſait 

de der mait | 
wer det; mähet, wer gut fchmert, * faͤhrt. 

Toſaien (Itz.): den ganzen Acker mit Korn 
beſaͤen. He hett all toſait: er iſt mit dem 
Saͤen ſchon ganz fertig. 

Sabel: Säbel. Daher: He- hett eı en — 
ten Sabel: er hat ein in gröffes Spiel, viel Atout 
ig.) 

Sabeln: laufen mit Geraͤuſch wie anſabelee⸗ 
ren, be kumt anſabeleeren: er fommt anger 
laufen, angeflürmt. (©. An.) — 8 

Sabbeln: ſudeln, ſich Glen, ſabbe⸗ 
lig: ſchmutzig, beſabbeln: beſchmutzen, ſik 
toſabbeln: ſich beſudeln, nur von dem was aus 
dem Munde kommt, Cenſt heißts heſoͤlen) si} 


u 
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Kindern, gebraͤuchlicher als Erwachſuen. (S. 
ſmullen). Im Osnabruͤg. ſabben (S. Strodtmann 
Idiot. Osnabruͤg. Alt. 1755.) 

Sade: (©. Setten.) 


- Sadel! Sattel (Ungf. Sadl €, faddle.) 
fadeln: fatteln. | 
Froͤ fadeln un ſpaͤt rieden: von oder-zu folchen 
«Die lange vorbereiten und.nie oder fpät fertig werdet. 

Saden: fetten, ‚Braden un Saden (©. 
Braden) Sadenkringel (S. Kringel.) 

Saad (vorzüglich bei den Blankeneſern): 
Gericht. En Sadd Fiſch: ein Gericht Fiſche. 

2) fit befaden: ſich befinnen, in fi, von 
einem Vorſatz abgehn. 
Sadrach: Pobelſchimpfwort. Dat Wief 
is en rechten Sadrach: ein boͤſes Weib. Ob 
dis Wort von Satan herkomme (B. W. B.) bezweifle 
ich. Oft hoͤrt man Sadrach, — un 
Abednego! ſchimpfen. 

Saft: ſaftig: ſchmutzig auch von unkeuſcher 
Rede wie im Osnabruͤg. S. Strodtmann. 

Sagen: ſaͤgen, Sage: Säge, 

Sager: Saͤger, Sagerbaas: Meifter einer 
re Ei — Platz 


auf 


auf welchem Helzandler das Bauholz — age, 
Sagelſpoͤn: Sägefpärie. 

Sägen wird auch für ſchlecht und ungefepict 
— gebraucht. 


Sagt: (Angſ. Engl. ſoft Din, fagte Holl. 
faht, foft): gelinde, fanft, man fagt auch 
ſagtjen: ganz leiſe, ftile.. Sagte wat: warum 
nicht gar! ſpreekt, gaat ſagt, ſagtjen: 
ſprecht, geht leiſe. 

2) Jangſam. Lat ſagt, fagtien angaan: 
beim Fuhrweſen, langſamen Fahren. Auch 
he lett et ſagt angaan: er uͤbereilt ſich 
nicht. 

3) ‚leicht. Dat lett fit ſagt doon: das 
iſt leicht gethan. He is fagt fo veel Manns: 
er vermag leicht fo viel. . Ik Erieg fagt fo veel 
‚oder min Deel: fo, viel. oder mein Genüge erhalt 
ich leicht. De Fro id fagt good noog. Antw. 
‚wat good id, doͤgt nig veel! Pre.) gut, 
und nichts weiter: paffirt. 

‚Dom abwechfelnd ftark und linden Regen fagt man: 
Et hört are up, um fangt ſtark wedder 
an. 

Unfagt: das Gegentheil: unſanft, — 
Ik doͤrf em nig unſagt anſeen: er it febe 
„empfindlich, ein. Blick beleidigt ihn. 
\ Sagt⸗ 
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Sagtmödig: ſanftmuͤthig, fägtmibbig 

MAUM 3. der nicht leicht eifert (K. 8). 
*: 2). leiſe wie ſagtmoͤdig gaan: leiſe zutreten, 
ingeeten: nach und nach eingieſſen. 

Die Probſteier welche fuͤr jeden Fall eine beſtimmte 
Anrede haben (S. Abend, Middag u. a. O.) 
fagen, wenn ſie andern vorbeigehn: Na lopt ji 
ſo tru weg, die Antwort iſt gewöhnlich) ik ga 
man ſagt. So ſagt man zum Arbeitenden: laat 
man ſagt angaan. (Dies letztre — auch allge⸗ 
mein Holſteiniſch.) 


Sagtens: (auch im Daͤn.) wol, zur u 
3. 8. Dat Fan if ſagtens doon. 


Safe: (Angf. Sac Din. os Sei — 
Sache, Rechtsſache. 
Dat is keen Sake: das ſchickt ſi ic nicht, im 
Ton des Vorwurfs. 
Dat ſuͤnd Saken 
de mi nig raaken: 
dag find Sachen, die mich nicht? angehn. - “ 
Hamb, Wortipielerei: En uutgeſaakt Meat 
fat uutgemakte Saak: ausgemachte Sache. 
(S. woſuͤken unter wo). 
Sakewold in a. Hamb. Stat. v. 1292 
pal eines Rechtshandels (Wolde Vollmacht) Be⸗ 
vollmaͤchtiger. Sakk: 


{ as Sad auch Tape, IHR 
In den Sak fteefenz in die Taſche ſteckeu 
SE ſteek em im den Saft ich werde. mit ihm 
fertig, wenns Ernſt wird: > He verkoͤft emuut 
den Sak unlin den Sak: er ift dem andern an 
Geiſt oder Verſchlagenheit Aberlegen. Sakdook, 
Golſt. Maͤſdovk (Ditm.) Sanepftnd Sat. 
puffer: Tafchenpiftol.: =" hi 

Der: Holft, WMberglaube 'räths$ - wenn: manı'eine 
Katze oder einen Hund: Fauft, dieſen in einen Sad 
. mit Büchenafche nach Haufe zu tragen, — 
werde das Thier nie davon laufen. _ 

Saft wird wirklich im Hamb. (was R. —8 
wie im Holl. fuͤr eine, wenn nicht Hure (Kilian 
Etymol) doch fuͤr ein leichtfertiges Frauenzimmer 
gebraucht, und laͤßt ſich unſchwer aus dem Stanz 
worte herleiten. Gladde und loſe Sakk ſind 
nur lindernde Beiworte, die man geputzten un ver⸗ 
ſchlagnen Weibern giebt. En Sak vun Beern 
nennt manche Mutter und Hausfrau ihre Tochter und 
Magd im Zorn. Auch im Osnabruͤg. ©. Strodtmann. 

Oeverſakken: die Saͤcke überfüllen, um bie 
Abgiften zu verkürzen, ein in Hamb. u. a. o. ger 
ſetzlich verbotner Unfug der Müller, 

Upſakken: fit) etwas auf den Hals -ziehen, 
gewoͤhnlich unbewußt und ünverfchulder: eine Kranke 
hät, Laͤuſe. Man ſakkt ligt wat up: man 
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Hwt · leicht zu einer Kranlheit. He hett ſil en 
Snoͤv upſakkt: er hat einen Schuupfen — 

2) einen mit etwas bekaden, °' 

Sakken, fit faften: finfen ſich ‚fenfen, 
niederlaffen, "wie in einen Eid. Dat Huus 
ſakkt: das Haus ift im Sinken. Dat! Mater 
ſakkt em in de Beene: das Maffer, bie BWaffer- 
fucht ſenkt fi) ihm in die Beine. Dat Beer 
mut ſaklken: die Hefen im Biere -müffen ſich 
Tegen , eh es trinkbar iſt. De Koffe is nog nig 
ſakkt: das Dicke im Koffe iſt noch nicht seſunlen 
er iſt noch nicht klar. So ſagt man af⸗ daal⸗ td 
hope ſakken: von Erde, Getreide, Mehl, die 
fih durch eigne Laſt zuſammen drängen. 

De Krankheit is daalſakkt ſagen beſonders 
krampfhafte Perſonen, wenn re Schmerzen nach⸗ 
Toffen, ſich verziehen. 

Dudelſakk: der Birenjleher 2) Drehorgel 
Piſakken: "plagen, ſtoſſen, (das Franz. Saccager 
unter einander werfen. Angſ. ſakan fhelten.); "; 

Et wart mannig Sakk tobunnen, denig 
vull is: mancher nicht volle Sad wird für voll 
zugebunden. Gegen betrüglihe Verkaͤufer von 
Waaren auf Treu und Glauben, fig. menſchliche 
Taͤuſchungen, Irrwahn. 


AR DB, ſpeelt de ©, uut un in den Sat. 
(Bran⸗ 


Branbes Lebensgeſchichte) die — B. 
uͤbertrift im Spiel die S., wie etwa Taſchenſpieler? 
denn von dieſen mag. bie bekannte Rot. genommen 


ſeyn, wie: uut un in den Sak verkoͤpen: 
einem im Kauf o. a. Handel uͤberliſten. 


-Saffaneien; * (Hamb. Alt.): davonlaufen, 
ausnaͤhen, etwa wie einer der im Sack ſaß, und 
nun loðgeſchnitten, macht daß es ins Weite fommt ? 

Sakkermenteeren: larmend ſchwoͤren und 
furhen. Don [acer heilig, Sakrament; Misbrauch 
ehrwuͤrdiger Worte und Begriffe, wie Sakkerloot 
Voͤbelfluch ſacra jguo lat. Sakrament der Taufe. 
Auch ſagt man (Hamb. Alt.) ſakreeren. 

Salg': * ſelig. (Dän. ſalig.) 

Salg' Bader‘, ' falg’ Moder: die feligen 
in ber Konverfation. gewöhnlith abbrevirt zitirten, 
Eltern. As falg’ Vader nog len!ıc 

Selig aber wird es nur für betrunken gebraucht. 
He is ſelig: er ik berauſcht, uͤberentzuͤckt. 
Salm: Pſalm, Salmbook: Pfalter. 

DE weet keenen Salm to ſingen: er weiß 


fein Lied zu fingen, 
- Der Stal. fagt auch Yalmi flatt Pfalmi @) der 


Hol. fagt auch Salter ie Pſaltie⸗ (e. Strodt⸗ 


mann.) 


ESalorpraanm ip: Envdloppe: But 


mäns 
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maͤntelchen der Frauenzimmer; doft in ſo fern paſſend 
benannt, wenn ein ſolcher Mantel Salopperien be⸗ 
deckt und verſteckt. Ik will man ‚eben min 
Slupp umnemen ſagt die Vürgersfrau, die 
über den Haushabit, um audgehn zu kdunen » ben 
Mantel wirft: 


GSalfeerfen: — ſoll daß 
Franz. ſauciere oder ſaladiere ſeyn. Salzir: 
Salzfaß. (S. Botter) Im Osnabr. wird durch 
jenes das Salzfaͤßchen bezeichnet. S. Strodtmann. 

Salter: die erſte (nicht zweite R.) Magen⸗ 
abtheilung beim Rindvieh ſonſt auch Faltenmagen, 
Mannigfalt auch Kalender genannt. Daher 

ſaltern: unreinlich handthieren, wie die Reini⸗ 
gung des Eingeweides fodert, he ſaltert damit: 
er ſudelt damit, ſik toſaltern: ſich beſchmutzen. 

2) viel Umſtaͤnde und Beſchwerde womit haben. 
Man hett ſo veel mit dat Tuͤg to ſaltern eh 
man droͤg krigt, ſagt unſre Waͤſcherin, wenn 

das Wetter feucht und das Weißzeug ſchwer a" 
teodnen if, < 

3) auch ſchwatzen ſchwoͤgen. | 

Salv: (Angf: Sealf-Engl. und Holl. Salve 
Din. Salve): Salbe, beſalven, inſalven: 
falben auch im übeln Sinn befhmugen, einfchmugen, 
— He ſalvt mit dem WERE —— 

en 
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den Toller herum: er it aureisluch, weſchnieri 
Yen Teller um und ae mit Effen. 2 08 


Salvete: Serviette. Auch- ſoot man bei ung 
| vie die Holländer) Servet. h 


Sammelraſch: aus Sammelfur San 
melſurium: allerhand zufammengerafftes, durch⸗ 
einander geworfned, Zeug, 

: Sand: wie im Nochd. 

- ‚Die Hamb. Sandwagenführer und Saubverlufe 
rufen, reimend: ————— 
Kriedewitt Sand 
gar keen Geel mank! 
ſandſchariger Boden, Marſchboden leimartig mit 
Sand gemiſcht. Sandſaier Se Saat. r 


: Sammit: Sammt. | 

Dat id Sammit fin upſlag te. 8), 
wenn einer nur fuͤrs Auge was Feines trägt, das 
:darunter.grob oder ſchlecht. * 
ki Sangern: von ſengen, bie bremende oder 
ſtechende Empfindung, wenn ein Theil unſers 
Koͤrpers ermuͤdet, erſchlaͤfert oder erfältet. iſt. 
Mi äſangert de Foͤte: die Fuͤſſfe. Mi ſan⸗ 
gert de. Ruͤgge, hp Berichten (in. der — 
* Schlachtzeit.) 

 Sankriggigsie Küggen.) « din 
is‘ Salt z 


Str Suͤnt 8%. Hol! " Heiligen) 
Heiligentaͤge. Schlechten Zahlern ſagt Map‘ ar 
up Sintt Rummers Dag (ei) den lezten 
— to betalen. 

Achtet St. Peter rer St. Petri Höhe 
Hamb. Suͤnte auch Sunnern RE" Abend 
St; Niklas Abend, d. 6 Dechr.', wird in Friedrichs⸗ 
ſtadt an der Eider von’ den Katholiken ud“ zur 
Geſellſchaͤft arich andern Rel. Genoſſen als Volkofeſt 
mit Muſik, Tanz, Kringeleffen ıc. gefeiert. ‚Shit 
Velten, dat di Suͤnt Velten haall Ver⸗ 
wuͤnſchung. In einer alten — Sper ſiagt eine 
Dienſtmagd von ihrer Herſchaff: 

Min: Herr fitt oft up fin Kantor 

un ſetdt de Hand bedroͤvt ant Oor, 

wenn roͤpt de Fro: Kind Geld 
berdaal 

denkt he: dat di Suͤnt Velten 

baal! — 

Suͤn Jaks Markt (Kellinghufen) „Markt. 
auf Eiriacus, 8 Aug., ausgeſprochen. 

Sapp und Safft: dies gemeiniglich im 
guten jenes im ſchlimmen Verſtande. (Angſ. Saepe, 
Engl: Hol. Sap Daͤn. Saft). Fleeder (Flieber) 
ſaft, ſafftige Beer, ſafftig Fleeſch. He’ 
tritt in den Pool (RK. hat Puͤtten) dat cm 

de 


de Sapp um de Oorn flügtz er. tik in die 
Pfuͤtze, daB. ihm dere Schlamm um. die--Öhren 
fprägtz ‘He fiog em, dat dat Sapp ut Nees 
un Mund ging: Naſe und Maul blutig ſchlagen. 
Saft der Bäume. (Pbg.) dat Holt is in'n 
Sapp: haut: das Byennholz iſt noch friſch klein 


gehauen, folglich beſſer, als das erſt ctogen gewordene 


und dann klein gemachte, Brennholz, ) mia 
S. Reinwald Henneb. Idiot. Berlin awꝛ. 2 2. 
fappem: oft u. wenig trinfen. 


..Sappig: ſafftig, eckelhaft. Hir is et fapr 
pig to gaan: ſchmutzig zu gehn. ‚En dappige 
Beer ift zu fafftig, angefault. 

Sappen: von Leuten, die beim — 
Speichel: ſpruͤtzen oder ſi ih. zuſchmieren wie 
befappen, tofoppen. 


Sardeln: hr. G.): langſam ſeyn. | 


Sarig: ſtaubig, beftäubt. Huf.) In Rendse 
burg heißt im verächtlichen Ton ein Kopfazeus 
Buttſarr. 

Satt: (Engl. * ſatt a 

Wenn de Müfe fatt fünt, is dat Meel, 
— zu Kindern, die geſaͤttigt, die Speiſen 
verachten oder verſchmaͤhen. (S. Peer.) 
Sauſt: Bruͤhe, Gran;. Sauce, re 
2* Be⸗ 


u: — 
- Belsent Madam nog en bitjen Sauſt: 
Anfrage: Hamb. Alt. plattſprechender aufwartender 
Dienſtboten : bei Tiſche. Peterſiljenſauſt: But⸗ 
terſauce mit Peterſilje. Eierſauſt/ Soerdelen⸗ 
ſauſt u 0. 

2) Fig. von einer zuſamimengemiſchten nicht den 
rechtlichen Gefellfhaft. Dat meer en un 
da war ein’ Durcheinander. 

3) uUngluͤck. He keem in de Sautr er tan 
fhlimm an. 

. Sauftern: undentlich, — von — zus 
— gebraucht, durcheinander reden, tongeben, 
wie die Juden in der Synagoge. Von dieſen Genofe, 
fen wird das Wort hauptfächlich gebraucht. Dan 
ſagt: He fauftert as en Jud, (in der en 
goge.) R. hat Zauftern. | 

- Garen: in der Ausfpr. ehemals Saffen: 
Sachfen, von laxa Stein abzuleiten, oder nad) ane: 
dern von ihrer. figenden Lebensart, (S. Setten 
Sum) . — 

Saxenwoold: der Saxenwald, ber bei der, 
Aumuͤhle 4 Meilen von Hamb. und Alt. beginnt. 

Saxenbanden heißt ein Diſtrikt bei Wilſter, 
— man folgendes erzaͤhlt. Die Marſchbewohner 
hätten in ihren Fehden mit den Sachſen (den Bewohe 
nern Holft,) .einft in diefer Gegend einer feindlichen 
Parthei den Antrag gemacht, die Waffen eine Weile 

ruhn 


duhn'zu-Taffen! und mit ihnen zu zechen. Sie hätten 
thnen ſo ſtark zugetrunken, daß fie ſie voll und ſchlaf⸗ 
felig:im: Saͤcke puchen und ſo ihren Muth an ihnen 
Fühlen koͤnnen, woheinſje riefen: De Saſſ is in 
Banden! Andere miſchen ſogar ben Band des 
Sacks "mitsinn;die, Etymologie. ; Eigentlich muß 
Saxenbann bannus Saxonum gefchrieben wer⸗ 
den, fähf. Recht, das hier beſtand, zum Unters: 
ſchiede des Holländer Banns, der in hen an⸗ 
graͤnzenden Gegenden ſtatt fand. BR 


Schaal plögen : wichtifo tief lals gewohmich 
pfluͤgen/ ſchaal en ben ori er a eitiz 
föpneiden laffen. (St. — 
Schaap, (Angi. Sceap Ent. Te — 
Eden. ) Schaaf. 
Appelmoos mit Schaapmelck: eine eigente 

ic Dänifche- und Schlesw. Hollſt. Vorſpeiſe. 
Dat is en ſlecht Schaap dat ſin Wull 
nig dregen kann ſagt man (Hamb. ti) um zur 
ſagen: ich reife, fahre nie ohne Mantel, des wo 
man, welcher kommen fünnte: 
In dem (zu Droͤven beſchriebenen) Kinderfgiel, 
heißt | die ganze in Frag und Antwort geſetzte Weiſe fi 5 

A. Schaap, Schaap kamt to Huus. 


oe Wi droͤvt nig. i — 
ur A. 


A. Worum nig? 
B. Dar fteit en grooten Wan vor de. 
Doͤr. 
A. Wat deit he? 
B. Slippt Meſſen. | 
a. Wat will he dantit doon? 
3. He will uns all de Keel affnieden, _ 


Hamb. Sprw. He id fo Dumm as en Achters 
viertel Hun en Schaap: ein dummer Schoͤps. 

Der Holft, Aberglaube räth: man foll, wenn man 
Schaafe gefauft, und fie in den Stall getrieben, mit 
einem, aber grauen Felditein, auf die offenftehende 
Xhür, fo daß es die Schaafe ſehn Finnen, drei 
Kreuze machen, ſo kennen fie ihren Stall! 

Zelte Schaap wart ook beten: Gezaͤhlte 
Schaafe werden auch gebiſſen. Auch durch die beſte 
Ordnung wird oft ein Strich gemacht. 

De Schaap gaat in de bunten Bloͤm 
.e6i0.) von armen Leuten, die heimlich. ihre Schaafe 
in das Grasland der Bauern befonders i im Bratiade 
treiben. 


Schaar, Affhaar: eine abfpäffige Disk; 
Ufer. Daher wol der Schaarhoͤrn (S. 163, 
2 hi des Idiot.) abzuleiten ? 

Schaartonne: bie — Tonne a der 
Elbe (Hamb.) . —— a 

‘ [4] 8 Schub 


Schabbeluun: die Feine Kelle zum Aus⸗ 
fugen ter Wände von Maurerleuten gebraucht. 


Schabbig: (S. ſchaven.) 


Schabernak: Poſſe, Neckerei. Scha—⸗ 
bernakken: eins anhängen, jemanden einen Pofs 
fen fpielen. (Auch im Dän.) aud) und öfter Scha⸗ 
vernak geſprochen. | | 

He deit mi alles tom Schavernak. 

Schabürfen: auch Sibuͤrken — Ka⸗ 
binet (S. Ziboͤrken) 

Schachern, (a. d. Hehe): Kleinhandel trei« 
‚ben wie die Juden von denen es hauptfächlich — in 
dem Schacherjud gebraucht wird. 

Schachtel: hoͤlzerne Doſe, Buͤchſe. 

En oole Schachtel: Pöbelfihimpf: : ein altes 
Meib. 

Schaden: Schad: (Angf. Scate Schweb. 
Stada): Schade. Da id Feen Schad bi: das 
ift vortheilhaft, oder nichts dabei zu wagen. 

‚Gegen deit Eegen Feen Schaden: Sprw. 
wenn- 3. B. eigned Vieh dem Eigner fein Kornfelb 
zertritt. 

Die eigennuͤtzige Dienſtbefliſſenheit druͤckt fi ch oft 
fo aus: id deen em geern, fo veel id. aan 
minen Schaden kann: der Egoismus der auch 

hinzu 


? 


binzufegt: man kann nig weeten wo fe oenen 
wedder deenen koͤnt. | 


To Schaden Famen (Itz.) fich in — Ver⸗ 
muthung geirrt haben. 


| Schaffen: wie im Hochd. bederrſtelligen, 

daher wir den Schaffer bei den Hoͤgen der Hand⸗ 
werker z. B. Brauer in Hemb. die für das Bierzap⸗ 
fen und Auftragen ſorgen muͤſſen. Ihrer zwei daher 
noch die ein Picknick, eine Buͤrgermahlzeit anordnen 


und die Honneurs machen. In Hamb. Alt. gewoͤhn⸗ 
lich zwei, die mit einer Karte, und ihrer Namensun⸗ 
terfehrift, wen ſie den Aal Bohnen. u.a; 


Schmaus gönnen, für bie Gebühr dazu, einladen, 
(Engl. fteward.) 


2) in ber Shifferſprache: eſſen. Nu woͤl wi 
ſchaffen: nun wollen wir eſſen. RER 
Schäftig für gefhäftig. a 
chaffruſſ, out Schafftheu, Kannenkraut 
Gauifeuum L.) In Ditm. Negenknee, Ko⸗ | 


do haffukkeln: (S. Schuͤffel.) 


Schakkel: Holzkloz der dem Pferde um eins 
auch wol beide Vorderfuͤße befeſtigt wird, damit es 
nicht über die Graben fpringe ꝛtc. von ber — f ih 
werlaufe, fo —— 


2 Br ‚ Nach 
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Nach einiger Meinung iſt das Wort aus bem fol 
genden Schrödel entftanden und im Sprachbrauch 
entſtellt. (S. Schrödel.) 


Schal, Schaal (Din. Skal Holl. Schaal) 
Schaale woraus man trinkt daher beim Noͤthigen: 
nog en Schaal Koffe. (©. Kumm) Wagt⸗ 
war N 
ſchalig: nach der Schaale ſchmeckend auch 
ſchaal wie ſchaal Beer: entgeiſtet, kraftloſes 
Bier, das lange offen ſtand, zu viel Luft hatte, vers 
bünftete, ſchalen kraftlos werden. 
2) jede Umgebung, Hülle, Huͤlſe. Oeſter⸗ 
ſchaal: Auſtermuſchel. 
Verſchalen: mit einer Schale, Huͤlle umgeben- 
um eine Sache ſtaͤrker zu machen, ſo braucht mans 
auf Schiffen, den Maſt verſchalen: unten 


herum mit Holzplatten verſehen, die mit Eiſen ums 
klammert ſind. 


Afſchaͤlen: abſchalen, die Schale ablöfen z. B. 
vom Apfel. Daher auch 
ſchaͤlen, verſchaͤlen: ungleich ſeyn. Kommt 
wie R. meint von den Schaalen der Waage her. 
Et ſchaͤlt: wenn zwei Dinge gegen einander abge⸗ 
wogen, eine Differenz zeigen. Et ſchaͤlt en groo⸗ 
tes: viel, et ſchaͤlde nig veel, ſo har ikt 
hatt: bald Hätte ichs erwiſcht. Et ſchaͤlt nix: 
es ſteht gleich. Ver⸗ 


a 


Berfchäl: (Angſ. Scyle Din Skilniſſe) der 
Hol. fagt fcheelen: unterfchieden feyn. (Ketelar Kas 
binet Hoch und Niederteutfcher Sprachen Amft: 1755) 

‚Die Derwandfchaft, biefer Worte ift nicht au verlen⸗ 
nen S. R. und Gr. | 
Se heft en Verſcheel mitinander v von ſtrei⸗ 
tenden Partheien. Wi woͤlt den Verſcheel dee⸗ 
len: dies Hamb. Alt. unter Käufern und Verkaͤu⸗ 
fern gewöhnliche bedeutet ab und zulegen, die Dife 
ferenz theilen, von beiden Seiten nachgeben, um den 
Kauf oder Handel zu Stande zu bringen. 

Schälen: ‚einen unterſchied machen (Voß) 


Schal (adj: laut toͤnend. 

He ſprikt ſchall (R..G.): er fpricht laut daher 
wol au das Schalmei: kleines hölzernes Blas⸗ 
änftrument für Kinder. 

Schalf: (S. Mund.) 

Scham: Schaam (Angf. Scame Din. und 
Schwed. Sfam Holl. Schaemte): Scham. "" 

Schämen fif: ſich fhämen. He ſchaͤmt un 
grämt ſik nig: er fest ſich über alles weg. 
Scham di wat in dine Seel: ſchaͤme dich, geh 
in dir, auh Schäm di in dine Adern: um 
Boot. | 

Utverſchamt: unverfhämt lett nig goot 
awer naͤrt goot:AUnverſchaͤmtheit mißziert iſt 
aher eintraͤglich. Schaͤm⸗ 


Schaͤmrig: ſchamhaft, verſchaͤnt. > 
Schandaal / von ſcandalum Skandal, Aer⸗ 
gerniß. RS, es 
* Schann /CAngſ. Scande, Daͤn. Skann): 
Schande. J 2 — 
He betert ſik vun de luͤtje Schann tor 
grooten. (S. Beten) 
He deit mi Schann an: er beleidigt mich. 
He bet alle Schann den Kopp afbeten: 
er ift ganz ſchamlos; hier ſcheint Schande mit Scham 
verwechſelt. PER 
Schandeeren: läftern, ſchmaͤhen, mit ſchaͤnd⸗ 
lichen Worten anfchimpfen. :' ö - 
2) wird Schann’ auch für angerichteten Scha⸗ 
den gebraucht, Ik heff Schann’ daan fagt die 
Magd, die etwa eine Schüffel u. d. gl. zerbrach, 
oder aus Unvorficht äernichtete, 
..» Wutfchänden (Huf): 1) wenn es einer durch 
fein. Betragen bei andern verdorben hat. 2) auch Yon 
Sachen die verdorben find: - Dat Koorn ig 
ſchaͤndt. LE R 
Schanstöper, alter Ueberrock, weiter Ueber⸗ 
wurf. ee, re 
Schanffen: übermäffig, viel eſſen. Hen⸗ 
ninſchanſſen hinneineſſen. Vielleicht vom obigen 
 Schannsı effen,: daß es eine Schande ift.,” ober von 
Schanze? oc. Scha- 
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Schapen: pPfanne, Tiegel. 

Fuͤrſchapen: Glutpfanne. In Hamb. Kirchen 
wird folch eine Pfanne mit ausgeglühten Kohlfeuer 
den Chorfchälern zur Wärmung hingefegt ‚und Vors 
fängern. Auch in Bibliotheken wo kein Ofen geheizt 
wird (Hamb.) pflegte ein Schapen, ihn einiger: 
maffen zu erfegen. Unter Schapen un Grapen, 
auch Putt un Pann verfieht man (Hamb.) allers 
lei Küchengefchirr, unter dem erftern aber das eiferne, 
unter dem leßtern mehrentheils töpferne Waare. 

‚Kr. G. Pfannfuchenpfanne. 

Schapen: ſchaffen, beſchaffen, arbeiten, wie 
in dem Reim: 

De da will ſlaagen 
De mut ook wat ſchapen! 

Schapiter: Kapitel, Text. 

Um op dat Schapiter to kamen: um dar⸗ 
auf zu ſprechen zu kommen. 

Schapietern, utſchapietern wie utneien, 
uttrecken: davon laufen entwiſchen, echapper. 

Schapp: (Din. Staff Holl. Schap Schwed. 
Skiaͤppa Angſ. Sceoppe. Engl. [kep): Schrank. | 

BrodfHapp : Brodſchrank, daher he id krank 
port Brodfchapp: negativ. 

Ekſchapp: nennt der Holt. ein bequemet in 
"eine Zimmerecke angebrachtes Schrank. Flegen⸗ 

| ſchapp 


ſchapp ein gewöhnlich hängendes mit Stramei zu 
Abhaltung der Fliegen uͤberzognes Schrank worin 
Eßwaaren die zur Hand ſeyn ſollen, aufbewahrt: 
werden. * 

Wo kumſt an mit din vol Schapp: wie 
kommſt du fort? 

Holſt. Aberglaube: Wenn eine Frau über bie 
Hälfte ihrer Schwangerfcyaft iſt, und vor einem Eh» 
ſchranke ißt, fo — wird das Kind gefräßig. Huͤlfe 
dagegen: Man fehe das Kind entweder in den. 
Schranck oder einem Winkel, laſſe es, ungeachtet 
Schreiens fo lange darin, figen bis — die Mutter 
gerlei Arbeit verrichtet! ! 


Schappendom: die mit Porphirfäulen gezierte 
ſchoͤne Halle der Hamb, Domtirce, fo benannt, weil 


die Tiſchler daſelbſt ihre Arbeiten, Schränke x. zum 
Verkauf ausſtellten. 


Schaͤr: (Eid.) ſproͤde z. B. vom Eiſe. 
Scharen: eine Art Fiſch, zum Schollen (und 
Buͤtt) Geſchlecht gehoͤrig. Sie werden im Fiſcherdorf 
Blankeneſe gefangen, getrocknet und mit den Schol⸗ 
len zum Verkauf gerufen. Man ißt ſie roh, auch 
gekocht zu Erbſen wie droͤge getrocknete Schullen. 
Heſſel Betracht. vom Elbſtrom 1675. ſchreibt: 
„Sch archen fo im Brachwaſſer ihren Aufenthalt 

haben.“ ©, 1358, 
Scharn Eid.): ein Schurke. Im Engl. bes 
ke u deutet 
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deutet Scorn Verachtung, auch Tann im wu 
zu Kindern, - j 


2) Yufum adj. wenns mit einer Sache ſchlimm 
ſteht, dat is ſcharn mit ſin Geſundheit: ſeine 
Geſundheitsumſtaͤnde ſind bedenklich. 

- 3) (Angeln allgemein) Unkraut, Scharns⸗ 
keerl: ſchlechter Kerl, (S. Schiet.) 

Schar'n: Scharen: ſcharren, ſchieben. 
Daher unſere Knaben wenn ſie Laͤufer zu ſpielen, d. i. 
die Kuͤgelchen in Erdloͤcher zu ſchieben, anbieten 
ſagen: ſchar' mi en Poͤx. Schwaͤb. ſcharfeln. 
Daher das (Huſ.) Schaͤrtſchen (Mittelton 
zwiſchen aͤ und d,) Schlittſchuh laufen, ſcharren. 
Vom Glitſchen auf dem Eiſe, ſcharren verſchie— 
den. 

Afſchurren: abmarſchiren, weggehn it. ſter⸗ 
ben. He is afſchurrt: er iſt tod, gieng ab. 


Scharrkatt: nennt man in Holſt. —— 
Kaͤfer, vornemlich den ſcarabaeus ſtercorarius L. 
Miſtkaͤfer, der im Miſt ſcharrt und ſo wird es von 
obigem Scharn abzuleiten ſeyn. Auch nennt man 
fie (8. ©. Pbg.) Scharebazzen und nimmt an: 
daß, wenn bdiefe ſchwarzbraunen oft mit. Läufen 
befäten Miftfäfer, ihre Läufe zwifchen den Vorder⸗ 
beinen tragen, müßte man den Buchweizen vor 
Urbanustag, haben fie fie zwifchen den Hinterbeinen, 
nn Urbanus ſaͤen! (Wie aber und wann, ſie ſie 

zwi⸗ 


zwifchen Vor-⸗ und KHinterbeinen haben, welches 
nicht felten trifft?) 

Ä Sharp: (Angſ. feearp, Engl. [harp Dän, 
und Schwebd. flarp Hol. ſcharp): ſcharf. 

Schon Agrikola hat das altho fcharp makt 
ſchardig: alfzufcharf macht fertig, unſcharf, 
* alſo wol platten Urſprungs iſt. 

Scharpen: ſchaͤrfen, ſcharp to gaan: 
ſchnell gehn. 

De Roggen, foͤlt ſik ſcharp: der Rocken 
"if an den Spitzen ſcharf anzufuͤhlen; ein Zeichen 
ag Güte — 

De Scharp: die Kraͤtze auch Schapp ges 
ſprochen. 

Scharven: kerben, duͤnne, blaͤtterich — 
den daher Gamb.) geſcharvet Fleeſch duͤnn 
geſchabtes Fleiſch, Rauchfleiſch das man Butter⸗ 
brod legt. (Holl. ſcherven). 


Schaſſen: vom Franz. chasfer gebildet: 
jagen, wegiagen Ik heff em fchafit: ich habe ihn 
vertrieben. Im Schwäb, ſchelten. ©. ‚Schmid 
Idiot. 

Schatt: Schoß, Tribut (Angſ. Skeat: 
Schatzung) Free (nicht frey wie R. )R van Schatt 
un Schulden: immunis. 


— wie im Hol. Schatzung — 
(Ketes 


(Ketelar). An alten Druden tolle vnde ſchat⸗ 
tinge: Zölle und Schaßungen. 
Hamb. Schoftafel wo auf dem Rathhaufe 
von den Bürgern Schoß erlegt und. notirt wird. 
Stat v. Alters Kopfeat: ſchatt: Kaufmanns; 
waare zu Markt geführt in die Fremde, oder Wehrt 
der Güter, bie der Kaufmann bei fich hat. (Langebeck 
Schiff u. Seeredt). ö 


Schatteeren: auch uutfchatteeren 34.) 
fortiren, ausfuchen, abfondern. 

Schauen: (Ungf. feewian Din. flue) 
fhauen, betrachten, Aufficht über etwas haben, 
Schauung: Befichtigung der Wege, Deiche, 
Diekfchauung in der Marſch, Schauer: Auf: 
eher, Diekfchauer gewiffe dazu beftimmte Auf: 
feher, Fundige Männer, Fürfchauer (Hamb.) 
Bürger die bei Zeueröbränften gegenwärtig feyn, 
und die Löfchanftalten nächft dem Sprüßenmeifter 
und der Wache beftellen, nad) Recht und Ordnung 
fehen muͤſſen. Weegſchauer: Auffeher über die 
Landwege. | 

Schaven: (Angſt feafan Daͤn. flave Engl. 
(have): fchaben, afſchaven: abfchaben. Daher 

Schäve: Splitter von Flachsftengel durchs 
Schaben. herausgebracht, bei und gefchlagen (S. 
Flaſſ) Schavels: alles Abgeſchabte. 
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Schäpifche ſchaͤbigt zerlumpt. 

2) wie ſchabbig (Holl.) geizig mebertruͤchtig 
haͤmiſch, ſchaͤyſchen Kerl der gern an andrer 
Ehre fhabt, läftert, malitiis. Schabbig Ans 
—— abgeſchabter, ſchaͤbigter Kerl. 

3) boͤſe auf jemand ſeyn und dies in Mienen oder 
orten aͤuſſern, maulen: he id fchabbig, be 
feggt mi Feenen goden Dag. Osnabr. ſchaͤ⸗ 
viſch: ſchaͤbigt, nichtswuͤrdig S. Strodtmann, 

Schechten: (acht Hamb. und Holſt. von R. 
uͤberſehuy: herumſchechten: laufen, herum⸗ 
ſtreichen verwand mit dem Engl, vieldeutigen shift 
u. a. Ausflucht, Lifte 
2) Beinftüce ohne Zußling, in Strämpfen und 
Stiefeln. (Subftantive). Es iſt gar nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß das Laufen von dieſen Beinuͤberzuͤgen herleite. 
3) Verb. auch verlieren machen im Spiel: ik 
will jem fchechten: ich wills ihnen abgewinnen. 

Scheeden: (Angſ. feadan): fcheiden (S. 
Machter) wi ſuͤnt ſcheeden Luͤd: geſchiedene 
Leute, wir haben nichts mehr miteinander zu ſchaffen. 

Beſcheed (S. B.) 

Scheed: Abſchied. 

2) Beſcheid. He meet Feen Scheer: er weiß 
- den Weg oder die Sache nicht wovon die — 
Daher wol 
ſcheedeln: vie Hure von einander ſcheiben, 

und 
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and (Huf) Eingeweide geſchlachteter Thiere reinigen 
ben Unrath von den’ Gedaͤrmen ſcheiden und 
Scheedelkrans: das von den Daͤrmen des 
Schlachtviehes abgenommene Fett. 

Uutſcheiden, Uutſcheeden: ausſcheiden. 
Woͤlen ſe all uutſcheiden: wollen Sie uns, bie 
Gefellfchaft ſchon verlaffen ? 


Scherf: (wie im Hol): ſchief. 
Je fcheever 
je leever. 
wenn jemand eine verwachsne Perſon heirathet. 
Dat geit ſcheef: das geht fehl, verkehrt. 
Dortfcheef: verfchlagen, (nicht beträglich wie 
R. hat): Grad auf wie ich! feede de feheefe 
Dansmefter apol. Sprw. von Leuten, die ihre 
Schwäche miskennen, wie der fchiefe Tanzmeifter, ber 
feine Zöglinge grade wie er ftehn hieß, | 
Scheefe Deef: Poͤbelſchimpf. Scheef ſchri⸗ 
ven: ungrade fchreiben. 
2) zuwider (Huf.) fe ſuͤnt uͤmmer to ſchee⸗ 
wen: ſie thun immer das Gegentheil. 
De Scheefe (S. Nöt.), 


Scheel: (2) Scheel. Scheelog: Schie⸗ 
lender, fcheeldgt: fehielend. | 
Scheelteer (Rendsburg): - Scheinheiliger. 
Gleise 


Gleisner: ein ſich verſtellender, fi ich weigernder 
Bent wegen etwas das er doc). gern hätte. 
Scheelen: (x 8) wie im Holl. unterſchieden 
ſeyn. Dat fcheelt: die zwei Sachen oder Preis 
und Werth find verfchieden, auffer Verhältnig. Den 
Merfcheel deelen: beim Kauf. und Verkauf, wenn 
man nicht anders Handelseins werden kann als wenn 
einer abläßt und der andre zugiebt. Gin Ver⸗ 
fcheel feggen: andrer Meinung feyn. 

Bi fort mit de Wind, dat fcheelt ook 
nog en Rod: es geht mit dem Wind, nicht zu 


kalt — es macht einen Roc? weniger nöthig gegen die ° 


— (Schifferausdruck.) 

: Hamb. Stat, Schelinge Streit und mi 
— wat up em: ich habe was auf ihn zu ſa⸗ 
gen, ‚zu prätendiren (Anderſon). 

Scheen: (#) Schienbein (Angf. Scyne Din. 
Skinne Schwed. Sfeen Hol. Schene). 

He heit ſick vor de Scheen ſtoͤtt: er hat 
ſich and Scienbein geftoffen. ©. Schüffel.) 
Osnabr. Schenne, 

Scheen: (ce) geſchehen, et fchütt: et ge⸗ 
ſchieht. 

Wat ſcheen is dat is ſcheen: geſchehn iſt 
geſchehen. Et ſcheege: es geſchah. 
Et wart nig ſcheen: es geſchieht nicht, Flos⸗ 


kl 


— 31 — 


kel der uͤbertriebenen Höflichkeit und Weigerung z. B. 


beim Vorangehen oder ſich ſetzen, woruͤber ſchon der 


Hamb. Patriot v. J. 1724. St. 5. ſich luſtig macht. 
Scheepel: Scheffel. 


He mitt mit Scheepeln un Leepeln: er 


laͤßt viel, auf alle Art aufgehn. 
Magt nig in en Scheepel, ſo magt dog 
in en Leepel: (Prez) Simbol der Genuͤgſamkeit. 


Scheer: Scheere. 


De Scheer bitt meer as ſe ſnitt: von 


ſtumpfer Scheere. 
Animenmärden: 
Ick weet en Märkten, 
Bun en fiharp Scheerken, 
Bun de bunten Drellen, 
Woͤl jit hören, will id jut vertellen. 
Aberglaube: Scheere oder Meſſer als Geſchenk 
gegeben iſt bedenklich; denn ef ſnitt de Fruͤnd⸗ 
fchop af: fchneidet die Freundfchaft ab. 


Scheeten! (+) (Angf. fleotan feytan Din, 


ſeyde Hol. fehieten): fchieffen. Daher man die 
Scythen ableiten, fie (als gute) Schuͤtzen uͤberſetzen 
will. (S. Kinderling Geſch. der Niederſ. Spr. 1800) 
Ick ſcheet, du ſchuͤttſt, he ſchuͤtt, wie * 
ten, hebben ſchaten ꝛc. 

Rund ſcheeten: mit ſeinen Einkuͤnften im 


Jahr 


w 


— auskommen, to kort ſcheeten: zu kurz kome 
Upſchaten: aufgeſchoſſen, herangewachſen 
en "hpfepaten Bengel. 
Hecht ſcheeten: im Waſſer geſchoſſene Hechte 
mit Schrot, ſind die wohlſchmeckendſten. 
Liek ſcheeten: grade ſchieſſen, treffen. (Som, | 
“ Ried.) 


Ach Klasdorp, du liggſt wol an de 
Fleeten 
To Govlendorp, da koͤnt fe lieke 
| fcheeten. 
Scheetprügel: Slinte. Do neem iE minen 
Scheetprügel un trokk to Wall: ſagt der 
Hamb. Bürger, wenn er ald Bürgerwache zu Wal 
zieht, felbft,. nicht durch einen Huͤersmann, der 
für Geld, gewöhnlich 8 Shi, (4 Sr.) feine Stelle 
— 


Scheetſpool: Weberſchiff, Sderlbode 
Senkblei. 

Schoͤte: Schuß. Boſtſchoͤt: wenn in. ben 
Brüflen der Säugenden fi) harte-Anoten feen, eitte 
ſſchieſſen. Toſchoͤt: Zufluß der Milch, welche 
Säugenden gleichfam zufchießt. Dat Kind kann 
den Toſchoͤt nig verneelen (Hamb, Alt.): das 
Kind kann nicht fo viel mwegfaugen als zuſchießt. 
Enen Schöt togeeten (Hamb.): noch etwas 
| zugieſ⸗ 


zugieffen. Een Schoͤt Weges: -eine Beglänge 
fo weit man etwa fchieffen kann. 

Laat fcheeten: laß das gut feyn, — N 

2) auch fey vergnägt und laß aufgehn 

Ool Hochtiedsvader, lat mal ſchee⸗ 

ten, | 

un weed mal hüte recht Funtant, - 

du warft de Mode jo mol. weeten, 

pp Hochtiedt leeyt man brav galant. 
GGeſpraͤchskalender Eutin 1771.);, 

Ick will ſcheeten (trumpft der Holſt. Scheiben⸗ 
(ige und Landmann) um, full iE mine Knaken 
dabi toſamenſammeln. 

+ Iasleterfen u. a. Orten Holſt. ift dns Schieſſen 
eine Bewillkommung und Ehrenzeichen womit die 
jungen Bauerferle bie Gaͤſte wie dad Brapte und 
Ehpaar bei Hochzeiten empfangen. 

Weil fie hinten und vorn ſpitz zuſchieſſen, werben 
"die kleinen hohlrunden mit einem Verdeck verfehnen 
Luſtſchiffe, dergl. in Hamb. auf der Alfter, 
Schüten genannt. (tem Kate, auch Ketelaar 
erklaͤrt die Holl. Schuyte durch Schiff Nachen Kahn 
So in alten Drucken ſchepe vnde ſcuten (Sonnus). 

2) Big. wird fcheeten auch für Rehfen,. maus 
fen, wegſtipitzen, gebraucht 

et fchütt in den. Abend: es bi in den 
Abend :. wird Abend, 4 

[4.] | € Schuͤt⸗ 


Schuͤtting Sffentliches Wirthsgebaͤude (wie in 
246.) fo benannt, weil bei feierlichen. Anläffen mit 


Heinen Kanonen, Pölke:n ‚von denfelben aus ges 
ſchoſſen wird. 


Scheft: (Eid.): Deichmaas, Beſtimmung 
der Groͤße des Landes; ein beſtimmter Diſtrickt, an 
einem Deiche, der unter die Intereſſenten einer 
Gemeine oder Kommuͤne vertheilt iſt. 

Schell: Schale, Haut, Huͤlſe. (S. 
Arften.) | 

Schellpaalen (Hamb. Alt): große Paeſacke 
von ſpaniſchen Matten die mit Zitronen und Pom⸗ 
meranzenſchalen aus daſigen Lande kommen (R.) 
Schelldeelen: von der aͤuſſerſten Ruͤnde, Schale 
des Baums geſchnittene, weder gerade Dicke noch 
Breite habende Bretter (Gl. G) Schellgaſſen 
Gerſte): Graupen Schellarften Splittarften 
(Hamb.) bie engl. gelben Erbſen ohne Schalen 
Schellkaffe die Kaffebohnen in der Schale, wie fie. 
. von Potoriko kommen, wo man zu traͤge iſt ſie aus 
die Bohnen auszuſchalen. 

Schellfiſch: ein in unſern Staͤdten (Hamb. 
Alt.) beliebter und von den Helgolander Fifchern 
hauptſaͤchlich in großen Netzen gefangner Seefiſch. 
Der Reiche ift uud bezahlt bie erften, der Arme die 
wohlfeilen legten nicht fo friſchen. Die newöhnlichite 
aufge find die Kartoffeln und Senf und Butter. 

Kilian 
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Kilian erflärt ihn: piscis ſcabra ſquamata cute; 
ſquamis denſe contectus obductusque, ac velut 
lorica munitus. 


Schellfiſchoog (Hamb. a): Schimpfwort 
fuͤr einen Starrſehenden. Ook friſche Schellfiſch 
iſt der gewöhnliche Ausruf unſrer diſchweider, se 
alten wie jungen beider Gattung, - 

Schellen, afchellen: fhälen " "  * 

2) auch fehelten. Schell de aafige Hoor 
nig, Schell fe nig! Ruf ber Schiffer und 
Matrofen (S. Hoor). 


Schellen: ſchelten ſchimpfen, ſcelden in 
a. Hamb. Stat. (S. Anderſon) Appikitn, 

Utſchell: Schelte. 

2) 38. ©. auch einen Verweis in glimpflichen 
Ausdruͤcken geben. So das Geſinde auf dem Lande 
Uns Herr ſchellt: wenn die Herrſchaft auch 
nur einen kleinen Verweis giebt. 

3) für weinen (Gl. G.) in ber Ammenſprache. 
Dat Kind ſchellt: das Kind weint, als fey 
es böfe, 

Den Pukkel vullſchellen hört man Häufig fär 
ſtark fchelten. 

Schelm: dat fügt he as en Schelm: 
“eine ſchaͤndliche Lüge. Cs wird bald im guten bald 
böfen Sinn genommen, 

| 62 Schelm⸗ 
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Schelmſtuͤck, de ung fitt vull Schelm⸗ 
ſtuͤck: der Junge iſt aufgeweckt, pfiffig. 

2) nennt die Rockenphiloſophie auch alles was 
durch Hexen, Behexen geſchieht, Bezeichnung der 
Hexenkunſt. Z. B. ein junger Menſch heirathete ein 
Maͤdchen, mit der er ſich, wie jeder, der es kannte, 
vorher ſah, nicht wuͤrde vertragen koͤnnen, wie auch 
erfolgte. Eine weiſe Frau aber verſicherte den Predi⸗ 
ger: et is beiden doͤr Schelmſtuͤck andaan; 
der Friede, meinte ſie wuͤrde kommen, wenn man 
einen Mann faͤnde, der die Macht boͤſer Leute zu 
baͤndigen verſtaͤnde. Es hatte naͤmlich der Menſch 
ſeine erſte Braut ſitzen laſſen, deren Mutter nun 
Rache an ihn uͤbte. (Schl. Holſt. Prod, Ber. 1797, 
7 Heft). 

8 Feen Schelm fo even: fpashafte 
Aeufferung des Mistrauens. 

En Schelm de meer give! ich bin ein 
Schelm, wenn ich mehr für die Waare gebe, 

‚Se arger Schelm,. je beter Grid: 
Schurden haben oft das meifte Gluͤck. 

Bonmot (8. ©.) da fall (fülof) en Scheint 
de Waarheit vun feggen: nu ſnakk du! 
ein Schelm foll bie Wahrheit davon fagen mas 
‚meinft du? — 

Lever ſik tom Schelm ſlapen, as tom 
Schelm arbeiden: Spw. der Leute, die glaus 

re > ben 


———— 
ben, ihre Arbeit werde nicht gehoͤrig bezahlt. Lieber 
will ich ſchlafen und nicht arbeiten, als arbeiten und 
doch nichts verdienen. 

He ſtell ſik an, as wenn he keen fief tellen 
kun, un was dog en Schelm in ſiner Huut. 

Fi ſuͤnd alltomal Schelms, man if bin 
en eerlich Keerl. Volkswitz. 

De Buur is en Schelm, un wenn he 
vok flopt bit Middag : (propofitio indefinita 
univerfali aequipollens) ſo viel ald: ſelbſt im 
Schlafe ift der Bauer ein En — Bonmot eines 
ftädtifchen Schelms, _ 

Schelmknaͤp: pfiffig, Schelmbniffe. 

Bei ungleichen Streit und Pruͤgelſcenen hoͤrt man 
oft: twee Schelms oͤyer eenen eerlichen Keerl! 


Scheneroͤs: das Franz. genereux großmuͤ⸗ 
thig. En fchenerdfen Betaler: der mehr 
zahlt als er nöthig hat. 

Schenfaafch ° gemeiner Ausdruc für Schen⸗ 
kung, Geichen? fcheint franzöfirt.» age. Bon 
fchenfen bildet man auch (K. ©.) affchenken: 
abgeben. Reim der Buͤſſenjungs (©. B.) der 
Hamb. Alt. Waifenkinder 

Blevt Madam (oder de Herr) de 
Armen to bedenken 

ont een in de Hand to ſchenken. 

Scher⸗ 


ne 


Scherben: overſcherben Eid.) eine Geld⸗ 
foderung cediren. 

Scherſant; — (Franz.) 

Scheren: (Angf, ſcearen Dän, faern Engl. 
shear): ſcheren, abfcheren mit Meffer oder Schere 
den Bart, Sammit, Schaap fcheren. 
Schermeſt: Raſiermeſſer. u 
He ſchert alsdver eenen Kamm wie im Hochd. 
Citm.) befcheren, upfcheren: Vieh auf die 
Beide jagen, feheren abfreffen. En Peerd 
ſchert fcharper as en Ko: ein Pferd macht die 
- Weide kahler als eine Kuh, Ik mut dat Land 
befcheren: ich muß das Land mit Vieh betreiben. 
He bett to ftark upſcharen: er Hat zuviel Vieh 
auf die. Weide getrieben. Muulfcher (S. Muul) 
Schere (⸗ Rheißt in Ditm, Kuh und Pferdemiſt. 
Scheren ſlaan; die auf der Weide liegenden 
Kuh und Pferdefläden von einander ſchlagen, damit 
das drunter befindliche Gras’aufwachfen fönne (3. ) 
ſcheren: miſten. Dat Peerd kann nig 
ſcheren: das Pferd hat Leibesverhaͤrtung. 

Verſcharen; abgeſchoren. He ſuͤtt yer— 
ſcharen ut!(Holſt.) z er ſieht naͤrriſch albern aus, 
vorzuͤglich von Menſchen mit auffallend verſchnittnem 
Spftaar auch ſonſt z. B. von Sachen: Dat ſeeg 

ver⸗ 
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berfcharen uf vom Marionettenfpiel., von allem, 
was der gemeine Mann, in bdeffen Munde das Wort 
häufig ift, nicht alle. Tage fieht, und das ihm Spaß 
macht. Ernſthafte Gegenftände trift es nie. 

. 2) von Weben fiheren: das Garn in einzelnen 
Faͤden neben einander in die Länge auf den Rahmen 
fpannen, durch weldye der Einfchlag. mit der Spule 
in die Queere durchfchoffen wird: dat Scherelfe, 
Scherels ftamen Inſlag: fubtegmen. Beim 
Nähen, wenn Löcher ausgefuͤllt geftoppt werden, 
muß man de. Dräde ſcheren: hin und her nach 
Weberart die Dräte durchfchieffen Lienen: fcher 
sen nennen Waͤſcherinnen dag Auffpannen, hin 
und her zwifchen Bäumen oder Planken fpannen der 
Seile, Stricke worauf fie das Zeug trocknen (R.) 

3) fid) fort machen, mit Unwillen befohlen z. B. 
fchert ju weg: macht: daß ihr fort Fommt! he 
mag henſcheren. Auch von herfommen fcher 
dog to, ji fchullen herfcharen ſien: warum 
fommt ihr nicht? 

. 4) Geld abnehmen über Gebühr z. B. ‚vom 
Wirthen de meet fine Säfte to ſcheren. 

5) ig. necken, prellen, kümmern. - Mat 
fchert mi dat: was gehts mich an. Sik worum 
fcheren: ſich um etwas befümmern. Wol fchert 
ſik wat Drum: wer kehrt ſich daran! daher 

Sche⸗ 


Schereree wie Bruͤderee (nicht ey mit R 
Muͤhe, Beſchwerde. Dat givt en Hupen 
Schereree: viel verdriesliche Arbeit. 

Scheer: Scheere. 

Hoch in de Scheer! iſt der einander zur An⸗ 
Rröigung dienende Ruf der Arbeiter beim Aufziehn 
der Seile beim Pfaͤhlerammen + B. Hamb. in den 
Ka — Fleeten. 

Echettlich: (Ar. G.) durchlaufend, durch— 

— 

Schibletten: kleine ringfoͤrmige bon Eier 

Zucker Bütter und Mehl gebackne Leckereien. Etwa 
von Scheibe, Scheibchen ? 
Schicht: Lage audy (im Fu.) Reihe, als ih 

Kofhicht. De Kofchicht is an em: an 

ihm iſt die Reihe einen Zungen zum Huͤten der Dorf⸗ 
heerde ‚(auf Gemeinweiden) zu Huͤlfe zu geben. 

Schiebes: Et geit Sciehes: es geht 

‚werlohren, ſchief (?) 

Sihiefern: (S. putt.) 


Schieffeln: (Hamb.) untreu träge arbeiten. 
Schieffeler: der bei’ ——— an recht 
mitſaͤuft. 
| Schienen: fcheinen (Angf. feinan Holt. fon 
nen Engl, 'shine Schwed flina Dän, ffinne.) 
Mit Schien (bp.) dem — nachz. 2. 


DEREN mit 


mit Schieniwart et regnen: es ſcheint regnen 
zu wollen. 


Dat fihient: . fällt ins Auge nicht — vom 
glaͤnzenden ſondern ausgezeichneten Putz, a8 Kar⸗ 
—— 


funkelſteen int Rooklok. ei 
Schien. Dat beit he man tom Schien 
des Gerechten: er giebt ſich nur damit das An⸗ 
fehn der Rechtfchaffenheit — ein Heuchler. 
Schier: (Angſ. ſcir.) hell, klar, durchſichtig. 
Schier, Schierdook: klarer, durchſichtiger 
feiner Tuch Kammertuch zu Putzſachen, Hauben. 
Auch das grobe, um Feuchtigkeiten durchzuſeigen. 
— ſeht hier ys ook nog Hollaͤndſch 
Linnen 
m gamerdoek, un Schier beſeet yd 
recht von binnen 
| ick hebb ook witten Flor — 
SInpreifung der Krammaare für die Braut. Lauren: 
bergs Ged, ©. 74. 
Schiere Eier: die kein Kennzeichen der Faͤu⸗ 
lung haben. 
2)⸗Alatt, eben, von Haut und Sarbe. En ſchier 
Brett: ein glatt gehobeltes Brett: ſchier Pa⸗ 


> 


pier: ‚glatt Papier. En fchieren Keerl au 


-Schierfnut: ein Menſch von’ glattem Geficht 
fhiesfnutige Deeren: Midchen huͤbſch von 
Geſicht. 
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Gefiht. Schier un geel (Hamb.) Spott eines 
bäslichen Gefichts. 

3) lauter, rein unvermifcht. Schier Fleefch : 
Sleiſch ohne Sehnen, Fett, Knochen, Knorpel, 

ſchier Speff: wöran kein Fleiſch, = Honnig: 
rein vom Wachs, ⸗ Holt: worin Feine Knorren, 
Aſtloͤcher. He itt ſchiere Botter: er ißt bloffe 
Butter ungemifcht. Ick heff an. de Pankoken 
fchiere Botter daan fagt die Köchin, wenn fie 
zu den Pfannkuchen blos Butter, nicht, wie man in 
‚Heinen Kuͤchen und Haushaltungen pflegt, mit Fett 
gemifcht gethan. Auch bei uns wie in Brem, adverb. 


ſchier, fchier ut: durchaus, 


4) Schier (Rüb.) das weiſſe Leichentuch, 
Schier um Bolten: weiß und ſchwarz Leichen: 
tuch. 

Schieren: (Din. ſkaͤre.) ‚genau unterſuchen, 
um das Gute und nicht Gute zu ſondern. 
Gier fchieren: Eier gegen das Licht halten, um 
zu fehn, vb fie klar oder friſch, truͤbe oder anbruͤchig 


ſind. 
2) durchruͤhren, Kuchenausdruck von Sauſen But⸗ 


ter, Eier, Milchſauſen die man ſchiert: eben 
ruͤhrt. 
‚Schierfchöten ( * ſchierſchaven Gamb.): 
durchmuſtern, durchhecheln, verſchieren: verder⸗ 
— ben 
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ben in Undegt bringen, beſprechen, durch Anſehn 
uͤberreden, anruͤhren (S. roopen.) Aberglaube. 
Dat Kind is verſchiert heißt es wenn ein Kind 
Fein Gedeihen hat. Dann iſt (ſagt R.) der Aberglau⸗ 
be geſchaͤftig, ob man gleich nicht in Abrede ſeyn 
kann, daß der Erfahrung zufolge, an Woͤchnerinnen, 
Kindern, jungem Viehe, Biere, Milch ꝛc. durch 
Tuͤcke und ſchaͤndlichen Gebrauch natuͤklicher Dinge 
Schaden gewirkt werden kann: Ausduͤnſtung unreiner 
Körper hoͤſe Augen. Daher pflegen. Brauer, 
wenn fie Bier fertigen, einen Queerbaum in ihre 
Thüre zu fiellen, damit niemand der fich unrein weiß, ' 
ins Haus laufe und den Brau verderbe., Daher läßt 
man in MWochenftuben, einer böfen Krankheit verdäche 
tige wifjentlich nicht hinnein, (R.) Sn der 8. ©. 
fagtman: Dat Kind is verfchiert , befmügt, et 
willnig deien. Auch heißt verſchieren dafeldft fich 
ein wenig erzuͤrnen: fe hefft fick en betjen ver- 
ſchiert: geffoffen fagt der Hochd. von Fleinem Zwift, 


Schieren gaan (Hamb, Alt.)- davongehn, 
ift entweder von frheeren gebildet oder dem folgen: 
‚ben ſchuͤren: oder vom vorigen Schier: wie ein 
Geift verfchwinden, 

Schiete: (Holl. ſchhte. Im Etym. Angl. 
®hite.) Scheiffe, Koth Dred, Kleffel fagt in feinem 
mir mitgetheiltem- Met, Schiet aliis gentibus 

minime 


' 


minime honeftum Sceiffe. ib. honeftish- 


mum quibus' omnem fpuritiem denotat: 
terram lutofam, Leimerde, de Meg is ſchie⸗ 
tig: ein fchlammigter Weg. So aud) in Holftein. 
Don Menſchenkoth als Nebenbegriff. 

Schieten: ſcheiſſen. Verfcheeten. He fütt 
verfcheeten ut, fagt man gewoͤhnlich von Kranfen, 
auch folchen die nad) nächtlichen Debauchen mit blafs 
fem Gefichte erfcheinen. Schietenangft: fehr 
bange. Schietenhoͤker (Hamb. At.) ein Heiner 
unanfehulicher, untauglicher Kerl. Schiethuus: 
heimliches Gemach. Schietenkleier: Leute, welche 
Kandle vom Schlamm reinigen, auch die, weldye ſich 
zum nächtlichen Austragen des Koths aus frädtifchen 
Abtritten gebrauchen laffen. Gchietenfeger (wie 
Osnabruͤg.) der den Dreck zufammen fegt Dredfe- 
ger (Hamb. Alt.) gewöhnlicher. 

‚Schietentrin: eine Königin im Volkskarten— 
fpiel Brusbart. 

Ick wull dat he fick befcheeten har Poͤbel⸗ 
ausdruck, der Enthaltfame in Worten fagt: ick wull 
Dat he wat annerd daan har: ic) wollte er 
hätte was anders, ihm nachtheiligeres gethan als 
dies. 

Beſchieten: beſcheiſſen. Ein gewohmicher 
— Alt.) Poͤbelausdruck der Nichtachtung ick 
beſchiet 


befchiet em, ober ger: ich mache mir ans aß 


nichts, 
2) beträgen, wie im Handel, Spiel, 


En oolen Scheet: das derbe Nein! des ge 
— Mannes, auch: Scheet ook. * 
Schietfots (S. Fot.) Schiet un Scheet 
Pleonasm. 
Scheet uͤnner witzelt der platte Yöbel (Hab, 
Alt.) indem er das Unterfchied verdreht. 
Schiet in den Düvel, Gott füt dat hart 
an; gemeiner Trumpf (Hamb. Alt.) Br: 
Apol. Sprv. Dat is Feen Spaß, feed de--- = 
Nachtwaͤchter, wenn. man in’t Hoorn fchitt:- RE 
bezieht ſich auf eine Anefdote da einem Nachtwächter , — 
dies Unheil widerfuhr und wird auf ähnliche Faͤlle and. 
gewandt, -JIG Ger 
Schietfcheeteree: Pleonasmus: arger Dreck 
Extradummes. 
Of du ſchittſt oder ſprickſt (ſnakſt) dat 
is mi egal: deine. Reben acht ich nicht, 
"Begrüßung und Ehrenworte:: ik fa em gröten 
Hun min Moder, un fe fchift em en paar 
- Beeren de weren fo mür ad Schiet. Als 
man ſich bei der Mutter übgr die Grobheit der Toch⸗ 
ter befchwerte, fagte fie: Herr Eeer he ſik da 
nig an. Min Dogter week fo wenig vun 
Tugt un Tue, 08: kum ber un l. m. i. Al 
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Ik loͤv ſe is all dod, ſagte eine Umſtehende 
von einer Sterbenskranken und dieſe: Scheetook 
— Zeichen daß ſie lebe. 
2) heißt Schiet in Gelting u. a. Schl. Doͤrfern 
ſo viel als Unkraut. (S. Scharn.) 
Muttſchieter: Nußſcheißer, Geizhals. (S. 
Horaz Befchreib, des ausleerenden Geizigen.) 
z Eid. Volfsreim: 
de Beffenbinner dat verneem 
dat ſin Fru in Weeken keem, 
nu, DD wurr he gans raſend dull 
un ſcheet Buͤtt um Baljen vull. 
ine Eid. Sprw. Dem Eenen givt Gott Botter, 
ti "dem annern Sch—. . 


Schiev (Hol. Schyve): ein flaches rundes 
Stuͤck Scheibe. Schiev Brod: Schnitt Brodt. 
Schievenſcheeten: Scheibenſchießen ift auf 
vielen Holſt. Dörfern, wo nicht wie in Städten die 
Schuͤtzengeſellſchaften nach dem Vogel aufder Stange, 
oder (wie auf Burg) nach einem unfeſten gezogenen 
Laufhirſch von Holz zielen, mit Flinten und Bolzen 
oder Urmbruften, im Brauch. Syn einigen Dörfern 
ift auf die Scheibe ein Hirſch gemahlen, gewöhnlich 
hat bie weißgemahlte. Scheibe in der Mitte eine 
ſchwarze Ründung, den RR Die Preife find 


———— 
Schiever 
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Schiever auch Anſettels: eine gohhſcheite 
mit Fuß, um einen Speiſetiſch zu oe — 
Schigt: Schichte, auch | 

(Pbg.) von einer Anzahl Menfchen — 

De erſte Schigt ging nog wol, aver de 
tweede Schigt wurr mi to veel: die erſte Par⸗ 
thie Menſchen hielt ich ab, aber die zweite ward mir 
zu viel. 

Schigten: mit den —— wechſeln, daher 
ve Schigteltied: die Zeit, in welcher Kinder mit 
den Zähnen wechſeln. 

Sihigt um Schigt fagen (Hamb. Alt.) Fiſchæ 
weiber u. a. Verkäufer , wenn fie eine Wäare um 
den Einfauföpreis zu laffen vorgeben. 


Schik: Geſchick, Gedeihen, Gesine, | von 
ſchikken wie im hochd. 

He bett good Schik fagt man nicht blos vor 
Kindern und Erwachsnen die ſich wohlauf befinden 
und zunehmen an Fleifch und Sett, fondern auch) von 
Dingen, Effen, Backwerk, das gut geräth. 

Upn Schik fien: ſich gut befinden. Nig 
Schik: das Gegentheil. 

Et ſchikt ſik wol, et mut ſik ſchikken: es 
geht wol hin, ſo ſo! 

En Schik geven: eine rechtliche Form — 
geben, vom Schneider, he givt dem Kleed en 
good Schik, dullen Schik. 


— 48 — 


SOo Schik kamen: — kommen mit 
einer Sache. 

Et is ut dem Schik: es hat die gute Form, 

gon verlohren. 

Bun Dag ist gans ut dem Schik Gbg.): 
heute geht mir altes verkehrt. 

. Sit ſchikken: ſich gut betragen, auffuͤhren. 

Mit Schik: ſchicklich. 
‚Mit dem bett et en Schik 
in as en Been dick 

un en Arm lang: 

es ſteht ihm nicht gut, er iſt im ſchlechten Stande. 

Schikker: der etwas beſorgt, anordnet. 

2) adj. He is ſchikker: er iſt betrunken, er 
hats mit dem Trinken ſo beſchickt, daß er zu viel hat. 

Beſchikkig: anſtellig, wirthſchaftlich. En 
beſchikkige Fro: eine Frau, Hausfrau, die ihre 
Sache wohl anzugreifen, zu foͤrdern weiß. 
Wi woͤlt mal ſeen wo et ſchikt is: wie es 
beſchaffen, gerathen iſt. 

Dat hett nig Schik noch Klik: ſchlecht von 
Foim und Farbe. 

Wo ſchikt fe ſik: wie befindet fie fi ? 

Se ſchikkt em vun Pilatusna Herodes oder 
vun Oſten na Welten: fie ſchickt ihn bald hie 


bald da hin. 
Schilſal 


* 


Schikſal außer der gewdhnlichen Bedeutung 
2) (Huſ.) für das Betragen des Menſchen ge⸗ 
braucht. Gin Schikſal: feine — 

(S. Buhoff.) 

Schild meton. ſagt man von der Buhlſchweſter, 
die ſich zur Schau fehr entbloͤßt trägt; fe lett dat 
Schild uthangen. 

Schillern: ſchildern. 

Schilleraats fagt der (Hamb. Alt. gemeine 
Mann fuͤr Gemaͤlde. Schilleratſen: mahlen. | 

Schillerdeeren (Hamb.): Mädchen, die in den 


Kattundruckereien die ale mit * Pinfel aufs 
tragen. 


Schillern 2) Schudwache ſtehn. Echergaſt: 
gemeiner Soldat, der von ber Schildwache 8 nicht 
frei iſt. 

Schilling (Dan. Skilling Hot. Scheling): 
Eilbermünze, 12 Pfennigſtuͤck, Luͤbſchilling. Ein 
Daͤniſcher Schilling iſt Halb fo viel, Unſer Holſt. 
und Luͤbſchilling enthaͤlt 2 Sechslinge, Soͤsling, 
und 4 Dreilinge (3 Pf.) Dreeling. 

— Darut 98 gemaket en guͤlden Wark 

vor voͤfftein Schilling un elven Mark, 

(Eaurenberg.) 

Nachdem R. eine Menge z. Th. alberner Meie 

nungen uͤber des Worts Etymon angeführt, bleibt er 
[4] D 


beider Muthmaßung, daß unfer Schilling; von 
ſchelen, ſchillen, Angf. feylan, Dän. ſkille, Schwed. 
Fkillia? ſcheiden, theilen abzuleiten, und folglich 
Schilling Scheider der größern RE Eur 
mänze. (Wachter.) 
Veerſchillingshoor: gemeinfte Hure. | 
‚Wat tom Schiling ſlaan is, wart nig 
tom Daler: jedes Ding in feinem Wehrte. Vom 
‚Selbfterheben gebraucht. Won Leuten, die mehr auds 
geben ald einnehmen, fagt man ironifch: UP Si- 


nen Daler gaat 49 Schilling (fiat 48.) 


Schimp: Schimpf daher 

Schimpfeeren, Schimp andoon: beſchimp⸗ 
fen. Schimpshalber aber: um Schimpf-zu ver⸗ 
meiden oder zum Schein. SE Do dat man 
Scimpshalber: thäte ich dies nicht, es würde 
mir übel ausgelegt. 


Schinken: (Angſ. ſcenc. Daͤn. Skinke. Holl. 
Schinke.) Swinsſchinken: Schweinskeulen. 
) Auch von Menſchen in der gemeinen Konverſa⸗ 
tion. Hool dine Schinken lief: halte die Beine 
grade, wie in ber befannten Grabichrift: Bu 

O Herre Gott im Himmelriek 

mak em doch fine Schinken Tief. 


Schinken un Schullern (Hamb.): eine ganze 
Spedfeite, 2) fchlecht gewählte Tafelgerichte. 
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3a). von einem, Grobian der Arme un; ‚Beine anf. = 
und Banf hinſtreckt. 
Scchinn: ſchelfrichte kleine Biihachen auf, * 
menſchlichen Kopfe welche Jucken verurſachen. Viel⸗ 
leicht mit. ſchinden verwandt. (Daͤn. Skinn.) vom 
Leibe abgetrocknete in, kleinen Fleckchen ſich abſon⸗ 
dernde Haut z. B. beim ausgeſchlagenen Kopf der 
Kinder, auch zuheilenden Wunden. Kleffel Met.) 


GSchinnen ESchwed. ffinne, er ffinde;): 
ſchinden ſchunnen: geſchunden. Schinner 
Schinder. Dat di de —— hal! Poͤbel⸗ 
— 2)ᷣbertheuern. 

He ſchinnt: ſchindet, Ausbruch — Karten⸗ 
* fuͤr einen der ſo viel moͤglich Stiche zu — 
ash 

Das d. welches MWachter in den, Dialekten * 
Merk beibehalten wiſſen will, hören wir. nur) in 
Schindluder dem ern Schind⸗ 
maͤhre, auch ſchlechter Menſch. 
Werſchinnert — 2 Ai, — 
theuer kalt. 

Se is ſo dik as en —— bei. fer 
mager, 

4 Ein der argſten (Hamb. ) nobelſchinpfe⸗ äh 
du an'n Kagk fteift, fo will if Schinnerknecht 
waaren, un di de Dree nig ſchenken. Der 
Meiſterknecht (nicht Schinder) hat beim S tuubbeſen 
* Sg 
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das Recht dreier Schläge, bie er über die vorgeſchrie⸗ 
benen giebt oder ſchenkt, erläßt: u 
* Schinderkaar Schinderkarre auch fig... der 
Xorfwagen der Bauern, weil die zur Stadt fommen 
wit ihren Torf den Städter zu ſchinden d. i. überthens 
ren pflegen. Schinnerfaften nennt man’ ein 
ſchlechtes, verfallnes Haus. we 
Schipy Cungf. Ffip Din, Stib Engl. Ship 

Schiff Scheepe: Schiffe. Schipper Schiffer. 
Shippmann. Wachter leitet Schiff von ſchuwen 
ſchieben en vie 4 

En oold Schipp nennt man aud) fig, einen als 
ten Kerl altes Weib, en gond Schipp: ein dito, 
;ar dem nicht viel fonderliches iſt. Gut und damit 
Punktum. 

En Schipp vull funre Appeln nennt ber 
(Hamb. Alt.) Poͤbel eine am Himmel fihtbare dicke 
Kegenwolte, (Boe.) He loͤppt Scheep: er iſt 
beim Ablaufen eines-Schiffs vom Stapel befchäftigt. 
Schipps ; oder Scheepsmettwuft Endchen 
Schifftau womit Schiffjungen geprügelt werden, 

Verſchippen: zu Schiff transportiren. 

Schippergefelihaft, — Scipperdolde: 
‚(Hamb.) Schiffergeſellſchaft, wornach aud) ein eignes 
Haus zu ihren Verſammlungen auf der Neuenburg 
benannt iſt: Vereinbarung der Oberalten und Schif⸗ 
ferbruͤder. 

Schippmann: Holſt. Eigenname. Von einem 


bes. Namen, wahrſcheinlich ein Pferde⸗ Beſchaͤler 
ruͤhrt das auf wilde unbezaͤhmbare Menſchen ange⸗ 
wandte Sprw. her: He is un as Schipp⸗ 


mann ſin Hengſt. 

Schepelkanne: Bierfaß das die alten Hamb. 
Brauer ihren Leuten zu vertrinken gaben, wenn das 
Bier zu Schiffe gebracht wird. en 
Schippwarken (Daf.): arbeiten, gefchäftig 
feyn, ‚ein Händewerf, wie beim Schiffbau treiben, 
Dar id jümmer wat to fehippwarfen: da 
giebt es allzeit was zu arbeiten. _ 

Sta faft Schipper wird auch auf feftem 
Sande fprwrtl. gejagt: fteh feſt, halte’ dich gut! 

Gotlof hier, feed.de Schipper, un weer 

dree Miel in de See: Gottlob, daß wir gelans 
det find, fagte der Schiffer, als er 3 Meilen vom 
Rande in der See war. Mer eine halbe Arbeit ganz 
gethan zu haben fich berühmt, den trift.der Stid 
diefes Sprihworts. - . 
.- Sta wifl, Schipper, feed Hinz un fmeet 
em over Bord: ſteh feit, Schiffer, fagte Hinz 
zu ihm indem er ihn über den Bord des Schiffes ins 
Waſſer warf. Vortreflich! denn oft ift eö gerade der 
falfche Freund, der, indem er Dir räth, dic) warnt, 
dich in Acht zu nehmen bittet vor andern, dir dem 
Dolch hinteruͤcks in den Leib ftoft. 

Schleu (Huf.) von der Witterung ſchleue 
Tied: gelinde Witterung. 


— Sänihtet,, — 
—* 


Schmoll oo. eu: Sras > 
J— Torf. 


AScqunaunſig CHuſ.) mas, > vom Wetter 
ehnaufig Wedder: —— * 
dnutzig. 

Schnippelig (uſ.): piögtih. Hr is ſo 
ſchnippelig dod bleven: er ſtarb ploͤtzlich. “ 

Schnirrbraden Huf): für braten, und 


ER befonderg etwag leckerhaftes, Naſchwerck zu⸗ 
bereiten. 


Schnoͤſel — Schnoͤsboͤſel (on, om): 
‚Shimpfnamen für einen jungen Laffen, dem. man 
‚uch wol — du auf nog nig droͤg achter 
de Oren.— 

Scho, Schu, Afeöor- Affen: Shen, 
Aöfden, ſchöe Peer: ſcheue feldflüchtige Pferde. 

Scho (Ansf. Sero, Seo, Dim, Skoe, Holl. 
Schw, Schwed. Sko Engl,‘ Shöe): Shui 
Schoe: Schuhe. Schofter: Schuſter: auch 
2) eines der ſimpelſten Brettſpiele. 

ſchoſtern: Schuhe machen auch wie fie 


rn... 


fondern) fi ch ——— ober i in eine e Ofelipaft mit 
einflicen. 
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De Schoe ſullen mi wol paſſen;: das ſollte 
mir wohl anſtehen. Suͤ to dat du de Scho 
nig verluͤſt: zu einem der ſchnell laͤuft (8. ©.) 
euch: Inop! loop! du Eumft ſuſſ to Inat. - 

Schofnecht: Schuhknecht. Daher in Hamb. 
das Sprw. he: is ſo verwagen ad en Scho⸗ 
Inechf: er ift fo keck ald ein Schufneht. Das 
Schumacheramt hat in Hamb. Privilegien z. B. 
ihre feierlichen Tagleichen der Geſellen, die gewoͤhn⸗ 
lich Moͤntags ſind, wo eine Menge Schuknechte mit 
braunen, nicht ſchwarzen Maͤnteln folgen und die 
Reiche von der Sorgefrau. die eine Art Heuken 
Kappmantel oder Mantelfäppe trägt (S. heuken) 
angeführt, zur St. Johanniskirche — wo no 
begraben wird. 

„Schomafer: Schufter; auch nennt man: fon: 
berbar genug den Schmetterling Tagvogel ſo. 
Schoboͤſt Schuhbuͤrſte. He is bi de Hand 
as en Schoboͤſt: er iſt bei der Hand, wenn man 
ihn braucht. 

Se woͤlt mi alles in de Scho geeten; ſie 
wollen mir alles Schlimm aufbuͤrden. Dat wol 
wi em nig in Den Scho geeten: wir wollen ihm 
das nicht nachtragen. 

(S. Pleiſen.) 

Tum Danſſ hört meer ad en past San! 
damit iſts ‚nicht gethan. 


— * 


Er Eabſier Paſtei⸗ Schufterpaftete nennt 
man (Alt. Hamb.) eine Gewiengiei von allerlei — 
gebliebenen Speiſen. 

Koppſchoſter: Hutmacher, ſpaßweiſe. Im 
Anfang des 18 Jahrh. waren in Hamb. weißumftickte 
Auszeichen⸗Schuhe galanter Mädchen, damals Zunge 
fern genannt 

du geift en rechten Sunferngang 
mit Scho umher witt ſtikt. 

Schokregen: doppelter Strick oder an zwei 
Stricken hangender Holzknebel worauf man ſich hin 
und her ſchwingen oder ſchaukeln laͤßt, im Schok⸗ 
regen. faaren von Goth. ſteika ſtokla, wackeln 
daher veraͤnderliche Feſttage Schukkelfeſte genamnt 
werden (R.) 

Schoͤlen (er): folfen, muͤſſen. Angſ. feeolan 
Hol, ſchallen) ik fall, du fchaft, he fall, auch 
du ſaſt und he halt, -wi fehlen, ji ſchoͤlt, 
fe ſchoͤlen ik ſchull uf. w. du ſchuſt für ſchullſt. 

Schoͤlen wi hengaan: ſollen, eigentlich 
wollen wir hengehn? Auch ſoͤlen geſpr. 

Schoͤlen (Angf. kealfan Din, finde): fphfen, 
waschen Den Putt utfchölen: den Topf aus- 
ſpuͤlen. Schoͤlet nig damit: ſchuͤttelt nicht 

damit, ſpuͤlts nicht durcheinander. 

Fig. plaudern, im Maule durch die Spuͤle gehn 
laſſen, Schoͤlſuͤſter: Plaudertafche (auch Waſch⸗ 


füfter) in dee Marſch üblich „hi die Waͤſche, wenkn 


die auge‘ aus dem Zeuge Fe wir. SR 
upſpoͤlen. 


Schoͤlen Eubſt. ) Wellen, die ans ufer —— 
ſchlagen. 


Schoͤlt — Schale Heft. meſerſchoit⸗ 
Meſſerhandgriff. (Kr. G. auch — ur 
Schoͤlken, Schälfen: 


Schön: wird in Holſt. nicht blos fuͤr pulcer 
gebraucht ſondern auch in der ——— 
ſchoͤn maken putzen, ſich fein anziehen. 

Je ſpaͤter am Abend je ſchoͤner de Luͤde; 
Komplinient zu Leuten die Abends zum Beſuch 
kommen. 

(S. Schoon.) | , 

Schönbrod (Prbb.): Brod aus gefiebten 
Roggenmehl, in Hamb. und Luͤb. Schönroggen: 
ein Eeines Weißbrod mit drei runden Eden oder 
Timpfen, auf der Höhe mitten mit Kümmel beftreut. 
R. bemerkt daß mans auch eenen Utwieſer 
nenne, weil denen, die des Landes verwiefen werden, 
vom Frohn fold) Brod mit auf dem Weg gegeben 
werde, Einige wollen, daß die dreiedigte Geitalt 
diefes Brodtes von den fternfürmigen Kuchen: welche 
unfre heidnifchen Vorfahren in Norden den Sternen 
geopfert abftammen, - 


Schönen wird im Plaitd· auch in dem Ein 


gebraucht als anſtrengen. Schon di. nig, , fast 
ber. aͤltre Arbeiter Meiſter/ Reper „dem juͤngern: 
greife dih an, fey nicht träge, firenge deine 
Kräfte an. 

Schoof Tosiik‘ "Sur ) — Etiohgaiben, 
Rietſtroh womit man die Haͤuſer decket, Halmendad), 
ie Holk; nennen. Schoof -Schooye eint Barbe 
ſchobven Garben binden Engl. Theafr to bind up. in 
[heaves) und Deiche beftidet... Strohbund; Tonft 
Klapp genanut. 

2) (Huf. 2-38 Garben FL "bie mit "Stroh zu: 
fanmiengebupden find, Auf dieſe Weiſe werden 
daſelbſt die Garben immer vor dem Einfahren zuſam⸗ 
mengebuüden, offenbar aus uͤngeſchicktheit der dafigen 
Frauensleure im Garbenbinden. 


Schoon (Hol. ſchoon, huͤbſch, artig, treflich): 
in Holſt. rein, klar. Schoon maken nennen 
unſre Weinhaͤndler und. Weinbraͤuer den Mein (mit 
Eiern oder ſonſtigen Ingredienzen) klaͤren, klar 
machen, ihm darbe geben, von allen Hefen reinigen. 
Klinkſchoon vollkommen klar. 

Schoonen; —— — gut 
Salt, art 

He ſchoont nig Vadder nog Fruͤnd: er 
*8 keinen, — m. den Gevatter und — 
nicht. 6 

Schoor: Herr des Hau Sam y — 
mieht als! itzt im Brauuch. In der Hanib, Opers- Vers 


N 
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cchete dee, 1728, ſingt eine — von fh, 
die ſich 

— good met Schoor un gIffruw Reit, 
und: ik buͤn min Schoor un miner Fruw 
met Hart un Hand getrum, 


Schoot, Schott: Schos. 

2) die unterſte Ecke des Seegels an einem Schiffe, 
das beim Laviren von einer Seite zur andern uͤberge⸗ 
zogen wird. De Schoot anhaalen: das Segel 
ſteifer auziehen. De Schoot fieren: mechlaſſey⸗ 
Fieret de Schoot im Kommando. 

3) der weite Untertheil an Mannsroͤcken — 
Waͤmſern unter den Huͤften (auch wohl hoͤher, da⸗ 
nach die Mode dieſe Schoͤſſe hoͤher hebt oder tiefer 
beginnen laͤßt) wurde ehmals in viele ſteife Falten 
gelegt (mie noch zu R—8 Zeiten) aus denen fich aber 
viele jener Falten und die Steifigkeit wie aus den 
Rockaufſchlaͤgen verlohren hat. Man ſpricht aber 
von eenem Rok mit lange Schooten oder mit 
korte Schooten, je nachdem dieſe ſich wie die 
langen und kurzen Taillen der Damen aͤndern. Die 
Holſteinſchen Landleute haben ihre ſteif und breit 
ſchootige Roͤcke auch Weſten großentheils beibehal⸗ 
ten, die ſie aber gewoͤhnlich nur bei Gevatterſchaften, 
Hochzeiten auch Kirchgang mit den kurzen Weſten und 
Waͤmſern vertauſchen, die fie täglich tragen. £ 
Voͤrſchoot: Schürze, Schontfells lederner 
Mannsſchurz. Ku 
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In den Hanſeeſtaͤdten iſt Schott Schoß bie 
Hauptabgabe, von dem ſaͤmmtlichen Vermoͤgen der 
wohlhabenden Buͤrger, die zu unbeſtimmten Zeiten, 
wie die Beduͤrfniſſe des Staats es erfordern, durch 
gemeinſchaftliche Raths- und Buͤrgerſchluͤſſe noth⸗ 
wendig erklaͤrt wird. Jeder taxirt hier auf ſeinen 
Buͤrgereid ſein Vermoͤgen ſelbſt und zahlt bei. ber 
Schoßtafel verdeckt. 

Schötting oder Schuͤtting (in 6 der Ausfpr.) 
in Luͤbeck das Verſammlungshaus der Aelter— 
Yeute und Buͤrgerſchafts-Vorſteher, die vom Rath 
dafelbft verfammelt werden, um Abgaben Schott 
zu beſtimmen oder neue Geſetze zu machen, 


Schopen (verfhieden von Schapen): große 
Gelte, Schoͤpfkelle der Bierbrauer: kupferner Keſſel 
mit langem Stiele, worin ungefaͤhr 4 Stuͤbchen 
gehn, womit von Brauern und Brauerknechten das 
Waſſer in die Pfanne geſchöpft wird. Daher der 
Name (Hläter von den Erden in Hamb. ©. 322.) 

Schopenbrauer (broer): ‚Brauerfnechte, bie 
nicht mchr bei einem Herrn dienen, fondern in eignen 
Brodte figen, den (Hamb.) Brauern aber für ges 
wiffen Lohn beim Brau an die Hand gehn. (©, Slüs 
ter.) 

Schoopenſteel oder Stegel Gaſſe in Hamb. 
die vom Fiſchmarkt bis an. den Kattrepel reicht, 
‚wo ehemals Schoopenbrauer oder Schoopen⸗ 
macher gewohnt haben mögen. (R.).;©. Stegel. 


-.6 au 


Schoͤpſels a. d. Holt. Schehrels: Geſchdofe. 


Schoren (ift unſtreitig mit obigen Scheren 
berwand): afſchoren: ſcheiden, abſondern durch 
‚Wand oder Getaͤfel ablleiden; doͤrſchoren: durch 
Scheidung 1.710: ge 


Schorels, Afſchorels: durchzogenes ul 
fl, Schoͤrwand: Scheidewand. Schorten: 
Vorte, Faͤcher in Schraͤnken oder Waͤnden: Scher⸗ 
wand iſt öftrer Am Munde, der platten Holſtein. 
R. bringt auch. den Schorfteen:. Schorftein dahin, 
Beil die Steinmaſſe von Holzwerk des Haufes gefondert, 
il. Die Hol. "haben ſchboren ſtuͤtzen, Schote 
Stuͤtze, und fo wäre ed eine untere ER des 
Rauchfanges. 

Schorf (R. hat Shhrt das — in Hamb. 
wie in Holft. uͤberhaupt felten gehört wird:). Grind, 
Raͤude, Kräge. (Angſ. Scurf, Engl. ſcurk, Holl. 
Ehorft) vielleicht von ſcharf entffanden als Schärfe 
im Geblät 1B. W. 2.) 

ſchorvig: grindigt. Schorbkopp: der einen 
wie wir fagen ‚ ausgeſchlagenen Kopf hat. In der 
gemeinen Sprache heißt: ik ſitt hier as de Luus 
in Schorf: ich file‘ hier fehr gut, behaglich. 

Schorfraben (Kr. G.): Kruſte, die ſich über 
eine Wunde gefetzt hat. | 


Schorſchen (Eid.): Schlittſchuhe. Etwa 
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von ſchurren auf dem, Eiſe oder Boden mit; den 
Hüften bingfeiten. 
u Schorſteen: Sornfiein, Feuerefſe daher 
a; Fig. Sin Schorſteen trekt allen Rook: 
wirt don "Renten gebraucht, aus denen man nie flug. 
wird. , 
Schorte Schoͤrt: Schuͤrze — Schort 
* Skiorte, Schwed. Skoͤrte) Schleife, toſchoͤr⸗ 
— upſchoͤrten zu, aufſchuͤrzen aufſchleifen. 
13) weiblicher Rock, der um den halben Leibi,ges 
——8 wird und bis auf die Fuͤſſe hinab reicht. Was 
sman. in Oberſachſen Schuͤrze heißt, und vor den Leib 
gebunden wird, heißt in Hamb. u. a. Städten Pla⸗ 
en: oder Voͤrſchoort. ur 2 
Regenſchoͤrten hießen, noch zu R. 8 Zeiten in 
Hamb. die ſchwarzen Weiberroͤcke, die nach Standes 
Nnterſchied (der damals noch mehr als Vermoͤgens 
Unter ſchied Form und Stoff der Kleidung beffimmte) 
„non Raſch, Serge, ‚Boratt, dien. Taft, mit der⸗ 
| "gleichen Regentüchern (S. Kleed) über. die andern 
‚Kleider des Ober und Unterjeibes ‚von Erwachsnen 
„getragen ward. - . Daher. es von einem Mädchen, 
‚wenn man fagen wollte fie fey fhon 15.— 16 Jahr 
(oder Fonfirmirt), hieß: fe geit all wit Schott 
un Reegenkleed. 
Upichörten: die Kleider etwas in bie Höhe 
binden, oder aufftecken damit fie nicht auf die Fuͤſſe 
hangen und bei naſſer Arbeit oder Witterung einen 


— 
Schmuzſaum geben. Dies Aufſchlirzen ward Fu R. 
Zeiten’ durch Reifroͤcke (S. Boͤgel) : verdrängt, 
imd nachdem’ diefe aus der Mode: kamen, gab es 
mancherlei⸗ modiſches Auffchärgen der Roͤcke zur 
Seite und vor oft mit Schleifen und —— in 


den Abtheilungen verziert. Dt 


Upſchoͤrtels: Schfirgband ji Aomit zu Ber 
Zeiten die Ham̃ bürgerinn und andre Staͤdterinn die 
Roͤcke um die Hüften in.einen Wulft bandenz 9.‘ 


Schott. (Anof. Seat Echwed. Slatt Hell 
Schot Engt. feor:): "außer Schoß, Abgabe 

2 Riegel, son Eifer der an Thuͤren — 
vorgefchoben wird tofchotten, — s mit dein 
Riegel ſchließen. — u gl 

3) in Eielen und Schleifen‘ die —* ober 
Schiebthuͤre. 
4) Ausſchuß. Schottoſſen: Ochſen, Die son 
Käufern ausgeſchoſſen und unverkauft geblieben find. 
Schimpfwoͤrtlich ſagt man in Hamb. eu Utſchott: 
ein Ausbund von Schelmen, wie ausgeſchoſſen unter 
ehrlichen Leuten. Wagenſchott (© W.)- 

Shötting (Eid.): Schutzbrett, , ein Lattenver⸗ 
ſchlag etwa 6 Fuß lang und 4 Fuß breit,- vor dem 
Ausgänge einer Ferne, um das Vieh zuruͤckzuhalten. 
Es iſt vom Hekk darin verſchieden, daß dies ſich 
in Angeln bewegt, jenes aber vorgeſetzt wird. Auch 
in Holſt. Marſch wo mans Schuͤtten ſpricht. (©. 
Hek) Befriedigung der Weiden. 


. Schuͤttkaven Eid.) kleiner gehegter Platz in 
welchen das Vieh geſperrt wird, das in andrer Leute 
“Korn gegangen, bis zur, Einloͤſung und. Befriedigung 
des Beſitzers (Kleffel Mot.). Auch im Pbg, Dorf Ot⸗ 
tenſen bei Altona z. B. Schuͤtten. He geit in 
de Schuͤtten ſagt der Bauer, er geht, um die 
Pferbe zu pfaͤnden, die von ſeinem Nachbar uͤber die 
Befriedigung, aus Vernachlaͤßigung derſelben, in 
fein des Nachbars Koraland gelaufen find., Schuͤtt⸗ 
ſtall: der Stall, In den er es bis zu abgemachter 
Sache bringt. In Hab. heiſfen Schuͤtten: Fall⸗ 
thuͤren,ꝰ Schoßthuͤren, wodurch das oſſer auf die 
Muͤhlenraͤder gelaſſen wird; Freeſchuͤtten: welche 
keine Muͤhlen treiben ſondern nur aufgezogen werden, 
a das uͤberfluͤſſige Waſſer weglaufen zu laſſen. 

ſchottfoͤren (Ditm.): von dem Bau ober Haupt: 
echte gefagt, welcher in det Erndte den Zug anführt 
und mit feinen Exempel jur Arbeit anfpornt, 

5) daB: Strid am — im ie des 


Schiffs. 


Schottſch: fchottifch,, von Schottland. | 

En Schottſchen: ein ſchottiſcher Nationaltanz, 
wie er in Holſt. auf Tanzboͤden nachgetanzt und bes 
nannt wird. 


He freut ſik up Schottſch Hamb. — er 


freut ſich gar ſehr, gleich dem, der den nie ſchot⸗ 
tiſchen Tanz liebt. 


Schöttel Schottel (Ungf. Scuttel Hol, Scho⸗ 
tel): Schuͤſſel. 

Wennt Geld regnet heff ik min Schöfteln 
to Huus: mir wills gar nicht gluͤcken. Auch: ſitt 
ik im Drogen. 

Greti oder Antı Soötteinafherfg: Sir 
chenmagd. 

Dekſchoͤttel ehemals Dekfatt (Hamb.) große 
hoͤlzerne angemahlte Schuͤſſel, worin man die von der 
Tafel gehobenen Teller ſammelte und in die Küche 
trug, wozu man fidy ist großer halboffener Hängele 
förbe zu bedienen pflegt. 

Ruumſchoͤttel (Hamb.) Plauderer, der ins 
Belag hinein ſchwatzt, und gleichfam (fagt R.) 
geraume Schuͤſſ eln mit unbedachten Reden auf⸗ 
tiſcht. 

Schoͤtteldook (im Eid.): Shine, (im Hot, 
Hamb. Alt.) Wifchtuh zum Abwafchen des Tifche 
und Küchengeräthe. 

En Schöttel utfetten: eine Schuͤfel aus, 
hin ſetzen, daß etwas darauf gelegt werde, nemlich 
vom heil. Chriſt zum Weihnachtgeſchenck. Wenn in 
einigen Holſt. Familien gegen den Weihnachtsabend 
hin die Rede iſt, ob und was der heil. Chriſt dem 
Kinde bringen werde, ſo ſagen wol Eltern ſett du 
man din Schoͤttel ut! wi moͤt ſeen of Kling⸗ 
geeſt (oder Kindjees) wat bringt. Jedes Kind 
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borgt ſich dann aus der Küche eine Schuͤſſel ſetzt fie 
ins Zimmer hin, und finder fi e mit Konfeft, Früchten 
Spielfachen am Weihnatptabend, oft nad) einem vor⸗ 
herigen myftifchen Geflingel, Es muß ein ſehr unar⸗ 
tiges Kind im Lauf dei’ Fahrs oder am Schluß gewe⸗ 
fen ſeyn, das ſeine Schuͤſſel leer findet. — Andre 
Eltern bereiten auf mit Wachlichtern umſetzten Tiſch⸗ 
gen den Kindern den heil. Chriſt. 

Spiel. Vergleihung: de. Schöttel was fo 
gront ad de Bornhoͤvder Döp. 


Schortel für Schüffel, in alt Hamb. Oper 
4 2. luſtige Hochzeit 1728: 
da man.nog Brögamsabend heel 
mit Ries vull Sukker un Kanneel 
en braden Hoon, en Schortel Fisk, 
dabi en goden Fruͤnd to Disk. 


Schov Dakſchob: Siroh welches zum 
Decken der Stroh, Halmendaͤcher gebraucht wird. 


Schoven: das im Grunde des Waſſers bes 
findliche Unkraut ausgaͤten. Schover (Hamb.) der 
in Graͤben und Fluͤſſen z. E. der doven Elbe 
dieſes Grundkraut mit einem zackigten Eiſenzeuge 
ausreißt. 


Schraden (Angſ. ſcreadan Holl. ſchrooden 
Schwed. ſkroeda Engl. ſhread): ſchroten, zerſchnei⸗ 
den ſchraͤgſchneiden, ſchrad: auch ſchreem 


(Hamb. Alt.) fehräge fchrad fetten: ſchief — 
afſchraden: ſchraͤge abſchneiden. 


Schradſtuͤck nennen unſte Nãaherinnen ein 
Stie kein das in den Schuftern Der Mannshemden 
ſchraͤg eingenäht wird; um: ihm die Weite zu — 
auch Schradlappen. ) 


Schradſpek: die Seiten von — 
Schweinen, wovon die Rippen nicht abgelöfet fondern 
mit zerſtuͤcket und gelinde geraͤuchert werden CR. ) 


Schraffel (S. fhrapen.) 


Schrage, Schrangen: Geſiell aus zwei 
paar gekreuzter oder ſchraͤg ſtebender Beine beſtehend, 
Saͤgebock, Waſchbock; Ruheſeſſel. 


2) Schragen hießen ehmals Statuten, Ge 
ſetzbuͤcher 3. B. der. hanſeatiſchen Handlungs Geſell⸗ 
ſchaft. (Willebrand Hanſeat. Chronik 3, S. 100.) So 
heißt noch (Hamb. J das Verzeichmß oder Reglement 
der Verrichtungen und der Einnahme eines jeden 
Stadtdienftes, der bei der Kammer verfauft und zu 
gemeiner Nachricht öffentlich audgehängt wird; 
welche Tafel vielleicht ihrer ent halber 
Schragen heißt. (R.) = Ä 

Holl. ſchraag nicht blos ſchraͤge, aus Stügs 
balke (Ketelear.) 


2) Enapp wie ſchrage zied der daſten iv. e,'a 
Se. 


2 


E 2 
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Schralen (Ditm.) ſchrauen (Holſt.): laut 
ungebuͤhrlich ſchreien. Schralhans, Schrauhals: 
Gurgel aus einem Gaͤnſehalſe, auch ein Schreier. 
De Fleute ſchraut: die Floͤte giebt einen unan⸗ 
genehmen Ton. Schreien, zanken nennt man auch 
ſchrawauen. (R. hat ſchrauwauen und nach der 
Aus ſprache ein u zu viel.) 

Verwand mit, ſchreen (f. unten.) 

Dat Water ig ——— mit duͤnnem 
Eiſe belegt. 

Schramme (Schwed. en Ritze, 
Streifwunde. 

ſchrammen: eben die Haut — 

Schrammhooſten: trockner Huſten, von der 
aͤhnlichen Empfindung. 

Schrange (Hamb.) oole und nee Schrange: 
am Berge und auf dem Hopfenmarkt, eingehegter 
bedachter Platz, wo die Fleiſcher Amtsmeiſter ihren 
Block haben, und Fleiſchmarkt halten. 

Schraͤngen eolſt.) ſchraͤngeln (Eid.) das 
Bein ſtellen beim Raufen, oder die Beine mit den 
— ſeines Gegners ſo ————— daß er fallen 


"Schrapen (Angf. ſcreopan, Hol. ſchrapen, 
Din. ftrabe): fchaben, kratzen, ſcharren, af? 
fchrapen: abſchaben, utfchrapen, den Putt: 
den Topf rein ausfchaben, 10 hope ſchrapen: 
zuſammen ſcharren. N 


He mag Move fchrapen: (Hamb.) er mag 
was anders, fehlechters thun. Schrap⸗Naͤſelen 
ſpeelen: die Naſe verletzen. 

2) ſchlecht geigen. Schraper nennt man einen 
Fiedler, der mehr ſcharrt als ſpielt. Schraper 
eigentlich ein Schabinſtrument. 

Naſchrapels: letztes zuſammengeſchabtes Les 
berbleibſel. Scherzweis nennt man (Hamb.) das 
letzte Kind in der Ehe dat Naſchrapels. 


Baartſchraper: Barbier im verächtlichen 
Sinn. Magenfchraper (auch in Holſt. wie im 
Brem.) alter fcharfer Käfe, Wein. Mit Schrub⸗ 
ben auch wol dem folgenden Schrappert könnte 
dies Wort verwand feyn. 


Schrapſtuten: ein Brodt aus dem letzten vom 
Bactrog abgefchabten Teig gebaden. Der Aber⸗ 
glaube räth: einer Kuh die nicht vindern will ein 
ſolches Brodt zu geben, fo läßt fie den dritten Tag 
danad) das Rind zu!. 

Davon ift auch wol dag gemeine Schimpfwort 
Schraffel abzuleiten, und fchrafflich Aas: ein 
verächtlicher wie ein aus und abgefchabtes Nachbleib⸗ 
fel, unnüger Menfh. In Hamb. fagt der Pöbel 
auch: Schraffels Achtein! Du ı8 mal (lee 
ter Kerl, Weib! 


Schraper, Yumpenfhräper, doppeltes 
breiecfigtes Reinigungs = Snftrument auf Schiffen. 


Schrappe (Ditm.): Taſche. Holt. Grep 
auch Kof und Fikke. 


So ſagt das alte Ditm. Lied vom traͤgen naſchhaß 
ten Maͤdchen: 


Schoͤtteln mit de Tung to wafchen 

un ut beiden Schrappen nafchen 
dats en Doon vor Telfche Krai! 
-. Schrappert und Schruppert Schimpfna: 
men in Holſt. nicht ungewöhnlidy wie Schrubdert 
(S, unten) 

Dar is nig fo en ringen Lappert 
nig fo een Schruppert, fo een Schrappert 

nig fo een Raͤkel de nig ſchwoͤre 

Ba dat Freyen füte were. 

(Laurenberg.) 


Sheimnaen. Hamb.): ſich vorzuͤglich 
ſehn oder hören laſſen (M.) in Kr. G. to Schrapp 
ſtaan: ſich gegen etwas ſtemmen. In andern Ge— 
genden leer ausgehn. Der Urſprung dieſes Wortes 
iſt Holl. wo Ketelar) ſchrap fertig, bereit heißt 
wie gereed, aber der Holſt. braucht es verſchie⸗ 
dentlich. 

Schrauelig Cop fi) Huſ. wer nicht gut Kälte 
vertragen kann, froftig, 

Schrauen (8. Schralen.) 

Schreen Holſt. ſchrien fhreien (Ditm: 


— 


Eid. Kr. G.): ſchreien, weinen. Schreehals 
Schreier. 


(Huſ.) Gott weet min Hart, ſchreen kann 


ik nig: weinen kann ich nicht, aber geruͤhrt bin ich, 
Gott weiß es. 
Schricht: Gefchrei, und Gefhricht. 
Snot um quirl fchrejen (Eid.) aufs heftigſte 
und unanftändigfte weinen. 


He- fehreet as wenn he up'n Speer ſtikt. 


Schreep (K. G.): ſchmal von Backen , mit 
eingefallnen Wangen. 

Schrienen: ° Heinen, ftechenden Schmerz emp⸗ 
finden bei geringer Verlegung, Risen, Brennen. 

Schrieven (Hol. fhryven Schwed. ſkrifwa 
Daͤn. ſkrive.): fchreiben. Ik ſchreev: ich ſchrieb. | 

Schreeven Schrift : Handſchrift. Geſchriebene 
Schrift, zum Unterfchied der Druckſchrift. He 
kann nig fchreeben Schrift lefen ; er Fann nicht 
Geſchriebnes lefen. 

Schrievens (fubft.) brauchen unfee geringen 
Leute für Brief Schreiben: SE heff lang Feen 
Schrievens vun em; er hat mir lange nicht ge: 
ſchrieben. 

Wer nig ſchrivt 

de nig blivt 
treffender Volksreim: wer ein behaltner Mann bleiben 
will, muß uͤber Ausgabe und Einnahme ordentlich 


& 


Bud) halten, Auch fagen unſre Oekonomen und Kauf: 
leute: Man mut eer innemen as man Alte 
ſchrivt, um ger anſchrieven a8 man utgibt: 
erfi nimm ein, dann ſchreib an, erft fchreib an, dann 
gieb aus, um jenes über diefem nicht zu vergeffen. 
Eine goldne Wirthſchaftsregel! 

Schreve (Hamb.) Strich, Grenze, oͤpern 
Schreve gaan: uͤber die Schnur gehn, dat is 
oͤvern Schreve: das iſt was auſſerordentliches. 

Ein eigner faſt nur lokaler Gebrauch iſt das in 


Hamid. Alt. uͤbliche: denn fün wi ſchreven: 


denn iſts aus mit uns. 3. B. wenn vom Wetter die 
Rede iſt: wenn en R. in den Monat kumt 
den fün wi ſchreven: wit September iſts mit 
unferm guten Better am Ende. 

In'n Schorfteen ſchrieven: ins Buch der 
Mergeffenheit fchreiben. 

(Flensburg) Dats en dull Woord, wat fif 
nig ſchrieven left: die Sache muß fehr fehlecht 
ſeyn, die ſich nicht bemänteln laͤßt. 
Schrievſtikken ſagt unſer geringe Mann fuͤr 

Rechenſticken, Bleiſtift crayon. — En Schrie⸗ 
verken: Schreiberlein (Lauremberg.) 

Hamb. apol. Sprw. Da keem ik nog beter 
weg as de Bohofſchriever. Auf die Frage 
warum? De kreeg en Stubeſſen, bezieht ſich 
auf eine alte Geſchichte. (S. Huͤbbe Beitraͤge zu m. 


— 


* 
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205.). 


Schrif (Ditm.): laͤnglichter Klotz mit drei 
Beinen. Man braucht in Ermanglung von Stühlen 
bei großen ländlichen Geſellſchaften Bretter, die man 


man auf 2 oder 5 folcher Klöße legt, und fo Bänke 
formt. (3.) — 


2) (daf.) eine ledige unbeamtete Mannsperſon. 


Schritt (Ditm. GI, ein lediger unbeamteter, 
und unbeweibter, Jungmann heißt en Schritt. 
Sonſt Schritt wie im Hochd. pasfus. Spruchrein 
auf Welt Ordnung hinweifend : 

Jeder Schritt hett finen Tritt, + 
jeder Tritt bett finn Stoff, 
jeder Stoff hett fin Plazz. 

Schroͤkel (Hamb. Alt.) wie or ausgeſpr. Kruͤp⸗ 
pel, elender Kerl. ſchrökelhaftig: von erbärme 
licher Figur. (S. Schakkel.) 

Schroͤkel in der Marſch, der immer zu ſpaͤt 
kommt, z. B. mit dem Saͤen, weil er unordentlich 
iſt, und keinen richtigen Begriff vom Landweſen hat. 

(Schroten was R. hat ift Hochb. zermalmen, 
serzaufen, und Schroͤtel: Stuͤckchen, Laͤppchen, 
itzt wenigſtens außer Kours.) 

Schrubben Hol. ſchrobben, Engl. ſcrub, 
Schw. ſkrubba): mit ſtumpfen Beſen oder ſteifer 
Buͤrſte hart ſcheuren, abſcheuren, mit dem - 


— - j 
Schrubbert: fumpfen Kehrbeſen, fleifer 
Buͤrſte, womit man vorzuͤglich die Fußböden af⸗ 
ſchrubbet und Waͤnde reinigt; fig. ein Menſch der 

"niemand gutes thut (S. Schrappert) welches wol 
richtiger. ift, wenn man es von ſchrapen ableiten 
will und darfz ein Menſch alfo, von dem nichtd zu 
gewinnen ift, der nur andern abzwackt. 

Richey verirrt fich vom ſchrubben ins fchüren, 
wenn er ©. 242 wünfht, daß man nicht aud) in 
Hambürg die Gaffen ſchrubbe und die Steine Hohl 
ſpuͤle. (S. unten fchüuren.) 


utſchrubben: Faͤſſer, Kuͤbel reinigen. Heid⸗ 
ſchrubbert, Heidbonert: kleiner ſtumpfer Hand⸗ 
beſen von Heidkraut, ohne Stiel. (Auch im Osnabr. 
S. Strodtmann.) | | 

Schrull, Schrullen: tolfe auch blos eigens 
finnige Einfälle, Saunen. He hetf fine dullen 
Schrullen: eine Art Spieen, Unwirſchheit, nicht 
aber Bapeurs, wie R. hat. 


Schrumpen (Daͤn. ſtrympe): ſchrumpfen, 
einſchrumpfen runzeln. Schrumpel: Runzel, 
ſchrumplicht: runzlicht, verſchrumpelt :runz⸗ 
licht auch eingekruͤmpft, ſchrumpeln, inſchrum⸗ 
peln, to hope ſchrumpeln: runzlicht werden, 
zuſammen ſchrumpen, welches auch der Hochd. 
braucht. J 


oͤperſchrumpeln: von ‚eben —— 
Waſſer. 

Schrutern Engl. —— ſchaudern Br 
fen. 

Schruter: Graus, Man fagt ja auch: mi 
loͤp en Schruter oͤver: mich überlief ein 
Schauder. 

Schruve (Holl. Schröve Daͤn. Skrue Schwed, 
Skruf Engl. Scruv.): Schraube. 

ſchruven, toſchruven, ins utſchruven: 
vom auf und zufchrauben. 

2) ehemals auch ein gläfernes in Siber gefaßtes 
Trinfgefcirr. (R.) 

Schruvſnoor: feſte Schnur zum Einfaſſen der 
Roͤcke. Schruvſtaken: geſchrobenes Reisblei. 

Ik will di de Neeſ' nog hoͤger ſchruven as 
ſe all is: Poͤbeldrohung vor dem Schlagen oder 
Stoſſen unter die Naſe in Hamb. und Alt. gewoͤhn⸗ 
lich, wo der gemeine Mann im Zorn die geballte 
Fauſt dem Gegner unter die Nafe ſetzt, und wenns 
Ernft wird von unten auf zuftoft. 

Een dito mit meffingenen Schruben: von 
ber nachdruͤcklichen Wiederhohlung einer Sache oder 
eines Geſchaͤfts. | 

Schi: Saufe. Bradenſchuͤ: Bratenbuts 
ter. Schuͤ wird faft blos von diefer, Sauſt von 
jeder Brühe zu —— u. a. u. ſervirt ges 
braucht, 
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Schubben: reiben, fheuten, ſik ſchubben: 
ſich an etwas reiben Schubjack (So wohl Richey 
als das Br. W. B. erflären dies Wort nicht recht, 
S. meine Erklärung unter Jak.) 
Schubbig: lumpicht, abgeriffen wie abgerieben. 

- Shyüchterung wird von Poͤbel in Holft:- 
(Hamb. Alt. Pbg.) für in Schreck fegen gebraucht. 
- Dat givt. en Schuͤchterung: das ſetzt Reſpelt, 
macht ſchuͤchtern. 

Schuͤdden: ſchuͤtteln. Den Umhang 
ſchuͤdden (S. U.) — 

2) auch ſchelten, aushunzen. Ik will em 
ſchuͤdden: ich will ihn ausmachen. 


Schuͤffel (Angſ. Scofl Engl. Skovel Din. 
Skuffe Schwed. Skofwel Holl. Schuyffel): Schaufel, 
ſchuͤffeln: fchaufe.n. 

2) bei den alten und neuen Ditmarſen: eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort des Mädchens, Korb, Wenn in 
einem Haufe von den Brautwerbern Anſprache um ein 
Mädchen geſchah, denen eine Zeit zur Wieder Arts 
ſoͤklninge (nach der erften Unterredung) beftimmt 
war, fo nahm man im Haufe ſich in. Acht, daß nicht 
etwa eine Schuͤffel oder dergl. bei der Hausthuͤre 
ihnen aufſtieß „ weil dies die abgeſchickten Boten für 
ein Zeichen der Weigerung nahmen und des Abfchlags, 
Daher die Rdt. genen de Schuffel geben: einem 
den Korb geben ſchuͤffeln, afſchuͤffeln, einen 


— 4 
Sreier abweifen und Sprw. oder Schimpf, für.bie, fo 


durd) den Korb gefallen: Se hefft de Schüffel 
befamen und Suͤnd em de Scheenen ook blau ? 


3) In Holſt. wird ſchuͤffeln auch vom nachlaͤſſi⸗ 
gen Gange gebraucht, vom Scharren Schuͤffelfoot 
(Hamb.) Menſch der ſcharrend einhergeht, woraus 
man das ſchaffukkeln welches den naͤmlichen Sinn 
hat, gebildet zu haben ſcheint. Schaffukkel dur 
man fo: ſchiebe, ſchaufle deinen albernen Gang 
nur fort! Gamb. Alt.) 

4) fhüffeln henninſchuͤffeln: ſtark nnd gie⸗ 
rig eſſen. 

ſchuͤffel de Karten man recht doͤr: ſagt der 
platteſte Kartenſpieler ſtatt: miſche die Karten gut 
durcheinander, 

5) trinken Hinunterfcpfuden ,. 3. B. in der bäuris 


ſchen Gefundgeit: Proft Hans, fchüffel doͤr 
Klaas! 


Schüffel wird auch von Spielern im Billard fiir 
bie Maffe (Keule) gebraucht wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit einer Schaufel, 

Schuld (Din, N: Sehler, Derfehn, 
Schulden. 


De fie Schulden betaalt, beetert ſin 
Good: wer ſeine Schulden bezahlt, beſſert te 
Gut, gewinnt die Zinfen, . 


Ber Schuld het, de ſchudert: der Schul: 
ei — ſich durch Schaudern (aber — immer.) 
Mit Schuld * 

un Ungeduld | 
* B. en Hof oͤvernehmen: ein Hof antreten 
uͤbernehmen mit allem was darauf haftet. 

In Hamb. Alt. wird oft das u mit uͤ im Sprach⸗ 
verkehr verwechſelt man ſagt: ſchuͤllig fuͤr ſchul⸗ 
dig. Plikſchulden: kleine Geldſchulden etwa 
von pluͤkken, die nach und nach entſtehen. 

Sprw. De Den Mann troet, de troet nof 
de Schulden. 

unſchuͤlig wird in einigen Geg. das unſchuldig 
ausgeſprochen. He ſuͤtt unſchuͤlig ut: ſo Schuͤl⸗ 
ligkeit abuſive fuͤr Schuldigkeit. 

Schulen (Holl. ſchuilen Engl. Fenlk.):-fidh 
verbergen aus nicht gutem Gewiſſen daher der 2 Ber 
griff bervorlanfchen aus einem Lauſchwinkel. 


En ſchuulſch Minſch: der nicht frei aus den 
Augen, feinen Mann nicht grade anfieht He geit 
um ſchult, he fchult a8 en Strukroͤver: er. 
lauert hinterliftig wie ein Strauchdieb. 

Das Schulen kopen, weldes man irrig von 
Schule ableiten möchte, heißt eigentlich ſchulend lo⸗ 
pen: be: Leute Augen meiden welches freilich auch 
Knaben thun, die andre Wege gehn, als unter ben j 
Augen des Präzeptors, 


— — 
Voß erklaͤrt ſchulen: verſtoblen, von unten af 
blicken. 


R. hat wol recht wenn er den Schulfuchs daher 
leitet. He ſchult as en Voſſ iſt plattd. Urſprungs, 
und gab dem Pedanten der argwoͤhniſch auf alle lauert 
die ſeinen eingebildeten Vorzuͤgen zu nahe kommen 
koͤnnten, den Namen. (S. Richeys Erkl.) 
2) ſchielen, ſeitwaͤrts ſehn. Daher t 
fchulfch wird (in Huf.) von Pferden geßtaudt 
für ſcheu. Dat Perd is ſchulſch op ſik, in 
Hamb. Alt. von Menſchen für grob, plump. Schuls 
fche Bütte: grobe Dirne, en ſchulſch Ding: 
ein Ding, das zu groß, oder nicht zierlicy ift. 
Schulſch Fett: ſehr fett. (Sollten dies nicht 
verwandte Worte ſeyn?) 
Naber ik fchulde voͤrdvas un verfeerde ni, 
WVoßß) ge 
Et is beter bi'n oolen Mann to ſchulen 
as bi en jungen to huulen: | 
(K. ©.) fagt ein Mädchen, wenn es einen alten 


Mann heirathet: es ift beffer, bei einem alten Mann _ 


über die Hübfchheit wegzufehn, als bei einem 
jungen hübfchen Mann Noth zu leiden und bungernd 
zu weinen, 


weg ſchulen: mit Gewiſſen wegſchleichen 
oder wegſehen. 


Schulfern (Hamb.): ſchlottern, wuͤſte unbe⸗ 
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dacht ſam zu Werk gehn. Fortſchulfern: fort- 
ſauſen, herut fchulfern: unbedachtfam reden. 

: Schulle (Holl. Scholle, Franz. und Engl. 
ſole): Scholle Platteis. Sie gehoͤrt mit dem Butt, 
Tunge (Zunge) Scharen zu einem Fiſchgeſchlecht. 
Droͤge Schullen und Scharn gettocknet, wer⸗ 
den roh, auch mit Erbſen gegeſſen. (In Heſſel Bes 
tracht. vom Elbftrom findet man fehr gut in Kupfer 
von Winterjtein abgebildete Hamb. Fiſche.) Die 
Schullen unterfcheiden fih durch rothe Flecke auf der 
Haut. | 
Die beiten Schollen nennt man hie und da 
Preſterſchullen: Paſtorſchollen. 

Schuller: Schulter: daher 

Schullerjoͤk: Schulterjucken nennt man in 
Toͤnningen, ein Schulterjoch, Laſt die auf der Schule 
ter getragen wird. 

Schuͤlpe (Hol. Schelp): Schale, Muſchel⸗ 
ſchale, Muſſelſchuͤlpe, ſchuͤlpen, oͤverſchuͤl⸗ 
pen: gießen, uͤbergießen, verſchuͤtten, beim Be⸗ 
wegen oder Anſtoßen eines vollen uͤberſpritzenden Ge⸗ 
faͤſſes. (Huf.) ſchuͤlpern. 

2) Dorf im Kirchſpiel Nordtorf. 

Schuͤmen: ſchaͤumen. He ſchuͤmt: er if 
boͤſe. 
afſchuͤmen: abſchaͤumen. 

Schuͤmkelle: fig, Plaudermaul, Verlaͤumder, 
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ber gleich der Schaumkelle, nur das Unreine abs 
ſchaͤumt. En Affchun, Affchomels, Ab⸗ 
ſchaum, von Menſchen. 
2) boͤſe ſeyn, ſchaͤumen vor Wuth. 

Schummeln (Holf.): ER nachläffi ig 
einhergehn. 

2) (Eib.): fcheuern, Bonshoftungs ⸗Ausdruck 
vom Reinigen des Zinn⸗ Meſſi ing= und Kupfergeräthg 
mit Waffer, Sand, Stroh. Daher bag 

befhummeln: betriegen, ſchneuzen. 

Schummern: daͤmmericht. Im Schum⸗ 
mern: in der Daͤmmerung. Schummerabend: 


Abenddaͤmmerung. Et wart all ſchummern: es 
wird ſchon dunkel. 


Schummergardien (Hamb. und paſſend): die 
niederfallenden Fenſtervorhaͤnge, Rouleau. 

Tweeſchummern (Kr. G.): Daͤmmerung wie 
halb hell halb dunkel, eine Zwittergattung, von twee 
zwei. 


Schuͤen: Scheune. Schuͤendoͤſcher: he 
fritt as en Schuͤendoͤſcher: er frißt viel, gleich 
dem der in der Scheune ſich Appetit gedroſchen Hat, 

Schuͤendeele: Landdiele in der Scheune, von 


der Hausdiele in großen Land und Pfarrhaͤuſern ges 
. trennt, 


Schuͤnnen (Angf. ſcynnan Daͤn. ſkynde): aus 
Argliſt oder Spott jemand zu etwas anreizen. 
[4.] 5 


anſchuͤnnen: zu etwas Unrechtlichem atreizen, 
henſchuͤnnen: jemand wohin zu gehen reizen um 
ihn zum Beften zu haben, tofchünnen anreizei, 
anfpornen zum Boͤſen. 

Schuͤnnelkind: einfältiger Menſch, der fich 
—leicht zu allem bereden läßt. (Die Bremer haben 

ſchunden 8. W. 3.) er 
Schuppen ift von ſchuven unterfcieden ob⸗ 
wol verwandten Urfprungs und Schupps: ftoffen 
Stoß mit Heftigkeit, befchuppen: betriegen über= 
liſten. 

Schuppſtunne: Daͤmmerungsſtunde, ehe Licht 
angezündet, wird, und man fi) leichr ſtoſt. (S. 
Schummern.) 

Schüren (Hol. fchuren, fhuyren, Engl. ſcure, 
Dän. ſkure): ſcheuren, reinigen. Schon Richey 
äuffert bei dem Worte ſchrubben mit einer unrich⸗ 
tigen Angabe feinen Unwillen über das in unfern 
Städten, ganz vorzüglich Hamb. und Alt. übermäf: 
fige und übertriebene Schüren der Häufer, Dielen, 
Wände, Gaffen. Das quid nimis!. wollen unfre 
ſcheuerluſtigen nicht blos, ſondern fcheuerfüchtigen 
Frauen und Mägde, aller männlichen Einreden unges 
achtet, fidy nicht abgewöhnen. 

Schüren heißt bei und naffed Scheuren, Fegen, 
Bürften, nach auf- oder angegofjenem Waſſer. 
Schuͤrfeſt das Scheuerfeft ift in einigen ftädtifchen 
Haushaltungen alle Sonnabend ‚bei den tollften, alle 


Tage. Da wird vom Boden bis in ben Keller geſcheu⸗ 
er. Es giebt Weiber, die früh ihre Wohnftuben 
ſcheuern laffen ehe fie dem Bert entfteigen, und bald 
darauf in den Stuben fidh feßen und die feuchten 
Dünfte des Bodens mit dem Frühftäck einziehen. Dae 
her eine Menge Fläffe aller Art, die fie fich muth⸗ 
willig an den Leib fcheuren laſſen. Kort upſchuͤ⸗ 
ren oder natt upfeilen aber nennen fie, wenn mit 
dem naffen Feil, grobem Leintuch, der Boden nur 
auf⸗ ober übergeftrichen wird, mit Bickſand ſchuͤ⸗ 
ren, wenn feuchter weiſſer Sand den Dielen einge: 
vieben wird. Mon. einer feheuerlufligen Frau oder 
Magd fagen die Antipoden ber uͤbertriebnen Reinliche 
feit (die, wie bei den Holländern wieder in das Eye 
treme Schmweinerei und Unreinlichkeit ausartet. ©, 
die Quispeldortjes Tifchfpufnäpfe) fe hett en 
Schuͤrduͤvel: fie ift vom Scheuerteufel befeffen! 
Schüren un Schrubben: wird oft zufammen 
gefeßt und getrieben und umfaßt alles in zwei Morten, 
Das groffe Scheuerfeft ift aber gewöhnlich vor Mare 
tini und Himmelfarth wenn beim Wechſel der Mägde 
das ganze Haus vor dem Abgange zu fcheuiren ange: 
fpornt wird. Im Winter beim- Froftwetter wird 
(Hamb, Alt.) heiffes Waſſer über bie fleinenen Hause 
bielen nnd hölzerne Zimmerdielen gegoffen und fo 
geſcheuert, daß fehr.oft das Waſſer beim firengen Froſt 
Inter dem Leumagen (S. 2.) gefeiert und mane 
cher Ehefreuzträger zu Haufe auf der Glitfche wankt⸗ 
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und faͤllt. Um das ſonnabendliche Hamb. Gaſſen⸗ 
cheuren zu hemmen, und dem Ausſpuͤlen des Pflaſters 
zu wehren, ließ der Hamb. Senat vor einigen Jahren 
dies verbieten, da indes die kothreichen Gaſſen in 
Winterzeiten zu ſchluͤpfrig wurden, muſte (den Frauen 
ein Triumpf) das Gaffenfcyeuren wieder verſtattet 
werben, deſſen Uebertriebenheit man hemmen follte, 
wenn es dem Lofale zufolge nicht eingehn darf. 

Auch Tapeten velbemalte werden mit Seife und 
Waſſer uͤberſcheuert. Schuͤrwief: Scheuerweib 
(Hamb. Alt.) vermiethet ſich zum Scheuerfeſt, wo 
die Hausmaͤgde es nicht allein beſtreiten koͤnnen. 

Wenn ik nig ſchuͤr (nemlich am Sonnabend) 
ſagen die H. u. A. Frauen, ſo denk ik, et is 
keen Suͤndag. (S. Suͤnn.) 

Dat Huus von baven herdaal ſchuͤren: 


das ganze Haus vom Dach bis zum Kellergrunde hin⸗ 
ab rein ſcheuren. 


Klag vun de Hamb. Deerens. Hamb. Utroop: 
Voͤrwiſſ, man drillt uns up de Duer, 
mit Schuͤren, Neien, Spinnen. 
In dem beſcherzten Bookesbeutel (1650) wird von 
dem Snak oder der Redſeligkeit der Weiber — 
fuͤhrt: 
Schnak van Sckoͤren, Buͤken, Waſchen, 
Schnak van Schoͤlen, Schnak van 
Maschen, 


Schnak van "Starken, Schuak van 
| Styven 
Schnak van Röften, Schnak van Ryven 
u. ſ. w. 

Vun dem Schnakken kumt dat Schnakken. 

Schuͤrpaal: Pfahl den man in Marſchgegen⸗ 
den auf die Weide fest, damit das Vieh ſich dran 
reiben und der liegen erwehren Finnen (©. 
Schubben und Jak. Urfprung des Schubbjak.) 

2) Schüren gaan: davon gehen, ſich gleich: 
fam- wegfcheuren. 

3) wird .fchüren, afſchuͤren (Hamb. alt. 
Pbg.) auch für läftern nachreden gebrauht. Da 
hefft fe mi degt afſchuͤrt: dort, Hinter meinem 
Rüden, in der und der ee haben fie mich 
wacker mitgenommen, 


Schuregeln, (igeln) welches Friſch vom 
alten Worte ſchurgen und dies von Scherg ablei⸗ 
tet (Engl. [courge geiffeln): quälen. He fchures 
gelt eenen opt Bloot: er quält auch neft einen 
‚gewaltig. 

2) und utfchuregeln: pladen, ſchelten auch 
‚im milden Sinn 

3) aurecht weifen. He hett mi ſchuregelt 
(Huſ.) er hat mir gewieſen wie ichs machen ſoll. 

Schurren (Hol, ſcharvoeten): mit Geraͤuſch 


an der Erde mit dem Fuͤſſen fcharrend gehn. 
fortſchurren an der Erde fortrutfchen; glitfchen. 
Afſchurren in der Pöbelfpr. fterben. De Fann 
affehurren, reifen: er mag fterben, 
‚ Schütten: ſchuͤtteln, affchütteln abſchuͤt⸗ 
teln. He fehüttet et af ad de Pracher de 
Lund: wenn jemand irgend ein. Ungemad) 3. B. 
empfangne Schläge, ja feldft Kummer, Gram bald 
verwindet, gleichſam abfihättelt, 

ſchuͤttkoppen; mit dem Kopf. fehltteln, he 
ſchuͤttet mit den Kopp, he hett Mater in de 
DOoren, ald ob er Waffer in den Ohren hätte, 
fagt man von einem Tadler. | 

Schuͤttſel (Hamb.): Schirm, den man um 
ein Bette oder den Heerd ſtellt, um den Zug des 
Windes abzuhalten. 

Schuͤzzen: tueri. Ik kann em nig ſchuͤz⸗ 
ſchen: ich. kann ihm nicht helfen, 
Schuur: Verdochung, Obdach, Schauer, 
auch (Hamb.) Schuppen fuͤr Wagen und Troͤdelwaare. 

2) Zug oder Streif Flage Regen (Gl. G.) 
Bullerſchuur Regenſchauer mit Donnerwetter. 

Hekſchuur (Itz.) der etwas herausgebaute 
Theil eines Bauerhauſes, wo die Einfahrt: Pforten 
find, 

3) bi Schuuren: zu — zu Zeiten, wie 
Flagenweis auch Schuur Zeitraum dat 18 en 
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flimm Schuur weft bei Krankheiten: das war 

eine fchlimme Periode, gefährliche Kriſis. 
afſchurig: ſchraͤge ablaufend wie eine Vers 

dachung. = 

Schuven (Angf. feufan Engl, fcofe Hol, 
ſchuyven Schw. finffa): ſchieben. 

2) gehen aber mit unſchicklich vorgefchobnen Beinen 
und Hals. 
afſchuven: abſchieben dat Schipp das Schiff 

vom Lande ſtoſſen. 

2) ſich abfuͤhren. He ſchov af: er machte 
daß er weg Fam, 

3) fterben. 

Der Schuft ift wie dad Brem. —— ein 
ſchlechter, allenthalben wegzuſtoſſender oder ausge— 
ſtoſſener Kerl. Auch in Holſt. heißt der Uhu 
Schuvut: (Hochd. Eule) he geit as en — 
vut: er geht lumpicht, haͤslich. 

Schuvkaar: Schiebkarre. De Wind brukt 
keen Schuvkaar, um ſik to dreien: ſagte 
eine fromme Matrone, nach dem ein heftiger Sturm 
ſich gelegt hatte. 

Schuͤver: Schieber, auch das Brett womit 
die Brodplatte in den Ofen geſchoben wird. 

Uutſchuv (S. Uut). 

Schuvtied (Kr. ©.) der vierte Theil eines 
Tages. 

Schwaden: die Reihen — * 


Dat. Gras liggt nog in Schwaden: das Gras 
liegt noch fo.wie es abgemaͤht worden. Nachher wird 
es in Hoͤpen, Dupen, Haufen geworfen. 

Schwikken, Schwikblok (Hamb. Bier: 
probe ©. Slüter) wenn das Bier nicht durd) einen 
Hahn fondern im Loch in-die Kannen gefchwicht wird, 

Sebaftian: Baſta, Wortverdrehung wißelns 
ber P’Hombrefpieler auch Baſſchian. 

Ser: Sie (8. He) Is dat See Eer: iſt 
das das Ihrige, gehoͤrt das Ihnen? pleonaſt. 

Sedder auch Suͤder ſoͤdert: feit. (Holt. 
Sederd, ſint. Daͤn. ſiden Angſ. ſidtdtan her⸗ 
nad. Sieder, ſoder Wienachten: feit 
Weihnacht. 

Seeden: (8. ©.) feichte Grasſiellen, Stellen 
wo Gras auf Koppeln gemaͤht werden kann. Kommt 
glaublich her von ſeicht. 

Seel: Seele. Saͤel geſpr. 

Min Seelken Schmeichelwort zu Kindern. 
Die Berlinerin ſagt: liebe Seele zur Freundin, 

2) eiferne Hänge ‚Bügel, Handgriff am Waſſerei⸗ 
mer und Keffeln; daher der wißelnde Hof. min 

: Seel vun den Waterammer ſchmeichelt. Am— 
merfeel, Ketelfeel, 
3) das Band um die Korngarbe, 
» feeltögen oder feeltagen in leisten a lies 
gen, von Vieh und Menſchen. 


Sue - 

. 2) Big, in ſchlechten Umftänden ſeyn, ſich halten 
wollen und ſchwerlich Fönnen, 

Seelen, Seelentüg: das Geſchirr für Zuge 
und Wagenpferde.. 

Mar nıug fit de Seel ut den ieb 
breefen: bei ſehr eckelhaften Speiſen, Reden. 

Seelen⸗ Plogen te 4 Theil vom 
Zagewerk. 

En Seelenſtoot beim Billard, ein tuͤchtiger⸗ 
aber guter ſicherer Stoß. RE 
. De Befker hett fin Seel int Brod bakt: 
von hohl ausgegohrnem und gebacknem Brodte, 
implizirt zugleich die Befchuldigung des zu knapp und 
Hein Backens. 

He fitt up mi ad de Duͤvel up de Seel: 
Er neckt mich, reizt mich wie der Teufel die Seele. 
Seemig: ° feimig, ebenflüffig, von Saufer 
und Suppen, bie mit feinem zergangenen Mehl, 
Sago, Graupen u. a. S. angemacht ſchleimigt oder 
ſanft werden. Gegentheil von talgig (S. Talg.) 


Seen (Engl. Din. fee, Schw. fe Angf. feon, 
Holl. zien): fehen. Du füft: du fiehft, he 
fütt: er ſieht. SE fach: ich ſah, auch ik feeg. 

Ei fü ins! fieh einmal! wat de Duͤvel 
deit! Sit, wo du utſuͤſt: befich dich im Spies 
gel, wie du ausfiehft, fagt man zu jemand, den man 
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auf fein unrechtliches Yeuffere aufmerkſam macht. / 
Si mal an! Ausruf der Bermunderung. 
Suͤt he, berfteit he, pleonaftice: feh er, 
verfteh er wohl, (S. unten Tan). 
‚Lang nig gefeen. um dog nog gekennt 
eine gewöhnliche Bewilllommungsflosfel,. wenn man 
einen Bekannten lang nicht traf und trifft. 
Bon einem recht bärbeißigen Menfchen fagt man: 
he ſuͤtt ut a8 wenn he Genen upfreeten hetf 
un bi den annern bi will ober; he ſuͤtt ut as 
en Putt vull Muͤſe. 

He ſuͤtt ut as de duͤre Tied: er ſieht ausge⸗ 
hungert aus. Du ſuͤſt mi hell ut, wenn du di 
kaͤmmt un wuſchen heſt: von Leuten, die nach 
unfrer Meinung etwas das über ihre Kräfte ausfuͤh— 
ren wollen. 

Toſeen (nicht zufehn fondern Race) i8 dat 
befte bim Spin! 


Seelig: betrunken, voll, berauſcht. Vox eſt 
antiqua, quam Frifi Tunderenſes ſervarunt quibus 


Sellig idem ac toll. (Kleffel.) In ganz Holſt. 
He is ſo ſeelig, he kennt ſinen Gott nig: 
er iſt ſo beſoffen, daß er ganz von ſich iſt, oder 
beſſer er iſt in ſeinen Gott vergnuͤgt, ſehr luſtig. 
G. Richeys Anm. zu Soͤlen). 

Seer: Schmerz „Wehe, Schade, boͤs Seer: 
Grind. Et deit mi ſeer (Hamb.): es thut mir 


J 
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wehe. Kleenſeerig: weichlich empfindlich,” der 
keinen· geringen Schmerz ertraͤgt, ſeerigen: "bes 
ſchaͤdigen verlegen, auſſer Gebrauch; im Luͤb St. R. 
Dän. Saar, Wunde, Geſchwür. Angſ. Sar 
— ——— Geſchwuͤr S, Schilter.) 


Eid)Koppſeer: Kopfweh Tanſeer Schmerz 
in den Zähnen, 


Seeſſel: Handſi chel, die mit einer Yale re⸗ 
giert wird. 


Seever, (7) Saͤver: Käfer, Maikaͤfer, 
carabeus Sebher (K. ©.) melotonta vulgaris 
Fabritii, 

2) kleiner Rauſch, Weinrauſch, — Gtrid), 
(Hamb, Alt.) daher der Reim 

Beter en luͤtjen Seever 

as en luͤtj Feweer: 
beffer Räufchgen als Fieberchen. Iſt wahrfcheinlich 


als Entfchuldigungsgrund eined Iuftigen Patienten 
entftanden, der am Rauſch laborirte, 


Seever (4): Geifer, ſeevern: geifern, 
beſeevern befpeien.. Seeverbart: dem ber 


Speichel über das Kinn läuft, ſeeverlig ſpei⸗ 
chelnaß. 


Segelgaarn: feiner Flachsbindfaden, auch 
Hanfne dünne, woraus verdoppelt die Taue Reepe 
gemacht werden. 
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Seecel wie im Hochd. auch Geil: Zu. a 
Drucken findet-man: für Schiffarth Segelatje. 

2) Eid. Prbh. u. a. ©. ein groſſes Tuch gegen 
170 Ellen Leinwand, welches um Rappfaat darauf 
zu drefchen, ausgebreitet wird. -.- 

ſeilen: ſegeln. Seilmaker: Segelmacher 
afſeilen: abſegeln auch Fig. ſterben. 


Seilbar Wedder ſagen unſre Elbſchiffer: Wet⸗ 
ter ‚gut zum Segeln. Beim Müller heißt voͤrſegeln: 
an "zu mahlen fangen, afſegeln aufhoͤren. 


Segen wie im Hochd. daher die Segensformel: 
Gott ſegn all wat hier id Een Twee Dree! 
Sn .der Kr. ©. ift die gewöhnliche Rune beim 
Zrinfen und Zutrinfen: Ä 
A. Et gilt di ins (es gilt dir mal) 
B. Ik dank di! (fie trinken) 
A. Sün Gott! (e8 fegue dir Gott!) 
B. Dat laat di wol bekamen! (Wohlbe: 
fomms!) 
A. Dank di! (ich danke dir!) | 
. Segen Gott! dem Niefenden. Daraus ift 
das Suͤn Gott jaͤmmerlich kontrahirt. 
Seggen: ſagen JE fü, be ſaͤ ſtatt ſeede 
oder ſeggede: ich ſagte, er ſagte, wi ſaͤden: 
wir ſagten. 
Segg he recht: Sprechflostel: Ei was 5 fagt 


er! Segg he dat nog ind: ein Beifallszeichen 
des Gefagten. Mat he feggt! das wäre. 


Mat He dog feggt, wenn See nig in is: 
. Berwunderung über etwas unerwartet Gefagtes. | 
He feggt wol en Woord un leevt'r en Saar 
Na: er verſpricht wol einmal was, und denkt in ' 
Ssahrsfrift nicht daran. 


Segger: der es fagte. SE meet minen 
Segger: ich weiß meinem Mann von dem ichB 
habe. 

Befeggerfch: eine Vielſprechende se, Rlönerich 
Beſprechende, Here. (Hamb,) eine Weibsperſon die 
immer zu und drein fpricht. 

utſeggen ausfagen (Itz.) verſprechen. Ik 
kann et nig utſeggen: ich Tann es nicht gewiß 
verſprechen. 

Seggt ſe: Fuͤllfloskel: man ſagt, aiunt. 
Eine dito iſt: hefft ſe mi ſeggt, wodurch man 
einer Handlung z. B. das Ueberſtechen im Spiel, Auto⸗ 
ritaͤt giebt. 

Wat ſall man ſeggen wenn't Holt to 
kort id: Selbſttroͤſtung bet ſchlechtem Spiel, 
knappen Gelde cr. Apologiſche Spruchwoͤrter wo ein 
gewiſſer mit einen Kern oder Denkſpruche redend ein⸗ 
gefuͤhrt wird. Sogar hochd. werden im Pl. zitirt 
auch mit dem Beiſatz: ſeed N. N.; do leev he 
nog: als er noch lebte. 3. B. Een Krei hakt 


De anner Feen: Dog u uf, — ur to ſeg⸗ 
gen, do leev he nog. 

Ik heff nog nig Helpgott une: noch habe 
ich nicht ja gefagt. 

Addie + feggem: Abſchiednehmen. (a dieu.) 


Ik will fe Addie⸗ ſeggen: nun will ic) mich Ih⸗ 


nen eınpfehlen. 


Sei: Kleien, Träber von abgebrauten Malz, 
der zum Viehfutter gebraucht wird. Brauſei. 

Dat id man oͤver den Sei loopen: vom 
ſchlechten Nachbiere, das fraftlos ift. 

Seimagen: groffer ſtarker Laſtwagen mit Leie 
dern und Korbfutter, deffen man fid) vornemlich 
(Hamb.) ben Sei, aud) Kalk, Holz, Torf u. a, 
Sachen zu fahren bedient. Ein Seiwagen enthaͤlt 
gewöhnlich, 90 — 100 Körbe, jeder Korb 60 Soden. 

Seil (S. Seegel. ) 

Sekel (Ditm.): krummes zackiges Meſſer, 
mit welchen in der N: das Korn " abgefchnittg 
wird, Secula, (3.) 


Sellen: (Dan. at fälge YUngi. fellan) : verkau⸗ 


‚fen, zu Kauf haben, framen, trödeln. 


Kleederſeller: Trödler der Kleidungsſtuͤcke u. 
a. alte Sachen aushaͤngen und, zu verkaufen hat. 

verſellen: verkaufen, verlieren, vergeuden up⸗ 
ſellen: den ganzen Kram abſetzen, ausverkaufen. 


He het all rein upfellts er hat feine Waare ſchon 
ganz losgefchlagen. 
Selldook (Hamb.) Schürze ber ——“ 


darin eine Taſche, in welche ſie das and ihrem Kram 
gelöfte Geld ſtecken. 


Sellbood: Höferbude. 

Daher Ditm. felmaandten wenn das was im 
Herbſte eingefammelt und gefchlachtet, verzehrt und 

die Köche leer iſt. Selmaand auch Silmaand: 
September. 

Hamb. Stat. v. Anderſon: Sellinge — 
veraltet. 


Sellerken: EN. Erhöhung am $enfter, 
am den Stuhl darauf zu feen, und auf diefen — 
das Frauenzimmer, um bequem auffehn und gefehn 
werben zu fünnen. 


Sellig (Eid.): hoͤchſteinfaͤltig, bLödfinnig, doch 
nicht wahnſinnig. 

Sellſchopp (Hamb.) für Geſellſchopp: 
Geſellſchaft. Wenn unter gemeinen Leuten (ſagt R.) 
einer den andern anruft pflegt es zu heiſſen: hier 
Sellſchopp! d. i. guter Freund Kamrad! viel: 
leicht nach Gewohnheit der Handwerker gegen ihre 
Gefellen. Mau nennt aber Sellſchoppen Häufer, 
die gewiffen Gilden, Nemtern, Gefellfchaften gehören, 
worin fie ihre Zufammenfünfte auch vormals ihre 
jährlichen Froͤhlichkeiten Hoͤgen gehalten. Dergl. 


find ned) die Sellſchoppen der Brauer am Hop: 
fenmarfte, der Schiffer in der Bohnenftraße (wo noch - 
Störtebecers filberner Becher zu fehn und daraus zu 
trinken ift, wornach der Trinker feinen Namen in 
einen Folianten fchreibt), der Schiffbauer bei den 
Mühren. So haben auch die Hanfen oder Kaufge: 
ſellſchaften eigne Haͤuſer. So noch in der Pelzer Straße 
de boͤvere Sellſchopp (bergefellſchaft) der 
Englandöfahrer und De neddere ©. der Schonenfah⸗ 
rer. Was ehemals der Flandernfahrer Sellſchopp 
war ift jeßt ein Kaffehaus auf dem Neffe an der 
Ede des Brodfchranges. (R.) Jetzt nicht mehr. 


Semm: Schnur an der Angelruthe, ee 
Ti) von Pferdehaar gedreht. 


Gemp: Senf, auch fig. dom Schnickſchnack, 
viel unnoͤthigen Geredes. En langen Semp. 
He givt'r ſinen Semp mit to: er ſpricht auch 

unnoͤthig mit. Sprw. Eenen Semp up den 
Titt ſmeeren: einem etwas verleiden, wie Kin— 
bern, die man entwöhnt und ihnen durch angeftrichnen 
Senf die Bruft zuwider macht. 


Semper? allzeit; fo hieß ber Pickelhaͤring wol 
aud) Semperluftig. 

2) De Minfch is fo femper: (Eid.) ehemals 
der Menfch ift fo ehrbar, ehrlich , gleichmüthig, itzt 
ſoviel als betuͤnt. 


» 


Senkel: ſchmale lederne Bindrieme, an Hofen 
Schuhen, ligula. (M.) 

(Billwärder) Hofenbänder am Knie, . 

Setten (Dän. faette): fegen. Sade: Stile 
Ruhe, Richey macht, es gegen Gramm der died Wort 
vom Angf. Sida Din, Saͤder Sitten ableiten will, 
wahrfcheinlicher, daß es von Safe: Sit abftamme. 
B. W. 3. Daher Saten, Underſaten: Safs 
fer Eingefeffene, Unterthanen, der urfprängliche 
Name unfrer Vorahnen, die an der Elbfeite ihren 
Sit hatten, die ſich nach demfelben Angelfaten, 
Holtiaten, Wurtſaten unterfhieden. Das 
Hochd. Sachfen ift blos durch Oberlaͤnder aus jes 
nem Worte ae Wolle SUN 2p3. 1804. 
S. 10.) 

Tohopeſate: in den alten Geſeten ie Hanfas 
ftädte, Hamb. Luͤb. Bremen x. die Verpflichtung, 
aufammenzuhalten, fid) einander zu unterfiüßen, für 
einen Mann zu ftehn, oder fich zu feßen. | 

to Sade Sate zur Ruhe, das Gegentheil vor 
Alters Upſaat: Aufruhr, Aufftand, Unruhe. 
Dat is fin Upſaat: das hat er in Anrege ges 
bracht wird gewöhnlich im misfälligen Sinn gebrancht. 
Sik to ſade geven: ruhig werden. (Bonnus.) 

Sadigen heißt aber uns nicht blos beruhigen 
auch in der Kuͤche: ſaͤttigen. Ik kann dat Meel 
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nig mit Water fadigen wie vergoͤden. S. ©. 
Sittende Gäft: Gäfte in der Schenke. a 
Affetter. (S. Af.) 
Utſetten: das Recht des Hauswirthd, feinen 
Miethling der nicht zur rechten Zeit zahlt, vor der, 
Zeit des Umziehens aus dem Haufe auf die Gaſſe au 
ſetzen. 

Dat ſettet wat: das wird Zank, — | 

Saat man fitten, ik weet wat daruͤnner 
ftift: Hamb. Bonmot zu einem der den Hut ab» 
ziehn will: Laß den Hut ſitzen, ich weiß doch daß 
dus mit deiner HöflichFeitnicht ehrlich meinft. He 
fettet den rechten Foot voͤr: er fängt die Sache 
recht u, mit Ernft an, 

Mit fetten: ſetzen ift — ſitzen verwand. 
Da ſall he mit ſitten: (Hamb. Alt.) das wird 
ihm nicht gelingen, auch mit dem Zuſatz: bi Kuͤm⸗ 
mel un bi Mitten: ſchlechter Brantwein, an 
den er fich erhohlen mag. 

Da fitt he vor Fief Mark veer Schilling 
da ſitzt er wie aufs Maul gefchlagen, gleich einem der 
(Hamb.) in der Büttelei auf den Staubbefen fit, ber 
den vuͤttel 5 m& 4 fk einzubringen pflegte, 


Ik fitt nig drinn: ift die fchnöde Antwort wenn 
man über dag innere phyſiſche oder moralifche eines 
Dinges nicht Auskunſt geben will. 

He ſittet up de Eier: er fit aut, wohl be⸗ 
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halten, er birgt fich wol, feine Eier find geborgen, er 
fit drüber. } 

Keenen fittenden Steert hebben: unruhig 
unfleißig ſeyn, Fein Sitzfleiſch haben. Sprw. de 
wol fitt, late finen Rüggen: wer es gut hat, 
fey zufrieden ‚ruhig, 

affitten: (Hamb.) nemlich eine Schuld. Da 
iemanb in einer bürgerlichen Haft bei fchlechter Koft 
fat der Zahlung genug thun muß, welches jährlich 
auf 22 mA 13 fh gerechnet zu werden pflegte. (IM) 

upfitten: auffisen wie Hunde, auch zu Pferde 
fteigen. Ik will di upfitten leeren: ich will 
dich zum Gehorfam bringen, 

utſetten: (S. Schöttel.) 

Veraltet: beſetten mit Arreſt belegen Beſate, 
Beſatinghe⸗ſettinghe: Arreſt Beſetter: Arre⸗ 
ſtat (Hamb. Stat. v. 1270.) 

utſitten: Eier, ausbruͤten. 


He blivt dran beſitten: Er hats am Halte 
im Kauf. 


Wat buten fitt 
‚dat mi nig bitt: e 
Ausſchlag im Geſichte, oder fonft ein ungefälliges. 
Aeuſſere, das dem Innern gefunden oder guten Mens 
ſchen nicht ſchaden foil, 
a 2 
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Ik fitte in Bedenk: ich bin zweifelhaft uͤber 
etwas. 

Side, Meikfide: feiner meffingner Durch⸗ 
ſchlag, worin man die Milch, fo wie fie gemolfen ift, 
durchlaufen läßt, damit die Unreinigkeiten, Zliegen, 
Gras cı. zurückbleiben, fic) fegen. Sinfiden das 
Geſchaͤft, wenn die Mildy aus den Eimern durch die 
Side in die Kübel eingegoffen wird. Auch in 
einige Gegenden Holft. fien affien geſprochen in 
Huſ. Eid. updroen. 


2) fetten für ſaͤen (Huf.) beſonders von Kartof⸗ 
feln und Bohnen, die gelegt werden. Ik hef 
mine Kantuͤffeln all ſettet: ich habe ſie ſchon 
gelegt. Settgood aber (Preez K. ©.) kleine 
Fiſche, zum Anwachs Teiche damit zu beſetzen. 

En Stillſitterſch (Hamb. Alt.) neugebacknes 
Wort bedeutet eine Dame die auf dem Ball ſitzt, 
ſtatt zu tanzen, weil ſie nicht aufgefodert wird. 
Mitn Stillſitter ſpeelen, iml'Homber en trois, 
wobei der gte Spieler Mann oder Weib, abwechfelnd 
nicht mitfpielt aber zahlt. ' 

Settjen Ditm. Stappen (S. Etappe) 
Dän. Saet. Auffaß, 

Severfnit: Zitverfaamen femen Zedoariaes 
wird mit Zucker umzogen Suffer up Severſaat, 
Kindern als Mittel gegen Würmer gegeben. 

Sicht (Eid.) eine Art Sichel womit Erbfen und 


Bohnen gefchnitten werden, Daher Sichenhauer; 
Mäher die Damit arbeiten. 

Sibillken, wife Sibillken: Sibille, weife, 
Naſeweiſe. Spott. 

2) Larve (Osnabruͤg Schabellenkopp ©. Strodte 
mann). Gefihtsmasfe auh Sibillfenfopp. In 
der (Hamb.) luftige Hochzeit 1728 Zwifchenfpiel: 

— — t' fünt Minfchen, man fe beft 
Sibilken vor, dar Eieft fe mit de rechten 
Dogen ddr. 

(Huf.) Schimpfwort von verzerrten — uͤbel oder 
larvenaͤhnlich geputzten Geſichtern u. Köpfen. Scha⸗ 
buͤlkenkopp oder Geſicht. 


Sibungen gaan (Hamb.): ſterben, verder⸗ 
ben, verlohren gehn. Vom Poͤbel aus dem Leichen⸗ 
geſange Si. bona etc. gebildet. 

Siebeln: taͤndeln, zaͤrtlich thun. Se fiebelt 
mit dem Kinde: ſie verzaͤrtelt das Kind wie 
hebeln. Siebelee: Zaͤrtelei. Siebelerſch auch 
Siebelſuͤſter: zaͤrtelndes Frauenzimmer, ſiebe⸗ 
lig verzaͤrtelt und verzaͤrtelnd. Eſt, glaub’ ich 
vom ſenſible gebildet). 


Ei de: Seide. Sieden Snoͤren, Stof. 
Daß die-Hamb. Dienftmädchen ſchon vor Alters ſich 
ungebärlich in Seide leideten, zeigt folgende Stelle 
einer Arie aus einer 1728 bafelbft gegebenen Oper? 
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De Haafen fünt fo witt ad Kried 
De Rok wol en Stieg Folen mwiet, 
Mit fief Reeg ſieden Snoͤren — 
Dat Wams ig gar vun Sieden Stoff — 


Sied, ſiet: niedrig. Sied ſitten: niedrig 
ſitzen. Sied Water: Ebbe. Daͤn. ſuͤd, Angſ. fide 
weit.) 

En ſietbeenigen Oſſen ein Ochſe mit kurzen 
Beinen, Zeichen eines fetten Stiers en Moden: 
ſchrift Patriot ©, 418.) 

Siede: Seite, 


Siedwendung (Eid.) Wendung eines Deiches 
der mit einem andern unter einen — a 
zuſammengeſetzt iſt. 

Vun de Schokolad⸗Sied nennt der fade 
Spielerwitz bein Billard, von der verkehrten Seiten — 
den Ball treffen. 

Siel in der Marſch ein Graben, der mit einer 
hoͤlzernen oder ſteinernen Roͤhre das Waſſer unter den 
Deich durchleitet und durch eine davor gemachte 
Schütte oder Fallthuͤr nach Erfordern dem Lande 
ab oder zu geführt werden Fann. Sieltog Eid. 
Huf.) Wetler (Kremper Wilftermarfch): groſſe 
Waſſerloͤſung, Löfungsgraben, die 25 — 30 Fuß breit 
durchs Marfchland gehn: den kleinen Gräben Waſſer 
zu und abziehn. 

2) Hamb. Kanäle oder Flete, die zur Abführung 
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der Unreinigkeiten zwiſchen den Erben durchgiengen. 
Sie ſind nachher und itzt erweitert, getieft und 
zum Behuf der Kaufhaͤuſer fahrbar gemacht. Itzt in 
in Hamb. ein Siel eine Leitung unter der Erde, 
wodurch der. Unrath mit dem Spuͤlwaſſer aus den 
Haͤuſern abfließt. (R.) 

Sielmefter: Sielmeifter, der die Reinigung 
der Siele durch feine Leute verrichten läßt, 

Sielk, Zilfe: Sibille. 

En piepen Sielk (Preez.): ein weinerliches 
ſchwaͤchliches Maͤdchen. 

Siem: Simon; ald Verwuͤnſchung oder Mer: 
ftärkung : 18 dat waar, fo will iE Siem heten, 
wenn das wahr ift, fo * ich Siem oder Schelm 
heißen. 

Siem Juͤd (S. Winter) 


Sien, fin: fein, fuum. 
Dats Min Sin: das gehört mir, meinem 


Ich Hd. Alt.) Scherzantwort, auf die Frage: wen 
gehört das? 


Sin Fro un min Kinner! fpaßhafte Gefund: - 

. an einen®erehligten. Es lebe feinegrauu. meine (ihre) — 

Kinder! ORT J 
He hett ſin Deel: wird von einem Trincker 

geſagt, der genug hat, He hett en bitjen meer 

as ſin Deel: : er hat zu viel, iſt fo gut als betrun⸗ 

ken. 
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Sien, fit: feyn effe. | 

Lat di dat wat fin: denk einmal! Lat dat fin 
aber: laß das bleiben, thu das nicht! Lat ent fin: 
laß ihn gewähren, zufrieden, in Ruhe, 

Siepen: Feuchtigkeit yon ſich ‚geben (Hol. 
zypen: tropfen) 3. B. bei offnem Geſchwuͤr doͤrſie⸗ 
pen: durchlaſſen, von undichten Gefaͤß, naſiepen: 
nachtriefen, von ungeſchloſſenen Wunden. 

2) als Subſtant. (Eid. Mu ) dünne Grüße, 
Brienat. 


Sik (xr. G.): das Voreiſen des Pfluges. 


Silkendei (Ditm. Alt.) eine abgelegene Stube 
im Haufe; eine Art Betz oder Schmoll = Zimmer 
DBoudoir, für die Frau vom Haufe eingerichtet. (obs 
folet.) 


Sinn wie im Hochd. daher 

if buͤn nig good to Sinn: ich bin unmuthig, 
auch als Grund der Kränflichkeit für diefe felbft. 

ik weer Sinnens: ich war der Meinung, ent- 
ihloffen, das zu thun. Sinnig: bedaͤchtlich, 
finnig as de Dullen (Hamb.) unbedachtſam. 


Sinn: Faden an der Peitſche, Sink: der. 
unterfte eigentlich) Elatfchende yon Pferdehaar aud) wol 
feinem Flachsgarn oder Seide gewundene Theil, (S. 
Sweepe) (Hamb, At. 8. G. u. a.) Snoor: die 
Peitſchenſchnur. 
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Sipplamm i. q. Aetlamm Eid. . Eilani. 
Sipp (S. Zipp.) 

Sippel (S. Zippel.) 

Sitten (S. Setten.) 


Slaan (Angf. flean Hol. flsen Din. Schwed. 
ſla) achterut ſlaan: wiederſpenſtig ſeyn. 

2) (Gl. G.) verſchwinden. 

afſlan (Eid.) von abseſchlagenem Obſt z. ©, 
durch den Wind. 

2) vereitelter Hofnung ſchlechtem Kornertrage, 

3) ablaffen im Handel. 

4) Stute die trächtig, böfe ift und fich vom Hengft 
nicht befpringen laffen will, fe is boͤs fleit af. 

biſlan: (Eid.) phantafiren, aud) mayer wers 
den von Vieh, he fleit good bi: er ift ein guter 
Gefellfhafter. — Beſlaan: impugniren. De 
Huur beflaan: den Hauszins impugniren(Hamb.) 
DIE um duͤnn beflaan: viel Vieh auf eine Heine, 
wenig auf eine groffe Weide treiben. 

utflaan: (Itzz.) die Karte ausfpielen. Utflag: 
Ausſchlag. Den ganffen utgeflagnen Dag: 
Die ganze Zeit eines Tags, En Slag up de Duur: 
tuͤchtige Tracht Schläge. 

He fleit den Blooten, nämlich den Hintern: 
er verfehlet fein Ziel, feinen Zweck, 

He fleit en Grooten oder en Blooten: es 
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gelingt ihm mit ſeiner Waghalſigkeit ganz ausnehmend 
oder auch gar nicht. 

up Mord un Dodflag in Grönland! eine 
Gefundheit (Alt. Gl. ©.) weldye die einander 
zutrinfen, die bei dem Wallfiſchfang in Grönland in= 
tereflirt find, 

Da fla wi nig up (Hamb. Alt.) das achten 
wir nicht. Da fleit em Feen Ader na: dafür 
bat er feinen Sinn ober fein Arg daraus. 

Gras flaan (Itz.): das in Schwaben Fiegende 
Gras mit der Heuharke GUFSIDABDELNEEUEN bamit e8 
fchneller trockne. — 

Sladrup: Schlagedrauf. wird im Scherz als 
Arznei gegen Faulheit oder Ungehorfam empfohlen, 
. Rezept: En goode Handvull bruun un blauen 
Sladrup: wenn Worte nicht, müjjen Prügel hel⸗ 
fen (R.) bruun un blau flaan. Sladod (©. 
Dod.) 

Slag von Muͤnzen, dann von Beſchaffenheit des 
Menſchen: en guod Slag Minſchen: ein gut- 
gearteter Menfch, von Waaren wie en good Glag 
Linnen. Wat vor Sieg? was für Sorte 
Gattung? ivonifh: Dat is een vun dat rechte 
Slag: der taugt night viel, 


Slag hoolen: gleichen Schlag halten, wie 
der Hamb. Kattunklopfer Schmid, Ruderer. Im 
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Scherz zu fchnellen Effern: Holt Slag, ſo fa: 
men wi fo Lande! | 

Glagbotter: fo viel Butter auf einmal aufge: - 
ſchlagen ik. Biflag (S. Bi.) „ 

Achterflag: ein Stuͤck Land, durch welches 
ein Weg gefchlagen, oder welches durch einen gefchlags 
nen Deid) hinter dem Hauptbeiche fortläuft. 

Achterut flaan: von muthigen Pferden, Men: 
fhen. So fagt man (Eid.) von einem, der in der 
Genefung ift: he fleit au wedder achterut. 

Inſlag, weeken Inſ lag (Hamt.) weiche 
Milch u. a. Loͤffelſpeiſe. 

Et ſleit verkeerten Slags: von einem 
Schiffe, das beim Abfahren oder Ankerlegen eine ver⸗ 
kehrte Richtung nimmt. 

De ene ſleit en Nagel drin, de Andre 
hangt der den Hoot up: Sprw. wird von 
Soͤhnen und Erben gebraucht, deren Einer berſchwen⸗ 
det der andre zu Rathe haͤlt. 

Hier ſlaat ſik All um Een Knaken: Poͤbel⸗ 
ſcherz wenn in einer Geſellſchaft Frauensleute nur 
eine Mannsperfon iſt. 

överflaan: irrereden, fafeln. 

Verſlaan: zutraͤglich feyn,. dat dann nix 
verſlaan: das verſchlaͤgt nicht. 

2) ein wenig warm werben laſſen verſlaan, 
auch verſ lagen Beer: warmgemachtes Bier. 


3) Ueberſchlag machen durch Zahl, Maas, Geniät, 
up der Schale verſlaan. 

4) verfuchen, prodiren. (&. Gelag.) 

verſlagen: ſchlau, daher das Hamb. Bonmot: 
he hett en verflagen Kopp wenn he de Trepp 


herdaalfallt. 
Verſlag: Zuträglichkeit Dat Get keenen Ver⸗ 


ſlag. 

2) Ueberſchlag. Verſlag hoolen, maken. 

3) Gegenhaltung, Wiederſtand z. B. En bit- 
jen vort Verſlag hoolen: gegen halten, daß 
etwas nicht fällt. 

verflagfan: gedeihlich, verflagfame Bot⸗ 
ter: Butter, die gut ausgearbeitet, womit man 
viel durch wenig augrichtet. 

Umſlag: Veränderung z. B. vom Wetter. 

2) Umfaß von Geld, Waare, Kieler Umfchlag 
um heil. 3 König daher legten Umflag to beta⸗ 
leu den leiten K. Umfchlag d. i. nie zu ee 
(Volksſcherz.) 

3) Unzeitige Niederkunft der ohnernn. 

4) Binde, Verband. 
naſlaan: (Hamb.) dat Wedder fleit ua 
wenn nad) einem Regenguß nach ‚einer Weile ein 
neuer Platzregen fällt. 


uutſlaagen Haar (Huf.) frifites Haar, uut⸗ 
ſlagen Kopp grindiger Kopf. (Holſt.) 
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De Off fallt nig up den erſten Slag: von 
harten, feſten Menfchen, die ein Unglüc nicht 
niederfchlägt. 

En flägerigen Weg (Itz.) nennt ber dahr 
mann einen unebnen hoͤckrigen Weg, der die Paſſa⸗ 
giere im Wagen hin und her ſchlagen macht. 

Slaapen (wie im Holl. Engl. to sleep): ſchla⸗ 
fen. 
En beſlaapen Minſch: eine Geſchwaͤngerte, 
Amme. Slaapſtede: Schlafſtelle (Hamb. Alt.) 
gemiethetes Nachtlager. In de Slaapſtedt lig⸗ 
gen; bei andern Leuten blos ein Bett oder Stroh— 
lager haben, wenn man des Tags befhäftigt iſt. 
Handwerker, dienſtloſe Mädchen quartieren ſich fo 
für 1 — 2 Schilling die Nacht eiu, und heiffen 
Sleepers: Schlafgäfte, die geringe Laute halten 
und davon und ihren Betten Miethe machen. Slaap⸗ 
baas: der Wirth folder Gäfte. 

beflaapen: auch 2) eine Sache überlegen ſich 
Zeit nehmen. Ik willt erft beſlaapen. 

Slaapgeld für Hausmiethe. Irre ich nicht, 
fo tommt Sluup: Bettdecken⸗ ——— von 
pen her. 

Slaapbank: Bettſtelle, die aus — 
ſchlagen werden kann, in Form einer Kommode, ge⸗ 
woͤhnlich zum Bettlager des Dienſtvolks benutt. 

Huͤt is good Slaapweder (Gl. G.) das 
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- Wetter if heute fo heiß und gut zum Schlafen. 
Goodſlaapene Nagt: eine gut: zu fehlafende 
Nacht. Abſchiedswunſch. Tor nagtflaapenen 
Tiet: zur Nachtzeit. 
VBonmot zu Mädchen: wullt du bi mi oder 
ſall ik bi di flaapen? | 
Ik ſlaap nig, oder kann nig flaapen, 
wenn iE Supp eet: nemlicy während des Suppe 
Eſſens. 
Krammsvagels mit'n Slaaprok (Hamb. 
Alt.) in Teig wie im Schlafrod gebaden. 
Nachtrag zu den Wiegeliedern ©. 300 des ı Thls. 
des Idiot. 
3) Eya Wimwi, min Moder flöpt bi mi, 
töf, wi woͤlt et beter mafen 
Bader fall bi Moder flaapen. Eya. 
9) Eya flaap füte, 
ik weeg Di mit mine Foͤte, 
iE weeg di mit mine ſwaͤrte Scho, 
flaap min luͤtj Kindien flaap du 
man to! 
10). Eya Poppeia will Sette nicht ſwigen 
de Rood vorn A. kann fe ooE wol 
frigen Eye. 


11) Slaap, min Kindjen, flaap, 
din Vader hoͤdd de Schaap 
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din Moder plant’t de Bönefen 
flaap, min füt Hönefen 
flaap, Sönfen, flaap! 

Bon einem fchlechten Menfchen fagt man: de is 
dem Duͤvel, as he fleep, ut de Hoͤll lopen: 
der Teufel ſchlief, da entlief ihm diefer aus der Hölle, 

Stabbern: mit den Schnabel klappern wie 
Enten die den Mund fpülen oder freffen. ke, 

2) ſchwatzen, plappern ut flabbern gaan 
Schwatzviſi ten machen. 

Slabberbuͤtte auch Slabberſoͤge: Plauder⸗ 
taſche. Naf labberu: ausſchwatzen, verklatfchen. 

auch 3) von gefchwinde reden oder beten: he 
flabbert dat Gebedd her. 

Voß hat ſladdern: Hatfchen. Sladderhoor: 
Klatſchhure, Poͤbelſchimpf. (Hamb. Berg.) 

Slaboͤrden upflabörden: verſchwenden, 
aufzehren, unnuͤtzeweiſe vergeuden. 

Slachten: nacharten, ins Geſchlecht einſchla⸗ 
gen. He ſlachtet mi wat: er ſchlaͤgt in meine 
Art wie naſlachten, he ſlachtet ſinen Vader 
na: er artet feinem Vater nad). 

Slachten: ſchlachten. Slachter, Slach⸗ 
terknecht: die vom Schlachten Profeſſion machen. 
Apaolog. Sprw. Dats en Feelſlag, ſeede 

de Slachter und ſloog de Ko voͤrn Ars: 


vom verkehrten Beginnen. 
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Slachtertweern: zuſammengezogener vertuͤ⸗ 
derter Zwirn. 

beſlachten: das Einſchlachten beſtreiten. So 
fagt man (Hamb. Alt.) Ru Fan if dog mine Koͤk 
beflachten: num Hab’ id) doch fo viel Gelb erübrigt, 
daß ich Fleiſch für den Winter , für meine Küche eins 
nehmen kann. 


Der "gemeine Wann fagt Glachtung v. 2. 
Schlachtinge, für Schlacht, Treffen. 

Slafitjien (S. Fleegen.) 

Slakk: ſchlaff, ſchlapp. Angſ. fleak Engl, slak 
Schw. ſlak Holl. ſlack.) 

Subſt. dicke Feuchtigkeit, Brei. Sla nog en 
Slakken up ſagt der Bauer: fuͤllt noch einmal 
die Schuͤſſel vol Grüße, Reis. Ge fleit dar 
eenen Slakken hennin: von mmoertänbigen Kb: 
hen und unvorfichtigen Menfchen. 

2) große und fchwere Tropfen. Daher Slakre⸗ 
gen Slakkerwedder, he geit in Regen un 
Slakken von ſchweren duͤnſtigen Wetter. 

Slakkerigen Weg: kothiger Weg, BAUR 
naptalt, bei feuchter Witterung. 

flaffern: abtröpfeln, beihin fallen Iaffen beim 
Eſſen daher beflakfern und . 

Slakkerboͤrtjen: ein leinenes Tuch das man 
Kindern vor und um ben Hals bindet, Damit fie eſſend 
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kern: den Koth hinten auf Rock und Sruͤmpfen 


werfen fig. heißt auch ſlakkern irren, fehlen wie 
wie der Mufifus wenn er in Noten fich vergreift, * 


Slakſleuſer: fchlotterichter, ſchmutziger Menfch. 
Slabbartjen: wie et nicht Bart⸗ 
jen. 


Slamm: Schlamm, Koth. 

Slammkiſte find (Hamb.) an den Ausgaͤngen be 
Roͤnnſteine vor den Fleeten angelegte mit einem 
Roſt und Siebe verfehene Kaften, welche die dicken 
Unreinigfeiten in ſich zurädhalten und das Waffer in 
den Kanal ausfliefren laffen. Shrer find in Hamb. 28. 


Slammattje: + faule und plauderhafte Schleppe 
ſchweſter. Die Hamb. Slammattjen » Brügge 
und Twiete auch Kamermanstwiet kann im- 
mer von den dort Waſſer hohlenden Weibern und 
Mägden den Namen haben, 

Si Slammatjentuͤg: Poͤbelſchimpf (Hamb. 
Alt.) Heß Hamb. bezeichnet Slamattje durch 
ſchlechtbekleidete Dirne 1, 260. 

Slampampen: (Holl.) ſchwelgen viel ver⸗ 
ſchmauſen aufgehn laſſen Slampamper, Slam⸗ 
pamperſch: Mann, Weib, die viel verſchmauſen. 
— uͤppige ref und IL up⸗ 
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flampantpen: wmohllebend vergehren. (uch 
Schwaͤb. S. Schmid Idiot.) 

Dat heet ik flampampen! ließ ein M. Her- 
309 in feine Chronik ſchreiben, als er mit feinen Hof: 
leuten 4 Mark in der Apotheke verzehrt hatte. 

Slapp: ſclaff, ſchlumpricht, niederhaͤngend. 

verflappenferen, ſik: ſich im Reden verfehn, 
nachlaͤſſig, unbedachtſam, ungeziemend die Worte 
herausſchlagen, ſich verſprechen. (Hamb. Alt‘) 

Slappfleng (Ditm.) Schleuder. 


Slappen und ſlabben. Es wird gewoͤhnlich 
von Thieren, Hunden gebraucht, die mit ausſchla— 
gender Zunge trinfen, und auf Menfchen angewand, 
die hörbar und ungeziemend trinken, auch effen naͤm⸗ 

lich Loͤffelſpeiſe, daher der gemeine Mann den hoͤlzer⸗ 
nen o. a. Loͤffel wol Slappſtok nennt. 

Aehnlich iſt ſlubbern, afſlubbern, ſchlurfen 
abſchluͤrfen, Daͤn. flubbere i fig welches auch 

2) von nachlaͤſſig arbeiten wie oͤverhen ſlub⸗ 
bern: gebraucht wird, wie f luddern, womit Richey 
wol dies Wort verwechſelt, ſluddrig ſchlotterig 
nachlaͤſſig im Anzug und Arbeit. Sludderer, 
Sludderup. 

Slaren, ſlaaren (nicht ſ larren wie R.hat)? 
mit den Fuͤſſen alte abgenutzte weite Schub und Pane 
toffeln fortfchleppen. En paar oole Slaarn: 
altes Schuhwerk. (Holft.) Sluffen (Ditm.) ſluf⸗ 
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fen, Hamb. upf lören: Kleiber nicht ſchonen. 
oͤverſchluffen: ein Stuͤck Zeug ſchnell — 


Slaat Slat: Salat. | 

2) Hamb. Alt: Vielheit von —* ‚Ein 
Slaat, Kinner, Minfchen s eine Menge Kin: 
der Menfchen, auch von Sacyen, : Ik heff en 
ganſſen Slaat toſamen kofft: id) habe viel 
Zeugs angekauft. 

Slaaven GVerb.) muͤhſam abeiten. Slaven⸗ 
leben arbeitſchweres Leben. So klagt die Haus: 
frau oder Magd: ik ſlaav den ganſſen Dag. 


Slave auch Sleawen (S. Botter) der große 
Loͤffel, womit der Butter die laͤngliche Form gegeben 
wird. 

Slatje (Daͤn Slatte Holl. Sladde) wie Sla⸗ 
matje. En Slatje vun Deeren: eine ſchmut⸗ 
zige Dirne. (Laurenberg.,) 

Slegt, een ſlegt Fiſch: fo. viel befonders 
‚grüne Fifche, als auf einmal anzurichten nöthig (Hamb. 
M.) 

Slegt: ſchiecht, ſlegter. 

2) Gamb.) he wart flegt: er wird ſchlecht d. 
er fallirt, 

He levt ad en Prins un — nog flegter: 
erilebt gut, ſo ſchlecht wie ein Prinz, -, 

BEE oJ I sk: Be 22 has 
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Sleef (Daͤn. Slof): hoͤlzerner Kuͤchenloͤffel. 

2) plumper, ungehobelter Menſch, auch groo⸗ 
ten Sleef, Slunkenſleef, Hamb. Slumpen⸗ 
ſleef, Ditm. Slikkſleef: traͤger ſchlendernder 
Menſch. Es wird von Grob⸗ und Traͤgheit promis- 
cue gebraucht, j 

Sleeten (Bitm.): junge mehrentheils gefpal: 
tene Bäume, die man.ftatt der Bretter in ben Staͤl⸗ 
Ien auf die Balken legt, und —— ge und Korn 
. barauf. (3.) 

Sieegeln: fehlen, Fehler machen. 

Slendern: ſchlentern, mäffig gehn 

Subft. das alte Herfommen. Et geit na den 
polen Slender: wie hergebracht, Slenderjaan. 

2) eine lange, weite Kleidung der Frauen 
Slenter geſprochen, bequem darin zu gehn, aber 
zum Arbeiten darin, untauglich. 


Slengen beflengen: ſchlingen, umwinden 
umflechten, Slengels: Umfaſſung, Umſaͤu⸗ 
mung, auch Rand, Rahme, womit (Hamb.) Bruns 
nen, Luken Kellertreppen eingefaßt werden. Bohlen, 
die unter der Grundmauer auf die eingerammten 
Dfähle gelegt werden, 

Sleepen (Daͤn. flebe Schw. ſlaepa Holl. ſlee⸗ 
pen) ſchleppen, ſchleifen. | 
Sleepe: Echleppe am Frauenskleide. Sleepe⸗ 
Vende ; Kendenfchlepper, Träger. Sloͤpe: Schleife, 


— 
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Schlitten, worauf man Waaren fortſchleppt und ſich 
ſelbſt, auf dem Eiſe ziehn laͤßt, oder Schneewegen, 
Kinderbeluſtigung. 

Sleeptau. Eenen upt Sleeptau krigen: 
jemand zu einer Parthie mitbereden mitſchleppen. 
Aus den Schifferſprache, wo das Sleeptau an 
ein groͤſſeres Schiff befeſtigt ein kleineres oder andes 
res, das deffen bedürftig ift, mitfchleppt. Wenn ein 
Kriegsſchiff eine Konvoie Äberkringt, fo erhält der 
fhlechte Segler einen ‚guten Segler. zu Huͤlfe durch 
ein angebundenes Tau ihn fortzubringen. 

Sleepſak: ein gemeines ſchmutziges, verfoffes 
ues Weib, Kupplerin. e 

Slöpendriever (R. hat das mir fremde 
Slötie, Sloͤtjendriever): träger Menſch der 
weder Luft noch ee zu etwas hat. 

Die Sleeparften (S. S. 46.) Zuckererbſen 
haben ihren Holſt. Namen daher, weil fie in Butter 
getunft doͤrgt Muul fleept durch den Mund ges 
zogen, gefhleppt werden, wo man benn die Zafern. 
in der Hand behält. | 

Sligt (Din. flett Schw. flaet Angſ. flith): 
eben, glatt, grabe zu, fchleht und — gut, im 
verfchiedenen Sinn. So heißt: en Flechten Minfch 
flichte Luͤde ſowol fehlecht als als wie im Hochd. 
schlecht und rechte, gute anfpruchlofe Menfchen. 


fligten: glatt eben machen, ausgleichen Subſt. 
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Rechenpfennige die ehemals ohne Gepräge waren und 

daher den Namen allgemein behielten. (G.) J 
Nemand hoͤlt ſik na dem Stande — 
1 ligte Volk en Levend foͤrt 
as den Adelſtand gebört. 


Hagt e. a. Lied; geringe Leute führen eine Lebensweifg 
über ihren Stand, 


Slieken (Holl. rieifen): fchleichen. 

He geif dar man fliefend bi ber: ein 
Schleicher, Heuchler, Stiller im Lande, en S Slie⸗ 
ker we lches auch 2) ein leifer Furz heißt. Slie⸗ 

kende Luft: warme gewitterige Luft. J 
Sliekut: Schlupfloch, Schleichweg der kurze 
Weg vor einer Bruͤcke am Hamb. Dreckwall heißt 
daher fo, weil die Mönche des nahen Kloſters Marien 
Magdalenens, wenn fie in ihrer Einfamfeit durſtig 
wurden, „über den Moͤnkedamm fpasierten und 
und unter dem Schein, als wenn fie im heilgen 
Geiſt Kloſter (gegenüber) geiftliche Geſchaͤfte hätz 
ten, hiedurch auf den Rödingsmarkt zu fchleichen 
pflegten, wo die frommen Brauer fie mit Bier u. a. 
fleiſchlichen Ergoͤtzlichkeiten verſahn. (Heß Hamb. 1, 
252.) 

Laat ſlieken: Volksbonmot (Hamb.) über das 
L. 8. der Polizei: Verordnungen. 

Sliepen (Holt, ſlypen): ſchleifen ſ Ieuen: ge: 
fchliffen und das verwandte 


j 


fliepern. unachtfam ſchlaͤfrig. 2). fliepen: 
benfliepen laten: fo hingehn Iaffen lat f liepen! 
dat fliepr fo hen: das geht fo durch. 
ſlieperig: ſchluͤpfrig. Dem ähnlid) 

ſlippen: gleiten, glitſchen entwifchen wo nicht 
jene? aus dieſem Morte entftianden if, Man u 
auch flippen laten. | 

afflippen; abglitſchen (©. glippen und A, lip⸗ 
perig. 

Slippe: Schlippe am Kleide. Bi de Sippe 
to faten Friegen. Ditm. Taſche. Naäsdook. 

2) Ditm, flippen: den Heuken uͤber den Kopf 
hängen. Noch iſt bei Leichenbegängniffen (©. 9.) 

to flippen bidden: bitten, daß die Zrauen 
mit den Heuken bei der Leiche erfcheinen. 

flippte Fruens: Frauen, die ber ER mit 
dem Heufen folgen. (3.) : 

Et kumt int Sliepern (Pbg.): «8 jiept ſi ſich 
in die Laͤnge. 

Sliptied v. A. wenn der Haͤring leichete und 
gefangen ward, (Langenbeck.) 

Slieren: lecken, einſchluͤrfen von dicken zaͤhen 
Sachen, Sirup ꝛc. gebraucht. 

Slieten: ſchleiſſen, verſchleiſſen, verbrauchen 
abnutzen. (Angſ. ſlitan Daͤn. ſlide Schw. ſlyta 
Holl. ſlyten.) 

De Tied flieten; die Zeit hingehn laſſen. 
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Sprw. Min Pump geit: ſliep de Tied: ich 
will Geduld’ haben und’ ausdauren. 

Schepe ſlieten: alte Schiffe auseinander fchla: 
- gen. Daher auf dem Hamb. Grasbroof de Sche⸗ 
peflieterees. ein Ort an der Elbe, wo alte Schiffe 
von Leuten, die fie angefauft, zerlegt, und das Mar 
terial, Holz und Eifen benugt wird, 

Slet: (1) Verbrauch, Abnutzung. Dar is 
teen Slet in: (keen Vergang an) unverthun⸗ 
lich. De Mann hett grooten Slet in Fro⸗ 
ens: dem Mann gehn die Frauen gut ab. 
ſlietſam: umgaͤnglich vertraͤglich. 

verſleten upfleeten: verbraucht verſchliſſen 
Hamb. Alt. Dienſtlente u. a. indolente Menſchen ſagen: 
Ik buͤn nu ſo un mut ook ſo verſleten waren. 
Sprw. 

Man ward nig eer weeten 
eer man is verſleten: 
Verſtand kommt nicht vor Jahren. 

Dar ſuͤnt de Hande em all up verſleeten: 
damit weiß er vollkommen umzugehn. He is ſo 
finntg he mut fo verſleeten waren. 

halffleten: halbabgenutzt. 

Daher Sladde: naffer Lumpen, Wiſchtuch. 
ſladderig: lumpicht, unſauber. De Sladden 
hangt er um de Beene. Auch ſagt man (Hamb.) 
fuͤr ſlakkerig Wedder ſladderig. 
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SE will min Tied facht ſlieten: ſagen die 
Dienſtboten, wenn ſie bald abgehn. 

Slikk(Holl.) Schlamm, ſlikkerig: ſlikkern, 
durchſchluͤpfen, wie glatte Aale.“ ſlikkfegen: ut 
ſlikkfegen gaan: von muͤſſigen ſchwatzſeligen 
Weibern, die viel auslaufen und ſich ſomit auf den 
Gaſſen beſchmutzen, oder heißt die Slikkfegerſch 
fo, ſagt R. weil fie mit dem Kehrbeſen ihrer Plaude⸗ 
rei vor fremden. Thuͤren nur vor ihrer nicht den 
Schlamm fegt? Slikkpedder: der immer gra⸗ 
dezu in den Koth tritt. 

Sliffen (Ditm.) Teen, ſlikken: nafchen. 
Slikkfleef (daf.) Herumtreiber. 2 

Sliminſcho: ein durchtriebener Kerl (M.) 
itzt aber in Hamb. ſelten gehoͤrt. 

Slingen: ſchlingen, verſchlingen. 

Slingkule eigentlich ein tiefer Abgrund fig, ein 
unerfättlicher Menſch. 

Stinffiften (vom Engl. sling fchleubern) — 
tern muͤſſiggehn Slinkfiſter: Muͤſſiggaͤnger, Le: 
diggaͤnger, Slinkfiſterſch: Herumtreiberin. 

Slippen (S. ſliepen.) 

Slitfegen @. m): de ging f HEReR 
er fchlich fich weg. 

Sloͤks Schimpfwort wird gewoͤhnlich einen lan⸗ 
gen aufgeſchoſſenen Bengel, dem Sleef aͤhnlich. 
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Sloͤpe Goſlepen.) 

Sloͤren, upfloͤren: liederlich Kleider Schuhe 
aufſchleppen. De 5* veel up: er trägt viel 
nf, en Sloͤrup. 

flörig, ſloͤrig gaan: nachlaſſis in Kleidern 
gehn. 

Sloͤtel: Schlaͤſel. Bremer Sloͤtel war 
in Hamb. (in der Neuſtaͤdter Fuhlentwiete) und iſt 
noch in Altona (in der Elbſtraſſe) DAMEN eines 
Wirthshauſes. 

Sloͤtig: nachlaͤſſig im —— uud — 

Slu: Huͤlſe/ Schote (Holl. Sloeſen Kilian 
Stooue.) 

utſluen: Erbfen, Bohnen aushuͤlſen, paalen. 

Slubbe (Hamb. Alt.): groſſer Bauerhund auch 
tdlpiſcher Menſch, ſlubbiſch, ſlubbſch toͤlpiſch 
nachlaͤſſig ungeziert. 

Slubbe Loͤpel: toͤlpiſcher Menſch. (©- Puz⸗ 
zenmakerſch) Daͤn. Slubbert: Lumpenhund. 

Slubbern (S. ſlappen.) 

Sluchter Ditm.) Haufen. 

Sluddern (unter flappen.) 

Sludern: plaudern 

Studerhaftig: plauderhaft. Siuderbütt, 
Sluderſoͤge: Plaudertaſche, Metze. Sluder⸗ 
mazz Plauderer. utſludern: — Slu⸗ 


e 
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derkram:· Plauderei, Pimnbeiucfen: Verkehrte 
Welt Oper Hamb. 
wi Deerens ſludert nig davan 
wat ante: a deit; et seit ung 
ppeniran. - 


&iir: enge Gamb. u) en Sluͤr Min⸗ | 
chen, Eier. 


- Stufe Echleufe auch Streife Kienholg, flatt 
des Kichtes in Niederſaͤchſiſchen Spinnftuben brennend. 
(Bragur 5, 1,36.) ° — 


Siufen: Sluuten ſchlucken/ ſchlingen, haſtig 
eſſen. (Holl. ſloken Dän, flüger Schw. fluge.) | 

He kann nig fIufen a8 groote Stüde: 
Volksſcherz auf einen Gefräßigen aud, he will 
alles beſluken: er will alles allein verfchlingen, 
be is ſloͤkſch: gefräifie. En Slukhals, Sluk⸗ 
bree: Freßhals, Vielfraß. 

Sloͤkiſchheit: Gefraͤßigkeit. | 

Sluk: Zug der Trinter, Schluck. En Sluk 
Branwien, Slukaal: eigentlich Slupfaal, 
ſagt man, wenn beim Anfang der Fiſch entſchluͤpft. 

Slukup (Ditm.) Suukup (Holſt. Hamb.) 
liegultus. Slukwaͤchter S. Slupwaͤchter. 

Sloͤkrig, floͤkſch: gierig hineinſchluckend · 
Man traͤgt ſich in Holſt. mit folgender Reimerei 
Lehre eines Vaters an ſeinen Sohn: 


. 
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Hör min Soͤn, ik will di leeren: 
wenn du warſt to Kindelbeeren 
oder ſuͤſſ to Gaſte beeden 
ſtell di ja nig ſ loͤkrig an, 
denn man ſull dat nimmer glöben, 
wat man denn int Lief ſlaan kann. 
Sliek: Kehle. He hett Beſettungen in 
de Sliek: ſchwer ſchluckend Halsweh. 


Slump (Dän. Slumpe-Lyklke Angſ. ſlupan) 
Zufall, ungefährer Gluͤcksfall en f lumpſch Gluͤk. 

ſlumpen: ungefähr zutreffen. 

" Stumpfläger, Stumpenflerf: unbedacht⸗ 
ſamer Menſch. 

In Rump⸗Slump: mit einmal; unverfehends. 
2) Eine Gegend im Norden auffern Hamb. Damm” 
thore wobei Heß S. 38. 2. die Anm. macht: wirklich 
liegen and) die Häufer da als ob fie a2 Gerathewohl 

hingeſaͤet waͤren. 8V 
ſlumperig: nachläffig gekleidet. 
Slumper: a tegliger, Ueberwurf, 
Pudeahemde. 
ſchlumpsweiſe S. — gbiot. von Reinwald. 


Berlin 1801. 2 Th. ©. 111. Im Osnabrädifchen 


ganz fo wie in Hamb. u. Holſt. uͤberhaupt S. Strodt⸗ 
mann. - 


Slunkern: ſchlenkern wadeln, de Brade 
flunfert: der Braten figt los am Spieß ‚ daher 
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man auch einen nachläßigen vberumtreber Slunk⸗ 
ſleef nennt. 


Slunten: Lappen, Lumpen. Stuntje: 
nachlaͤſſig lumpicht gefleidetes —— Hol. 
Sluns) 

Slupwaͤchter (Hamb.) Gerichtsdiener, etwa 
etwa weil fie auf die Schlupfwinkel der verwor: 
fenen Menfchen ein acht haben, wird auch Sluuk⸗ 
wächter gefprochen, ald ob es von ſchluuken ver⸗ 
ſchlingen derivire. 

Sluten: ſchlieſſen, verſt luten: verſchlieſſen. 

Mit Kees un Brod den Magen ſluten: 
zum Nachtiſch Kaͤſe und Brod eſſen. 

ſin verſlaten Mund nix natoſeggen: 
de mortuis nil — niſi verum;» RR laß die 
Stummen ruhn! 

verflatene Winde; Blähungen bie nicht auf 
nody abgehn. 

Slut up an der Trame zu Luͤb. gehöriges Kirch⸗ 
dorf und Flecken wird oft unrichtig Slukup ges 
nannt (S. Dörfer Topogr. von Holft. 1801.) 

beflaten waren: nad) Thorfchluß kommen aus⸗ 
gefchloffen (Hamb.) von der Stadt. 

Slurig: traurig, unluſtig. (in Tönningen 
auch gefräßig wie ſloͤkſch) Slurig Wedder: 
unfreundlich Wetter. He geit ſlurig: er geht 
niedergefchlagem Auch von Thieren, wenn der Yund 
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den Schwanz, das pferd die Ohren, der Vogel bie 
Flügel hängen läßt. 

ſluroorig, Sluroor: was ſchlotternde Oh⸗ 
ren hat. 

2) (Huſ. Eid.) ſchlechtangezogen wie ſchlottrig. 
Sluup: Schaluppe. Daͤn. Sluppe: Schifs⸗ 
boot. 

Smaddern: ſchlecht fhreiden He hett 
all 2 Sieden vull ſmaddert: er hat ſchon 2 
‚Seiten voll gefchmiert, 

Sinaen, ſwmaen, verſmaen: verfhmänen. 

Verſmaen fe mi nig fagt man in Städten 
wenn man jemand zum Effen ladet, oder etwas dar⸗ 
bietet, nöthiget. Dan, fmaa, Klein — wie gering: 
achten. 5 

Smak wie im Hol. ein Heines Schiff von 
40 — 70 Saft die nur einen Gaffelmaft führt und 
unterm Borte ein zwiefaches Bakholz hat. 


Smaff Geſchmack von ſmekken: fchmeden. 
Dat id wat up den Smakk (Hamb. Alt.) 
das ift mein Lieblingseſſen, auch Mundſmakt mir 
behaglich. 
Biſmakk und Naſmakk von widerlich ſchme⸗ 
ckenden Speiſen. 
Is't nig good vorn Smakk 
ſo is't dog good vorn Kakk 
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‘ (ht venia) wird den Anfängern im Tobackrauchen 
geſagt: ſchmeckt es nicht gut, ſo oͤffnet's doch! 
Daher wie im Holl. ſmakken: ſchmecken oͤftrer 
fuͤr kuͤſſen gebraucht, auch he ſmakkt er ißt unge- 
ziemend, man hoͤrt ihn eſſen. Ob Smatſch derber 
kraͤftiger Kuß nicht eine varia dictio iſt? auch 
ſmukken und Smukhand: Kußhand, ſmatſchen. 
Smalhans is Koͤkenmeiſter: wenn eine 
Mahlzeit ſchmal oder knapp oder aus aufgewaͤrmten 
Sachen bereitet iſt. Sonſt wird dieſer Hans wenig 
gehoͤrt und fuͤr ſchmal ſagen wir ſmall. Small 
bi Liefe: duͤnnleibigt. 
Small: ſchmal. Eine Frau mittlerer Statur 
brachte die Spruchreime in Umlauf: 
Lang un ſmall 
hett keen Gefall 
kort un dik 
hett keen Geſchik 
vun miner Maat 
un dat bett Laat. (läßt gut) 
Smart: Schmerz v. fmarten: fehmerzen. 
Reimfpruch : 
Meg id de Smart 
frölich iS dat Hart 


Smätifch fmätfch: ſchmal, duͤnn von Leibe, 
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ſchlank vom Holz, das nicht grobkluͤftig it, Em 
ſmaͤtſche Deeren: ſchlanke Dirne. 

Smee (S. Spott.) 

Smeeken ſchmeicheln, ſtreicheln wie ſtraken 
ſoll aus dem Holl. nach Richey, zu uns gekommen 
ſeyn. (Ketelar ſmeken und erklaͤrts, flehendlich 
bitten S. 270.) * 
Smeeren: ſchmieren (Angſ. ſmeran. Daͤn. 

ſmoͤre Schw. ſmoͤria) ſmeerig: ſchmierig. Smeer: 
Fett, Schmiere auch Ag. Pruͤgel. 

Smeerig: ſchmierig. Daher mehrere Wirthö- 
haͤuſer in Holſt. im ſmerigen Lepel heiſſen. 

ſmeerige Luft nennen, vorzüglich unſere Elb— 
ſchiffleute bezogne bewoͤlkte Himmelsluft. 

Dat Muul ſmeeren: ſchmeicheln, den Bart 


ſtreicheln. 
afſmeeren: — ſik anſmeeren: ſich 


einſchmeicheln. De Wien is anſmeert: der 
Min iſt verfälicht, - 
infmeeren: einfüdeln fih wie infdlen. 
Smeerhöfer: Yutterhändler, der. im Kleinen 
Butter, Spec u. dgl. verkauft, Fettwaarhaͤndler. 
Botterfmeer (S. Botter.) | 
Gl. ©.) he lacht fo merig: von dem in f h 
hineinlachenden. 
Smwiedig: en fanft gende wie im 
Daͤn. 
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2) feucht Smiedig Wedder: — Witte⸗ 
rung. Der Weber ſagt wenn das Webgarn gut wer 
den ſoll muß das Wetter ſmiedig ſeyn. Vorʒuͤglich 
wird es von Menſchen gebraucht, die nachgebend wer⸗ 
den, ſtolz waren, nn wurden oder werden, 
mußten, 

Smieten: fchmeiffen werfen, Angf. fuitan 
Holl. ſmyten Engl. ſmite). 

He ſmitt da nig hen wo he henwinkt: Gi. 
G.) von einem Doppeltzuͤngigen, Falſchen, Liſtigen, 
der anders ſpricht als er denkt, auf Schrauben ſtellt. 

"ut dat Brod ſmieten: von ber Mahrung 
helfen. 

wat fmitt dat af: was wird mir dafür? 

merkantiliſche Sprache, wie de Waar fmitt mar 
af: bei der Waare Verkauf ift was zur gewinnen. 

(38) De Ko verfmitt dat Kal -die Kuh 
Bringt eine unzeitige Geburt, sent — Zeit — 
aus — verſchmeißt. 

umſmieten: umwerfen wird * (Hamb. art.) 
für Bankerott machen gebraucht he hett all meer 
umſmeten : er hat fehon oft fallist. (S. Spoon.) 

Wiel ik oolt un kuͤmmerlich wurr, fo heff 
if min Geweer in Graben fmeetens fagte ein 
Holt. Schenckwirth der feinem Sohn die Mirthfchaft 
überlaffen fig. fein Gewehr in den Graben geworfen, 
weil er alt und kuͤmmerlich wie ausgebdient, Invalid. 

[4.) 3 


Smeet: "Wurf, Streich. Handſmeete: 
Ruthenſtreiche, die man in Schulen Kindern auf die 
a giebt. - 

Smirten fe en bitjen voͤr: R 6.) geben fie 
etwas zum Frühffüc, 


En Smietum (Hamb, Alt.): ein ſtarker Wein, 
der leicht umwirft. 

Smikken: “ein mit Knoten verſehner gefloch⸗ 
tener Strick an die Peitfche gebunden, um einen Knall 
zu. machen. 

Smitten: beſchmutzen. He hett ſik int 
Geſicht fmittet: er Hat fi) das Geficht be— 
ſchmutzt, befudelt (Angf. fmitan.) Smitte Schmutz 
in Holft. aber Smutt wie in Smuttregen. 
(Angf. Smitta E. Smut Din, Smuds.) | 

Smöden ſmoͤdigen: lindern - befänftigen, 
yon Del, de Del fmödigt, dat koͤlet und ſmoͤ⸗ 
bigt; von Kühlfalbe. j 

ſmoͤjen (Kellinghufen) dat fall em ſmojen! 
Bst bie Frau die dem durchnäßt und durchfältet heim= " 
kehrenden Mann. Schnaps mit Heiß Bier zu genießen 
giebt. 

ſmoͤdig (Ungf..fmethe Dän. fmidig) geſchmeidig 
fanft, gelinde,. 

Auch fagen wir fmidigen, fmicdig. 

Smolt: Schmal;. Smoltputt: Bauch. 
(S. 176. d. 1 Th.) Smulputt in der Ausfprache. 


- Eier um 1 get) Smolt a3 en Duum dik: 
(Eid.): Ueberfluß. 

Smook: Schmauch „,Rauch (Angſ. nn 
engl Imoak Holl. ſmook Daͤn. Smog.) 

{möfen: Holls fmooten ſchmauchen, eine Pfeife 
rauchen. Bei Befuchen auf dem Lande reicht: der 
Wirth und Landmann „dem Kommenden gewoͤhnlich 
eine Pfeiffe (auch in Heinen Städten) mit der Frage: 
Smöfen fe nig ind? oder Smoͤken fe doch en 
Pip! die man ſcherzweiſe Smoͤkſtaken, Stanz - 
ftaken, Smöfpefel, Smöfel nennt, auch Smoͤk 
ſchlechtweg, und Stöfel. . — 

Sn Itz. he ſmoͤkt ſik ſine Pipe Tabak er — 
fein Pfeifchen. De hett fin Schmoͤk in’t Muul 
(Gl. G.): der raucht. 

He is keen Smoͤker, he hett dat Smoken 
nig leert: er raucht nicht, auch ſagt man von 
ihm: he is nog Jumfer. 

2) der einen im Rauch erſtickt: Smöfer; 
Smöfhroder. 

Renner erzählt daß die Ditmarfen, welche 1524. 
ben Brem, Neformator Hrn. v. Zütphen zu Meldorf 
verbrannten, lange nachher den Schimpfnamen 
Monnike⸗-Smoͤkers behalten haben. (8: W. 2.) 

Bon Smoͤſel veid. ſmoͤſeln: Toback rauchen. 
En Smookjes hört man nach dem Hol, gebildet 


auch eine Pfeife Taback nennen, 
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Im alten Geſchriebnen heißt lebendig jemand ver⸗ 
brennen: to Dode ſmoͤken. 

afſmoͤken eigentlich die Bienen durch Rauch aus 
dem Stock treiben, dann abſichtlich wie afſengen 
jemand das Haus abbrennen, fig. auch jemand von 
Haus und Hof bringen, (Eid.) 

Smoren (Angf. fmoran Holl ——— erſi⸗ 
cken, daͤmpfen, die Luft benehmen. En Kind 
verſmoren: ein Kind erſticken. Hir ſull man 
verſmoren: hier koͤnnte man erſticken. 

2) in einem bedeckten Tiegel braten in den keine 
Luft kann und die Kraft der Speiſe nicht verduͤnſtet. 

Smoorputt: Brattiegel. — 

Smud G. finitten.) damit verwand 

Smuddern, ſmullen: ſchmauſen, auch 
ſmuddeln. | 

2) fudeln, Smuddelee: Sudelei. Smud⸗ 
deler, Smullſwien, Smullputt: Schweinigel, 
ſik inſmullen beſmuddeln: ſich einſudeln, be— 
ſchmutzen. 

3) im Geſoͤff leben. Smullbroder: der im⸗ 
mer beim Bier und Taback ſitzt. Im Osnabruͤg. wird 
ſmuddeln u. der Smullbroer blos vom unape⸗ 
fitlichen und viel effen gebr. wir fagen ſmullen, fiE 
infmullen vorzüglic) beim Effen: ſich befhmugen. 

Smuggeln! Waaren aber verbotene, heim⸗ 
lich einbringen (Angſ. ſmugan: fchleichen Holl. ſmuy⸗ 
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gen: heimlich treiben) Smuggler: Schleichhaͤnd⸗ 
ler. Smuggelee: Schleichhandel. Engl. ſmuck- 
ler.) 

Smuffen (S. Smaft.) 

Smuk: engl. Imugg Din. ſmuck Angſ. ſmi⸗ 
cere., geihmäct, zierlich, ſchoͤn. 

En ſmukke Deeren: ein huͤbſches Mädchen. 
ſik ſmuk maken: ſich pußen. 

Dat lett he ſmuk bliven: laß er das haͤbſch 
bleiben! da blivt he ſmuk af: da bleibt er von, 
iſt nichts für ihn, wird nichts gereicht. / 

Mird in Prbh. im Haufe rein gemacht, fo ift bie 
gewöhnliche Anrede: Na, makt't man nig allto 
fmuf! 

SE fee nog idel ſmuk ut, wenn ik kaͤmmt 
um wufchen buͤn. (Press K. ©.) 

Smurrlen, fit infmurrlen ein neugebad: 
nes (Hamb. Alt.) Wort: fich befhmugen, recht durch 
und durch oder über und über beſudeln. 

De bett fit recht infmurrlets der ſteckt 
im Dreck bis über die Ohren. 

‚Smuffeln (verwond mit fmuftern und 
ſmuzzern): die Köpfe zufammenftecen, heimlich 
verabreden, etwas nicht gutes verrathend. 

Smuftern, fmufterlachen: in ſich hinnein⸗ 
lächeln oder lachen. Frifch leitets von Mund ab, Der 
Hochd. fagt ſchmunzeln. 


1 , i 
Smuul: Samuel. Der gemeine Mann nennt 
den gemeinen Juden Sm. 


Smuzzern wie ſmuſtern, wird von Thieren 
gebraucht 
— He ſmuzzert as Vits Hund. 
(verkehrte Melt.) 


Snake Angſ. Snaca Engl. und Holl. Snake 
Daͤn. Snog) eine Waſſerſchlange. 

2) Herr R. irrt, wenn er ſagt: Schnecken und 
Muͤcken heißen bei uns nicht ſo. Sowol in Hamb. 
als uͤberhaupt in Holſt. nennt man ſowol eine Art kleiner 
Muͤcken als die Schnecken, eigentlich die Haͤuſer ſo. 
Snakenkopp: die kleine weiſſe Porzellane, die 
unſere Huſaren u. a. Reuter zur Verzierung ihrer 
Pferdebehaͤngſel benutzen. Die gemeine Meinung haͤlt 
dieſe Porzellane für Schlangenſchaͤdel <auris. 

3) luſtiger poſſirlicher Menſch, Allerweltsbeluſtiger 
die Zuhoͤrer beehren einen ſolchen Bonmotiſten oft mit 
dem Verwundrungsausruf: Snak! ool Snat! 
eigentlich in der Ausſpr. Snaak wie im Holl. 

ſnakiſch: poſſiirlich, wunderlich, ſeltſam. 
Dat kummt em ſuakſch vor: das duͤnkt ihm 
ſeltſam. Da is he ſnakſch bikamen; er Fam 
ſonderbarer Weiſe dazu. Snakeree: poſſirliche 
Rede, Handlung, naͤrriſcher Streich. 


Snakenkopp: Fratzengeſicht. (Richey fällt 
etwas fnafifch auf den Medufentopf.) 


Snakeree: Scherz, Spaß. He deed et 
man ut Snakeree: es war ihm ein Ernft damit. 

Auch Fomifchen Schaufpielern giekt man den Na⸗ 
men Snak. Ik fee den Snak un vergeet den 
Keerl fagte ein Zufchauer, "der über: die Rolle den 
Dorfteller vergaß. 


Snaffen (wie im Dän. und Schwed. ) fprechen, 
reden. Der Daͤne macht zwiſchen tale und ſnakke 
einen Unterſchied; ſo wir zwiſchen ſpreken und 
ſnakken, am hänfigften vom ſchwatzen plaudern. 
He ſnakkt eenen daal: erbefchwagt, betäubt einen 
durch fein Schwagen. He ſnakkt as en oolt 
Huus, Dat Kind ſnakkt all aarig, ſnakk 
morgen meer! Snafft he ook mit? heff ji 
alt afſnakkt? ut ſnakken gaan, he fnakft der . 
wat her! Bon Snakken kamt Klakken u. a. 
Ausdrüce bezeichnen immer Sronie, Verächtlichkeit 
Scherz. Bun Snakk kumt Snakk: ein Ge: 
ſchwaͤtz gebiert das andere, F 

Zu denen die jemanden in die Rede fallen, im Re⸗ 
den ſtoͤren, wo viele zugleich ſprechen, ſagt der das 
Wort verlangende ſprwrtlich: Een kann ſnakken 
un ſoͤven koͤnt ſingen: Viele koͤnnen miteinander 
ſingen, reden muß nur Einer. 

In dem Hamb. Ged. der beſcherzte Bookesbeutel 
(1650) wird der Weiberſchnack der Plauderſchweſter 
Snatfüßer characteriſirt: 


GSnakken San dem Kindeltrefken 
Snakken van de DBrade fpeffen, 
Snakken van dem echten Leben 
Snakken van dem Köfte geben, 
Snakk van Stiften, Parlen, Snoͤren, 
Snakk van Lumpen, Snakk van Loͤren, 
Snakk vom goden flechten Wifche 
De to bringen op dem Difche, -' 
Snaktk van Katten, Snakk van Müfen, 
Wo man de krigt ut de Hüfen, 
Snakk van eenem Soͤde Kool, 
Van de Bank un van dem Stol, 
Van dem Moͤßken, van dem Soͤgen, 
Van to Groͤen un up to Droͤgen 
Snakk van Hikken, Snakk van Hakken 
Van dem Snakken kumpt man Snak—⸗ 
ken. 
Unnoͤthiges oder unnuͤtzes Geſchwaͤtz heißt Snakk, 
en Stuͤk Snaks, dummen Snaks Snikk— 
ſnakk, (wie im Daͤn.) Kinderſnakk. 

Snakk is good Koop: Reden koſtet nichts. 

Wat Snakk! mit nichten! 

Snakbuͤdel, Snakbroder, Snakſuͤſter. 
Snakfordan ſo heet min Mann 
Tietvoͤrdrief, ſo a min Wief u. ſ. w. 

Keimfpiel, 


# 


) 
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Dummen Snak geldt ook: dumm Gewaͤſch 
gilt auch — ſeinen Preis. 
anſnakken: weiß machen, beſnakken: bes 
ſchwatzen. He hett mi beſnakkt: er hat mich 
dazu beredet, naſnakken: nachſagen. Maak 
nig veel Snaks: halt dein Maul. 

He ſnakkt em um um ums. er weiß einen zu 
beſchwatzen wozu er will, 

Vadderſnak: Weibergewaͤſche der Gevatterin⸗ 
nen. 
| Un mit dat Meedvermäderpakt 

Tan fe ook manchen Baddernfnare! 
(a. e. u. Geb.) 

Menn in Prbh. zwei oder mehr miteinander plaus 
bern, fo ift die gewöhnliche Anrede der Vorbeigehens 
den; Na, ſnakt ji en betien van? befprecht 
ihrs ein wenig? 

Aan Snak: Kurz von der Sache, ohne mehr 
Mortverlufl. 3. B. beim Handelgebot: Aan 
Snak, ifgeed 12 Schilling: mit einem Wort: 
mehr ald 13 ©, geb’ ich nicht. 

He hett good fnakeen, he hett den Mund 
digt bi fit: Volkswitz von einem Mohlredenden. 

Sif in Snak uphoolen: mit unnoͤthigem Ges 
ſchwaͤtz verfäumen, Die Seit vergeuden. Hool di 
nig in Snak up: fagt die Hausfrau, bie ihre 
Magb zu Markte ſchickt. 

Snaktram maken: zwiſchentragen ausplaubern, 
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vbͤverſnakken. Ik hefft mit em oͤverſnakkt: 
ich habe mit ihm davon geſprochen auch (Itz.) es mit 
ihm uͤberlegt. F 
Snapp: Rotz. Stappenlikter, Snapp⸗ 
ſnuut: Rotzloͤffel, Geelſchnabel. Snapprott: 
kleiner Naſeweis, Ratze. — junger Laffe, noch nicht 
unter der Naſe trocken, wie hinter den Ohren. 
Cid.) He ſuͤtt ut as Schnapp vun Heu⸗ 
ersworth: er ſieht elend, krank aus. Heuers⸗ 
worth, das einzige Edelgut in Eiderſtaͤdt. 
Snappenkoͤtel, kruppt ut der Naͤſe 
(Laurenb.) (Osnabr. Snopp.) 


Snappen: wie im Hochd. ſchnappen. 
ſiket verſnappen auch verſnappenſeeren ſich 
verſprechen in Reden verrathen. He ſnappt na 
Lucht: er hohlt Athem/ wegſnappen: wegfan⸗ 
gen. 

Snapps: ein, Geſchwindigkeit bezeichnendes 
Wort Snapps was de Kopp weg! 
2) ſchnell ſpringen. Dat Slot ſchnappt to: 
das Schloß ſpringt zu. oͤverſnappen: uͤberſprin⸗ 
gen wenn einer zu hoch ſingt. He ſnappt oͤver 
auch: er iſt uͤberklug, toll, oder wie einer der zu⸗ 
viel getrunfen hat, 

fnappfih: ſchnell, Fed, kurzangebunden im 
Reden. (Holl. ſnap: Geſchwaͤtzigkeit.) 
Snapps: Schluck, Glas Branntwein, viel: 


leicht mit dem vorigen berwand, vom fehnellen Hin⸗ 
unterfchlucken. | 
Snapps-Koopmann (Alt.) Spottname des 


Hoͤckers „und“ gemeinen Brantwein = Schenkwirths, 
Verkäufers, Kaufmanns. 


Snarre: alte Kuh. 


Snaͤterkatt (em): ein duͤnnes Licht von ſchlech⸗ 
tem Unfchlitt ; das-beim Brennen hörbar Be (K. 
G. Preez.) wahrſcheinlich von. 

Snatern: plaudern ein pldt: Wort das eſſin ing 
(Mifogpn) ins. Hochd. ‚aufnahm, er fchreibt ſchna⸗ 

‚dern. | ’ 
Snatergatt: Plaudermaul. (Hol, fnatern wie 
die. Gänfe.) 

Snau: Schnabel, was Horn eng und fcharf 
zugeht. 3. E. Schiffe die leichter fegeln und durch— 
fehneiden follen, werden up de Snau gebaut, 
laufen gegen ben Vorderſtaͤven nicht rund und 
baͤuchigt ſondern ſchmal und ſcharf zu wie Fregatten, 
Kaper, Jagden (Rs) 

2) eine eigne Art kleine Seeſchiffe (S. Gatt.) 

3) Fig. ein loſes Maul und 

ſnauen afſnauen (wie im Holl.) grob anfahren, 
abfuͤhren, anfehnarchen Ketelar) anſnauen: an— 
fahren, umſnauen: um ſich beiſſen, wedder⸗ 
ſnauen: gegenbellen, ſnauiſch: zaͤnkiſch beiſſig. 
Snee: Schnee ſneen, ſneien: ſchneien. 
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Bei unverſchaͤmten Geldanſpruͤchen: Meent be, 
dat mi dat Geld toſneet? 
Alter Reimſpruch: i 
Hadd' et dog fo witte fneet 
hadd' ie dog, vorn Jaare freet! 
De Snee kroͤmelt der Schnee fällt in Krumen, 
vom anfangenden fparfam Fallen des Schnees. 


Sneidig, fneedig: ſchnell, hurtig, ſchlank, 
durchdringend. 

En ſnedigen Wind: ein ſcharfer Wind. 
Dat Schipp geit ſneidig: das Schiff ſegelt 
ſcharf. En ſneidigen Kopp: ein ſchnell faßen⸗ 
der Kopf. I 

Snepel: Fiſch, — Naſe bleich wird, 
wenn er ſterben will. Daher ſnepelhaftig utſeen 
(Hamb.) kraͤnklich aus ſehn, he ſuͤtt ut ad en 
Snepel de verſcheeden will. 

Snepel mit Roͤbe: ift ein Lieblingseſſen. 


Snibbe: Schnabel, Spitze. (Holl. Snebbe 
€. ſnip) | 

2) die Yangfchnäbelichte Schnepfe, 

3) und Schnippe: Schneppe ein breiedigtes 
Läppchen mit niebergefehrter Spige von Frauen in 
Trauer vor die Stirn geheftet und nach Vorfchrift der 
ganzen oder halben Trauer von ſchwarzem Flor oder 
weiffem Kammertuch. Auch hat die Mode die Schneps 


! 
pen zu Zeiten auffer Trayer eingeführt, in Hamb. 
Alt. kommen fie felbft in Trauer fehr ab.. — 
2) Vorbindels. Huve un Snipp: Haube 
und Vorbindels. So in einem.alten Rieder‘ 
Mat fcheert und, wat fcheert uns ve 
grooten Fontanfchen, 
Hub un Snipp, geit damit, 
wenn dat man fnelle fitt, 
wer will frien, ‚wer will frien, 
frie en luͤtze Buurdern! 
Sn Fhm. it Snipp ein Tuch welches vom Fraus 
enzimmer zum täglichen Gebrauch um: den Kopf ges 
‚bunden wird. (S. Hupe) 
ſnibbiſch, ‚gefpr. fnippfchs ſpitig, naſeweiſe 
im reden und antworten, wird beſonders von jungen 
ungezogenen Maͤdchen gehoͤrt und gebraucht. 


Sniddeln mit ſnieden verwand: in Feine 


Stuͤckchen ſchneiden. Daher Sniddels: Schnitzel, 
Papierſniddels. | 

obſniddeln (Ib): die untern Zweige eines 
Baums, die dem Lande zu viel Schatten geben, ab: 
fchneiden, oder hauen. 

Sniddelfram: verſchnittene Sachen. 

Sniddelbitjens: Heine Stuͤcke, auch Snib⸗ 
belbitjens geſprochen. Das bald folgende Snip⸗ 
peln hat eine gleiche Verwandſchaft und zwar im 
naͤchſten Grade. Beide leiten vom Snieden ab. 
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Snieden "Engl. Inide Ang. band gel 


eyben): ſchneiden. er: 


Afſnieden (38.) vafit iren, den Bart abnehmen. 
Da mweeren welt, de ſik afſnieden Taten wul⸗ 


Yen: einige wollten ſich dort rafiren laffen (Bauren= - 


| fprache. ) ©. violen. 


Wat goode Booten find, de fniedet fie 


vuͤn fülpft: gute Menfchen thun unaufgefodert 
gutes, wie gute zarte türkfche Bohnen fich leicht — 
beinah von felbft ſchneiden. 

Laurenb. nennt: ben: Tifchler Snieddetter 
(Chytr. nomencl. Sax.) wie Suitjer: freilicy 
| auch eine Art Schneider. 
. He fnitt fie, he wart fit fnieden Sie. ec 
irrt fih. (©. Finger) Snieden in’ der -Kaufz 
mannsfprache: prellen, übervortheilen. 

toſnieden: zuſchneiden verfnieden: verderben 
and) von Weinvermifchung. 

ut fniedern gaan (Hamb. Alt.) von Haus: 
ſchneidern und Schneiderinnen, die in die Häufer 

gehend Schneiderarbeit verrichten. 

Haarfnieder (S. Haar) Maftenfneider ber 
Maftbäume bearbeitet. 

Sniederlaff heißt der- geräucherte Heeringbuͤck⸗ 
Ing. En Sniederbraden maken: einen bran- 


digen Geruh wie Schneider mit dem Buͤgeleiſen 


machen, 


* 
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He fruͤſt as en Snieder: weil dieſer aus 
Mangel an Bewegung mehr friert, ald andre · 
En Sniederſtich Glensb.) im Kartenſpiel; ein 


mit einer niedrigen Karte gemachter gewonnener Stich. 


Sneede: ein Schnitt. En Sneede Brod: 
eine Scheibe Brodt, auch ein Stüd begränztes oder 
mit Gräben abgetheiltes Land. Enem in de 
Sneede kamen: einem ins Gehãge kommen. 


Snuuten ſnieder: dieſes, neuerer Zeit von 
einer aͤchtplatten Matrone erfundene, Wort verdiene 


eine Aufnahme. Es bedeutet ihr einen Silyouetteur, Sn 


der aus freier Hand Profile von ns ichtern nachſchnei⸗ 
det. (S. Snuut.) 


fniedig: ſchnell. 


Utſnitt vom Handeln im Detail, mit Ellenwaa— 


ven. He heit en Utſnitt: er verkauft i im Me) 
ſchneidet ab. 


2) das alljährliche (Alt.) Ausfchneiden der Armens 
vorfteherfchaft, wo den Armen Hemden u. a. Kleis 
dungsftüce zugefchnitten und unter fie vertheilt 
werden, wobei die Frauen der Vorſteher beiſitzen, 
und eine Mahlzeit die Solennität befchließt, Se 
heft den Utſnitt. 


Snigg: Schnecke Sniggenhuus: Schnecken— 
haus, wird aber von Kindern mit der Schnecke 
verwechſelt wie in dem Reimfpiel, womit fie die 


. 
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Schnecken zum Herausſtreken der Bühlhörner an⸗ 
reizen: 

Sniggenhuug 

ſtik din veer fief — ut! 

wullt du fe nig utſteeken 

fo willk din Huus terbreeken; 

Sniggenhuuß! ꝛc. 
welches keinen graden Sinn giebt. 


Sniggen: (n. d. Holl‘) ſticken, erſticken, vom 
Dampf oder Spiritus auch vom Freſſer: he fritt 
dat he us mug. Sieke ſniggen: ſich 
wuͤrgen. 

Snigger: munter, friſch. En ſniggere 
Deeren: ein friſches munteres Mädchen. 

Wo fit de fniggere Deeren utfliede! wo 

fe den Kopp dreit! 
De Quatern, de ig ook fnigger um 
moje! 
WGoß de Geldhapers Saſſiſche Idille). 

(S. flügge.) 

Snippfih (S. Enibbe.) 

ESnippeln: Scheiben, wird nur von weiſſen 
oder gelben Ruͤben gebraucht, die klein geſchnitten zu 
Hammelfleiſch, Buͤtten oder Schnepeln gegeſſen wer⸗ 
den: Snippelroͤve. 

Das Zeitwort ſnippeln wird bei uns wie Holl. 


* 
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faippelen  fuipperen ſnippen etwas in ‚Heine Stuͤcke 
ſchneiden gebraucht, Snippels: Schnitzel. a 


Snirren: ein feines Gerafiel maigen, ker 
ven. (Dan. fnöre.) 

2) ſchnuͤren toſnirren: zufhnären. 

Snirre: Schlinge. Snirren Ieggen, 

3) zu ſchnell braten, der Glut zu nahe bringen 
fnirrig: beſchnellet, nad) dem Brande ſchmeckend. 
Befnirrt: vom Feuer zu fehr angelaufen. Snirr⸗ 
brader: ungeſchickter Koch. Snirrbraderee: 


wenn alles auf dem Roſt oder in der Pranne, nicht 
am Spieß gebraten wird, 

Snirrkappe Ehm.): eine vorne zugefehnlrie 
Eammtfappe der Weiber. 

Sneer oder Sneerworm: bie Ringelraupe, 


die durch ihr Geſpinnſt ganze Zwelge befpinnt und 
dorren mad)t, 


(S. Snoor.) 


Snittier, Snittker: Ritchlee 

Snoͤde: nicht blos witzig, ſchlau, auch oft 
wie ſproͤde oder unluſtig zu antworten. Angſ. ſnoter: 
weiſe. (S. Snigger.) 

Snoor, Snoer, Sneer: Schnur, ger 
drehter Strick Holl. Snoer Daͤn. Snor Schw. Snara. 

Snoorpeer: die an einer Schnur an einem 
Strike aneinander gereihten Pferde der Lieferanten, 

l4.] 8 
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Pferdehaͤndler, welche Pferde weg und. zum — 
gefuͤhrt werden. — 


Oever de Snoor a: aus dem Echwen⸗ 
gel ſchlagen. 2) einen düchtig, überholen. Huf.) - 

ſnoͤren: die Schnur über den Meg ziehen. um 
ein Trinfgeld. Handwerksbrauch der Steinpflaſterer 
und Zimmerleute. 


G. Peel.) Mit de Sneer fiſchen: Eine 
eigne Art Holſt. Fiſchfangs: eine Schnur mit Schlinge 
von Pferdehaar wird an eine Stange gebunden und 
vermittelſt angehaͤngten Bleies zum Sinken gebracht. 
Wenn die Hechte ſich Mittags ſonnen, laͤßt man ihnen 
leiſe die Schlinge um den Kopf fallen, und zieht fie 
dus dem Waſſer. 

. Eva. fnörde niks umt Lief, 
Dat ſe makte lelk un ſtief. 
| (Wolfe) 

Snopen (Holt. fnoepen. fnoien fnöftern ſnui⸗ 
fern): (Ketelar): nafchen, 

Uut de Köfe ſnopen: aus derTaſche effen. 
Snoperee: Naͤſcherei, Naſchwerk. Seit der 
Franz. Revolution und den in Hamb. Alt. Luͤb. ein⸗ 
gewanderten ſchweizeriſchen und Franz. Refraichifz - 
ſeurs, Patiffierd, ift das Snopen felbft herr 
fchender. 


Snopp (Huf.) ſprode. Se keer ſnopp um: 
ſie wandte ſich abneigend weg. 


fnoppern: fpröde thun. — dem ſnip⸗ 
piſch der Holſten. 

Snoren, ſnorken, ſnurken: fönarden, 
fhlafen. 

verfnoren: verſchlafen, ——— Ver— 
hooren un verſnooren (Hembe) He hett dat 
Sinige verhoort, verſnoort un verfumfeit: 


er hat das Seinige mit Huren, Fauilenzen, und 
Wohlleben verthan. 


Snoͤſel von oͤſel: — Far wi⸗ 
driger Menſch. 
Snoͤve (©. ſnuuben) 
Snuddern, fortſnuddern · langſam weg⸗ 
kochen, ein Kuͤchenausdruck. S. pruddeln vom 
anfangen zu koͤchen. 
ESnuͤff: Schnauze, Naſe. Das Stammwort 
s. us fauven.) ©. 1 
- 2) Borderfpige am Schuhwerk. Daher die Alt: 
ficker en nee Snuͤff vorſetzen, werm die Spitzen 
ber Schuhe ic. durchſtoßen ſind; auch Snuut. 
ſnuͤffeln, doͤrſnuͤffeln, beſnuͤffeln/ herum⸗ 
ſnuͤffeln: ſondiren, ſpioniren unterſuchen wie 
Thiere mit der Schnauze. He ſnuͤffelt alle Boͤ⸗ 
fer dor; von einem — Snüfter: Spuͤr⸗ 
hund. 
2) ſiolpern, fallen — vom‘ —— Bald. Snaͤ⸗ 
42 
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ven, fallen. Dat Peerd fnüffelt: das Pferd 
folpert, auch im Holft. ſnuͤbbeln geſprochen. 

Aehmlich dem ſnuͤffeln iſt ſnuͤkkern, he ſnuͤkkert 


alles doͤr: er ſpuͤrt alles aus, mengt ſich in alles, 


mit de Naͤs allerwerts herum. 


Snuvtobak (Schnupftobat) ruͤckt nig good 
wenn de Kartaͤtſchen oder —— 
darin flaan. 


Snuͤfken; eine Priſe Schuupftobak. ‚Daher 
Snuͤfkendoos:“ Tabatiere, Schnupftobadsdofe. 
Auch fagt der geringe Mann: en PriefchendonS, 
von Priefe. Ik hef minen Schaz en Prieſchen⸗ 
doos vereert: ich habe meinem —— eine Ta⸗ 
batiere geſchenkt. 

Snukke, Heidſnukke * Angſ. ſniecan 
kriechen) kleine Art Schaafe, die ſich mit duͤrrer 
Heide behelfen, wie auf der ——— u. a. Heiden 
herumkriechen. 


Snukken : ſchluchſen, kluchzen. Se weent 


dat he ſnukkt: er weint laut und fhluchzend: 


Snukkup oder Slukkup. (©. ſluken.) das 
Schluchſen Snukopp (ib) . 
Snuͤkkern G. Sm.) 
Snupps, im Snupps: ſogleich, im Au⸗ 
—8* flugs. ( Daͤn. ien Snup.) 
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Snup (Ditm,) kurze Zeit. Int Sup, ſnuͤp⸗ 
lik: plöglich. 


Snurren: ein Geraͤuſch machen, ſummen. 

Snurrding, Snurrkruͤſel: Kraͤuſel Kinder⸗ 
kraͤuſel. Snurrpiep: Schnurrpfeife, umnuͤtzes 
Zeug, Snurrpiepen un Haspelſtangen 
(Hamb.) allerhand elendes Hausgeraͤth. 

He hett en Snurr: er iſt betrunken, wirbe⸗ 
licht und ſnurrig drollig ſeltſam, Snurren: 
Luſtigkeiten, drollige Spaͤſſe, dat ſuͤt mi ſnurtig 
ut: das kommt mir ſonderbar var, ſind verwand⸗ 
ten Urſprungs. 

(ſchnorren Henneb. S. Reinwald Idiot. erfechten 
wie wandernde Handwerker und Studenten.) 

2) ſtehlen, mauſen von Kleinigkeiten im Brauch. 
Ik hef en Stuͤck Sukker ſuurrt: ich habe 
ein Stuͤck Zucker heimlich wegſtipitzt. 

Snurrkringel: (Hamb. Alt.) kleine Mehl und 
Waſſerprezel, die gewoͤhnlich vom Becker, auch 
Sadenkringel: geſottne Kringel gekauft und den 
Armen, Sonnabends gegeben A wurden, als das Gaſ⸗ 
fenbetteln noch war. 

Snurren: nichtswuͤrdige Dinge, Poffen. 

3). beiten. He geit uf fnurren: er gebt 
‚herum zu betteln. y (Daher Snurrkringel.) 

Man fagt aud) (Ditm.) de Soͤge ſnurrt: von 
ber. Sau, die in der Brunft m 
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Snurrwiz (Alt.) Schimpfwort, ‚fo viel: als: 
alberner, Läppifcher Bengel! 

Suuffein: N be⸗ ei to⸗ 
ſnuſſeln. :. 

ſnuſſelig olſt.) ſnuſelig (Huſ.) unſauber und 
unordentlich zugleich. Daher wahrſcheinlich das 
Snuſch (S. Huͤſch um Snuͤſch.) Volksreim 
gegen den Luxus niedrer Stände (Hamb. Alt.) 

In Kellern un up GSalen 
wolf je mit Kappen pralen, 
Huſch un Snufch 
drigt en Kontufch | 
Hank un Allerjan. - a 
trekt en Adrienne an, 

Snute:. Schnauze, Maul der Thiere (Holl. 
Snuyt, Schw. Snut, Engl. ſnout.) und Menſchen. 

Een boͤſe Snut: ein loſes Maul. 

Wo de Hund den Putt aapen findt, dar 
fleit he de Snut in: Gelegenheit macht, Diebe. 
En wieſe Snut, wiesfnutig, wiesfnuten: 
wafeweis. Up de Snut ſlaan: aufs Maul 
ſchlagen, auch haun. Fuulkfnute, en fuule 
Snut, fuulſnutig: impertinent, recht ut der 
Snuten: tuͤchtig, berbe. Affnuten? ablaufen 
laffen, . — 

2) das Geſtcht des Menſchen Wat de Keerl 
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voͤrn Snut hett: wie haͤßlich der Kerl ausſieht! 
Schierſnut: ein glattes Geſicht, und adj. ſchier⸗ 
ſnutig. Snutenſnieder: (S. fnieden.) 

grofſnutig und fienſnutig ſind als fein und 
grob in Anſehn des Geſichts auch in Reden gebraͤuch⸗ 
lich. 

ſnuͤten (fr. G.) ſnuͤtjen: ſchneuzen. Dat 
Licht ſnuͤten afſnuͤten: das Licht ſchneuzen de 
Neſe ſnuͤten: ausſchnauben. Ligtſnuͤt, Snuͤ⸗ 
ter: Lichtſcheere. (R. ſchreibt Snuͤtter.) ut⸗ 
ſnuͤten dat Ligt das Licht ausloͤſchen mit bem 
Enüter: mit der Lichtfcheere. 

ſnuͤtern: kuͤſſen. Bemerke daß dies fnütern 
von feiner Liebfchaft, wie flabben (S. ©.) und 
fmatfchen (S. Smaff.) von plumper grober 
hörbarer Küfferei gebraucht wird. Snutappel: 
ein’ Kuß. Br 

(Hamb.) Volksbonmot: du, gif din aber 
een up de Snuut, if willn di naher wedder 
geben: gieb deinem Nachhar eine Te ich 
gebe fie dir nachher wieder. 

Snuven: ſchnauben, ſchnaufen, durch bie 
Naſe reden. (Holl. ſchnuyven Engl. [nuff.) 

utſnuven: die Naſe ausſchnauben. Snuv 
erſt de Neſe ut: zu einem vorlauten Mitſprecher. 
upſnuven: auf durch die Naſe ſchnauben. 


2). pochen, trotzig werden. Kat beft du to 
ſnuven: was haſt du zu pochen? : 

3) fuchen,. ſpuͤren wie Hunde: He ſnuft aller: 
waͤrts herum: er fpürt und befchnaubt alles, 
Doͤrſnuven: durchſuchen upſnuven: ausſpuͤren. 

Smmup, Snuvkatt, Snuv in de Gruͤtt: 
von vorwitzigen Forſchern, Neugierigen. 

4) geſchwinde fortgehn, ſegeln: dat Schipp 
ſchuvter herdoͤr, Dat geit, Dat et ſnufft. 
Wo dat ſnufft (Hamb.) was deucht dich dabei? 


Snoͤv Goͤll. ſnof.): Schnuppen. He hett ſik 
en Snoͤv haalt: er Hat ſich den Schnuppen zuge: 
zogen, erfältet, Wo du dat rüfft, fo heft du 
Feen Snöb: du biſt gefcheut wenn du dag merkſt. 
fig. von Lebensmitteln Die verderben wollen: 
dat hett ven Snoͤv all weg. 

Snoͤv wird au (Hamb, Alt.) von einer galans 
ten Kranfheit gebraucht chaude- pille, 
ſnoͤbiſch: mas den Schnuppen hat be fprikt 
ſnoͤvſch: er ſpricht nad) dem Schnupfen ſnoͤvſche 
Deeren: junge abgefihminkte Dirne Snudvel: 
Rotzloͤffel. 

3) De bett. en Sms: er if Sefoffen. 

Ik weet nig wo dat to geit (ſagte eine Mut: 
kr von ihrem Sohn der fihnaubend: durch die. Naſe 
ſprach) wo de. duͤvelſche Zung dat ſnuven her 


u Be 


frigt: fin Vader ſnufft nig, fin Moder 
fnufft nig, un de duͤvelſche Jung ſnufft dog! 

SH dieſes Woͤrtchen wird bald als Flickwort, 
bald als Verftärfung und Beftätigung und Micderhoe 
lung eines Theils des Gefagten gebraucht 3. ®. 
he hett uthandelt, fo hett he; he weet vum 
allem Beſcheed, fo weet he. Oder zu Anfang: 
iE Dach fo: fo dächte ich. 

Kumft du mi fo, ſo kam ik di ſo: wie 
du mir, ſo ich dir! 1 

Et id nig ſo: es iſt nicht wie ihr meint 
auch wird ſo oft (Hamb. Alt.) mit jo ja vertauſcht. 
Ik kann fo nig: ich kann je nicht! Ik * ſo 
man: ich frage ja nur. 

So'n Putt, fon Deckel: Maaß für Maaß. 

Son Of, fon Prüf: ſagte ein Peruͤcken— 
macher, der eine fchlechte Perücke gegen einen ſchlech⸗ 
ten dafür eingehandelten Ochfen lieferte. Zum Sprw, 
(Preez.) geworden s wie bu mir, fo ich dir! 

Dat meet iE fo woll: allerdings weiß ich das. 

fodannig Hol. zoodanig: von folder Beſchaf⸗ 
fenheit. 

De fo ſuͤnt, de fünt all ſo: es giebt 
Miele feines Gleichen, . 

Soͤdder auch Suͤder: feit, 

Soͤdderdem: ſeitdem. 
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Sode: Raſe Torfſode. 


Torfſoodloopen: ein Volksſpiel (Eid. Huf. u. 
a, O.) am Faftnachtmontage auf dem Lande in Ges 
brauch. Es werden 50 — 60 Soden Torf jede etwa 
eine Nuthe von der andern gelegt, an das eine Ende 
ein Korb geftellt, in welchen der eine von 2 Spielern 
einen Soden nad) den andern einträgt. In diefer 
Zeit läuft der andre nad) einem Nachbarn, und bringt 
zum Beweife, daß er da gemwefen, etwas mit, oder 
verzehrt eine Anzahl Kuchen, während der andre die 
Soden alle zufammen getragen haben muß. Preis 
iſt gewoͤhnlich für 3 — 4 Schill. ae 


(S. biden.) | 
Auf Irrende, Zehltreffende wird folgendes apolog. 
Sprw. angewandt? he feelt, ad Johann 
Niklas fin Kater, ad be meen, dat he 
up de Katt feet, feet he up en Toͤrfſood. 


Soͤde: das Sieden, Kochen (Angſ. aſeotan 
Daͤn. ſyder.) 

In de Soͤde kamen: zu ſieden anfangen. 
Den Soͤde oͤver gaan laten: aufſieden laſſen. 
In der Zuckerſiederei iſt der Soͤde das Geheimniß des 
Meiſterknechts. 

Fig. Eenem in finer Soͤde ſeeden laten: 
einem bei ſeiner Weiſe laſſen. 

En Soͤde Kool: ein Gericht Kohl. (S. ſnak⸗ 


ken.) 
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Soͤge (S. ſuugen.) 

Soͤken: ſuchen, beſoͤken: beſuchen. Be 
ſoͤken ſe mal, oder mal wedder gewoͤhnliches 
Kompliment Scheidegruß zu dem Weggehenden, Las 
dung zum Wiederkommen (Itz.) beſoͤken ſe wed⸗ 
der! 

to ſoͤke (Eid. Huf.) verlohren, was zu ſuchen 
it, to ſoͤke fin: verlohren ſeyn, to ſoͤke kamen: 
verlohren gehn. (Auch Gl. G.) Twee Kinner 
ſuͤnd verbrennt, un twee ſuͤnd nog to ſoͤke: 
zwei Kinder verbrannten bei der Feuersbrunſt, und 
zwei werden noch vermißt. Sprw. He ſoͤcht dat 
Peerd, um ritt darup: wenn xaan etwas ſucht, 
das dicht vor einem liegt. 

Sokken: Fußuͤberzuͤge, wie die von n Eggen, 
Tuchecken Rande, die man im Winter über Schuh 
und Stiefel zur Wermhaltung der Füße zieht. He 
geit up Sokken, Haſenſokken auf bloßen 
Strümpfen., Kranke Füße haben, nennt man 
up Sokken fitten. (R. ſchreibt Soͤkken.) 


Soldat im Spaßton Sladod. Kanonen: 
foldat: Kanonier. 
Sölen (S. fchölen.) 


Solen: fubeln, ſchmutzen. (Augſ. fylian, 
Daͤn. ſoͤle, Schw, ſoͤla, Franz. loulier.) 
Du heſt di ſoͤlet: du haſt dich beſchmutzt. 


De Wand fület af: die Wand ſchmutzt, laͤßt 
Sarbe ab; beſoͤlen: beſchmutzen. | 
Soͤlbroder, Shifufter, Sölgaft, Soͤlwuſt: 
von fhmusigen auch. befoffenen Menfchen. 

2) (8. ©.) langwierig herumzanfen. _ Meenft 
du dat ik mi mit Di länger fülen will: 
ic) hab’ es fatt, mich mit dir herumzufihelten, mic) 
gleichſam dadurch zu beſchmutzen. 

Solle: (Shm.) Feine Teiche, die ſich aus 
Quell: und Negenwaffer im Sande fammeln, fehr 
wohlſchmeckende Bütte und Karautfchen liefern und 
nur bei. ganz dürrem Wetter austrodnen, 


Solt: Saltz (Angſ. Sealt.) | 

Soͤle: Salzquelle, Saline, auch Suͤlte. 

2) das Waſſer woraus Salz geſotten wird 
In't Solt hauen: zum Einſalzen Fleiſch in 
Stuͤcke hauen, inſolten: einſalzen. 

Solt un Suur, 
Verdarvt de Natur: 
nämlich das Zuviel von beiden. 

Dat oder de lett fit wol ut Solt und 
Water eten: von fehönen Speifen, friſchen Fleiſch 
und Fiſch, Gemuͤſen, auch von Frauenzimmern, die, 
wie jene ungewuͤrzt und ungepfeffert, auch un: 


gefallen. 
' 2). Sültfärkel,. Sälte, Schweinefleiſch 
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Spanferkel zur Saͤltze, Koppfleeſch vom en: 
Preßſuͤltze. X 
Holſt. Aberglaube: Wenn-das. Vieh im Geifing 
zuerft auf die Weide fommt, reibe man ihm 
Salz zwifcyen, den Hörnern, . oder binde ihin Teus 
felödred auf den Schwanz, ſo wird es nicht vertufen, 
Sommer: aestas. 
tofommern. Et ſommert tor es beginnt 
Sommer zu werden wie towintern, auch ef ſom⸗ 
mert voͤr Luft: es Hat recht Luſt Sommer zu wer⸗ 
den (mie es 1805 gar nicht hatte.) _ 
. Sommerfifch hieß (nach Langenbech) vor Al⸗ 
ters der Häring, Winterfiſch der Kabeljau, Stock⸗ 
und Klippfiſch. Seit einigen Jahren ift in unfern 


Elbgegenden ber friſche Haͤring Zug⸗ und und Win⸗ 
terfiſch. 


Sommerhuus: (S. Saal.) 

Somtieds (Eid.): zu Zeiten a. d. Din, foms 
me: quidam und Tied (Kleffel) auch in Holſt. ſagt 
man: Somtieds do if dat; zumeilen thu ic 
das. (S. Tied und Gott.) 

Son: Sohn. Den Oolen fin Soͤn: 
jemand, den man etwa nicht nennen m: feines 
Vaters Sohn. 

Sonderburg. Apolog. Sprw. En Piep 
Tobak is good vorn Hunger, feede de Son⸗ 
‚derburger, 
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Sood, Soodbrennen: Hitze des Magens, 
brennendes Aufftoßen. 


Soom: Sau. 
2) beſchmutzter Kleiderſaum vorzuͤglich der Weiber⸗ 
röde. Se hett ſik en Soom haalt: fie Hat in 
Naß⸗ und Schmutzwetter ihren Rock beſudelt. 
Metj fuul um den Soom: Oebelname eines 
ſcbmuhigen Frauenzimmers. 
Soon (Eid.) Kuß, uneigentlich, "als Zeichen 
der Verſohnung nach Zwiſten. Asieffel Mst.) 
fünen: kuͤſſen. 
Soor: duͤrre, ſafllos, perfooren: ver⸗ 
dorren. 
2) roth, brandgelb. ‚Et ſuͤtt foor uut. En 
ſooren Wind: ein alles ausdorrender Wind. 
Soͤt: ſuͤß. (Angſ. ſwete Engl. ſweet Holl. 
zoet Daͤn. und Schw. ſoͤd ſoͤt.) ſoͤten ſuͤßmachen. 
Dat is fo ſoͤt as Huut up de Grütt, fo 
föt ‚a8 de Rand vun'n Pankoken, ſukkerſoͤt, 
firupfüt: von füffen auch wenn nicht füß doch 
angenehm ſchmeckenden Sachen. Got Kraut: 
(Huf.) Körbe. En ſoͤten Mund haalen: ſich 
einen Kuß holen. He will na de Brud gaan 
fit de Oogen verklaren un en füten Mund 


haalen. (Press) 
Soͤtbeer hieß ehemals in Hamb. das noch nicht 


1 *— 
gegohrme Bier vohne Gefcht, welches die Brauer 
ihren Freunden durch Maͤgde ſandten, die fuͤr dieſe 
Probe ein Trinkgeld von 6 Pf, erhielten, (Sluͤter) 
Spot, Sood: Ziehbrunnen, Brunnen von 
ſoͤden ſeden ſieden (S. Friſch.) Cusſ. — Brief. 
Sohde Holl, Sode.) 

2) Waſſer, ſo viel zum Braubier — die 
Roode Soot Straſſe in Hamb. hat daher den 
Namen. 

Spot + Rovode: ſtehender Pfahl, an welchem 
der Soot-Swengel Swang womit das Waffer 
am Ziehbrunnen aufgezogen wird, 

Spot » Stuool: Geftell, oder großer vieredi- 
ger. Trichter von Holz, worin das Maffer zum Brauen 
gefchöpft, durch Reiſer gefeigt und mitteljt Rinnen 

in die Pfanne geleitet wird. 
Sootgraben: das Ausgraben beim Soodbrun- 
nen. Sn Ditm. Büfum gab es und giebts- bei der 
Gelegenheit ein ehrbares Zechfeft Biertrinken und 
Gaftmahl. 

Abendrood 

Morgen good, 

Morgenrood 

» Bringt Water in den Soot: 
hellrother Morgenhimmel verfpricht am Tage Waffer 
dem Brunnen, IE 
“2 Sorge: Leichentrauer in Fhm. Trauerkleidung. 
(Hamb.) Sorgemann: Trauermann, Anführer 
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des ‚Leichengefolged, der Verwandten, Freunde 
Sorgelüde. Sorgetuͤg: Trauerfleidung des 
Gefindes, das ehemals mehr als’ it, wo es mit 
Seide abgefunden wird, ganz. in RER —— 
werden mußte. 

Sprw. Borgen makt Sorgen. 


Soͤſſ ſechs 6. füflig oo. Soͤſtigmaͤnner: 
Sechziger wurden zu Hamb. und Lüb; 1408 gewählt. 
De yn alle faken fcholden mit Dutalen Gon⸗ 
nus Luͤb. Chronik.) 

He geit mt ſoͤſte Gebot (dem. ) er inte 
wider das fechfte Gebot. | 

Soͤſsling: 6 Pfenningftäc, Holſt. Siberfäeie 
demänze Sechsling. Daher Sprw. Dree Soͤs⸗— 
ling is de vole Koop! Zu Traͤgen, die nichts 
feldft thun mögen ſagt man: Giv en luͤtjen Jung 
dree Soͤsling um do et ſuͤlvſt. Ueber die 
Beltimmung des Armen und geringen Mannes ſagt 
man: de tom Soͤsling uutflaan id, De 
wart nig ligt en Daaler nut, 


Soͤven: 7, diefogen Heil. Zahl. & Botter 
ı Th. ©. 143. die dort angeführten Reimmelodie 
wird in Rendsb. u. a. O. als Tert des Trommelns 
beim Spießruthlaufen gehört. Zu, een Galgen 
vul 7 Perfonen, bemerft H. Zahn, daß nicht 
der Galgen fordern die Aehnlichkeit der Zahl die Rdt. 
veranlagt, (S. Galgen.) 
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Spaafen, veripanken: faulen, enbrächig 
werden, vom Holze (Hol. ſpaeken.) 

de Balken ſpaakt, verſpaakt In, : 
angefaulte Faͤſſer. 

ſpaakig, fpaakerig, mürbe, morfäh, ange ” 
fault. De Keller is ſpaakig: feuchter Keller, 
den es an frifcher Luft fehlt. | 

auch vom angefaulten Beinen (©. Strodtmann und 
Br, W. B.) 


Spaaren: ſperren, upſpaaren dat Muul: 
Maulſperren, ſpaarbeent aber, von ausgeſpreiz⸗ 
— Beinen. 


Sparen: (baren, ſchonen, aufüehen Ongf 
fparan, Daͤn. fpare Holl. fpaeren.) 
verfparen, upfpaten. Dat beff ik mi 
berfpart: das hab ich mir zurückgelegt; He 
fpart dat Beſte bit tolezt: Kinder pflegen 
die leckerfien Biffen beim: Effen bis. zuletzt zuräczus 
legen, 
Sparmund | 
fritt Kaft un Hund: | 
fpart man zu lange und leget weg, fo kommen Hund 
und Katze darüber. Der Hol. ſagt: t' gern. Men 
fpaart voor den Mond, est de Kat of Hond. 
Der Kaufmann und Oekonom fagt fehr: treffend: 
Sporen is bepdeapn, Erfparen ift verdienen, 
gewinne. te 
[a ee x 
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Gott ſpar em geſund! ae 
Sparebrod, 
is dod: | 
der Broderweber, Sparer, Familienvater ift nicht 
mehr am Leben. 

Spar»Endfen, Endjen: Lichtknecht, Ver: 
fithen.  Sparfiede: feiner Zwirn, wodurch 
Schneider die Seide fparen. 

Agrifolas Spw. Sparen id Gewinnen, et . 
Sparer will en Berteerer heben, find auch 
in Holft. im Gange. > 

Spaars auch Aspaars: Spargel, asper- 
gus. Spaarsbedden: Spargelbeete. 

: Haalt he Spaard?. fragt der Hamb. Alt. 


Poͤbel den Fuhrmann der einen Wagen voll — 
leute faͤhrt. 


Spaddeln, yarzeim, ſpatteln: zappeln, 


ſich ſperren, wird meiſthin nur von Kindern gebraucht. 


Spaden: Spate Grabſcheid. Auch, 

2) Spieß, Pike. 

He fütt uut as Spadenbuur: plumper 
Menſch ift von der Kartenfigur, nicht vom grabenden 
Bauren ent danden. Der Pique Dub, 

Spalf: Laͤrm, Rumor. — 

ſpalken, Spalks maken, Siem, auch zu 
viel Aufhebens von einer Sache machen. m 
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2) heftig handthieren, he ſpalk dermank herum. | 
Wedderfpalf, (Gl. G.): Streit Widerfeplichkeit. | 


Spann: Gefpann. Spann Peer: von 4 
auch mehr Wagenpferden. 


2) vonteutenen Spann Minſchen, Kinner: 
dier oder mehrere beieinander, 


Uutſpann: Entſcheidung einer. Sache, Beile— 
gung eines Zwiſtes. Die Feinde ſind wieder Jreunde, 
ſie waren geſpannt, und ſind entſpannt. 


ESpaſſ wie im Hochd. ber Plattd. bildet darnach 
ſpaſſig: ſpaßhaft (Hamb. Alt.) Spaſſ mutt 
dreeben waren: laßt uns luſtig ſeyn! | 

Späten, Späting (Eid.): Fenne deren 


Boden fo niedrig iſt, daß fie im Minter unter Waſſer 
ſteht, und nicht gepfluͤgt werden kann. 


Spee, Spie (Ditm.) Spei: Speichel. 
Spee uut im ſprik anners: wenn jemand 
etwas ſchlechtes, ſchmutziges, oder unwahres geſagt. 
ſpeen: ſpeien. Sehr paſſend nennt der Dit: 
marfe eine Sprüge: Spein: einen Mafferfpeier. 
Speegel: Spiegel (Ditm.) Speil [peculum, 
auch Speigel „wie in dem Volksliede: 
Wat doon de luͤtzen Deerens, wat 
doon ſe? 
In Speigel to kieken ꝛc. 
‚Dat Doom, fe! j 
23 


Ein Kind, fagt ber Holft. Aberglaube, ber Am⸗ 
men und Mütter, muß Abends nicht in den Spiegel 
fehn, fonft fteht der Teufel hinter ihm. ’ 


fpeilfechten Gl. G.) nicht im Sinn des Hochd. 
fpiegelfechten, fondern’ berührig bei der Hand feyn. 


Speelen: ſpielen. Spill: Spiel. (Der 
Spielgeift unfrer Landsleute hat dies Mort das z. B. 
in B. W. B. fo Farg ausfällt mir Ndt. und Sprw. 
reich dotirt.) 

Verſeen is verfpeelt. He verfpeelt Kopp 
um Kragen, Hofen um Wand: er verfpielt 
alles was er hat. . 

Fig. He fpeelt Bifiten (ot. G): er macht 
kleine kurze Beſuche. (S. ſtippen.) In Hamb. 
Alt, ſagt man ik ſpeel Nee: ich behauptete dages 
gen verneinte, und ik fpeel ſo: das ift meine Meiz 
nung. Tofeen is dat Beſte bim- Spill: 
Spieler, thu die Augen auf! He fpeelt ad em 
Türk: er fpielt gut, fiarf. Unſ' Herr fpeelt 
Kegeln: fagt der Leichtfertige wenn’s donnert. 
As fe upfpeelt, mötet wi danffen: wenn von 
Großen die Rede ift, welche Kleine zu paaren treiben. 
In Elmshorn u. a, Marfchgegenden hört man häufig : 
He fpeeit mit uns as Kurfürft mit die: 
Narren. 

De Speelftinte: Spieiſtunde, —* — 
chen vorzuͤglich im Dienſtſtande, wo man's mit den 
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neuen Dienſtboten in den Ben Stunden nicht- fo 
genau nimmt. 

torügge fpeelen (Hamb. Alt. yi in Nahrung oder 
Gewerbe zuruͤckkommen, zurücarbeiten. So fagte 
jemand; SE heff Hüte en halven Daler to- 
ruͤggſpeelt; denn ik heffe 1 Daaler verſaa⸗ 
pen un Daaler verdeent: er hatte fi um bie 
Hälfte verrechnet, die er mehr verfoffen, als verdient 
hatte. 

Speelgreve hieß vormals der Hamb. Rathe: 
Euchenbecker Rec. 1529. Art. 125. 

Apol. Sprw. (6. ©.) Dat Spill Fan 
Hemm Mine opE fpeelen: ein fiheres, leicht 
"zu fpielendes Spiel. Ein fchlechter Spieler Hemm 
Mink gab zu dem Sprw. die Veranlaffung. 

Meenft du, dat du mit Mufkanten fpeelft 
(Alt.): meinft du, in diefem Spiele müffe jeder ger 
winnen? wie Mufifmacher? 

Spill: Spiel Spielgattung audy Stich, Lever. 
En Spill ad en Huus ein großes Spiel, mit 
dem Zufage: et gibt ook luͤtje Huͤſer: fo groß 
als ein Haus, deren ed aud) kleine giebt. He hett 
Datt Spill upn Duum (8. ©. Preez.) er hat 
hat das Spiel weg, «es ift ihm geläufig. Mer 
Dat Spill nig verfteit, de blive davun: 
miſche dich nicht in fremde Händel, auch unternimm 
nichts dem du nicht gewachfen bift.. 


— 166 — 


Gpeelſchuͤte: Luſtſchiff. Speelmann: Mu; 
ſiker, Inſtrumentiſt. Speelmann, ſpeel up: 
Zuruf an ihn vder mehrere "m Tanzboͤden, auch ſonſt: 
heraus damit! 
Volcksſang: 
Heiſa Vidum, Speelmann is krumm, 
Speelmann fin Haverpeerd, 
Is keen dree Soͤsling weert 
Heiſa Vidum! 
 Speeltüg (& Tüg.) : 

Speer, Speet, (Schwed, fpett) Spitt: 
Spieß, Bratfpieß, Stange. 

He ſchreet a3 wenn he up'n Speer ſtikt: 
er ſchreit als ftäche er am Spieſſe. 

Spittbraden (S. Braden) Bradenfpitt: 
Bratfpieß auch ironifch der Degen, und 3) Bradfpitt 
der Haspelbaum auf Schiffen, zur Lichtung des 
Ankers. (S. Pal. 
ſpeeren, upſpeeren; Öffnen aufſperren. 
Speerholt, Speerſtok. Mit jenem werden 
die Hinterbeine, mit dieſem der Leib eines geſchlachte⸗ 
ten Ochſen von einander geholten. Speerhaken: 
zum Fenſteraufſperren. 

Bummelfpitt: loſe haͤngendes Bratſpieß. 

He loͤppt nog mit dat erſte Speet: 
er iſt noch jung unerfahren. (Rahel Sat ©, 21.) 

tofpeeren, infpeeren, einſperren, einſchraͤn⸗ 


— 167: — 


ten, Speermate: das Maaß, welches (Hamb.) 
bei obrigkeitlicher Beſichtigung dem Bauenden gegeben 
wird, wie weit er mit ſeinem Gebaͤu auf die Gaſſe 
hinausruͤcken duͤrfe (R.) 


Spittenlikker (Hamb.) junger Degenträger, 
Spekk wie im Hochd. (Angf. Spic) 


Speffreter: Libelle. Spekk un Brod, dat 
ſmekkt good. | 
He faart af as Kuͤmmelfrizens Spekk: 
er ſtirbt oder geht davon wie K. Sp. eine mir unbe⸗ 
kannte Anekdote. 

ſpikken: mit Spek den Braten durchziehen. 
ſik beſpikken: ſich bereicher. Spekkgruͤtt 
Milchgruͤtze in Spek gekocht (Fhm. Landeſſen.) 

Spellen (Eid. Friedrichſt.) Nadeln, Knöpfs 
nadeln Hannöv. Spendel. - 

Spendeeren: fpenden, geben, — auf⸗ 
gehen laſſen, ſpandeeren, — ſpendabel, en 
ſpendabel Minſch, ruͤhmt der Eigenmuth den 
Gerns und Vielgeber. 

Spendeerbür: Spendierhofen (Voß). 
Spenkern, wegfpenfern, herutſpen⸗ 
fern: jagen vers wegjagen rn — etwa 
vom folgenden. 

Spieker: Speicher, Gebäude zur Kom und 
andrer Waaren Aufbewahrung, im Hinterhaufe des 


Hainb. Alte Kaufmanns. Daher das Lagerhaus zu 
Eßlingen an der Elbe der IE 
Nägel andy iin Eid. = 


fpiefern; nageln, mit Nägeln befeſtigen 


3) futter, naͤhren, Zuſchub thun. Wi heft em 
degt fpiekert: wir haben ihn gut gefüttert. De 
Moder fpiekert den Son mit Geld: die Mut: 
ter fteckt dem Söhnchen Geld zu. 

- Spiele: Stod, Spieß, worauf man Fleiſch 
hängt, 

2) Stöckchen womit Geflügel u. a. -Gebratnes 
durchitoffen, und an den Spieß befefligt, Es giebt 
deren non Holz, Eifen und Silber. ’ 

upfpielen, fpielen, en Hoon upfpielen, 
fe doͤgt keen Hoon uptofpielen (Hamb.) von 
einer unerfahrnen Köchin, F 


2). aufſperren. Den Kinnern den Magen 


upſpielen: wenn den Kindern der Magen durch zu 
viel’ Efien ausgedehnt wird, 

De Oogen fpielen: die Augen groß machen, 
ein Zeichen der Verwunderung, auch de Näfe 
ſpielen: die Naslöcher auffperren. 

Spiele heißt noch der zarte Kiel einer Feder, 
die noch in ber Haut liegt, welche Spielen beim 
Nachrupfen dem Geflägel ausgezogen werden. 

Spier, Spierken: Zaͤſerchen. En Spier: 
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ken Gras: feiner Grashalm. Nig en Spier: 
nicht‘ das geringſte. 


2) am Maftbaum, — Zuerhötzer Lee 
oder Leeſeilſpier ıc. 


Spiet: Hohn, Spott, Stachelrede, Verdruß. 
(Angſ. ſpittan ausſpeien. Junius) Engl. ſpite. mit 
Spott verwandt. Holl. ſpyt. 

Dat ſeggt he mi to Spiet: das ſagt er mir 
zum Verdruß. Eenen ſuͤſſ un ſo Spiet todri⸗ 
ven (Preez.) | 
ſpieten: verdrieffen. Dat fpietet mi: das 
verdrießt mich, 

fpietig: verdrieslich, verdrußmachend. Dat 
is fpietig: das ift ſchade, ärgerlich. 


ſpietiſch: hoͤhniſch, ſpoͤttiſch. Spietſch ut: 
ſeen: ein en Geficht machen, die Nafe ruͤmp⸗ 
fen. 


Spietfchheit; ſponiſche veraͤchtliche Gebaͤr⸗ 
den und Worte. 


Do he mi keen Spiet an: — er mir keinen 
Verdruß. 
Din Spiet un Smee 
Deit mi nig wee 
dein Spott und Schmaͤhn kraͤnkt mich nicht, 


Weil es ſo kalt iſt, ſagt das Lied vom Win⸗ 
ter ſo: 


It ys to fpietig up de Straten 
Länger Vaddernſnakk to praten. 
ESpijoͤlig: haͤmiſch, bitter. (Hamb.) kommt 
wahrſcheinlich von Spiet her: Verdrußmachend. 
Spijoͤler Subſtantiv. 
Spill: das Eiſen, wo die Spule — 
wird, und um das die Flucht am Spinnrade laͤuft. 
De Flugt is los up dem Spill: wenn jene 
zerbrochen iſt. (S. Fleegen.) 
Spillen, verſpillen: vergeuden, verfepätten, 
Mo nir id, fpillt ook nix: mer nichts hat, 
verliert auch nichts, oder mo wat is da fpillt 
wat bei einem unfichern Gerede, woran gewöhnlich 
etwas Wahres. 
Spinnen wie im Hochd. 
Spinnen 
is en Eleen Gewinn 
wert nig deit | 
mit'n blooten Ars geit: 
wer den Heinen Gewinn bes Selbftfpinnens nicht 
achtet, mag zuſehn, wie er feine Bloͤße deckt. Auch? 
De dat Spinnrad lett ftaan 
mut mit'n Ars bloot gaan. 
Se id good befpunnen: fie ift (S. Freen.) 
reich an Leinenzeug. Nig good befpunnen: - 
das Gegentheil. 


Die olten tapfern Sehmeräner feuerten ( 1419.) ih⸗ 
ren Muth gegen ihren Beſieger K. Erich an, der ſie 
nicht ohne Muͤhe der Holſt. Grafen Herrſchaft — 
durch folgenden Spottreim an; 

Wenn de Ko kann Siede fpinnen 


ſo ſall König Erich unſe Land gewinnen. 
Aberglauden der Spinnerinden einiger Gegenden 
3, 3. Wilſt. marſch Grummendief: was Abends nach 
12 Uhr gefpormenwird, geräth nicht, Was zwifchen 
Weihnacht und H. 3 König geſponnen ud, miss 
räth, | * 


Spintifeeren: ausgräbeln, ausdenfen, 
Spizzen: Spoͤttelei. 
He deert Spizzen ut und das Bonmot: wat 

koſtet de Eel vun de Spizzen? ein Wortſpiet 
mit Spott und Spitzen Kanten. i 

He brukt mi nig fo fpigz antofamen: ſey 
er nur nicht fo ſpoͤttiſch! 

‚Spleit wird von Gärtnerinnen u, a, das franz. 
espalier:; Spalier (felbft Campe hat Fein deutfches 
Wort dafür) umgeftaltet. 

Splint; Feines platte Queereifen, mit und 
ohne Feder, welches Riegeln, Bolten,. Ankern durdy 
ein länglichtes Log) am Ende vorgefteckt wird, daß fie 
nicht zurücigezogen werden koͤnnen. (R.) 

Splieten: ſpalten. (Holl. — Engl. ſplit. 
Daͤn. ſplitten.) 

Een Riet un Spliet: einer, der alles 


reißt und fpaltets; :affplieten up⸗ dor fplier 
tem. | 

Spleete: Spalte, Riß. Splitter Spänz 
Yein vom Zerfpalteten. Daher wir nad) dem Holl. u. 
Engl. ſplinter fplinternaft ſtatt fplitternaft: 
nackt big auf das letzte Faͤſerchen ſplinterfaſelnackt 
ſagen. 

ſplittern: in kleine Spaͤne ſpalten. 

ſplitten aber, eines Urſprungs, heißt das 
Rauhe von den Federn zu Kuͤſſen abziehn. 

Splittarften (plit peas) geſpaltne abgehuͤlste 
Erbſen. 

Splitterdull: ſehr böfe, oder — 

De Brudnacht makt fe ſplitterdul. 
WVoß. 


Spoͤlen: ſpuͤlen (Holl. ſpoelen.) 

Daalſpoͤlen: durch einen Nachtrunk hinab in 
den Magen ſpuͤlen, upſpoͤlen, naſpoͤlen: der 
Bleicher, die die Waͤſche ſpuͤlen reinigen nachdem 
doͤrhalen. 2 

De Spüle: der Ort am Waffergraben, Fluß, 
Teich, wo das gebleichte Kein abgefpält wird. 

fpölhaftig (GI. ©.) gefchäftig,. gewand. 3. B. 
Mariken weer ſo ſpoͤlhaftig von einer Die 
erluftiger Dirne, 


N 2 fit ſpooden: fepnelt fortarbei- 


ee Fee 
‚ ten, die Arbeit befchlennigen (Hol, fpoeden Engt, to 
[peed.) 

ſpoodig: eilig, fleißig, voͤrſpoodig: voreilig 
Spood: Eile dar is Feen Spood Achter: das 
geht Tangfam. Je groͤſer Haft je minder 
Spood (S. Haft) in Eid. ſpoen. 

Spook, Spöfs Geſpenſt wie im — 
ſpoͤke. 

Einen kleinen hagern Menſchen man en 
luͤttjen Spoͤkl,en Spook vun Deeren. (Schw, 
Spoͤke Holl. Spooh). 

fpöfen, ſpoͤkeln, ſpoͤten gaan: ſpucken. 
Bi em ſpoͤkt et im Geebel: er iſt nicht richtig 
im Giebel, Kopfe. Spoͤk nig mit dem Fuͤr: 
gehe mit dem Feuer vorſichtig um. 

Spoͤkeltied, Spoͤkelſtunn: Mitternacht. 
Geſpennſterzeit, 5 die Aberglaͤubigen im * 
fuͤrchten. 

Von einer bleichen haͤßlichen Geſtalt eines Menſchen 
ſagt man (Hamb.): De ſuͤtt ut, as wenn he 
up de Gaarwienſch eren Boͤn ſpoͤkt har: 
als haͤtte er bei der Leichenwaͤrterin als Ermordeter 
vorgeſpukt. 

Spool: Spule, Federkiel. (Hol. Spoele). 

2) Weberſpule, das Rohr, welches mit dem bar: 
über gewickelten Garn in das Weberfchiff gethan wird, 
(B. W. B. Engl, —* Holl. ſpoele, * war — 
Rohr, 


*174 — 


Schettſpool Weberſchiff. 

ſpoolen: Garn auf die Spule laufen laſſen, 
wie am Spinnrade (S. Spill). Wenn das Garn 
(S. Haspel) gehaspelt iſt wird es mit Lauge gekocht, 
geſpuͤlt, getrocknet (oder gedroſchen) daß es weich 
wird, dann bei Feſſen abgenommen, und auf eine 
Garnwinde gewickelt auf Knaͤuel, Kloon oder auf 
ein Spulrad Spoolrad, geſpoolt. Der Weber 
nimmt die Haͤlfte zum Scheren, macht es von 
Webertau zuſammendrehend zur Keed Kette. Dann 
zieht er die andre Haͤlfte auf kleine Spulen d. h. 
Inſchlag: Einſchlag welcher durch das erſte 
vermittelſt des Scheetſpool durchgeſchoſſen wird. 
Verfolg unter Vatt) Echottſpool fuͤr Scheet⸗ 
ſpool: iſt Hochd. geſchoſſen. 

Dat is voͤr mine Oogen verborgen, 
achtert Spoolrad: ich kann ai dahinter 
kommen. 

‚Spoon, Spöne: Spähne Fig. Rdt. up de 
Spine fmieten, he fmittet emupde Spöne: 
er bringt es auf die Bahn, im Gefpräche mit Einen 
den er darauf bringen: will. 

Spott. un Smee: Schmaͤhung 

Dien Spott un Smee 
deit mie nig tee! 
ich weiß deinen Spott u. Schmähung zu ertragen, 
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En fpottifchen Wind nennt man einen. 
fcharfen, fchneidenden Mind. 

Spraten, Spratentonl: junger brauner 
und grüner Kohl, Sproffenkohl. (Dönab. Spruten) 
Das ©. 106. bed 2 Th. angeführte Hartpull der 
braunen Kohlpflanze iſt nicht (Zahn Nuͤrnb. 2. 
Bl. 3. 275) von hart durns fohdern von Herz cor ab⸗ 
zuleiten. Hartpull: Herzpolle, weil wie, durd) 
dad Herz in thierifchen Körpern, auf der Polle diefer 
Pflanze der mitlerern Blätterfrone gleichfam alles 
Wachsthum und Leben in derfelben erhalten wird. 

Spreen, Spreden: fpreiten (Angſ. fpre- 
dan Hol. fpreeden Dän. ſprede). | 

Spreedeef: Dede von Taft, Leinen, 3iz, 
Wolle, welche über ein aufgemachtes Bette gehreitet 
wird, 

Spreelaten: ein (oder gröberes) über 
die gewöhnliche bunte Bettdecke, gelegtes weiffes 
Ueberlafen, Bettlafen. (Hol. Sprei: ein Teppich.) 

Spree: Staar. 

Spreefen: fprechen (Ungf. forecan) wie im 
Hol. 

toſpreeken: fpreefen fe mal wedder to wie 
beföten fe mal wedder ift in den mehrften 
Zandgegenden die gewöhnliche Befuchsladung. Auch 
in Eleinen Städten. Auch fpreefen fe mal vor, 

Es fagens felbft Hausbewohner zu Handwerkern 
nachdem fie bei ihnen arbeiteten und mweggehn! ! 
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Im beſcherzten Bookesbeutel heiſt es: 
Doch wenn es endlich iſt gekommen zu 

— dem Scheiden 
da iſt der beſte Troſt: MYt blyve nu 

alſo, 

‚0 fpreeren jun, wilt Gott, Ehrs- 
giftern (7) weder tho. 


Beſpreeken (8. DB. 1, 95) auch fagt man 
utipreefen. Se bett em de Koppien ut 
fprafen: die Krankheit des Kopfs wmegge: 
fprochen, überlegen auch zum Dienft anwerben 3. B. 
eine Hebanime durch Mefprrekelgeld > Gottes: 
pfenning. _ | 

Dat heet ent Gott fpreefen (Hamb. Alt.) 
fein Gluͤck, daß er fo fpricht! Eine Art Drohung 
und Biligung (S. Spen, 

Dat ſprikt wol: gut gefprochen. ‚En good 
Kon) fpreefen (S. Woord). 

Sproͤk: Geſpraͤch. He is nig good ſproͤkſch 
(Adi.) er iſt nicht bei Laune, nicht zur Konverfation . 
aufgelegt, eigentlich ſpreekiſch nicht Sproͤks wie 
R. hat. Ik will keen Sproͤk davun hebben: 
unter ung geſagt. Sproͤkbook; Spruchbuch. 

He wull nig ſpreeken un nig ſchieten 
(Hamb. Alt.): er war ſtill, übel aufgeräumt, Doͤr 
de Bloom fpregken: verblämt ſprechen. 


: He fprift vun hoogen Dingen er über 
hebt ſich. 

. Bifprafes das Beiſpruchsrecht, in Holſt. ab: 
gefchafft. 

Se ſprikt bifter wie fe, fleit dber oder. fe 
ſprikt över ſik: fie ſpricht irre, - phantaſirt. 
ſpreekſch: fprechend, zu ſprechen. — is 
nig good ſpreekſch: er ſpricht nicht, darup: 
von der Sache oder Perſon up emd if. er nicht. gut 
auf ihn zu ſprechen. F 
| ‚Spriddeln (Eid): wenn Kinder mit weitaus⸗ 

einander geſetzten Beinen ſtehen und wackeln. 
Spriet: esprit Geiſt. Wein Sei ‚Spriet- 
lamp: Lampe. 

De Spriet is em in Kopp ſteegen, er if 
betrunfen. ’ 
: 2) ‚Segelftange. Bogſpriet: die am — 
theil des Schiffes (Holl. S. Stenge). a 

Springen wie im Hochd. Angf. foringan Engl. 
Spring. Springmaandag (S. Maan) 
Springimaal: Ballſpiel, Springrok: Unter: 
rock in den das Srauenzinimer zuerft wie hineinfpringt, 
Springtied (S. Tied). 

Die Hamb. Springeltwiete fpringe. von der 
Stein = in die Niederftrafje hinab. 

He fpringt voͤr de — er geht ihm zu 

ll aM | 


er. ſetzt ſich zur Wehre,; im Spiel gebrach 
lic. 
Epriugers nennt der geringe Mann, im alfge- 


meinen die Seiltänzer, Pofituremmacher, Pferdekuͤnſt⸗ 
ker in den Buben und kleinen Spektakeln. 


Heuſpringer: Heuſchrecke. 

Sprung: he ſitt np den Sprung: er ſitzt 
zum Aufſpringen und Weggehn bereit. Up un 
Daalſprung (S. Daal) dat Water kaakt in 
vullen Spruͤngen: vom kochenden Maffer. 

Dat is um een Kattenſprung to doon: 
von leichten, gadenegenden Dingen. 

Sprott, Kieler Sprott: eine Art der 
kleinſten und von Geſchmack feinſten Buͤcklinge. 

Spruͤk auch Sprok: kleines duͤrres Holz, 
Holzreiſer. He kann nig veel Sprüf ſleepen: 


er kann nicht viel aushalten, ſich aufhalſen laſſen, 
nicht das geringſte. 


Spruͤtt: Spraͤtze. — 

He ſuppt as en Spruͤtt: er ſaͤuft ſtark. 

ſpruͤttenduun: voll und voll, betrunken. 

Spuddig: ſchmutzig/ unanſehnmich. He 
ſuͤtt man ſpuddig ut, en ſpuddige Deeren, 
und Schimpfpoͤbelworte en fpuddig 
Aas, Spuddert. 


Spucht: Hein, ſchmaͤchtig, Menſch oder 
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hier. En Spucht von Jungen: " Heiner 
unanfehnlicher Bube, vielleicht aus Spook gebildet. 


Spundmuͤzze (S. Hi) 


Spunzeln, afſpunzeln: etwas mit Kohlen⸗ 
ſtaub durch ein loͤchrichtes Papier (mit Nadeln durch⸗ 
ſtecktes) abzeichnen Stanz. poncer. Mm 


Spurks: ein kleines Menſchenweſen. 


Staal: Sproſſe an der Leiter, daher die Rot. 
(S. 48. Th. 1.) den Armen wart en Staal 
baden auch fo ausgelegt werden kann: der Arme ift 
auf der Leiter die zum Galgen führt, 

2) wie im Hochd. Dat Bee mut zvern Staal 
dreben waren Holſt. Abergl. Man legt eine Axt 
in die Stallthuͤre, und treibt das Vieh im Herbſte 
daruͤber hin zu Stalle, ſo wird ihm nichts angethan. 

Staan: ſtehen, ftare (Angſ. ſtandan Daͤn. flao) 

Sta ſeggen: (Hamb.) eine Rdt. die wohl von 
der Schildwache herkommt, die zum Stehen bringt, 
demnaͤchſt von derben büchtigen Menfchen. Dat ig 
en Keerl de Sta feggt: das ift ein handfefter 
Kerl. He Ereeg eenen de fun Sta! feggen: 
er befam einen tüchtigen Schlag, 

: Sta up um ga weg: Ehrenpreis Veronica. 
Welchem Kraut eine fchnellyeilende Kraft zugefchrieben 
wird, in Geſchwuͤlſten im Räucherkraut, 

M 2 
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Stavoͤr (Hamb.): ſtarke Perſon, die was vor⸗ 
ſtehen kann, gegenhalten: en gooden Stavoͤr. 

Et ſieit mi voͤr: es iſt mir zuwider entgegen. 

Staͤndig: beſtaͤndig ſicher. Ik glov et ſtaͤn⸗ 
dig. 2) geſtaͤndig. He will nix ſtaͤndig weſen: 
er geſteht nichts, ik buͤn em dat nig ſtaͤndig: 
ich geſtehe ihm das nicht zu. (Preez.) ik buͤn et 
ent nig ſtaͤndig: ich brauche ihm das nicht zuge⸗ 
fiehn, nicht darauf zu antworten, 

Tom ftaan bringen beim Spiel einen Stich 
machen, fich feft zueignen durch Coupiren. 

Verſtaan: verfiehn. Da bin iE up ver- 
ftaan (Hamb.): fo hab’ ichs verfianden. 

2) ausſtehn, überfichn. De Off verfteit veer 
Slaͤge: (Hamb.) der Ochſe haͤlt ſtehend 4 Schlaͤge 
aus. Von einem betaͤubt und verſtoͤrt ausſehenden 
Menſchen heißt's: he ſuͤtt ut, as en Oſſ de 
eenen Slag verſtaan hett. Von einem Saͤufer 
der viel vertraͤgt: he kann wat rechts verſtaan. 
Stawedder: ein Wirthshaus vor dem Dorfe 
Rellingen: Steh, Wandrer, kehre wieder ein! Auch 
Name eines Gutes unfern Luͤbeck. 

Voͤrſtaend Glas (S. Glas.) Im Itz.) voͤr⸗ 
ſtaan: befuͤrchten, beſorgen, et ſteit mi gewal⸗ 
tig voͤr: ich habe keinen rechten Muth dazu, (au 
Hamb. Alt.) von Ahnungen gebraucht. 

Staan fe nig fo up eer Stud auch Raan 


fe nig up en Schilling fagen die Verkaͤufer, 
denen zu wenig für ihre Waare geboten wird. 

afftaan: entgegen, zuwider ſeyn. SE mag 
minen Naber-nig afftaan: ich mag ihm nicht 
zuwider feyn, weil er mein Nachbar iſt. 

Dats'n Deeren, de kann in'n Kaan ſtaan: 
(Gamb. Alt.) das iſt ain tuͤchtiges Mädchen die was 
gilt, vertragen kann. = 

biftaan: beiftehen, helfen. De Boom hett 
mi trulig biftaan fagt der Obftbauer, nämlich 
mit feinen Früchten, die ic) verfaufte, 

Upſtaan: aufftehn, auferftehn, 

A Is R. al dad? 

B. AU lang; be fall bald wedder up⸗ 

ftaan. 

Volksreim auf langfchläfrige Mädchen: 

Anna — * up un boͤt Fuͤr! 

Moder, ER Moder Dat Holt is ſo duͤr! 
(Die Tochter entſchuldigt ſich mit der Theurung des 
Holzes daß fie nicht aufſteht um einzuheizen.) 

Staare: Hofftelle, Stelle... In Suͤderſtapel 
3.3. Staaren und Laͤndereien in Kontrakten, jenes 
begreift oft allein gebraucht das dazu gehörige wenis 
gere Land mit in fich, 

Staat wie im Heob. 

ſtaatſch: wohlgekleidet en ſiaatſche Deeren 


ſe geit ftaafch: ein geputztes Maͤbchen. He 
ſmitt ſik in-Staat: er pust ſich. 

ſtatioͤſch: praͤchtig. 

Stadt: urbs. De Stadt fallt int 
Buurſche, de Luͤde ſuͤnd da buurſch: ſagt der 


Grosſtaͤdter, von kleinen Holſt. auch von Landleuten, 
bewohnten Staͤdten, und Staͤdtern. 


Staff: Stab. (Augſ. Staef Holl. Engl. Staff) 
2) Brett. zu Faͤſſern, Daube, Staffholt: 
Böttcherholz das zu Faßftäben gefchlagen wird. 
Klappholt: das Kurze der Art zu Heinen Gefäßen. 


3) Stütze daher Staffeldreger : die bei großen 
Leichen in Hambs mit Stägen beihergehn worauf die 
Baare, wenn die — NT en 
wird, 


ſtaͤvig FR ſtaffrecht Reif, Hart, En ſtaͤ⸗ 
vigen, ſtaffrechten Keerl, ſtaͤvigen Ruͤggen⸗ 
ſtaͤvig up de Been. | 

- ftaffeeren: mahlen, man findet das Mort 
häufig unter alten Kirchen u. a. Gemälden. Das 
Hchd. ftaffieren, ausftaffteren: auspugen hört 
man im Platten felten, 

2) gegennähen, 40. 

Staf: abgeftutster Damin, der queer in den 
Fluß hinein ‚gelegt wird; um den Strom vom Ufer 
abzuhalten, und Land zu gewinnen. — 
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Stakmeiſter: Baumeiſter bei Deich und 
Daͤmmen. | 


Stäfe: Stange, langer Stod, (Ungf. Staca 
Engl. und Schw. ‚ftafe. Hol. ſtaek Dün. Stage) 
daher Boonen- Hoppenftafen. 


Staafenfteeten: war ehmals in Hamb. ein 
Volksfeſt und eine Beluftigung der. Schiffer.auf den 
Hamb. Fleeten: wo fie auf Boͤten und kleinen 
Sahrzeugen am Rande ftehend, einander vorbeifuhren, 
im Hemde mit bunten Bändern um den Armen, und 
auf einander ftoffend agirten. Wer den andern herab 
vom Bord und ins Waſſer geftoffen, ber hatte den 
Preis und der Geftürzte und ins Waſſer plumpende 
das Gelächter des Zufchauenden Publikums Auf feine 
Seite. Itzt auffer Braud). (Eisuenborfi.Drapestel, 
erwähnt bejfelben.) 


Bufchftaken: Zaunähnliche aus Bein, Heide,; 
Pfaͤhlen und Rafen geflochtne Mafchiene, welche an 
dem Elbdeich der Marfh in den Schlamm hineinge: 
trieben in fchräger Richtung in die Elbe gehm. 
afftafen: Heu, Garben, Stroh mit der Gabel 
vom Wagen ftechen, op = upftaten: es auf den 
* Boden hinauf gabeln, (Bei Mift, — Sand heißts 
laden.) 
Naſtaͤkers ſind in Hamb. — — die 
Öffentlichen Leuchten, nachdem fie von andern ange: 
zündet und noch andern gefüllt und gereinigt find; , 
nachſtochern; ihrer 8. (Heß Hamb, L» 11.). 
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Kuupſtak (S. Mau). 


ſtaken: mit der Stange arbeiten, ſchieben 
fortſtaken auch von ifrig Arbeitenden. "Daher 
man eine rüftige, betriebfame Hausfrau (Hamb. Alt.) 
eene rechte Staakerfihe Heißt. He kumt 
anftaken ft. angaan: da fommt er her gegangen, 
wie im ſchiebenden Gange, 

2) forfchen mit der Stange im Grunde des Waſſers: 
he ftafet dana. upſtaken: auffuhen. SE 
weet dat Book nig uptoftaken: ich kann das 
Buch nicht ‚auftreiben. He ſtakt achter de Oo⸗ 
ren: er fuchts hinter den Ohren. 


i 3) Dat: Fur ftafen: Feuer auffchären, to⸗ 
ſtaken: zuͤſchuͤren, naſtaken: nachſchuͤren. En 
Stakebrand: Menſch, der alles herumruͤhrt 
hitzig arbeitet, (Hamb.) | 
4) Stangen. beiftefen: de Bponen fünd nog 
tig ſtaket: bei den Bohnen ſtecken noch Feine Stan: 
Wer ee 
: 5) jagen, - treiben, Ik will, di ſtaken: ich. 
will die Fuͤſſe machen. De Hund ſtakt de Floͤ. 
6) Fatt ſtoͤkern. He ſtakt in de Tine: er 
fiochert in den Zähnen. 
‚Stafeft, Stakitt: Gehaͤge von Stangen 
oder Staken. Daher man in Hamb. Alt. einen Mann‘ 
dem man nicht viel zutraut, und ber fich fleiſchlicher 


Liebeswerke viel berühmt: em oolen Stafitten- 
fliffer in der Pöbelfprache nennt. -- - 


Das Schimpfwort Staffel, pol Staffel 
mag auch hieher gehören, 

Da blivt Feen Stak nog Steel vun na: 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet, 


Staffel: (Dän. Tropf.) Stachel auch (Hamb, 
Alt.) Beklagenswerther luͤtj Staffel. Auch ad). 
gebraucht: min ſtakkels Fro: meine arme Frau, 
fagt der geringe Ehemann deffen Frau Fränflich ift 
oder 83 ſich zu fauer werden laffen muß, So auch von 
gebrechlichen Kindern: de Staffel auch von Mens 
fhen der fidy mehr vermißt als er Teiften kanu, im 
ſpoͤttiſchen T Tone. 

Stall wie im Hod. 

ſtallen, ſe koͤnt ſik good toſamen ſtallen: 
ſie koͤnnen ſich gut miteinander vertragen, wie in 
einem Stalle Thiere. (auch Osnabr.) 

Staller (Eid. und Inſel Nordſtrand.): ein 
Landrichter, welcher Juſtiz und Polizeiſachen zum 
Theil allein, z. Th. mit Huͤlfe der Rath⸗ und Lehn⸗ 
Leute beſorgt. Er muß bie Kirchen» Kirchfpielss 
Land = Rechnungen nebft andern abnehmen, bat ſelbſt 
aber feine Hebungen. 

Vom "alten Stallum iudiciam. Staat,‘ 
Stall: erhöhter Platz des Gerichtshofs. West- 
phal. Monum. % praef. Dreyer Saml, 2, 199: 
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Staltrof: Staatsmantel, Amtskleid ber 
Hamb. und Lüb. Ratbsperfonen, Oberalten und Kir⸗ 
chenvorfteher, beffer vom obigen ald von Geftalt oder 
Beſtallung und Stelle, abzuleiten. 


; Stamern: ſtammeln. (Angſ. ffomettan.) 
— kernklas (Rendsb.): Stammler. 
Staͤmmig von Stamm: ſteif, ſtark, wie 
ſtaͤvig. 
eenſtaͤmmig Holt: Balken oder Pfaͤhle, deren 
nur einer aus einem Stamme geſchnitten iſt. 
Ditm. He is ſtaͤmmig: er iſt ſtark, he geit 
ſtaͤmmig: er tritt grade mit aufgerichtetem Haupte 
einher. So haben wir in Holſt. die aͤhnlichen Worte 
ſtaͤvig und ſtramm der Ditm. ſagt: he geit ſo 
ſtief as wenn he en Beſſenſteel inſlaken har 
er geht ſo ſteif, als haͤtte er einen Beſenſtiel einge⸗ 
ſchluckt und der Hamb. Alt. as wenn he en Beſ⸗ 
ſenſteel im Ruͤggen har. 
Staͤndig: ſtets, beſtaͤndig ſtaͤnnig aubaeſpr. 
@ ftaan.) Kun 
Stampelbeeren hoͤrt man in Hamb. bie 
Musfatellerbirne ausrufen, 
Stampen: ſtampfen. Daher man ($. AN 
en Staniver etwas lebendiges oder leblos Großes 
Anſehnliches bezeichnet. 
Stand wie im Hochd. ſowohi etat als Stehe 
punkt. 
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Der geringe Mann pflegt ſich wi Standsluͤd 
zweiſinnig Leute unſers Standes oder von Stande zu 
nennen. 


He hett eenen Stand mit dem Paſtoren 
von Leuten die nicht in Kirche gehn. — 

2) (Hamb. Alt.): eignen Kirchenſtuhl oder 
Sitz in der Kirche. 

Stande: hohe Botte, Faß, unten weiter als 
oben, bisweilen mit Haken und Oeren verſehn, damit 
man ſie am Zuberbaume tragen koͤnne, ſo Melk⸗ 
Fleeſch-⸗Botterſtanden, — 
ſtande. 

Stang wie Stafen: eine Stange, 

Stangenherr: + unter den Krahnziehern Karm- 
ziehern der zwifchen den Stangen geht und zieht, 
Der . erfie, vornehmfte, - den, größern Antheil am 
Gewinn Beziehende, 

Stank wie im Hoch. 

Stank vor Dank: undank. 

Stankſtaken: nennen die Verächter des Ta: 
bals die Pfeife, | 

Stapeln. upftapeln z. B. Holz aufeinander 
in die Höhe-legen, fegen banfen, Daher wol 

ftapelbold: über Hals und Kopf, ploͤtzlich. 

Stappen: Stock, daher (Holft.) ftappen, 
afftappen ı treten, tollen abtreten und in der 
Schifsſprache Afftappgeld nennen die Matrofen, 
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die ihnen nach bem Seerecht zuftehende 2 Monats Gage, 
wenn fie für, ein Schiff angenommen find, basnicht ab⸗ 
geht und fie fih anderswohin trollen, abtrollen müffen, 
(Eid,) mit dem Kloot über Graben fpeingen. 
2) Subft. (Ditm.) die hölzernen Gefäffe, in welche 
die Milh wenn fie von den Kühen kommt, gegoffen 
wird (Settjens in Holfi.) und in der Milchkam⸗ 
mer aufbewahrt, In der Mark Satte, — irrdene 
Schuͤſſel. Aſch. 

Starke, Starken Memnich): junge Kuh, 
die zum erſtenmal Falbt, noch nicht jährige Kuh iu- 
vencula, das Kalb derfelben heißt Eröling. 
Ss.) Starf: Juͤtte die noch nicht beim Stier war. 


Stark ſtaark in der Ausſprache Dats 
ſtaark! ſtaark Beer: von ungewöhnlichen, mus 
thigen kecken Neben und Thaten. (S. Stüd.) 


Staark, füt um geel, waren ehemals bie 
Korderimgen an bas Hamb. Bier, (S. Sluͤter.) 


Starven: fierben. Volksreim: 


De Een de ſtarvt 
De Anner de arft; 
Vom Wechſel der Dinge, auch in dem Sinn gebraͤuch⸗ 
lich: des Einen Gluͤck iſt des Andern Ungluͤck. 
Mer da will ruhig ſtarven 
=. De geed fin Good (oder Geld) dem rech⸗ 
Ä ten Arven. 


Mer ruhig fierben will, der — das Seine den 
rechtmaͤßigen Erben. 

De vun drauen ſtarvt, de mut mit Fur⸗ 
ten (pets.) to Grav luͤdet waren (Eid. ) gegen 
Zurchtfamfeit. 

Stauen: feſt zuſammenſetzen z. B. Waaren i in 
einem Schiffe, die der Schiffer ſtauen muß, daß 
fie nicht leiden, oder dafuͤr verantwortlich ſeohn. 

2) hemmen aufhalten, vom Waſſer, das durch 
Daͤmme oder Schleuſen im Lauf aufgehalten wird 
dat Water afſtauen: abdaͤmmen, ſtauend 
Water: wenn der Strom zwiſchen Ebbe und 
Fluth gleichſam ſtillſteht. 

Stauung: der Damm oberhalb der Nähte, 
wodurch der Bach oder Fluß ohne Nutze fortzulaufen 
behindert, und das Waſſer der Mühle erhalten wird, 
Daher bie Rbt.: Dat ſtguet nig veel: das briugt 
nicht viel zu. 

Upftauung: Auffteigung der-Dünfte des Ma- 
gend mit ind Geficht auffteigender Hitze und Roͤthe. 

Stau in't Lief (Huf.) Verhärtung im Magen, 
Obſtruktion. He kann Feen Stau im’t Lief 
frigen: er hat die Diarhde. 

Stave: Fürftave (S. Kieke.) Gehäufe 
zum Kohlentiegel unter den Fuͤſſen der Frauenzimmer. 

2) Badſtube. Na'm Staven gaan: in die 
Badſtube gehn (Hamb.) Stavenpoort Pforte ein 
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Gaͤßchen hat den Namen von ber Badſtube die in 
dem ſchraͤge anliegenden Eckhauſe ſonſt befindlich war. 


(Heß 1, 181.) 
3) Niederlage, Handlungsfomtoir in Norwegen. 


4) Trockenkammer der Zucerfieder. 

Kieke, Fuͤrkieke Fußwaͤrmer von Holz, Mef: 
fing, Eifen. In den erften wird der Kohlenbehälter 
eingeſchoben. In der eifernen Stabe liegt das‘ 
Feuer unmittelbar in der Kieke ohne Geſchirr. 

(R. unterſcheidet mit unrecht beide von einander.) 

(S. Kieke.) 

Stave (Fhm.) Badebehälter. Fym. Lieb: 

to N :; da baden fe ſik in 
Staven. 

Im de Hand. Stadt ——— Stube, Küter- 
ftave. 

Stee, Stede („): Statt, Stätte, Stelle, 
wie im -Angf. und Hol, (Dan, Sted.) 

Nig ut der Stede: keineswegs, durchaus 
nicht! Steediſch, fteetfch fagt man von ungezos 
genen Kindern, die nicht von ber Stelle wollen, 
2) Pferden. 

Ypftede, upſtee, upſteeds: jetzt, derma⸗ 
len. Upſtikken ſtees: eben jetzt, den Augenblick. 

Stedigkeit: Geduld, lange auf der Stelle 
oder bei der Arbeit zu bleiben. 

Steefmoder (S. Moder.) 


I) 
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Steel: Stiel 


(Rr. ©.) up'n Steel fin: fich wohlbefinden. 
Huf.) ſich gut ftehen auch: ‚he hett fin Spill 
recht opt Duur. 


Steelen: fielen. 


He meent wol dat ift ftaalen heff: 
Krämerfchimpf wenn zu wenig für die Waare geboten 
wird. 


Steen: Stein Angf, Stan, Engl. Stone 
Dän. Steen.) 

Steenhövet (Hamb.): fteinern Bollwerk am 
Maffer; Grundwerf von Quaberfieinen unter den 
Häufern die am Waffer ſtehn. 

Twe harde Steen, malen felten Eleen: 
zwei Hitzkoͤpfe fommen felten zum Zweck in einer 
Sache. Bon einem Menfchen, ber ftiehlt auch im 
Spaß beim Spiel ber gern kauft, fagt manz 
he lett nix liggen a8 heet fen Cheiffes Eifen) 
un Mölfteen. (Was ihm zu Heiß und zu ſchwer ift.) 

Steenbrügger: Pflafterer, fig. der einen 
ſchweren Gang hat, fchwer auftritt, 

Steenen: fösnen. 

He fteent grote Stüffen: er beklagt fich fehr. 

Steern: Stern. Ä 

ſteernklare Luft, ſteernklar Wedder: 
ſternhelle Luft, helles Abendwetter, heller unbewoͤlkter 
Himmel. 


Steernloper in einigen Holft. und. Schleöw. 
Dörfern und Meinen Städten felbander umgehende 
Knaben auch Erwachsne, welche in der Advent Zeit 
mit einem Papierftern am Stod und in weiffen Hem⸗ 
den, fingen, auch wohl zu Ehren des Feſtes betteln, 

Steernungluͤck: großes ausgezeichnetes wie 
durch Geſtirn verhaͤngtes Unglück. Hd.) Ik heit 
min Steernungluͤck mit den Keerl: ich habe 
meine liebe, große Noth mit dem Kerl. ö 


Steert eigentlih) Schwanz und alles was dem 
ähnelt und daran iſt: Hintere, Steiß, (Angf. Staert 
Hell. Steert Schw. Stiert.) Diefer wird in der 
gemeinen und gemeinften Sprache aud) Poder, 
Achterkaſteel, Aars, Eers, Gatt, Achter 
geſicht Ar. genannt. “_ Pleonastice Aardgatt: 
Gefäße, Aarslok⸗karv: Loch, Kerbe. 

(Sp reichhaltig und ſchmutzig dies Thema ift; fo 

wärde der Mangel deffelben in einem Holſt. Idiot. 
unvollſtaͤndigkeit verſchulden. Sit venia linguae! 
©. db. Vorrede z. I Th. d. Idiot. 14. 15.) 
Mom ars find folgende Rdtn. und Sprw. im 
Store. Dat is en Keerl as min Aars auch 
Hansaard: ein gemeiner Kerl. He fitt oͤveraars 
im Wagen: er figt im Ruͤckſitz des Wagens. 
Aarslangs auch ruͤckwaͤrts, wird befonders in 
Prbh. von Haushaltungen gebraucht, die zurückarbeis 
ten: Da geit et aarslangs. 
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Stif dinen Kopp in finen Aars, un biet 
ent dat. Hart af (Hamb.) —— Haß und 
Rache bezeichnend. 

En Aarsvull gewöhnuch ein Probutt, das man 
Kindern. giebt, 2) Hamb. ein Staubbefen der den 
Ruͤcken trift, im Spaß fp.genannt,-: u Aars⸗ 
preller. 

Auf das gemeine Kompliment: Litt mi in Aars 
folgt oft die Antwort: leen mi Din Tung. 

Se fünd een Aars um een- Kopp: von 
zwei vertrauten Freunden wie een Bak (©. Bak) ꝛc. 

Harkt dat Heu vorn M'aars: haͤrkt das 
Heu hinten am aufgeladuen Heuwagen! (Gelting.) 

Aarsknaken: . Schimpfwort, Bangaars: 
Furchtſamer. In Ditm. nennt man ein rundes haͤß⸗ 
lies Geſicht Bakelaars. Aarsboͤker: Schul. 
meiſter Aarspauker. (Bon boͤkern klopfen.) 
Den Aars tokniepen: fierben. Dreiaarſen: 
(S. dreien.) He hangt fit innn Aars: er 
weigert ſich etwas zu thun. Von jemand deſſen Kom⸗ 
men ober Gehn gleichguͤltig, ſagt man: Kumt he 
nig, fo klemmt he den A. nig wenn he geit. 
Krei int Aars: Hahnebutte. Aapeneersken. 
G. aapen.) 

Apol. Sprw. Reinen A. ſeed de Praͤzeptor, 
der r do leenen Slag darup. | 


[4.4 . 
— — —— — 


u 


Het fe eer Deel (Diele) all ſchuͤrt? fragte 
eine. Die Antwort: o, min Deel is bald ge⸗ 
ſchuͤrt; ſe is jo nig groͤter as min Aarskarv. 
Folgende Rdt. und Sprw. meiſt aus der K. ©. 
erklaͤren ſich zum Theil von ſelbſt. Schiet oͤver de 
Tung un mak dinen A. toom Haandrei. SE 
will di den A. umſoͤmen: umſaͤumea d. i. braun 
und blau ſchlagen. Du büft en ganſſen Kerl, 
bit up den A., dat annnere fünd Beene: ein 
Mägerer. He bett den Mars befielt: er ift 
befoffen. | 

Eersfrüper (S. kruupen.) Im Prbh. nennt 
man Butfard eine Art Hühner ohne Schwanz daſ. 
Dwallaars: einfältiger alberner Menfch. 

Vom [.t. Steert auch Osnabr. , ift folgendes zu 
merken. Steertgood (S. Good.) Ef hett 
en langen Steert: die Sache ift mweitläuftig, 
zieht fich in die Länge. Mit dem Faͤrſchipp hett 
et en langen Steert (Gl. G.): das :Faͤhrſchiff 
geht laugſam. Ga up'n Steert fitten: feß’ 
dih! He heit Quichuͤlver im Steerte er hat 
Fein Sitzfleiſch. 

- Steertftufs Stuͤck vom Ochſen wo ber’ 
Schwanz ar den Rüden fiößt. 2) Fluͤgel Inſtrument 
megen feiner Fiſchſchwanzform. y 

Steertvadder: der Gevatter , welcher bei ber 
Taufe untenan und dem Kinde zu Füßen fteht, wozu 


on 


in Hamb. bei Töchtern eine Manns = und bei Söhnen! 
eine Frauensperfdn genommen zu werden pflegte. In 
Holſt. nimmt maus ſo genau nicht wo oft: ‚alle drei, 
Kopf und Steertgevatter aus.einem Geſchlechte ſind. 
Aber der. Steert behauptet fein Recht, ind der 
jüngfte oder geringfie , ſteht oder. wird von diner 
Hoͤfro dahin gefoben. — 


wippſteerten: oft aufbaͤpfen, nicht ſtillſitzen. 
He hett den Steert bekielt: er iß betrunken, 
kann nicht vom Stuhl auf. 


Steertworm. He hett en Steertworm, 
wie en Dullen, en Raps, Raptus, Strich: 
er: hat einen Anftrich von übler ala oder wirklich 
toller Laune, _ 


MWippfteert vor Alters Wageſteert: Vach⸗ 
ſtelze ınotacilla alba Aeckermaͤnncheu Ag.:auch unga⸗ 
tiger Menſch, der Fein Sitzfleiſch hat. 5 


Hemmſteert: das Kind bios im Hemde. 


Stegel: Gang mit Stufen, wie in Hamb. 
Domſtegel auf welchem man vom Fiſchmarkte zur 
Hauptthuͤre der Kirche hinangeht, der kleinere oder 
Schopenſtegel nicht ſteel naͤher an der ehemali⸗ 
gen Karoliniſchen Burg, welche mit dem Dom auf 
derſelben Hoͤhe in Suͤdoſten lag, und ihre Stegel 
oder Antritte hatte, welches in einigen alten Stadi⸗ 
wapen vermuthlich durch, die Stiege oder. Stufen vor 

Ma. 7) 


bem dreithuͤrmigen Thore — werden PR 
(S. Schöpen.) *: J 

Steilen fit, von ſteil ‘gähe,"fi 4 baͤumen. 
Dat Peerd ſteilt ſik: das Pferd bäumt fi ch, 
auch von Menſchen, welche die Naſe hoch tragen. 
Der gemeine Mann nennt den Stieglig Diftelfink 
Steilitfch, auch ein Frauenzimmer (Hamb. Alt.) 
die gepußt und ſtokz, wie fid) ſteilend —— 

. fteilop (38) gende auf. 

Steiler (S. Pünjer.) 

. Stefen (#): ſtecken und —2 (Angſ. fican 
Dih. ſtike Schw. ſtika.) 

Stufſteeker (Hamb.) pobelſihimpf hat dem: 
Begriff. des Stakittenfliffers, (S. diefen.) 

Da ſtikt ſoͤs Schilling in fagt die Fiſch— 
frau, der man etwa vier Tin den Fiſch bietet: er 
koſtet mir felbft.6. ; 


Stiffen: Pfloͤckchen, Stift,, Knütterftikfen: 
Stricknadel. Bleewittſtikken: Bleiſtift, Reis— 
blei. Reekenſtikken: Stift zum Rechnen auf der 
Tafel, Zuͤnglein der Wage, die gleichſtehend recht 
im Stikken ſteht. Genen Stikken ſteeken: 
ſich ein Ziel ſetzen. He hett ſinen Stikken ſtee⸗ 
ken: er hat ſeinen Zweck feſtgeſtellt. Ik will di; 
en. St. ft. ih will dir eine Graͤnze beſtimmen. 
Da will-ie en Stikken bifteefen: das wild 
ih mir merken. 


Verſteet fpeelen: Verſteck⸗ Kinderfpiel, up⸗ 
ſteeken: gewinnen, ſparen. Daher auch 


Steek: Stich. Stek aber das — unter 
dem Halſe wo das — abgeſtochen if 

8. achten.) — 

Flik: genau recht. De Wind is Stitoft: 
grade aus Oſten Hemfich ‘von dem Stich oder Punkt, 
wo auf dem Kompaß Hften ift. Daher mar, wenns 
dunkel iſt und. man nichts puͤnktlich unterſcheidet: 
et is ſtikkenduͤſter ſagt und: man a: teenen 
Stif ſeen. | 

Don Adam und Eba heißt es in einem at Liebe: 

Se hadd em leef, gav em den Mund: 
Klar was dat Ding:tor ſtikken Stund. 

2) genau, fiber, fe. (SL Kri G. 36.) 
Ik weer ef ſict moden: ich war es ach 
erwartend, 

biſteeken; in die Zaſche RB Wein 
— 

Et ſall fie. drum ſteeten 6): es ſoll ſich 
drum ftechen d. i. es ‚wird drauf ankommen. pb 3. 8. 
bad. Wetter gut wird, das Korn — die Erndte 
gut ausfällt. = R u} 

Een Stich mug den. annern verdrieven! 
ſagen bie Billwaͤrder Bauern bei Hamb. wenn ſie 
einen Seitenſtich (oder: Magenuͤbeh fuͤhlen, fto@.a 
Glas klein, nehmens ein und befinden ſich wohl Datz 
nach. Dies klingt unglaublich, iſt aber fattiſch. 


Stik⸗ auch Stikfelbeeren:, Stachelbeeren, 
Stikdoorn: ODornſtrauch. Steekel (Kr. G.) 
Dieſtel. ke 

Daher auch ſtikken Guſ. Eid. u. a. Harfe) 
den Deich mit Stroh befeftigen. Das Stroh wird 
‚auf ben. Deich gedeckt und queer über mit andern 
Stroh vermittelſt der Stiknatel ein eiſernes 
ſpitzes Inſtrument, befeſtigt. | 
Dat is en verſteeken Kram: eine zerriſ⸗ 
ſene Bekanntſchaft, —— ‚ aus der man * 
klug wird. 

Mit'n Gewitter Gotts Weeder) mut et 
fit anſteeken: mit: dem Gewitter muß der Regen 
‚kommen: (Pba.) bei Falten Wetter und en wo 
doch der. Himmel wolkigt. 

Steek he dat Huus nig an ober be ‘Pant: 
zu einem der an die Wand feigt. 

Stik dinen Finger in de Eer, un ruͤk wo 
buͤſt: Warnungswort in allerlei Faͤllen. 

Sitte Fir uͤnner ſinen eegen Diſch fteefen: 
feinen eignen Hausſtand fuͤhten. 

Von der blinden und taubeh —— heißt es: 


——— ein —* Ddrfchen in ie — 
ſchaft Breitenburg⸗ (Holft. ):; hat den Namen > 
weil der Fluß, bie Aue dort feine Fluth endet, und 
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—— ohne Fluth fortrieſelt, ſo viel als Still | 
Au! ſtehe ftil Hier, Aue! 


Stempel daher im Pitd. de id ſtempelt! 
ber ift ausgelernt, gewißigt, und if heff em ſtem⸗ 
pelt: ich habe ihn a für die Sache. gewon⸗ 
nen, inſtruirt. 

Stengen: den Schlund verſtopfen, wie eine 
ſchwammigte Speiſe thut. ſik ſtengen: ſich wuͤr⸗ 
gen, durch eingeſchlucktes das nicht nieder will. 

Stenge (Holl. Steng.): Stange, Oberſegel 
oder Maſtſtange. (Spriet: Seegelſtange.) 

Stevel wie im Holl. Stiefel. 

En gooden Stevel ſupen: viel wie bei Stie⸗ 
fel voll ſaufen, welches hyperboliſch noch mehr als 
bei Flaſchen voll ſagt. He kann en gooden 
Stevel verdragen: er kann viel ſaufen. 

Hamb. Vonmot bei ſchlechtem Regenwetter und 
Kothwegen: Huͤt ſuͤnd en Paar Steveln beter 
(d. i. nuͤtzlicher) as en paar Handmanſchetten. 

ſteveln, henſteveln: gehn, hingehn. Woͤl 
wi na Eimsbuͤttel ſteveln? fragt der Hamb. 
ſeinen Freund: wollen wir nach Eimsbuͤttel, zu Dorf 
ſteigen. 

Stevelwedder: ſchlechtes, kothiges Wetter. 

Stief: ſieif. (Angſ. ſtif. Engl. Din. ſtiff. 
Holl. Schw. ſtyf.) Stiefkopp, he ſteit ſtief up 


fin Stuͤk: ein Eigenwilliger, Starrkopf. ſtief⸗ 
koͤppig. 

ſtieven, upſtieven: das Leinengeraͤthe durch 
Staͤrke holen, damit es ſteif werde. Stievels: 
Staͤrke. 

Hool di ſtief: bleibe bei deinem Satz, bei 
deiner Behauptung, bei deinem Vorſatz! 

Ik aarger mi ftief an em: er ärgert mich 
fehr ; ich Fonnt für Aerger fteif, lahm oder dergleichen 
werben. 

Sprw. De polen Buͤkt hefft de ſtiefſten 
Hoͤrner: alte Boͤcke haben bie ſteifſten Hoͤrner, 
wird von u. zu Alten gefagt, bie der Liebelei noch 

nicht entfagt haben, 
Stiegen: fieigen (X. &. ſtigan Schwed. ſtiga) 
an und toſtigen kamen: angewandert kommen. 

Stieg: Steig daher Hamb. Jumfernſtieg: 
Spatzierallee an dem Alfterbaffin, wo Jungfern Maͤd⸗ 
chen ꝛc. ſpatzieren. Papenſtieg: Predigergaͤß⸗ 
chen. 

Steg: Brett, Steig um über Waffer zu gehn 
(Eid. Huf. Bredftedt) Stoik. 

Een Steg utfmitens ein Steg auswerfen, 
vom Lande an ein Fahrzeug. 

In der Wilſt. Marfch heiffen die Stiege oder 
‚Stege, Pfahlwerke, die fich lang und ſchmal in 
die Elbe hineinſtrecken und theils darzu dienen, daß 


fie. beim. . Sturm die Mellen. brechen, --theilär den 

Schlamm anfammeln (welcher letztere Zweck aber nicht 
ſehr erreicht wird) Hüften, Elvhoͤften. So ein 
Steig mit ſeinen Pfaͤhlen und ieerbatu tofet 
20,000 Mark, 


Stiege: 20 Stuͤck. Vox antiqua Tinge 4 
ginti Isläridor.. Kleffel. j 

En Stieg Kreebt: 20 Kredfe. Vom en 
ſchen· ſagt man: he is en Stieg Jaar volt er 
iſt einige 20 Jahr alt. 

Stieper: Stuͤtze, Träger, Pfahl, der zur 
Tragung der Laft eines Gebäudes den Balfen inter: 
geſetzt wird, - Bon ſtarken Beinen eines Menfchen 
gonde Stieperd. — Sp lang de Stiepers 
nog good fünd, fo geit.et: fo lange geht es 
als ich mich noch auf den Beinen halte, 

Stift? eifernes oder metallnes Pfloͤckchen, 
Nagel ohne Kopf, abgebrochner Zahn im Munde 

Stiftgeld: Biergeld der Glafergefellen (Hamb. 
. Alt.) von dem befeftigten Zenfterblei, 

Stiften im Pitt, Holft. (Pbg.) beftimmen, 
feſtſetzen. Wi woͤlt et up'n ——— ſtif⸗ 
ten. 

Still wie im Hochb. 

Mit ſtiller Muſik: ſtill, geraͤuſchlos, ohne 
Sang und Klang. He trok af mit ſtiller Muſik: 


—* 
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er ging weg und ſagte Fein Wort. (S. ſwiegen.) 
Stillſitter⸗ ſittterſch (©. fetten ) 


t 


Stint: eine Fiſchart. 
Stintflage: kleines ziehendes Unwetter das 


die Stinte unruhig macht. 

Bir Stintenfang eine Wallgegend bei Hamb. 
wo ehemals Stinte gefangen wurden. 

Stintwief (Hamb. Alt.) eine Fiſchfrau, die 
viel mit dieſem Fiſch umgeht. 

Fuule Stint auch von alten, ſchlechten leicht 
verderbenden faulenden Sachen, wie oole Eier. 

Eine fonderbare Hamb. Rdt. Heid fo pazzig 
as en Stint: von auffäigen Menfchen. 

Stippen: tunken. 

Da is nix bi to ſtippen: dabei iſt Fein Vor: 
theil, inftippens, eintunken. 

2) knixen ber, Frauenzimmer, das aber aus ber 
Mode iſt und mit einer leichten Beugung bed Kopfs 
und Körpers vertaufcht”ift, Stipp ins hieß es 
ehmals zu Eleinen Mädchen: verneige dich! 
Stipppiſite in Städten Heine kurze Viſi ii, 
. von langfihichtigen Kaffebefuchen verfchieden, 
. Stipparften (S. Shell.) _ 
Stippel: Stippelfens Punkt, Xipfel. 
Mode Stippel: leichter Hantausfchlag. 
Stoff: Staub wie im Hol, 


\ 
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ftöven, afftöven: ſtauben vom Staub reini⸗ 
gen, und Staub machen. He ſtoͤvt mi de Stuv 
bull: er macht mir die Stube vol Staub. Ik will 
ſtoͤven: ih will abftäuben. utftöven. Stoͤver: 
Spürhund, Rüben: ſtaͤuben, utſtoͤvern: < aus⸗ 

ſpuͤren. 

Stok wie im Hoch. He deit mi ſo veel 

upn Stok: er macht mir ſo viel Verdruß. Ob 

der Kerbeſtock oder ein Begriff des Doon,. ik do 

ent wat, die Rdt. ſchuf/ mag R. nicht unterſuchen 

und ich vermags nicht. Kr. G. upu Stak. 
Stok un Degen un barfoot, 
Handmanſchetten um Feen Hemd an, 

Bezeichnung (Eid. )-des Bettelfiolzeg. 

Stoffifch: geflopfter Fiſch. Daher das Schif- 
ferbonmot du faft groͤen um bloͤen as en Stok⸗ 
fiſch m Norwegen. Stokfiſch mit Fuuft 
botter (Stockſchlaͤge und Maulſchellen) heft du 't 
proͤvt? wo nig fo willk di ’t geben. 

Handftof, Stiel am Drefchflegel. 

He fleit en goden Stof: er prügelt ſtark. 
Gewandter Korpral. Her verlüft Stof un Hanf 
fagt man im Halberſt. ftatt bei uns Hoot um 
Hanſch (nicht Holt wie H. Zahn zu ©. 99. 2%. 
bemerkt) da man in Gefellfchaften die abgelegten Hut 
und Handſchuhe leicht verliert, wie den Stock, weil 
man etwa ehmals den Hut aufbehielt, 
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Se 
* Zahnweh verſchreibt der Holſt. —* 
das Stochern: in.den. Bahn mit einem Nagel, 
man auf einem Kirchhofe fand, den A — in 
einem Baum ſchlͤgt! 


Stolt: fotz us fößn, wefid. Cn ftolt 
Peerd, He hett en ſtolten Daler verdent. 
Stolten Hinrk: gelbe unkrautsblume. 


Stool: Sinst, Cungf. ſtol Engl. Stool Hol. 
Stoel) Avkatenſtool: Kaleſche, die auf den 
Stuhlwagen auf und abgeſchnallt werden kann, und 
den die uͤber Land Klienten oder Patienten beſuchende 
und ſchroͤpfende Adbokaten vonnoͤthen und ihm den 
Namen gegeben haben. Karkenſtool: Kirchſtuhl 
Stoͤlſetterſch: in Hamb. Weiber, bie in den 
Kirchen die Stühle ſetzen, anweifen, Logen dfnen 
dafür Geld, und zwar gewoͤhnlich waͤhrend der Pre 
Bigt, andachtftörend, fammeln, an die Kirhe aber 
eine Pacht für dieſes Amt zahlen, ſeit 1637. Vor 
dieſer Zeit hatte man und nannte Predigtſtool 
gedrehte hoͤlzerne Stähle, die zuſammengeſchlagen in 
die Kirche mitgenommen, und ſich damit, fo nahe man 
konnte, an die Kanzel gefeit, ohne Gelbgabe. 


2) Ditm. Predigtftuhl , Kanzel. Et Sleit upn 
‚Stool: die Klofe (hlägt da der Prediger jur Kane 
zel geht. ‚Ct ſleit van m Stool, wenn er abe 

geht. Dort (auch in Holit,) in den mehrſten Doͤrfern 
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wird gelaͤutet "Wenn der Paſtor zur "Kanzel geht Ä 
daher: et klingt oder luͤdet upn Stool. @) © 
Stool, Geftölt, Karkenſtbol Gefäsite 
verſchloſſner eigneriStuhl in der Kirche (Hamb. Alt.) 
Hüffeftgok: ‚dreibeinigter Stuhl, ‚worauf die 
Milcherin ſitzt: Duft, beim Kuhmilchen. 


Stoot: Stoß (vom ftöten: ſtoſſen Holl. fioo⸗ 
ten.) Et kann en gooden Stoot verdragen 
es kann was aushalten. 

2) Stuͤck Arbeit. Se heft hůt en gooden, | 
Stoot dran daan: fie find heute mit der Arbeit, 
weit fortgefchritten. 


- 3) ein Ötreif Leinwand, Vorſetzel an ben Weibers 
söden zur Schonung des Saums. 


4) m Stodt wegs, et is nog en agboben 
Stoot hen: der Weg iſt noch ziemlich weit hin zu 
gehn, oder der Ort, wohin man will. 
Bon ftöten, anſtoͤten kommt ftötern ſtottern 
und das Hamb. Stoͤterbuk: Stammler. F 
Eenen Stoot' flapen, en gooden Stoot 
flapen: eine ziemliche Zeit ſchlafen (Soltau 
Hudibras aufgenommen) Engl, to take a nap. , 
Stöpe, Schlippe, (Will. Marſchyr liei⸗ 
nere Schleuſen, die bei den Deichen zur Ab⸗ Auf⸗ 
Ueber: und Durchfahrt dienen, . 
Stoppen: ſtopfen (Din. Noppe Angſ. Ron 
pan Engl. Kopp) aufuͤllen, an- aufhalten. 
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Wi koͤnt et damit ftoppen: mit fo und 
fo viel koͤnnen wir ‚die Ausgabe ia — — 
halt! mäßige dich! 

Winde, Tau, Batt ſtoppen; das Gegen⸗ 
theil fieren, nageven, ſtrieken, glieden laten- 

Stopp. Di! ſteh flille! halt an: Ausruf der 
Reepfchläger, wenn fie zu sogen ein, dickes ſchweres | 
Tau fchleppen. um es auf bie Rolle zu winden. 
Gamb. alt.) 

En Scipp —— il.) ein Schiff vom 
Abfegeln oder ———— im — Fall abhalten, 
es anhalten. 

Stoppel, Stappeltan wie im Soc. 
Stoppeibotter. (S. Botter.) | 

Stoppelfeeber, Stoppelſuͤk: Marſchfieber 
eine Krankheit, welche den ungewohnten die mephitie 
fchen Dünfte erregen, ‚bie, wenn das Feld in Stop⸗ 
peln liegt, durch dieſe die Erde aushaucht. 

Stoͤren wie im Hochd. En Deenft ftören. 
Madam bett. en. Deenft ſtoͤrt: fagen (Hamb. 
Alt.) Dienftmägden, denen die Heerfchaft ein ſchlech⸗ 
tes Zeugniß gab, das fie um einen neuen Dienft 
brachte. | 
Stormarn wird won dem Din. fore groß und. 
Mar Moor abgeleitet das große Moor, 

Stört auch Uur ©. —— rothe Fuchs⸗ 


erde, 
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Störten: rären. 

Störtebefer: ſilberner Becher mit. einer‘ 
Stürze oder Dedel, den man in der Hamb. Schiffer: 
gefellfchaft zeigt, und von den Befchauenden und für 
bie Gebühr daraus Trinfenden ihre Namen in ein 
Buch zeichnen läßt. Er fol dem Seeräuber 
Störtebefer, wie man nad) ihm auch einen fthr: 
mifher Menfchen nennt, (aud) Stoͤrmklokke) 

gehoͤrt haben, woran aber zu zweifeln iſt. 

Stoͤrtvatt: hoͤlzerner Durchſchlag, Geige: 
ſchuͤſſel, worin man gekochte Speiſe Gemuͤſe ıc. ſtuͤr⸗ 
zet um das Waſſer davon ablaufen zu laſſen. 

Stoͤrtfoͤr: Fuder Kohlen das nicht in Saͤcken 
fondern umgeſtuͤrtzt daun —— und ſo verkauft 
wird. 

Stoͤten: ſtoſſen. Zu dem Holſt. Uberglauben. 
gehört der Kath, wenn man etwas Tuch oder Hande 
ſchuh findet, worin etwa böfe Menfchen Kräße oder 
Eiter geftrihen, mit dem Fuß dreimal daran zu 
ftoffen: fo ſchade nichts! 

afftöten: eine Arbeit abmachen, fchnell — 

anſtoͤten: anſtoßen. Em hett wol eener 
anſtoͤttet: er iſt wohl naͤrriſch, ihm hat jemand 
etwas in den Kopf geſetzt, ihn aufruͤhriſch gemacht. 

Stove, Stave: Waͤrmgefaͤß. Fuͤrſtave: 
worin die Kieke (S. K.) oder der Kohlentiegel 
geſetzt wird; ein hoͤlzernes, blechernes, auch meſſin⸗ 
genes oben durchbohrtes Gefaͤß. — — 
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ſtoven: unterm Dedel knapp — Srode⸗ 
. bedeckter Tiegel. 


Etoͤvken: Siubchen 4 Quartier. Holl. Stoop 
Gelte. (Kilian, Ketelar: Maß von 2 Maßen ein 
Wiertel,) 


Straal’iie im Hochd 

Eine gemeine Hure nennt man Hambd. Alt. 
Straalhoor: bie. ſich in der Regel mit grellen 
Augen und Kleidungsfarben ausfteuert, 


Straaken: ſtreicheln in der Ammen: und Kine 
derfprache auch ſtraakeln. 
Strakt ſik de Kater den Baard, ſo be⸗ 
duͤdet et Froͤmd, is en Sproͤkwoord. 
(Voß) 
ſonſt ſagt man auch: die Kate putzt ſich, es kommen 
Fremde, Viſiten. 


Straat: Strafe, 

(S. gaan, Haar.) 

Straatenkoͤter: gemeiner, herrenloſer Hund, 
ſchlechter Menſch, Gaſſenſchimpf, auch Hure. 
Straatenaas (Hamb. EN Stras 
tenfijdr Signor: Pflaftertreter. 

Saat mi free Straat (8, G.):; laß mid) 
zufrieden, 

De Straat meeten: bie Straße meifen 
mit weiten Schritten d. i. beſoffen ſeyn. (Gl. ©.) 


een ſteit, grade aaſteriiet vol fi 
mig. 

Strammantje: Matroſennor fr ſtramme 
Dirne, Anna. 

ſtrammen: ſpannen, anziehen, ſteifen anſtram⸗ 
men; ſik anſtrammen: ſich ſtraͤuben, de 
Seene ſtrammt mi: die Sehne iſt mir geſpannt. 

ſtrammbulſtrig nicht eben erzuͤrnt Prov. Ber, 
1797. 4 Heft) ſondern (Hamb. Alt, u. a. ©.) aufge⸗ 
blafen, ſich blähend, vieldänfend, / 

2) (Huf.) auch wie ſtruv. Dat Sig geit 
ſtramm: das Eis iſt nicht glatt. 

. Stremel? Streif am Hemde. Boſtſtremel: 
Bufenfireif; Auch Striemel: Tanges ſchmales 
Stuͤck Zeug. (Daͤn. Strimmel.) F 

Stremmeld (Huf): ein aus Laab und ſtarken 
Bier gemachter Extrakt, den man zum Gerinnen der 
Milch beim Kaͤſemachen anwendet. 

Streng: Straͤnge. Oever de Streng 
haun oder ſlaan: Golſt.) ausichweifen, —* 
(Huf) buten Stroͤk gaan. 
Streven: ſtreben, gegenſtreben. in Are 
Angf. ftraefatt Holl. fireven,) 

2) fchreiten. 
Streve: weiter Schritt, groote Streve. 
ul an ds 9 
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Die Beine. von einanderfegen auch fig. ſich wider⸗ 
ſetzen: ſik to Streve fetten, to Streve ſtaan. 

2) ſchraͤge Stuͤtze, Queerholz um etwas aufrecht 
zu halten. 

Strevekatt: wiberfesfiches Sranenzimmer. 
fträbig, ſtraͤvig: ſtark, kraftvoll. 

Wedderſtrev ſagt man zu ungehorſamen wider- 
ſpaͤnſtigen Kindern auch wohl Erwachſenen. 

Strev voͤr de Kinner! Simbolum der Alten 
die fuͤr ihre Kinder, fuͤr den Nachlaß zu erwerben ſich 
anpflichten. 

Strich. He hett en Striche er iſt halb⸗ 
berauſcht, wankenden Schrittes, warum nicht: he 
verluͤſt den Strich: er verliert ihn, geht une 
grade, 

2) wie verrückt im Kopfe, närrifh, blödfinnig 
feyn. Up'n Strich gaan: zu leichten Mädchen 

gehn. (8. ©. Hamb. Alt.) 

+ Een Strich oͤvert ganſſe Geficht: ein 


verungluͤckter Koup vorzuͤglich beim Spiel, lie 
dender Abſtich Surcoup. 


Strieden: ſtreiten. 


Stried un Wedderſtreve: Zank und Streit. 


2) ſchreiten, beſtrieden in feiner Macht haben 
wie befchreiten koͤnnen. 


Striedſcho: Schlitt: oder Schrittſchuhe. 
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Kr. G. friedbeenen: die Beine e aubeinandet. 
ſpreizen. 

unſtriedig wie im Hochd. unſtreitig, aber auch 
einig im Plattholft. fe find nig unftriedig: fe 
find einig. 

Striefen wie im Hochd. Engl. frike nd bei 
und 

2) plätten, ſtriegeln. Striekiſen: Biegeleifen, 
Striekerſch, Glaͤtterſch: Weib das — 
plaͤttet und glaͤttet. 

3) nachgeben, fahren laſſen. (Hamb.) von einer 
gefhwind fortgehenden N Dat geit ftrief 
un fett. 

Striekledder: Keiter von zwei ftarfen glatten 
Bäumen mit und ohne Mittelhölzern worauf Fäffer 
und Packen, ja felbft Kutfchen und Zuhrmerfe die 
Böden und Keller auf⸗ und abgelaſſen werden, 

3) abftreichen, ebenes Maaß machen Striek: - 
holt: das Holz, womit ein mit Kor ı4 a. Sachen 
gefülltes Maaß abgeftrichen wird, Striekmaat: 
abgeftrichnes Maaß; wie huͤped Maat: uͤber⸗ 
volles Mass; ſtriekenvull (wie im Daͤn.) geſtri⸗ 
chenvoll. Strieklings (GL) to Peer fitten: 
grade, nicht der Queere auf dem Pferde figen, oder 
einem Balken, Holze wie Kinder den Ritt nachahmen. 

Striekert: Violinbogen, Fidelbogen, Dat 

5 4 * 
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Peerd ftrikt fit: ein abhelflicher Fehler des Pers 
des, das mit dem Hufe des einen Fußes den,andern 
Zuß beftreift. . | 
Striek! ift der Aufruf, Zuruf der Hamb. Ar: 
beiter in Pacräumen auch auf Schiffen gebräuchlich, 
wenn ein Waarenpacken in die Luke, Defnung gepaft, 
herabgelaffen, ‚gewunden werden foll: laß flreichen, 
fahren! 
Striepen: Strich, Streife, ſtrieped 
Tuͤg: geſtreiftes Zeug. 


Strik: wie im Hochd. 


Eenen Strik fall he hebben: wenn jemand 
etwas unbilliges oder unverſtaͤndiges verlangt: ein 
Strick dir, du Dieb! 

2) durchtriebner Schalk. 

Je arger Strik 
Je beter Gluͤk. 

3) Hure. 

Strikken: Maſchen machen, Netzwerk. 
Strikkeltuͤg, Strikkelhaas: Strickzeug 
Strickſtrumpf die geſellſchaftliche Beſchaͤftigung fleißi⸗ 
ger oder ſo ſcheinender Damen. 

Strikkbuͤdel: der Beutel, worin ſie den Knaul 
wahren. Strikkhaken: Haken von Silber Golb 
u. a. Metall zum Anhaͤngen des Strikknauel am Gurt. 

Stro: Stroh. 


Marienbettfirn (S. Mari.) Labkraut, Zeld- 
quendel Galium verum L. 

Step in den Offen um Röven in den 
Buuren: jedem das Seine, 

Dat Koorn uunt dem Stro hebben: 
wenn das Korn gedrofchen iſt. 

Wat uut dem Stro hebben: fi gut 
fiehn, gleich dem Landmanne, der reichlich gedrofchen 
hat. (S. Ploog.) 

Strufhövet: (Ditm.) ein im Waffer verfers 
tigter doppelter Zaun einige Fuß weit auseinander, 
welcher mit Erde ausgefüllt wird, um zu verhäten, 
daß der Deich vom Waſſer nicht RR wird. (3) 

Strump: Strumpf. 

2) Weizenbrod, mit Kuͤmmel FEIERN Milche 
brod mit 2 Timpen. (S. Hafe.) 

Ammenreim: 
Ik weet en Mann, de har en Paar rode 
Strümp an ꝛ⁊c. caetera textus habet, 

Struͤne: erwachsne Dirne, Doͤrferin. 

2) groote Struͤne: großes unartiges Menſch, 
in der Stadt. 

Strunk: Krautſtengel ohne Blätter. Kool⸗ 
ſtrunk: der Kohlpflanze Stengel. (Holl. Stronk.) 

2) Struͤmpfe von welchen die Fuͤße abgeſchnitten 
ſind. Strunken. (S. Wies.) 


Gegen uͤbertriebenen Aufwand, der zur Armuth führt: 
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Sen Dag 100 Pund, 

Den annern Dag Koolftrunt! 
. Strunf: Hol. Stront: Dreck, Koth daher 
bie Hamb. Schimpfnamen Strunthoor: ſchlechte 
ſchmutzige Hure, Struntaas. 

2) ſchlechte Waare, Strunt, auch Strund⸗ 
good, von“ fchlechtem unreifen Obfte, auch Leinen 
Mollenwaaren, die nicht viel taugen, 

Strunf: Strauch. Struufholt: Strauch: 
holz; auch der Name eines Hamb. gehbrigen Dorfes. 

Strunf: raub, herbe im Gefühl und Ge: 
ſchmack, ſtruve Hunt, ſtruve Appeln. 

ſik ſtruven: ſich ſtraͤuben, widerſtreben. (©. 
ſtramm.) 

en ſtruven Sinn von Menſchen: ein harter 
rauher Sinn, Gemüth, 

Struven: Gebadenes von Zucerteig, platt 
und -länglicht, deffen beide Enden durch einen Schnitt 
in die Mitte durchgeftedt und fo die Seiten 
raus gedreht find, Wird in Butter geſotten. 
Sufferftrunen, j 

Strubenfringel; ein Pretzel nicht aus der— 
gleihen (wie R. hat) fondern Butterteig den die 
Hamb, Becker feil haben. — Die aus Zucerteig 
beiffen Sueferkringel, Struͤv (Huf.): Puffer, 
Stolle, auch dikke Süfter: ein im Ofen gebad: 
ner dicker Kuchen, 
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In einem a. Laurenb. Liede von der Che heißt es 
fie fey fo 
Soͤt as Schapenfleefch un Röven 

Soͤt as en roh Schink un Duven 
As Roſin un. Sutkerſtruven. 

Stubbe: Strumpf, Stumpf eines abgehaue⸗ 
nen Baums oder abgebrochnen Pfahls. Engl. Stubb 
Angſ. Steb Holl. Stobbe Daͤn. Stub. 
Studi: up de Studi gaan, ſien: 
ſtudiren. 

Studentenbloom heißt in der K. G. die 
Hochmuthsblume, wahrfcheinlich. der Farbe wegen, 
da roth und Ponceau zu Zeiten Lieblingäfleider 
und Kolletten - Farbe der Kieler Studenten find, 
Studentenhaver; + Rofinen und Mandeln, 

Stuuf: ſtumpf ‚ ohne Spitze, kurz, abgeſtutzt. 
Stuuf af: ſtumpf ab, ſtuuf toloopen nicht 
ſpitz ſeyn. Stuufſteert: was einen kurzen ge⸗ 
ſtuͤmmelten Schwanz hat ſtuufſteerte Heen. 

afſtuven: abſtumpfen. Stube: Ueberreſt 
eines meiſt ausgeſchnittenen Stuͤck Tuches. 

2) (Eid.) nahe bei (Holſt.) ſtuuf bi, 

Da keem it up en ſtuuven Hund to. rieden 
(Preez: 8. 6.) da kam ich ſchlimm weg. | 

Een Stuuven, Fütien Stuuven: ein Städ- 
en. | V 

Stuͤk wie im Hechhd. 
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Stuͤkſchen: verkleinert. Mare Stuͤkſchens: 
artige, ſeltne Sachen, Kniffe und Pfiſſe. Gen 
Stuͤkſchen ut de Muſekiſt: uͤbelklingende Muſik. 
Dat 'is een ſtark Stuͤk; das war gewagt, 
Teck gethan oder gefagt. Auch ſagt man von einem 
abentheuorlichen Menſchen: en ſtark Stüf. | 
He fteit up fin Stuͤk: von rechthaberiſchen, 
auch ihre Meinung behauptenden Menfchen, 

Bei (Hamb. Alt.) Schlägereien Hört ich das Leben 
verachtende fagen: Min Leven, Din Leven dat 
Stuͤh voͤr dree Soͤsling: ſetzen wir unfer tehen, 
wie nichts daran, auf die Mage, 

Se makt en good Stuͤk Arbeid in pet. 
Ven. vulgivagae, 

En Stuͤkedings (©. Ding.) 

Dat is en drieft Stüf: das Heißt gewagt! 
En Stuͤck! "ein Butterbrod. (Huf) 

En Stuͤk (Fleeſch) dat de Katt eer Mom 
(Mutter) nig guͤnnt: ein ſchlechtes Stuͤck Fleiſch · 
Datsen Stuͤk Snakk as'n Stuͤk Supp: 
ein dummes Gewaͤſche, wie hoͤlzernes Eiſen ein 
Stuͤck Suppe. 

Stukken, upſtukken uf Eid, u. a. O.) 
uphokken (Solft.) Getreide, . dag in Garden gebun⸗ 
den iſt, zum Trocknen aufſetzen, von allem Getreide, 

2) in Holſt. nur vom Buchweizen geſagt. Book⸗ 
weetſtukken (S. Hokken.) — (Dttih-) der 
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gemähte Buchweizen in Hauferr gefetst geſtuukt um 
zu trocknen. Auch eine kleine Perſon, Kind: 
Dat is en luͤtjen Stukk. 


Stunf, upſtuuken (Huf) Klin d. i. Torf 
und Torf d. i. Heidefoden zum Trocknen en 
(Holt. ringen S. Ringen.) 


Stuͤlpen: + einen hohlen Deckel auf etwas ſetzen. 
toſtuͤlpen: zudecken mit einer Stuͤrze, afſtuͤlpen 
und upſtuͤlpen: den Hut auf und abſetzen, um⸗ 
ftülpen: etwas umkehren, Stülper: erhabne 
Stürze, hohler Dedel. Fürftülper: blecherneg 
auch fteinernes Schirmdach über den Afchenhaufen. auf 


dem Heerde, in Geftalt einer in die Länge durchſchnit⸗ 


tenen Klocke daher es der Hol. Zuurklof nennt, 


Stülpes Auffhlag, Krempe am Hut, Dem 
Hoot up und daalftülpen: den Hut auffc;lagen 
und niederlaffen. 

Ueberſchlag an Stiefeln die * zum unterſchiede 
Stuͤlpſteveln heiſſen. 


Dar is keen Putt fo fcheef, et findt fit en en 


Stuͤlper dato: jeder Topf findet ſeinen Deckel. 
(Eid.) wennt Pankoken regnet, ſo is min 
Vatt umſtuͤlpt: mir wird kein Gluͤck auch wenns 
vom Himmel regnet. Sprw. 
Stummel, Stuͤmmelken: Stuͤckchen, 
Endchen z. B. Ligt auch von abgeſtoſſenen Zahn, 
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Stengel. daher ſtuͤmmeln: verſtuͤmmeln und 
Stuͤmper. 
Stumpeln: hinken, muͤhſelig gehn. 
Stuͤnn, Stunn: Stunde. 
upftünds: zur Stunde, jetzt. 
Sprreim: Del un Eetig in de MWunnen 
maft gefund to allen Stunnen. 
von farften heilfamen Tröftungen gebraucht. , 
Stuntfel (Hamb.): Furzer dicker Menfch. 
Koll. fteun fteunfel: Stäbe, En gooden Sinne 
tel: wohlgefeßt* 
Stupen : fäupen. (Salt. fioepen.) utftupen: 
auspeitfchen. 
Da heit he enen Hund utftupen feen: 
"dorthin kommt er nicht wieder, 
Stup: Stäupe. He fall Stupe hebben: 
er foll was mit der Ruthe haben. 
Stuͤr: Steuerruder. (Angf. ſteore ſtyran Holl. 


Blau. ) 

Öber Stuͤr: rüdwärts fig. et geit mit em 
oͤver Stuͤr: er kommt zuruͤcki in ſeiner Handlung, 
Wirthfchaft, 

ſtuͤren: das Steuerruder führen, 

2) fleuren, wehren, fif nig ftüren laten: 
muthwillig von Kindern oder wie Kinder; fich nicht 
zaͤhmen laffen. Gott ſtoͤrt de Boͤme, dat fe 


nig inden Haben waffen: Gott ſettt dem Ueber 
muth ſein Ziel. 

3) Steuer entrichten. | 

4) fenden, ſchicken, henftüren, herftüren 
toftüren: Schifferausdrüde die man in Ser und 
Elbftädten am häufigften hört, wie 

35) bingehn. Ik ſtuͤr dahen. 

6) ftüren, up wat ſtuͤren: auf etwas ernſt⸗ 
lich bedacht erpicht ſeyn, verſtuͤrt erpicht auf et⸗ 
was, he is darup verſtuͤrt: er hat feinen Sinn 
darauf geſetzt. 

ftürlos; eigenwillig, der ſich an kein ſteuren 
kehrt. 

Stuͤrewold: wilder Menſch, der wie durch, 
Wald und Hecken ſtoͤrt und ſtuͤrmet. Kann eben fo 
leicht von ftüren als fiyre ferox wild abgeleitet 
werden, 

fit utftüren: ſich feltfam Heiden de hett fit 
mal utftürt: der ift ja geſchmacklos angezogen 
von utſtuͤren ausſteuern welches auch (GL. G.) 
ausſchelten. 

Sturr: ſtarr, ſteif. ſturre Haar: ſteifes 
Haar. Sturkopp: Starrkopf. 

Stuten: weiß Brod überhaupt, 

Stuten un ſoͤt Melk: Bauren⸗Kinder Speiſe. 
Dat is as wenn de Bekker den Stuten givt 
Sprw. wenn eine Waare ihren beftimmten Preis hat, 


Stuten un Tweebak: Wortfpiel: Sröfle und 
Streiche auf den zwei Baden. 

2) in Hamb. Alt, Fleine gefottene Broͤdte, in Ge- 
ftalt eines gefchobnen Vierdgs mit zwei Timpfen, 
ähnlich dem Strump, werben meift aus Mehl und 
Waſſer für. arme Leute gebacken. 

Stutenweek: die erfie Woche, darin man die 
zur Schule gefandten Kinder nod) nicht hart angreift, 
fondern gewöhnt; bei neuen Chleuten fagt man: 
fe fünd .nog in de Stutenwerken: in den 
erftien Taͤndelwochen. 

- Stutenruten: altmodiſche — Fen⸗ 
ſterſcheiben: Rhombi vitrei. 

Stutenbekker: Weißbecker. 

Sukkerſtuten: runde Broͤdte, wie Zucker⸗ 
heißweg von ſuͤſſen Teig mit Gewuͤrz. 

Suͤſterſtuten: in einiger Munde was gewoͤhn⸗ 
lich Puffer heißt, Pottkuchen. 

Stuͤtten: ſtaͤtzen. Daher 

Umſtuͤtten hoolen: auskommen mit der Eins 
nahme. SE kann gang Feen Umftütten holen: 
ich kann mit meinem Einfommen gar nicht umfommen, 
ausreichen, 

fütteerfen: einen aufheben und mit dem Hin⸗ 
tern gegen die Erde oder ein Stuͤck Holz ſtoſſen: eine 
Spielſtrafe beim geringen Volk, womit ſie einander 
auf eine gewiße Zahl Stöffe belegen. 

upftütten: aufſchieben. toſtuͤtten: (Hamb. 
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Alt. unterſtuͤtzen, unter die Arme greifen. Ik mut 
mine Dochter un eeren Mann nog uͤmmer 
toſtuͤtten: ſagte eine Alte, deren Zochtermann 
wenig Verdienſt hatte. 

Stuur: perca cernua L. Kaulbarſch. 

Stuur: groß, anſehnlich (Daͤn. ſtor.) En 
ſtuuren Keerl: großer anſehnlicher ſtarker Kerl, 
De Stuuren (S. Kneep.) 

2) hart. Stuur droͤgt: hart, ſteif — 
net z. B. v. d. Waͤſche, oder Obſt, das im ee J 
trocknet oder in der Sonne. 

Subbeln und ſuddeln: ſudeln, ie 
fepn. 

Subbelke, Suddelke: unreinliches Grauens 


zimmer, 
Suddler (Ditm.) Kleinknecht, weil er noch 
nicht fo flink mit der Arbeit umzugehen weiß. 
Subtil. Don einem feinen verfchlagnen Frau⸗ 
enzimmer fagt der Holfl, Platte: fe is fo fauber 
um fubtil as dDütien Tweern wie feiner Zwirn, 
Suͤchten und ſuͤfften: ſeufzen. (a. d. Holl. ) 
He fütt fo verſuͤchtet ut: eine Fee 
ſi ĩognomie. 


Sud: Strandwegerich, Sandhaber, plan- 
tago maritima wird gepflanzt, um das Wegſpuͤlen 
des Sanbes am Ufer zu hindern. Wird auch im May 
und Zunius als Kohl von reichen Leuten gegeffen. 
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| Suddeln: fubeln, beſudeln. 

Suddler: Sudler Suddlerſch von unteinli⸗ 
chen Weibern, auch von beidem Geſchlecht: Sud⸗ 
delpans. 

Suͤder (©. Soͤdder.) | 

Sueven Sweven: — Daher der 
Name der aͤltern Bewohner Holft: und Ditmarſens die 
immer herumſchweben. (S. Bolten Ditm. Geſch. T, 
191.) Die Saffen im Gegentheil entwöhnten ſich der 
ie mftreifenden Lebensart zur fißenden. 


Suͤke (8. Heute.) 

Suͤke: Seuche, Krankpeit Ang. Sucht Hol, 
Zuik. ) " 

ſuͤk: krank, ſiech, auch ſeek. 

ſuͤken: krank ſeyn. De Boom ſuͤkt: der 
Baum will nicht fort. . Et für fit wol man et 
ſtarvt fit fo-haft nig: jede Krankheit ift nicht 


tödlich. 
Sprw. Is't nig vor de Seeken, fo i8't vor 


de Sunden: von harten Speifen. Wat de 
Seeke ig mag, dat mag de Sunde, 
ſuͤkſch: ſchwaͤchlich, kraͤnklich. 
doͤrſuͤken vom Menſchen und Vieh. En dor: 
ſuͤkte Ro: eine wieder gefund gewotbne Kuh. He 
is doͤrſuͤkt: er hat die Kraukheit uͤberſtanden, 
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auch heißt en doͤrſuͤkte Ro: die die Viehſeuche 
glücklich überftanden hat. en ä 

Stall⸗Suͤk, Weiden + Süf: Kraiikpeiten 
bes Viehes wenn fie zu Fed im ‚Stall oder auf der 
Weide fuͤttemn. 

Seekenhuus: — So das Hamb. 
1210 für Auffäßige geftiftete Hospital, wo ein Pfahl 
mit einen Schirmdach Seekenpaal Hieß und ein 
Armer mit einem Beutel bettelte: Gebet Dog de 
armen Seefen wat. 

Suff: Zugwind, Hohlung. en He it 
in de Sukk. 

Suffeln, zukkeln: ſchlecht, ohne Feſtigkeit 
und Schluß reiten, im Sattel huͤpfen und ruͤcken. 
Wahrſcheinlich von ſchukkeln ſchaukeln gebildet. 


Sukker: Zucker (Hol. Suiker) bruunen 
Suffer: braunen Kandies. 

Sukkerbakker: Zuderbeder Fabrikant. Suk⸗ 
ferhoot: Zuckerhut, /ehemals (Hamb. Alt.) ward 
jedem Pathen, auch der Hebamme ein Zuckerhut, auf 
deſſen Spitze eine Blume prangte, zum Geſchenk gege⸗ 
ben, die Hebamme fuͤhrte dieſe Geſchenke in einer 
Kutſche zu den Pathen herum. (Auſſer Brauch.) 
Sukkerhedweeg (S. Heedweg Stuten.) 
Sukkerbart: Schmeichelwort zu Kindern. 

Suͤlkendei (Ditm.): jedes Heine Zimmer 
zum Aufenthalt da fitt he im fin Suleendei. 


% 
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9. B. bie, kleine Kammer des Knechts uͤbern 
Stall. ie N 
Sulber, Suͤlver: Silber. Arvſuͤlber: 
Erbſilber. Einen tollen Aberglauben erzaͤhlt der Ditm. 
Bote (1802.) daß man in ſeiner Gegend fallſuͤchtigeu 
Kindern Pulver von einer geerbten Silberſache wie⸗ 
derhohlt eingiebt um ſie von den Kraͤmpfen zu heilen! 
Auch (Pbg.) einen Wehrwolf damit zu erlegen. 
Suͤlk (Dim) ſolches. Wo fülts. wie fo? 
daraus man das Woſuͤkken gebildet: wie iſt es 
damit? Suͤlkeen: ſolch einer, ſuͤlker fülte ſuͤlkes 
ſolcher, ſolche ſolches, Poͤbelſpr. ſuͤk. 
Suͤlle: Schwelle auch Sell. 
He kummt nig oͤver den Suͤll: er kommt 
hicht ans dem Haufe, Dat Goͤr ſitt up den 
Sell un blaart. 

Nig oͤver min Suͤll: mir nicht in's Haus! 
Se will fin Suͤll nig fuul maken: ich komme 
ihm nicht wieder. | 

Summar: ſchwarzer Predigertalar. Ehmals 
wurden lange ſchleppende Ktelder dornehmer Damen 

nach dem Franz. Simarre genannt, (Wieland) Das 
auch unferm Worte den Urfprung gegeben haben mag. 
Sund fuͤr gefund wie im Dän. Flag bün 
it krank flag bim ie funds ich bin bald Frank, 
bald geſund⸗ 
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. Sundborn: SaSeſandbe.) 
bei Hamb. 

Sundlos (K. G. einen Bruch Baker) ur aedıg 

He hett en fund Hart aber eleprige Finger 
fagt man von jemand ber das Dieböhahdwert aus 
Gewohnheit und im Kleinen treibt. 

Suͤnde Sum gefpr. Sünde, ' s 

Voͤr all mine Sinn’ nig: nie und nimmer} 
Betheurungsformel. 

Se heff nog nix genaten as mine Sinn un 
en bitjen Teewater; ich bin noch faſt nuͤchtern. 

Dat is Een Süunnvergeben, wie Een Afwa⸗ 
ſchen: das geht in eine Rechnung, ein Abthun. 
2) Sonne, 

Suͤnnenkind: kleine roth und — punkt⸗ 
irte Käfer, Sonnenfäfer. 

Suͤen Sühn: "Empfindung (Pree;.) da heff 
ik keen Suͤen van: davon habe ich feine Empfins 
dung, Kenntniß. 

Suͤnig: fleißig, — en fuͤnigen 
Keerl: fleißiger Menſch, der gern fein Brod ver⸗ 


dient. rn, 
. Sun: im Holſt. ‚wie im: Same. Hirt man? . 
ie fin fett ie buͤn: ich bingc.. 


Suͤnne: Sonne, — —* Eis Sunn 
Dans Soel. — 7 F 
14.1 eu 2 yo Ey 2 


EZ Ze 
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Wenn de Suͤnne ſteit in Weſten, 
fünt de Lojen am beſten: 
traͤge Menſchen befinden ſich Abends am beften. - 
Suͤnnbakskooken: ein in der Sonne geback⸗ 
ner — Kuhfladen. Spottreim und Kaͤthſel: 
Wat wult du leever: 
En Duͤvel uͤnner de Ooken 
(ein im Dachwinkel geraͤucherter Schinken.) 
oder en Suͤnnebakskooken? 


Laurenberg hat Suͤnnenkoken, wenn er ſchlechte 
Verſe damit vergleicht, und ſagt ſie ſind 
— getagen un kort 
os en droͤg Suͤnnen⸗Koke edder Nuͤneken 
Fort. (pet de Nonne.) 


Sünnabend: Sonnabend. De Suͤnnabend 
gehört de Fro, de Week dem Mann: fagen 
ſcheuerluſtige Frauen: uͤber den Sonnabend hat die 
Frau zu gebieten und laͤßt ſich an dieſem Tage das 
Scheuerfeſt nicht nehmen, uͤber die uͤbrigen — 
tage der Mann © : 

Suͤnnabendsbrod — Brod daß der 
Beer dem Hoͤcker mit Zugabe. verfaüft, altes trock⸗ 


ned Brod, daß BI den Armen wieder ERIR vers 
fauft, — 


Supp: — * macht einen Unter⸗ 
ſchied in Holſt. zwiſchen Supp womit man dleiſch⸗ 
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ſuppe, Fleiſchbruͤhe und Voͤrſpies, womit man 
jede andre Löffel und Vorkoſt bezeichnet. 

. Suure Supp: eine Vorſpeiſe von Speck 
Klöffen, Kartoffeln, gelben Wurzeln und Erjig als 
als Löffelfoft bereitet. (Eine Art Rumfordſche Suppe 


nur theurer an Zuthaten und Bereitung) eine beliebte 
Landmannskoſt. 


Swatte Supp: eine aͤhnliche, die mit, Blut 
— iſt. 

Suppenſmid: Sqhimpfname fuͤr einen 

ſuppen (Ditm.): eſſen. 
Suͤpen (Huſ.): dünne Gruͤtze. 

Suppenkruut (S. Kruut.) 

Dat ſall de Supp nig fett maken: das 
ſoll nicht viel dazu helfen, verſchlagen, damit * 
— nicht gethan. 

Wienſupp: Weinſuppe und Weißbrod (Fhm.) 
Fruͤhſtuͤck bei Begraͤbnißfeiern, auch bei dem jaͤhrl. 
Feſt ber Bierprobe Haupteſſen (S. Thpen.) Mit 


Graupen, in Holſt. faſt allgemein bei Gilden u. a. 
Feiern die erſte Schuͤſſel. 


Suͤſchen (Gt. G.): ſchaukeln, wiegen, hifr 
ſchen un ſuͤſſchen. 
Suͤſſ, ſuͤnſt: ſonſt, wat ſuͤſſ: was ſonſt? 
was anders, umſuͤſſ (umſonſt) is de Dood. 
P a 


. 
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| Suͤſſeln (Huf.): kleine Geſchaͤfte in der Haus⸗ 
haltung verrichten. 

Suͤter, ſuͤt, füt, ſuͤt! ſo lockt man die 
Pferde (Kellinghuſen.) wie Schaͤpen, Schaͤp, 
Schaͤp, Schaͤp! die Schafe und Guſch, 0 
Guſch! Gänfe. 

Sutje. gelinde, ſacht. Sutjigfeit: Gelin- 
digkeit, mit der Sutjigfeit: mit Gelindigfeit. 

Suugen: faugen (Angf. fucan Hol. zuigen, 
Dän. fuge Schw. fuga Franz. fucer.) 

fügen: fäugen. Soͤge: Sau, Mutterfchwein. 
(Angf. Syge) daher die Scheltworte fuule Soͤge: 
auch Sutje: faule, unreinlihe Sau, Schülfdge : 
Plaudermege, oole Soͤge: fehmugiges Weib. 
He kummt an, a3 de Soͤg imt Judenhuus: 
er läuft ſchlimm an. Soͤgminſch, Soͤgmoͤm: 
Säugerin, Säugamme. Sprw. He is jo rund 
um fett, as wenn he mit de Buͤſſe fügt weer: 
er hat gute Art. 

Sog (Holl. 309.) Saͤugemilch, gooDen Sog: 
gute Mid. Eer vergeit De Sog: die Milch 
vergeht ihr, \ 

Soͤgen Diftel: wilder Kohl, Unkraut. 

Daher Suufſand richtiger Suugfand: 
Saugefand, eine Art Sand in Gewäflern, der die 
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Fahrzeuge, oder was fonft darauf zu fißen kommt, 
feft anhält und gleichfam immer tiefer einfaugt. 

Suupen: faufen (Angf. ſupan. Daͤn. ſupe. 
Schw. ſupa.) 

Suuput, Suupvarken, Suupſwien: Saͤu⸗ 
fer. Verſapen Keerl: Saufbold verſapene 
Ko: Saͤuferinn. Suupbuͤtt: Trunkenbold. 

utſupen ausſaufen. Der Refrain in folgendem 
Rundgeſang der Trinker. — 

De Herzog vun Brundwier 
de har en oold Peerd, dat har en fuule 
Snute 
up eenem Ooge weer et blind, 
dat anner weer gans ute 
(Einer. trinkt die andern fingen) 
Suup ute, fuup ute, fuup ute! 
(bis er ausgetrunfen hat.) 
um wifch em fine Snuute. D. C. 
Holft. Trinklieder. 
Broder ie um du 
wi gaat na Burtehir 
woͤlt den Buuren in Keller erupen 
un em al fin Beer utfunpen 
Broder ik um du ꝛc. 
2* * 
SE ging 'nmal nen Olngamm tor Köft, 
ie meen ie wu recht Inftig fin, 


“ 
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um ſoop mi vull vun Brandewin — 
vor Froͤſt, voͤr Froͤſt, voͤr Froͤſt. 


Einige (Hamb.) die ſchon verſchiedene Weinkeller 
des Tags beſucht hatten, hoͤrte ich ruhmredig ſagen: 


Wi heft all de ganſſe Stadt rundſapen! 


Eid.) wenn ik dog verſupen fall, fo will 


‚se toͤyen bit de Mißputt vull is: ſoll ich 


doch zu Grunde gehn, mich erſaͤufen, ſo will ich Mar⸗ 
tini, wenn die Miſtpfuͤtzen voll find, abwarten (d. i. 


die Geldumſatzzeit im Eid.) 


Suur: ſauer (Angſ. ſur Daͤn. ſuur Holl. zuur) 
(S. ſolt.) ei 

2) Subft. Eſſig. Is der all Suur an: if 
fchon Efjig an die Speife? 

füren, tofüren: den Teig zum ſchwarz Brod 
backen, zurichten. 

Suͤrken, Suͤring: Sauerampfer. 

ſuurmuuliſch: ſauerſehend Suurſnuut, 
ſuurſnuutſch. | 

Swattſuur mit Klütjen: Lieblings - Winter: 


eſſen ber Holft, Land- und Stadtbewohner, Mon 
Ochſen⸗ Schwein oder Gänfefleifh, Oſſen⸗ 


Swiens- Goosſuur mit Blut und Eſſigſauce 
zubereitet, wozu auſſer Kloͤſſen auch Aepfel, Birnen 
eder Rüben gegeſſen werden, Wittſuur ein aͤhnli⸗ 


ches auch von Entenfleiſch Aantenſuur ohne Blut⸗ 


zuthat. Nach einiger Meinung ſoll die Gewohnheit 
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Schwartzfleiſch zuzurichten, von den alten Wenden 
herruͤhren, die, was vom Opfervieh und Menſchen 
uͤbrigblieb, zum Gaſtmahle zurichteten. (Leipz. Alg. 
Lit. Anzeiger 1800. N. 63. S. 624.) 

Suurbraden, Suurmoͤrbraden: in Eſſig 
gelegter Ochſenbraten. 

Schifferbonmot, wenn ein Wirth fragt z. B. was 
er fuͤr eine Sorte Brantwein wolle? Bittern iſt 
die Antw. und / das Wortſpiel: Suur verdeent 
un bitter verteert (S. Bitter.) mit Tränen 
to benedden. 

Sehr naiv fagte ein Mädchen: de hett en ſuu⸗ 
ren Hoot up als ſie eine Dame ſah die einen 
unkleidſamen tief das Geſicht beſchattenden RER 
trug. r 

Swabbeln: muthwillig oder ———— 
kuͤſſen Friſ. Sobbje und Sabbje. En Swabbler 
(Hamb.) dicker Kerl mit ſchlotterndem — 
Schmeerbauch. 

Swager wie im Hochd. 

Dorfſwager: Dorfsſchwager (Fhm.) Dorfs⸗ 
geſchworner, Dorfrichter. 

Swak: ſchwach (K. G.) ſchwach und krank⸗ 
machend. So ſagt man: et is nu en ſwakke 
Tied: ſchwache, ungeſunde Zeit, Witterung, oder 
es giebt viele Kranke, 

Swaalt (Din, Sale. Engl. Swallow): 


— 
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Schwalbe. Auch in Holſt. iſt der Glaube des Volkes 
herrſchend: daß die in einem Hauſe einkehrenden 
Schwalben den Bewohnern Gluͤck bringen. 
ſwaalken: wie eine Schwalbe ſich hin und her 
bewegen 3: B. en ſwaalkend Schipp. Elensb.) 


Staltern: von Es walte Gott ıc. wird 

ſwaltern, befwaltern: fegnen fpottweife und. 
von ſchwoͤgſeligen Leuten gebraucht. 

Swanen: ahnen, vorempfinden. Et ſwant 
mi. Koſegarten hat das ſchwanen in ſeiner Ida S. 3. 

Swank: ſchwank, biegſam. Een Swan⸗ 
kenbaſt (Hamb.): ein langer hagrer Menſch. 
Swenge: Gerte, Spießruthe. 

Swans: Schwanz. | 

Da geit heben, a8 de Hund aan Swans: 
da ift er ſchlimm weggekommen. 

Smwänffelgeld: nennen untreue Dienftboten das 
Geld was fie beim Einkaufen erübrigen und ihrer 
Herrfchaft ftehlen. Auch Swänffelpenning.; 

Een Swans vun'n Keerl: in der Pöbelfpr. 
ein unbedeutender kleiner elender Kerl. (penis.) 

Swarfen, upfmwarten. Gen Wider 
ſwarkt up: ein Gewitter fteigt auf,  (Woß Idille 
de Geldhapers.) 

Swars? corruptive für zwar. 

Swatt: Schwari. „Daher Swatt (von 
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Schwade zu unterfcheiden) der dunkle Strich des 
abgemähten Korns auf dem Stoppelfelde. 


(Angf. fweart auch im Engl. und Nr mit dem - 
r. B. W. B.) 


Sweelen: ohne Flamme brennen. (Angſ. ſwe⸗ 
Ion: zuͤnden.) Hir ſweelet wat: wenn brandis 
ger Geruch entfieht, anfmeelen: anbrennen, 
- Feuer fangen, wenn auf Papier oder Kein ein Funfe 
fiel, verſweelen: unrathfam verbrennen. 

Seelen: (Huf) Heu trocknen und gewoͤhn⸗ 
lich zugleich in große Haufen Diemen bringen, 
dadurch daß man zwei Pferde an jedes Ende eines 
Minsbaums fpannt und durch diefen Baum das Heu 
auf einen Haufen ziehn läßt, wo alddann durch Meits 
ſchen der Haufe vollends gebildet wird. | 

Sweep: Peitſche inſonderheit der Fuhrleute. 

Sweepſtok: Peitſchenſtiel. 

Sweepſtokholt: Holz aus welchen die gewoͤhn⸗ 


lich geflochtnen Peitſchenſtiele der Landleute verfer⸗ 
tigt werden. 


Sweepenbeer: hieß ehemals das Hamb. Bier, 
das auf der Achſe in benachbarte Orte verführt und 
etwas koſtbarer ward. 

Sweer (Schifferſprache): das vom Fleiſch ab⸗ 
gefuͤllte Fett, womit Erbſen geſtoft werden. 

Sweeſer: Briſſel. Kalvsſweſer: ris de 
veau. Halsdruͤſen des Kalbs. 
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- Sweet: Blut. 

Sweetenmeelbuͤdel (Ditm.) s. Buͤdel. 

2) Schweiß, ſweetig ſweetrig: ſchwitzend. 

De Himmel fangt en bitjen an to ſweeten: 
von einem leichten, wenigen Regen. De Regen 
ſittet hart fagt man im Gegentheil, wenns bei be— 
wölften Himmel nicht zum Regen fommen will. 

Sweevel: Schwefel. 

Sweevelſtikken: Schwefelhoͤlzchen. Mon oder 
zu einem deffen Nafe roth glüht, fagt der Volksſcherz: 
man Fun bi fin Naͤs en SNRAHEN an⸗ 
ſteeken. 

Der Hamb. Ausruf der —— iſt: 
Hei ji ook Sweevelſtikken noͤdig? 

He handelt mit Sweevelſtikken: ſagt 
man von armfeligen Kleinfrämern. 
ſweeveln Ag. gebraucht wie voͤrſweeveln, be 
ſweevelt em allerlei voͤr: er macht ihm einen 


bfauen Dunſt vor. 
Von Menſchen die genauen Umgang miteinander 


haben, viel beiſammen ſind: Se hangt toſamen, 
as Pik (Pech) un Sweevel. 
Swengen: ſchwingen, Flaſſ ſwengen 
Flachs ſchwingen. (S. Flaſſ.) 
Swengelkoͤſt (Pbg.) iſt das Freifeſt, das reiche 
Bauern den weiblichen Leuten geben, die beim Flachs⸗ 
ſchwingen mit geholfen haben. Sie erhalten gewoͤhn⸗ 


# 
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lich Abends Speck, Pflaumen, Klöffe ıc. frei Bier 
und- Brantwein, Nachher wird getanzt, und was 


dann vertrunken wird, muͤſſen die männlichen hinzu⸗ 
kommenden Taͤnzer bezahlen. 


Sweſter auch Suͤſter: Schweſter, Süf- 


ſchen: Schweſterchen, dikke Suͤſter (S. Stru⸗ 
ven Stuten.) Daͤn. Soͤſter. 


Swiegen: ſchweigen. (Angſ. ſwigan ‚Hol, 
zungen.) | 

Swigftill für. Mund, Sprechorgan. Hool 
din Swiegftill: Halt dein Maul! 


He frigt dat Swiegen: er fehwieg, oder 
-ward zum Schweigen gebracht, 

Dat fall if wol ſwiegen: davon weiß ich 
nichts, Dat ſwigt: das ift zum Nichtausſprechen, 
unbeſchreiblich. 

Swiegſtill! auch als Verwunderung: ſage 
das doch nicht oder iſts moͤglich! ſag' es nicht heraus, 
es iſt zu arg oder unglaublich. Wie der Hochd. ſagt: 
Was Sie ſagen! oder ich wollte Sie haͤtten geſchwie⸗ 
gen. 

ſwiegſwagen: wanken, vacillare. Dat 
hillige Stillſwiegen: ein tiefes heiliges Schwei⸗ 
gen. 

Swieg du man ſtill, du krigſt ook wol 
nog en Fro! ſagte zu feinem ihm anbellenden 
"Hunde ein im Heirathen Verungluͤckter. 
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De kann ſwiegen, de heet eeten kann: 
Volksmeinung: wer heißes z. B. Suppe eſſen kann, 
hat die Gabe zu ſchweigen. 

Swiemen, ſwiemeln, beſwiemen: ohn⸗ 
maͤchtig ſchwanken ſchwindeln, auch ſwiemſlagen, 
welches Wort aber auch fuͤr viel Aufwand in Geber⸗ 
den machen z. B. die Haͤnde uͤbern Kopf zuſammen⸗ 
ſchlagen gebraucht wird; wie: uͤber eine Ohnmacht 
Aufhebens machen, (Dän. beſwime Angſ. ſwiman 
Holl. zwymelen. 

ſwiemelig: ſchwach im Haupte, ſchwindlicht, 
zur Ohnmacht geneigt. 

Swiem, in de Swiem fallen: ohnmaͤchtig 
werden. 


Swien: Schwein, wie im Angſ. u. a. nord. 
Dialekten. 

Veel Swin makt den Drank duͤnn: 
viele Erben machen kleine Erbtheile. Luͤtj un 
groot as de Swien to Holt loopt: klein und 
groß durcheinander. Swiensfeddern ſtoͤvet nigk 
das hat nichts auf ſich. 

2) in der Schiffbauerei das große, ſchwere Stuͤck 

Holz, das inwendig die Länge hin auf dem Kehl liegt, 
um die Maſten darin zu feßen. 

! 1,3) unreinlidyer Menſch im. Mildrungsfal des Vor: 

wurfs, Swienken. — Swienegel: Igel. 

Swienbeeſt, Swienhund pobelſchimpf. 


Swienkuul: Erdloh worin Schweine wählen, 
auch Name eines Holft. Dorfs. 

Swienken auch ein Feuertopf, der ganz umher 
zu iſt und nur an einer Seite ſo viel Oefnung hat, 
um Kohlen hinein Tegen zu koͤnnen; die armen Leute 
brauchen dies fleinernie Gefäß als Feuerſtave, Waͤrm⸗ 
. topf. 
wienſch: ſchweiniſch, ſäuiſch. Ein Landmann 
war an einer großen Tafel als Gaſt. Als ihm der 
Bediente zu einem neuen Gerichte einen reinen Teller 
gab, ſagte er: laten fe mi minen Toͤller; iFeet 
ſo ſwienſch nig d. i. mein Teller iſt noch gut 
genug, noch nicht von mir beſauet ſondern aereinigt 
gelaffen. 

Ik heff Stine flachtet fagte eine Holft. Haus: 
frau, un, wiel iE eenmal in de Swineree 
weer, beff iE mit eens Ligt gaten. 

Swienskoͤtel: genetztes Schießpulser in Ge: 
flalt einer kleinen Pyramide deren Spitze angezündet 
wird. 

Da bring wi dat Swien na'n Swienmarf 
hen: ruft der Hamb, Gaffenpöbel dem Betrunk⸗ 
nen nad). j 

Geduld oͤverwinnt Swiensbraden: Volks⸗ 
witz, wie: man kann des Guten viel genießen, wenn 
man ſich Zeit laͤßt. (Voß Luiſe.) 

Wenn ik Koͤnig weer, ſagte ein Bauer, ſo 
wull ik alle Dag braden Spek eeten. Ein 
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Anderer antw, Un wenn if Konig weer, fo 
wull ik min Swien to Peer höden: ich wollte, 
wäre ic) ‚König, zu Pferde figend, meine Schweine 
hüten, 
Die Milch wird lang, ſagt der Holſt. Aber⸗ 
glaube wenn ein Schwein an den Eimer riecht. 
Swiepen, utſwiepen, wegſwiepen: 
(Engl. to [weep.) fegen, außsfehren, wegfegen. 
Swieren: (Dän. foire.) luftig leben, ſchwaͤr⸗ 
men, herummirthfchaften in Eß- und Trinfgelagen. 
Daher 
Swier: Trinklied. Veerlander Swier: 
das Trinklied der Vierlander Bauren, das fo beginnt: 
Gluͤk to! Kompeers, kamt nöger her 
un laat en Glaͤſchen klingen 
ik will ju hier de neie Swier 
vun gans Veerlanden fingen. u. f. w 
Hamb. Japt nig fo feet, wies Voß 10 — 13 
Ders fehr artig verhochdeutfchte, 
fwierig, verfwiert: lockerlebend. He ſuͤtt 
ſo verſwiert ut: man ſieht es ihm im Geſichte an, 
wie locker er lebt. He geit ſwieren, he leevt, 
i8 in de Swier, Swierbroder: ein Saufbrus 
der, liederlicher Schwärmer. (Hol. zwieren, zwer⸗ 
men: bin und her ſchwaͤrmen.) 


Swier: Gefolge, Pomp, Wortüberfluß. 
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Stwierfüfter, up de Swier fin: das Hand: 
werk der Lufimädchen treiben. 
Weeft du de luftige Swier den de puk⸗ 
Maz mit dem Hakbred — 
F u BR.) 
Swikkern (S. Zwikkern.) | 
Swind (8 ©): Schwindſucht von ſwin⸗ 
den: fchwinden. u 
Swindler: ſo nennt man (Hamb. Alt.) die 
Negozianten, Handelsleute, die ſich mit Wechſelge⸗ 
ſchaͤften, Wechſelreuterei zu ſehr und uͤber ihre Kraͤfte 
einlaſſen und verwickeln, um ihr gefaͤhrliches Negoz 
zu bezeichnen. 
ſwinden verſchwinden, welches oft die Folge 
oder Swinſt: Schwindſucht des Beutels und der 
Ehre iſt. (Engl. ſwindler: Gauner.) 
Swingblok, Schwingblok (S. Flaſſ 
Swengen.) 
Swipſen: ſchnell ſich wegmachen. Swipps: 
im Nu! Swipps weer he ut de Doͤr. 
Swoͤgen: tägtidy reden, mitleidig beſeufzen 
gleich alten Weibern (Hamb. Alt. doch auch im uͤbrigen 
Holſt.) 
Swoͤger, Swoͤgerſch, Swoͤgelappen, 
Swoͤgtrien klagſelige weinerlich = fprechende Men: 
ſchen zu bezeichnen. j 
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He fwögt der wat herz ein barmherziger 
Redner. 

beſwoͤgen: eine Sache mit llaͤglichen Worten im 
Geſpraͤch dehnen. Kloͤnen un ſwoͤgen. 

ſwoͤgſelig wie redſelig, iſt von oberdeutſchen 
Schriftſtellern denutzt und in die Schriftſprache aufge⸗ 
nommen. 

Eid.) ſchwilappen auch ſchwoͤlappen (Holſt.) 
ſwoͤlappen. En Swoͤlapper Subſt. 

Swuul: ſchwul, uͤberwarm. Daraus hat ber 
Neu⸗Saſſe Swulitaͤten gebildet: Verlegenheit, 
Aengſtlichkeit, Geldverlegenheit. He ſitt in 
Swulitaͤten: ſeine Umſtaͤnde ſind ſchlecht. 

Da wurr he ſwuul: da ward ihm baͤnglich. 
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Zag: — cl: taai.) Scan we. toh. 
Engl, tough. 

Taag Eten: zähes nicht leicht zu NIE BIN 
Eſſen. En, taag Leven: harte Natur, ffark, 
ſchwer zu toͤdten, wie Katzen, Froͤſche, Aale und 
einige Menſchen. Taagholt: Holz daß ſich eh 
biegen als brechen laͤßt. (S. Holt. 

So taag as en Stokfiſch: nicht leicht zu er⸗ 
weichende zum Geben, Herausgeben geneigte Mens 
ſchen. Beim Spiel, dem bie Atouts Em Alfe abzus 
fodern find. 1 66.5 

Taalk: — Weibsbild, Schwägerin. 
(Hol. taale. auch Dani: ſchwatzen.) ©. ſnakken. 
— Herders alte, Fabel vom Kukuk: 

. ‚als ihm die Sach’ nun warb vertaalt: erzählte 

- Zaalfen N uptaalken nennen bie Blankeneſer 
Fiſcher (und Strandgit «- Auffifcher) ‚wenn fie mit 
Scheeren ähnlichen und —— ie das 
Strandgut retten, 

Taaren, tarren wird — targen (Soll, 
tergen Angſ. Ayrian) ausgeſprochen: zerten, reizen, 
foppen- 

7 RN: 


—— | 242 — 


He taart dat Kind, den Hund, Aapen: 
er reizt das Kind oder Thier, bis es boͤſe wird. 


Taaſen: ziehen, ſchleppen. 


Iſt nig Suͤnn un Schann (fagte Jener) dat 
man de Dooden fo ut't Sarg heruttaaſt: 
von dem ſogen. Ka der — — in 
Hamb. 

Das Ditm. toͤſen, wegtöfen: wegfchleppen, 


serfchleppen ſcheint nur eine andre ae bed 
Wortes. 


Daher wohl das Eid. taͤſig — „auch traͤge, 
läßig, auch von Schaafen, die nicht vorwaͤrts wollen, 
in Brauch). 


En teefige Deern: leichtfertiges — 
anziehend i im Sinn der Koketterie. 


Taatjig, ein eignes Hamb. Alt. Wort, um 
Albernheit, und Schwaͤche zu bezeichnen. 
Tabbert (Holl. Tabbart E. tabard.): Rod, 
Kleid, Weibermantel. Frauensleute bedienen ſich 
des Worts am haͤufigſten und gewoͤhnlich von der taͤg⸗ 
lichen Kleidung. Ik will minen Tabbert man 
umnemen: ich will meinen Mantel nur umhaͤn⸗ 
gen. Ehemals vom Staatskleide beider Geſchlechter. 
— kriegt ſe eenen Tabbert an, woͤlt ſe 
Madamens ſin. 
Laurenberg. 
Tabulatur: beſtimmte Regel, Ordnung. 


Don den Sangregeln ber alten Meifterfänger abzulei⸗ 

ten. Auch in Holſt. ſagt man: et geit mit em 

alles na de Tabulatur von einem auf Ordnung 

haltenden Menſchen. Se ſingt na de Tabula⸗ 
tur: ſie ſingt kunſtgerecht. 


Tachtel: (Hamb.) Schlag auf den Kopf. In 
Baiern heißt Dachtel Ohrfeige. j 

Tagel: geflochtner Prügel von Lederriemen. 
A. ©. Taegl.) Ob dieſer Schulpräügel von dem 
Hochd. Zagel contr. Zahl: Schwanz (cauda tauri 
nicht ceti R.) daher er auch Bullenpefel heißt, oder 
vom Dän. Daol, Damp, Tamp, vom Tau (S. 
tampen.) herruͤhre daruͤber find bie — 
©. Richey und Gramm uneins. 

aftageln, Dörtageln: ab burchprͤgeln, ta⸗ 
geln. Der gewoͤhnlich buntgeflochtne Tagel heißt 
auch daher bunter Jochen, und die Zungen, die 
Geſchlagnen, nennen wohl ihren Präzeptor Targel- 
meter, | 

Zange: Zweig am Baum, Zacen. 

Taggen: Geſchwulſt, Knoten der güldnen 
Ader, Zacen. 

Tagt, getagt: befchaffen. (von teen ziehn ?) 

Lat uns mal ſeen, wo et (da) getagt is 
wir wollen mal ſehn wie es, oder wie e8 dort, bes 
ſchaffen ift, zugeht, 

22 
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Tagen: gezogen in Hamburg tagen un 
darem: in Hamburg gezogen, erzogen, aber NB. 
erft, gebohren. Man kehrt es um. En tagen 
un baren Hamborger, Altnaer. 


Keen untagen Woord: Fein ungezognes 
Wort. (Hamb. Utroop.) dewiel he mi Feen un⸗ 
tagen Woord gaff, fo Funde‘ ik em * air 
quades feggen. 

Tämen: zaͤhmen, bändigen, temſen. 
2) fit. taͤmen: fichs zu gute thun. Dat tim 
ik mi nig: das wend ich nicht auf mich; dag befte 
Kleid ziehe ich heute nicht an. Auch von Speiſen. 

3) betämen, betemen, (f. betemen.) =, 

Taͤn (m. S. Toth. H. Din, u. Schwed. Tand. 
€. tooth.) Zahn. Taͤnpien, auch Tänweedage 
(Hamb. Alt.) Zahnweh. Lekkertaͤn: Leckermaul, 
magſt ook groͤne Seep? Kinderſcherz. Den 
Lekkertaͤn uttrekken utſlaan: ſich die Luſt zu 
einer Leckerei vergehn laſſen. Upſtuͤns mut man 
de Karpen » taͤn utſlaan: jetzt find die Karpfen 
zu theuer. Auf die Frage: wordver lachſt du? 
erfolgt oft die abweifende Antwort oͤver de Tan. 
He hett Haar um de Täne flatt, auf: ein ge- 
fcheuter Menfch der fich zu verantworten weiß. He 
ſchreet a8 em Taͤnbreeker: er fehreit wie ein 
zahnbrechender Marktfchreier, 
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Taͤnken: Zacken Zaͤhnchen, Spitzen dentelles. 

En Taͤn uttrekken (Hamb. Alt.): einem im 
Spiel etwas viel abgewinnen. Dat mut man 
achter eenen Tan eeten: davon muß man nur 
fparfam eſſen, eine ſeltne oder koſtbare Speiſe. 
In de Taͤn utlachen: ins Geſicht lachen einem. 
Man kann den Menſchen nig wieder oder 
deeper ſeen a8 de Tan: dem Menfchen ift nicht 
zu trauen, man fieht nur feine Zähne, nicht fein Herz. 

Taͤnſchichten GHolſt.) fchifften (Schlesw.) 
Zähne wechfeln. (K. ©.) fagen Frauen: alle 
Mannsluͤd heft een flimmen Tanz drum 
doͤgt fenig? (S. Toon.) 

Tafel: Scifffeile. (Hol. Zugrolle Katrol, und 
Schifffeil Engl. Tackle Dän. Tadel.) - 

Tafel un Tau: Stricke bei Schiffen nöthig. 
Tafelafche: alles was zum Schiff angehört an 
Maften, Stangen, Raen, Ruthen. Een Schipp 
betafeln, aftakeln, uptakeln: zur Fahrt und 
Abfahrt fertig und unfertig machen, auf und. abrichs 
ten, Segel und Taue auf und abnehmen, 

2) Tafel, Takeltüg: gemeines Volk, 

ob, op, uptafeln, uttakeln n fig. ſich ſonder⸗ 
bar oder auffallend anpufzen. — all af — 

Talg: unſchlitt. 

betalgen: betriegen, mit glatten Worten, DE _ 


J 
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Of will brav talgen: der Ochſe wird gut 
Schmeer im Leibe haben. 

Talgen und talgig wird auch vom Fett ge- 
braucht das. gerinnt und wird, das Gegentheil 

‚jeemig. 
Tall — Zahl, Hol, Tal, Getal auch 
Din. u. Schwed.) 

Sin Tall maken, ‘ober hebben: beim 
Strumpf: ‚oder andrer Strickarbeit feine vorgefchrie: 

bene Mafchenzahl voll haben. 

Tallhaspel, Tallſtuͤck (S. Haspel.) 
talpoten: mit den Füßen zucken, von ſterben⸗ 
den die Füße an ſich ziehenden Menfchen und Thieren.. 

tellen: zählen. (A. ©, talan E. tell Dän. telle) 
He wart nig tellt: auf ihn wird nicht ‚gerechnet. 

Wart he mittellt: fpriht Er auch mit? (Hamb. 
Alt.) He fall mi nix vertellen: erzählen, weiß: 
‚machen, 

— N oder — war eine 
Maſchine und Me— 
thode, wonach man 
Kinder im Zählen uns 
terrichtete. Beiſte⸗ 
hende Figur ftellt fie 
augenfcheinlih dar. 
Ein eiferner ſtarker 

Drat war fo gebogen, 
daß'er 4 gerade gleich: 
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jeitige Linien bilbete, auf welchen: von. einer zur an: 
dern, von ber unterften bis zur höchften und Öberften 
hinauf Fleine Ringe gefchoben werden Fonnten. So 
war W bie unterfte Linie, die der Einer, die daruͤ— 
ber X die der Zehner, die höhere Y die der Hunbderter, 
und die höchfte und dberfte die der Taufender Z. Wenn 
nun z. DB. zu dem Ringlein a mehrere hinzufommen 
von W auf X von da auf Y von da auf Z fortruͤckt, 
zu ftehn kommt, fo heißt es: es iſt hoch am 
Brede: zum hohen Stande oder Standpunkt ges 
langt, daher ‚die Rdt. hoch am Brede Brette feyn 
zu erklären: der Soldat ward General, der Page 
Minifter, von unten auf gedient. So mie dies 
Tallbred ift oft bei verblämten Redensarten bie 
Sache in DVergeffenheit gerathen, von welcher das 
Gleichniß hergenommen ward. 

Falter, Zaltern : Lappen. taltrig: zer⸗ 
lumpt. Em hangt de Taltern bito: er geht 
lumpicht einher. to Taltern rieten: zerfetzen. 

Tampen: ſtrikkarbatſchen. Schiffſtrafe, für 
gewiſſe Verbrechen. Der Suͤnder wird uͤber eine 
Bank gebunden und mit Tauen, worin Knoten ge⸗ 

macht ſind, aufs bloße Leib oder Hemde gepruͤgelt. 
(Dän. Tamp: Strikkarbatſche tampe.) 

Taͤmen: ziemen, geziemen. Dat taͤmt ſik 
nig: das iſt ungeziemend. taͤmlig: ziemlich. 
2) zu gute thun, verwenden. He taͤmt ſik 
wat er thut ſich was zu gute. Du taͤmſt di keen 


gooden Mundbetjen: : du gonuſt dir ſelbſ feinen 
guten“ Bifen, ve 

betimen laten: zufrieden ungehubelt Teffen. 
So braucht Luther das bezaͤhmen 2 Sam. 16, II 
(5, v. Staden.) und 

Taͤmſen: zaͤhmen, baͤndigen. (Daͤn. taͤmme.) 

De Jung is nig to taͤmſen: ein unbaͤndiger 
Junge, eiu unbezaͤhmbarer. Von tamm: zahm. 

teſig: zahm. 

2) tamſen, taͤmſen: durchpruͤgeln. 

3) von der Ausgelaſſenheit der Knaben, die in der 
Nacht von Thomas Apoſtel alles, was irgend zu 
handhaben und transportiren iſt, auf einen Haufeu 
zufammenfchleppen de Jungens tamſet GInſel 
Foͤhr.) 

Tang wie im Holl. u. A. S.: Zange, He 
is fo fuul, man full em nig mit de Tang 
anfaten: von ſchmutzigen auch im Nebenſinn traͤ⸗ 
gen Menſchen. Von einſilbigen: Man mut dat 
Word mit Tangen ut em haalen. 

Tanger (Hamb.): friſch, derbe, geſund, mun⸗ 
ter gedeihlich. A. d. Holl. 

Tank (Eid.): Meergras 

Tante: für Koͤniginn. Spielerausdruck. 

Tapben: zapfen. He wart nig tappt: 
(gende wie o. teilt.) auf —— nicht gerechnet, 
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nicht für voll angeſehn — nicht des Anzapfens 
werth. 

Tappzeeren: : Tappzeerer: Tapezier, Za⸗ 
petengarnierer. Von einem der nicht vorwaͤrts kommt 
noch zuruͤck in Geſchaͤften, ſagt ein Hamb. Sprw. 
De ſitt as en Tappzeerer, de nig ruͤgg nog 
voͤrwaͤrts kann. 

Tardel, Tarrel: Würfel. 

In Tardeln ſpeelen: mit Wuͤrfeln ſpielen. 
Brod in Tardeln ſnieden: Brod, etwa zur 
Suppe in vierecfte Stüde ſchneiden. — 
gewuͤrfelt Zeug. 

Fig. He loͤpt up den lezten Tardel: 
geht mit ihm auf die Neige im Leben zum 
Min Mann bett gans Feen Art, fagte mir 
eine Hausfrau, wenn he dat blift, fo liggt de 
Tardel upn Diſch: mein Dann Eränkelt, bleibt 
er fo, fo iſt's mit ihm entfchieden, er frbt, die 
Würfel, find geworfen. Sehr paffend! 

De beit nog veel up'n Tardel loopen: 
der hat noch in ſeinem Leben viel Suͤnden wieder gut 
zu machen, das Schickſal mit ſich auszuſoͤhnen. 

Tarve Holl. terve: Weitzen. 

Gamb.) Tarvenbrod: Weitzenbrod, gemeines 

Dom Milchbrod (pain mollet, petit pain unterfchies 
den.) Tarven, rn was —— 
roggen. 
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Tafı = Tafche, 


He heit en Hafen in de raſch! Herr lat 
em lopen! dies Sprw. ftammt aus Kiel und ber 
Anekdote: ein lächerlich geberdeter Mann ging in 
einen großen Mantel gehüllt, auf den Wall. Yun: 
gens fammelten fih und fingirten, er habe einen 
Hafen unterm Mantel, den er, damit fie ihn griffen 
laufen laffen wolle. Sie riefen ihn an, und er hatte 
Mühe zu entkommen. Seit dem bezeichnet man (N. 
©.) einen lächerlichen Menfchen damit. | 

Die altmodifhen Knipptafchen, find neuerdings 
ftatt der Geldbeutel wieder in die Mode —— 
Unterſchieden von 


Boͤgeltaſch': Bügeltafche: vormals eine beſon⸗ 
‚dere Zier einer Hamb. Hausmutter felbft der feinern 
, Bürger, Sie war von Samt, DBrofad oder feinem 
Tuch, wurde mit einen filbernen Hafen in den Quaz - 
der des oberfien Rocks gehaft und hatte wie die 
Knipptaſche ihre Bügel von Silber mit Eleinem 
Schloß wodurd die beiden Klappen zufammengehal: 
ten wurden, ' Die Hausfrau trüg in der Bügeltafche 
das Geld zu täglichen Ausgaben. Knipptafche 
war ohne Hafen, und der eigentliche Geldbeutel, 
(Eid) 

Grot in de Braſch 
Nix in de Tafch' 


von Auffchneidern. 
Tater, fatergeel: fehr gelb, gelbbraun 


vorzüglich. von der Gefihtöfarbe gebraucht, Auch 
nannte der gemeine Mann die in Holſt. ehemals ſtark 
hauſirenden Zigeuner Taters. Ein Dorf in der 
Herſchaft Breitenburg mag wohl Yon jenen den Na: 
men Taterbufch haben. (S. Br. W.) 

Taterfool. (Prbh.) gewöhnlicher Braunkohl 
brassica vulgaris. Loͤffelkohl auch Kattenkool. 

Tau: Strick. Tautuͤg: Stickwerk, befon- 
ders alles am Wagen, Schwengel. (S. Linnen.) 

2) Schwengel / am Wagen. Achtertau der 
am Wagen befeſtigte Schwengel. Voͤrdertau: 
der am Deichſel befeſtigte Schwengel, wenn man 
mit 4 Pferden faͤhrt. Plogtau: der Schwengel 
am Pflug. (Itz.) 

dbern Tau gaan: die Schranten der Sitte, 

Maaffe überfchreiten, 

Taueln (Hamb. Ditm. daueln.): Tangfam 
feyn, nichts fortbringen vielleicht von Tau ent: 
fanden. ers 

Tee: The. (©. Hemd, Bankrut, Keetel, 
Suͤnn.) 

Teekuͤmken: Obertheetaſſe. Teekroͤgen: 
viel Thee trinken. Teekroͤger⸗ kroͤgerſch: die 
und nichts als Thee trinken. 

Wat ſeggſt du to dat Taſſ Tee: was 
ſagſt du dazu? Hamb. Alt. — rn und Auffo⸗ 
derung zur Verwunderung. 
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Teek (Eid.). Mikrgras was vom Strom oder 


See ans Ufer geworfen wird, woraus ſich beftimmen 
laͤßt wie hoch das Maffer an einen Dei) gegangen, 


Teefen: Heines Inſekt, das fich in dag Fleiſch 
ber Menfchen, Kühe, Pferde und Hunde einfaugt 


und Äberfchwillt. Es findet fih an Ellerbaumen. 


Teeken: Zeichen. (A. S. Taca H. Tele Schw. 
ie) 

‚He is ſines Teekens en Schomaker: «er 
iſt ein Schuſter, oder to ſinem Teeken en Smid. 


He is teekend: ein ſchlechter Kerl, auch Kruͤppel. 


Anteeken (S. An.) Getacht: beſchaffen. 


Teekſiede, Teektweern: aͤchte Seide, Zwirn 


womit die Naͤherinnen die — in das 


Leinzeug machen. 


2) Schaflaͤuſe hippobosca ovina L. } 

Teen: (U. ©, teon E. tow.) ziehn (Gl. G.) 
tien. To Markt tien: zu Markte ziehn. 

He tuͤt veel Geld up; er at MPwiel Geld zum 


‚Spiel Heraus. Upteen heißt ſonſt noch auferziehn. 


Antog: Kleidung, auch Pug von Kanten: 


-ganz von Spitzen. 


Tog: Zug. Gen gooden og. "Dat mas 


een Tog, feed Harm um toog de Brud dat 
‚Hemd ut'n —! anf plumpe Gefellen die mit ber 


Thuͤr ins Haus fallen. Tuggarn: Fiſchnetz. 
De Haber is tweetuͤchtig Stz. Gl. G.) der 
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Haber waͤchſt ungleich theils Hoch theils niedrig 
auf, daher er nicht zugleich gemaͤht werden 
kann. Man wartet einen Regen ab, da denn die 
niedrigen mit den hohen Stellen gleich fi nd. (Auch 
von Roggen doch meiſt von Haber gebraͤuchlich. je 

Eenem venen Tog rieten einem einen Polen 
fpielen. k 

Uptog;, uptog, dulle — iſt im, Mdt. 
vieldeutig: Aufzug, Streich, tolle — Anzug, 
ganzer voller Anzug. 

togmelkig von Weiberbruͤſten die feicht fäugen. 

toteen zuziehn den- Hals beim. ‚Saufen. Fl So 
ſagte ein Vater, der dem Sohn die Methode bei⸗ 
brachte: Jung; hool de Schullern vun Een 
um denn ti to: halte die Schultern auseinander 
und dann thu deinen Zug! 

Teen 2) reifen (ghm.) hen Hamb. tem: 
nach H. reifen. (In Holft.) ſich zu wohnen begeben. 

langtoͤgt, tögerig: Tänglicht. - | 

2) langwierig, weitläuftig wie. Snak oder 
Semp: laggſchichtige fatale Rede. | 

Teer, ("): eine gewiße Maaße des Holzes 
oder Torfs fo viel man in den Fahrzeugen von einen 
Bort zum andern in eine oder mehr Reihen auffeßt. _- . 

Teer: Pech, weiches Schiffpech, wie im Holl. 
von deſſen Schwärze und Schmierigfeit man (Hamb.) 
ein ſchmutzziges unreinliches Frauensbild en Teer⸗ 
engel nennt: (A. S. Tare Daͤn. Tiere.) 


— 254 — 


teeren, anteeren: mit Pech beſtreichen Heißt. 
Da teerem auch zehren heißt, daher das Hamb. 
Vonmot: he foͤrt en Teerhandel: er lebt von 
feinen Mitteln. (K.) De Teerung na de Na⸗ 
rung, richten: nicht mehr. ausgeben als man ein- 
nimmt. (Kr. ©. ) de Teernnade Neern ftreffen. 


TDeere und. (Halb: ſo viel) Teerling: Quantitaͤt 
Laken (veraltet) 24Stuͤck Laken. (AUnderfon.) 

Teerig: : zahm (Hamb.) kommt wahrſcheinlich 
von nicht Leuteſcheuen Kindern und Thieren gebraucht, 
von teeren: zehren, her. 
Teegen: gegen, wider. Holl. tegens. 
darentegen: dahingegen, auch (Hamb.) jegen 
jegenſt. F 
Ik heff dar nix teegen: ich habe nichts dage⸗ 
gen, einzuwenden, mir gleich! 

teegenwaardig: gegenwaͤrtig. (S. gegen.) 
teegen hoolen: gegenhalten. Hool teegen: 
halt gegen, ſtemme gegen, daß das Ding z. B. 
der Balke nicht nach der andern Seite herunterfaͤllt. 
Teegen: (Eid. u. ſonſt) Strohſeile, 1 Bund 
2 — 3 Klafter lang bei Strohdächern zum Befeftigen 
des Strohes fiatt der MWeidenreifer u: audy 
Stroteegen. 

Tegen: Zehnten, den man ehemals in Korn 
und Vieh nachher in Geld an die Erzbifchöfe erlegte. 
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Schattentegen (Grevenſcat) an die. Greven 
(Srafenfhoß): Richter der- alten Marfchbewohner.: - 


Teiel fett Tegel: Ziegel. (Hol Teegel 

Teielfeld: Siegelfeld Platz und: Straffe: in 
Hamb. bei der’ alten Michaelis Kirche, wo ehemals 
Ziegelhpätten fanden (R.) Ziegelbrennereien waren, 
(HeB Hamb, I, 289.) 

Zegelee auch Tegelie (Eutin u. a. ©. Holft.): 


Ziegelbrennerei, wie dort in Sielbed. (Dön.. Aust 
braenderie.) 


\ Tein: <zehn. (Dän. Tien Holl. Tienen.) | 
Teinpenningsknecht (S, Knecht.) - 
Een Teindaalerdzettel nennen Spieler ſpaß⸗ 

weife eine ausgefpielte Zehner - Karte. (S. Hamb. 

n. Altona März 1805. Leitfaden zur geiftreichen Un= 

terhaltung.) 

Zeinerlei Handwark um hunnerterlei 
Ungluͤk (K. G.) von oder zu einem, der ſich in 
viel Faͤchern verſucht, viel kann, und dem nichts 
gluͤckt. 

Telge (Ungf. Telga): Zweig. Auch Tilgen 
in Holſt. heißt's: 

Allerhilgen 
ſitt de Winter up de Tilgen. 

Wenn ein Kind nicht gehen lernen will, ſo laſſe 

man es 3 Freitagemorgen durch einen an beiden En— 
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ben: in die Erde gewadhsten-Brombeerftratch aber vor 
Sonnenaufgang und ſtillſchweigend durchkriechen. 


Tellen wie wertellen.;. erzählen. 


Kinder pflegen tell mi wat: erzähle mir was, 
zu fagen.und 

‘(m Ditm., zeigen) heißt Zeipuoen « ein 
Plauderer. 

He fall mi nix vertellen: (Hamb. it, von 
in laß ich mir nichts aufbinden, weismachen. 

He wart nig teilt, fo Een as he is tell ik 
nig: Verachtungsformeln. 

Tempt (Ditm.): Haufe j junger Hühner, f viel 
eine Henne gebruͤtet hat. 

Temſe (Gi. G.):Sieb. | 

Termin Itz.) Paroxismus im Fieber o. a 
hitzige Krankheit. Auch ſagt mans von Lenten, wenn 
ſie den Anfall haben, beſonders Kindern. 


Teſt, Fuͤrteſt: kleines Tongefaͤß, Feuer 
darin zu haben, in der ‚Seuerfieke, oder hin und 
zu tragen da es Feine Luftloͤcher hat. (Reffel.) 

Teve: Tiffe Händinn Holl. Teef. 

oole, fuule, aaſige Teve: Schimpfwoͤrter 
auf Weiber. He lacht as Vits Teve: er weiſt 
die Zaͤhne. Tevenkinder un Maͤrenkinder mut 
man nig troen: mit Kunden und Pferden ſey 
nicht zu dreift, — 
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2) gemeine Se, faſt allgemein Lolſt. > 
Twenſchůt. | 
| :#) Tobacksbeutel von Seehundsfell, nennt, dei 
Euhbmenn Teve. 


Teute: * groffes. Arge, Snseelanag, | 
"Feuterfegen (2. .fergen.) - en 


+ Thief Tieff für Matthies. Das S. gar 
3 Th . mir unbekannte: Died in Dieskopp:ein 
Eigemfinniger, hat H. Kahn fehr gut, von Matthias 
abgeleitet, das abgekuͤrzte Matthies, ppwda ein D, 
für, Th. eintrat „fo das Died Kopp ein Menjch 
dem nicht; leicht jemand etwas zu Danke, machen Fann, 
dem alles nicht. recht. iſt, der alles aͤndert wie 
Matthias von dem das Sprw. Matthies brikt 
98 findt he nix fo. makt be wat, was der Ab⸗ 
leitung ſehr zuſpricht. Ich ziehe dieſe der andern von 
Diet Wocken (nicht Wecken) Spinnwocken vor, 
die eine Spinnerinn nicht leicht „werderben läßt. 
(Litterar. Blätter 3 282.) = 

Tied (Angſ. Lied u. Dim Soprdr Zeit, 
Bitieds: zeitig... To Tieden,, elftieden: zus 
weilen. Wat Tied is’ 1? Wat Dagstied ist? 
was hat's geichlagen.f. Tied was t: es war hohe 
Zeit! in Gertieden vorzeiten. 
nMin Tied is de koͤrzte: ich — bald aus⸗ 

acebt⸗ bin nah am Grabo. He ſuͤtt ut as de 
„ek; tut u 35, R REES 
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duͤre Tied: "er. iſt verzagten Anſehns, Ge— 
ſichts. —— 
a) Gruß. Eenen de Tied beeden. XS. 
beeden.) oe 
3) die Zeit der Ebbe und Fluth in der Scifer- 
fprache: up de Tied pafien, de Tied nig Wer- 
loopen laten, mit de Tied faaren. Eine 
Tied, Tiede Hat 6 Stunden, Ebbe und Fluth 
zuſammen x2, welches Ettmal beißt. Bigroo⸗ 
ten Storm holt dat Water Feen Zied: im 
heftigen Sturm hält Ebbe und Fluth kein Zeitmaas. 
Springtied: wenn zur Zeit · der Mondanderunn 
das Waſſer ſteigt und fahrbar wird. 
all' veer Tieden: ſelten. 
de all veer Tieden bir Fro ſiͤpt, de 
ſteit mi gans nig an. 
(Laurenb. * 
Wer ae <iep lett kumt vok: Eile mit 
Weile. buten Tieds urn Deenſt gaan. (S. 
af, buten.) 
tieden (Ditm.): ſt ch Rechnung machen, daß 
etwas zu einer gewiſſen Zeit geſchehen ſoll. Kann 
ik mi wol darto tieden: kann ich — 
verlaſſen? (3.) 
ſo Tieden: ſo zeitig. (Hamb. Alt.) Kimt 
fe fo Tieden in, dat et nog Dag id: kommt 
fie fo zeitig, ſo früh zu Haufe, noch vor Abend? 
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Sumtieds Holt. — — ——— zu 
zumweilen, zu Zeiten, . 
ei —— Nee Tieden: — Seugtten. | 


Tielebar. Man fagt in Hamb. He brummt 
a3 en Tielebar: er brummt wie ein Bär. Aber 
R weiß nicht, was für Art Bären dei — ſey. 
Zeiſelbaͤr? 

Tien (S. teen.) 


Tieren: zerren. ſik tieren! —— anftelfen, 
beitagen, affectiren ‚wi be fif tiert. wie er fich 
aber albern geberdet, iſt doch wol das Hochd. zieren. 
Getier: Geziere, aber auch bei uns Lärm, Wider: 
fireben (Angf. Thwur Streit) Geftreite, fe tiert 
ſik drum (Hamb.) fie ſtreiten ſich darum. 

tierig ( Ditm.) t muthig ſich betragen, Et 
kumt all drup an, as du di HABE Beine Auf⸗ 
führung wird entſcheiden. 


K. GyHe hett Feen Tier: an hat fein Ges: 
beihen,, 


‚Tugt un Tuͤr: Zucht und Ehrbarkeit. He 
weet nix vun Tugt im Tuͤr: er. weiß ſich nicht 
zu — ‚if von ſchlechter Auffuͤhrung. Dres 
8. 6.) 


Tifken, antikken: gelinde anrühren. 
"Man doͤrf em nig antikken er iſt ſehr 
— 
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empfindlich, man eben. antitken: ſo — 

moͤglich uͤberſtechen, im Spiel . «" 
tikktakken: ungebuͤhrlich, handgreiflich — 

Tikketakk auch im Hochd. ie mein Herz 


z ſchlaͤgt Titfetaff, no ri 3 34 
Tillgen auch Tollen: — der Bäume. 
Sm Hamb. LKiede vom Winter: .& 


Vp dem Boem ifft ydel ftill, - 
Vp den Tollen ifft nig bil. 
d. i. auf ben Zweigen haben es die Vögel ihr hild, 
ſind nicht gerhäftig, fingen nicht. 
. Zimmern: simmern. Timmerbaas: Mei⸗ 
fer, Herr auch bei Schifbauern. Timmeratſcheẽ 
Geraͤthſchaft der Zimmerleute auch ‚Spiffbauer. 


Timpe:. Ede, Spike, befonders am Brodte, 
daher Timpenſtuten. Eenen Timpen vom 
Brod bieten: eine Ede: vom Brodte — 
He hett wat im Timpen: er iſt beſoffen. 

Timpen eine Art Semmel mit 4 — 
dieſe beſonders in Tating gebacken werden; ſo 
nennt man fpottweife in Eid. die dortigen Einwohner! 
Timpenbieters folde Senimelbeiffer. Diefe 
Holſt. Hamb. Alt. Timpſtuten. 

Timpenfreter: nennt ein ſpdttelnder Schnei⸗ 
der (bei Laurenb.) den Becker. 
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Fine, Tinten, Tiene: lleinion Fihchen⸗ 
Tonnchen. — = 

Botter⸗ Meel⸗ Fleeſchtine. Won Zonne 
Angf. Tunne Din. Dönde.) — 


Finn: Zinn. Tinnentüg; Sücegeite 
von Zinn, 

2), Bahn alg Sabejtinn, Gggentinn;: Gabels 
fpiße, Eggenzahn. 

„Tinnen Ed.): eggen. Finnen: ahetziehn 
mit der Egg 

Tins (RG): neben, ging tins dem Dufe: 
ich gieng neben‘ bein Haufe. 

' Man erlaube niir hier den Nutzen eines Idiotikons 
aus einer wahrhaften Anekdote zu zeigen. Ein Bauer 
Hatte: einen Prozeß Der ſein Haus betraf. Dat 
Huus, ſagte er, leeg tins min Huus. De 
Abvokat verftand das Find nicht, der Bauer konnt 
es ihm nicht verdeutlichen, aber auf das Tin, 
Die Nähe, das Haus an Haus Fam-alles:an, ed war 
der Knoten des Streites, und der ganze Prozeß gieng 
verlohren, weil der Sachweller das Lins aus dem 
Spiele ließ. 

Gtz.) tuͤns: jenſeits, de Tuͤnbſie· die an⸗ 
in, ‚Gegenfeite eines, Hauſes, — einer — 

2) Zinns, Jribut, 

Tintebeeren: liguſtrum — PR aus 
— (Tiſebire) werden im ‚Zucker: eingemacht 
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verſandt ünd wie in Sachſen ‚die Breiſſelbirnen zum 
Braten oder Nachtiſch gegeſſen. Es wird auch 
Tuͤtebeeren Zuͤtjebeeren geſpr. 

Tipp oom Hol, Tip Spitze?) hoolen. ‚Buß 
halten Stand halten, er muß mit fi ich mochen lafen, 
dableiben Eopphoolen, 


Tirreln (Hamb.): ‚gappeln, , zittern. "58 
tirrelt mit de Föte : wie ein Gehaͤngter mit den 
süßen. 

Tiſſ (Eid. dar.) Tiſt (Holt): Bermirfung, 
vertifft: verwirrt. In de Tift werfen: in Der: 
wirrung fen. Dat kumt mi all in de Tift: ich 
kann nicht mehr herausfinden, Sn de Tiſſ. gaan: \ 
(Huf) durch Irrung vergeſſen. merben,,. . 

3, Titling (2üb,) trockner Fiſch, in Beibenen 
füftern® fo, benannt, RL) ER er 

Titt: Zitze, Bruft; Bruſtwarze. — Tit) 
Zittjen Tittjen geben; die, Bruſt reichen. 
up Titt uutdoon: ein Kind auſſer Haufe zu 
ſaͤugen hingeben. Vonn Litt kamen: RE 
werden. 32 

Tittjenlabber: ein Kind, das immer an der 
Bruſt liegen will, . Solch einen Labber fah ich in 
Holft, auf dem Lande, einen giährigen Jungen noch 
nicht ganz entwöhnt, der, nachdem er ein tüchtig 
Butterbrod: gegeffen rief: Moder giv Tittjen: 
und. dazu trauk aus der Mutter. Bruſt. 
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Tittenmoͤm: Saͤugerinn/ Saͤugemutter. 
Juinferntitt: Melonenapfel, Flaſchappel. 
Een ſwaren Titt: ſchlimme Bruſt, die nicht 
ieicht zu ſaͤugen iſt. 

Papier⸗Titten: fausles gorges ober tetons 
die unfern Holſteinerinnen nicht fremd find, müffen 
ſchon zu seurenöng@ Reiten. gangbar geweſen ſeyn: 

Eene van de Jumfern moet ſik ſchemen 
in MR: 
2. eere — — ſeeten nig rechte faſt, 
als ſe ſik eenmal boͤgede mit der Haſt 
an dar. filen eer beide Titten up 
der Erde. 
und in einem neuen Hamb. Liede auf die Gaffenz 
nimpfen. 
Dog, ik will nog meer verraden 
woot ju feelt un ſitt 
falſche Liever, falſche Waden 
un en pappen Titt. 
in ber Poͤbelſpr. Piezen (S. P.) In Eid. ſagt 
man von Frauen mit ſtarken Bruͤſten: ſe hett een 
good Tittelwark ſtart Tittenwark. Titten 
taſter ⸗Straſſe (Luͤb.) alte Benennung einer -viel- - 
leicht ehemals berüchtigten Gaffe, - 

Top: von To: zu, haben wir mancherlei da⸗ 
mit kombinirte Worte als: 

Tobrod: ehemals mehr als itzt in "Hamb; ein 
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Brod das. wenn man fuͤr ein Gewiſſes kaufte, zuge⸗ 
geben ward zz B. für 3 Schilling Zwieback A 4 
5.Stüd, — 

Tobringer aaa (Gottingen Aiblingen 
Maſchiene Gamb. alt.) bie, bei Feuersbruͤnſten den 
Spruͤtzen waher zufdhri· „große Eimer auf, duhr⸗ 
werfen, | N 

2) der dem’ Liebhaber fit, ‚Mäbchen, yufliget, 
Kuppler. 13 

Tokoͤſt: Beieſſen. Totrekker (R. ©.) was 
in. Huf. Bifitter und in Hamb. Alt. Trokider 
oder Schemelfuͤhrer: Trauzeuge. 

tohope: zuſammen, tohope lefen: ohne zu 
buchſtabieren leſen. Ik geev ſe daroͤver tohope: 
ich miſche mich nicht in den Streit, die Partheien 
mögen ‚ihn unter fi) ausmachen. (©. fetten To⸗ 
hopefate.) dartodoon, if will dartodvon: 
ich will die Sache oder Arbeit fördern, ernftlich 
betreiben, 


tofamen (Huſ.): von Kühen wenn fie Falben. 
Togaav: Zugabe, für Ausſteuer de Deern mit 
de Togaav. 

ſik togeven: ſich beruhigen. 

Topleger: der den Arbeitern beſonders Mau⸗ 
rern die Materialien zulangt: Beihelfer, ein unter⸗ 
geordneter des Handwerks. 

Tokieker ©. kieken to⸗- afgaan⸗ fiegen, 
ſommern (S. unter ©. ww) es 


tokum Bauer kaͤnftig Jahr, tokum Weekn 
kuͤnftige Woche. (.d 1 Jarrtaff 
a toleggene gebaͤbren, Huf. nut · paſſive gebraucht 
wenn is dat Kind toleggt· waun iſt das id 


gebehren? £pfptten gen galten, ſpotweiſe Eu 
Kindern, . 


toknifeir (of. G. * eine — — — 


dige Speiſe oder ade A EZ 
gtnrann· nig darkb (Hr iennich: waißß micht 
davon⸗ Fenne den oder das nicht. m uinngiei 


ſik tvaaſen, toſoͤlen: ſich Befehle 

to Been (Itz.): im Gahge bei der Hart. = 
fünd au to Been: fie find ſchon auf; "Herder 
Hand, ſprechbar. Ik heff ſe to Been kreegen 
ich habe ſie auf die Beine gebracht. to Bon: 
ua, auch “auf dem Boden. He geit to Bon 

alloh to Boͤn! Bönar! fort, gefihibind‘, zu 
Boden hinauf! Dat Heu is all to Boͤn: dee 
Heu iſt ſchon auf dem Boden. Br 

to degen; gewiß, fiche er.  (Hamb. nuttepy 
fuͤrwahr! 

Eenem eenen todieſen: prügeln. 

Et id mit em man eben to Greez.) he bett | 
nig meer ad vun de Hand in den Rn er 
hat nur eben fein Auskommen. 

to recht kamen: zufrieden feyn 3. 2. wo 
kumt Madam mit eere Amme to recht? wie 


34 
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iſt ⸗ Modam mit ihrer Amme zuricaczm( demd. 
— St. 5.) 

lezteto N} Katt toletzt: — fort: to 
at): geſchwinde was ‚keinen ‚großen, Aufwand, von 


Zeit fordert, auch leicht. en Ä 
Zu Kindern die den Mund offen halten j fagt bie 


Anme: do den Mund to, dat Hort früft: 
halte den Mund zu, damit dag Her ‚nicht erfeirt , 
He kann mit Nee to: zu einem wortreichen 
Widerſprecher. Von ſchlechtem Maas auch Uneigen⸗ 
nutz heißt esn herhett mitn Hund meeten, um 
den Swans togeven. 

to Moor gaan: ins Moor gehen h um Ener 
au; ‚graben. ; —WM 

tomaken: zufölicen. 2) fi) beeilen ſputen. 
Moe 10; fpute dic), foͤrdre die Arbeit! auch; 
fomm. geſchwind hieher! Mat de £ufen to Holſch! 
Spott zu alten ‚Srauen, ‚ Baͤurinnen mit der — 

muͤtze. 
to Brud ſin (Eid. Ditm.): ein Maͤdchen — 
uͤch um ihre Hand anfprechen, Gewöhnlich nimmt 
die Angefprochene Bebenkzeit und beftimmt den Tag, 
an welchem der Brautwerber entſcheidende Antwort 
holen ſoll. (S. Schuͤffel.) 
Toruͤgge: zuruͤck, toruͤgghandeln (Hamb. 
Alt.) ſich im Handel; auch Dienſt verſchlimmern. 
toruͤggkamen torirgghaten (38-): burch — 
den Wagen ruͤckwaͤrts ſchieben laſſen. 


era Markten toruͤggkamen; 
ein Herumiteiber, Vogabonde, der nirgends profi⸗ 
irte.enyD shildnirsı SD Asa ep — 
Tobben: Hamb.yF: zupfen y:?"an -fich «Jen, 
aftohben.;abzwaden.. Toberer drieven sp ben 
Leuten giwath ghzuzwacken Tun. .6 Hirn. nildaig 
Tobben: Kit. imDoll RAN E 5 Zuber, Auf 
Zaß äh Henfet.(S, Zubbe,) ae ß 
Eh: Haalt mi den, got eh u ER 
De Ammer Vöppk,Dbert... in 
Tobies nennt man in üb, eine Art kleiner Eden 
Stinten ähnlicher, Sifche, . die man wie dieſe ip der 
Pan: gebaden if: “ — 
Toͤdder (Helft) zidder hin) Dannt 
die Kühe nicht von einem Selbe | ing andre, oder von 
der Weide fidy verlaufen, wird ihnen an jeder Seite 
des Mauls ein Holzſcheit mit Tau feſtgebunden woran 
fi "ein Strick um den Hals und deffen Ende um 
einen: in die. Erde geſchlagenen ‚dicken Pflock 
Toͤdderpaal: Pfahl, feſt iſt, toͤddern: das 
Vieh ſolchergeſtalt befeſtigen, — "ba 
Stiicweit, 
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n Toelin Zugell LTE Bömdttkän den fitte: 
varr Bloͤttern 35 B., Suraga, fehrrihtigs daß das 
©. 149° des 2 Th. des Idiot. vorfindliche Sprw. vom 
Züge], nicht, vom Rjeggl Doͤgel zu erklaͤren feh- 


ein; Tugt Togtfäreken:Zärtling, 
Siebling, mit denmikän' Muberkitäsverfäntt? mtere 
‚Yüjieben don TÄgHing:' Zichtj rhe fangenur⸗ 

Tuͤgt beißt m — ung "aber nicht bloß Zucht fondern 
auch ein zig "Merk! € ent Tugt Horen: ein Zug 
kleiner Kinder Hol: 8) 


vi "zölge {&:" zilgen.) 
Foͤller, Teller auch Zeig, wie, in, dem Ki 
—— * 
Probſt um pridr | — F 
eeten vun eeiem Zelde —— 
Bla find ſich gleich · 
Tellermuͤtze *plattrunde, mit freiten Renten 
Spitzen umſetzte · Haube der Luͤh⸗ Dienſtmaͤgde, die 
nicht wie die Hamb. Alt. ihre Haubenform mit jeden 


Sahre wechfelen ;. 
Holſt. —— ve in “den Milche mer Samt 


fie nicht überfehütte, gelegte hölgerne Zeller muß 
in der Mitte mit einem Kreuze beregeet ſeyn, ſo 
kommt nichts bbſes dran! . 

Tönning: ‚die während der "neutichen Elbblot⸗ | 
Tade fo floriſſante Stadt an der Eider hat ihren Na⸗ 
men nicht von Tonne Seetonne, ob fie gleich eine im 


ER 
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Wapen führt,üfondern von Doͤne ſcy ur 
Eider und: Ang Feld, Doͤnenfeld, melden Lands 
ſtrich die Dänen zuerft bewohnt ind’ von der Doͤne 
ihren Namen zu haben fcheitien(Kleffel' Betracht, bes 
Alterthums unfrer Marichländer Tönning‘ 1744. 4) 


Tontig Sur: ): dumm ; kinfättig, 
Toom wie Toͤgel (GHoll.) 


ſik toͤmen (Kr. G.): ſich zieren, ſtolz eher 
gehn, gezügelt und geſchniegelt. 

„Toon: Fußzehe. Toͤnken: kleiner — 

Toͤnkentreeder (Gr ©. Kr. Ditm, )tein 
galanter Faullenzer, Pflaſtertreter, Lediggaͤnger, 
leiſe auftretender Süßling auch im Diminutiv: 
Toͤntjentreeder. | 

‚SE tee. leever fine Taͤne as ſine Töne: 
Wortfpie und eine Art Schmeichelei. 

ſik Hakken un Tone afloopen: ſehr ſtark — 
viel laufen, um etwas ober jemand einzuhohlen, zw 
erlangen, bis zum Ablaufen der Fußenden. 

Toonen: zeigen, weiſen, ſehn laſſen, ſchau⸗ | 
geben Holl. daher deren Toonelfpel: Schaubühne. 
In Hamb. ift das toonen fuͤt zeigen beim Kauf⸗ 
handel im Brauch. (S. Ordnung der Schipperen zu 
Hamb. Art. 20. heißts: Seedel toonen· sa 
briefe zeigen. ) 

Toonbank? Auslegeliſch, worauf Almen und 
Handwerker ihre Waaren fchaulegen;, amd unter wel⸗ 


N 


chem das · geldſie Geld Adi Kaſten verwohrt: liegte Chr 
mals hießen · Hamb Toondage beſtimmte Tage an 
welchen die Engl. Raufherren ihre Tücher ſehn lieſſen, 
unn folche: dem EBENE — au —— 
fen. ( M.) 

Vertoͤnung: Zigur, Worfteltung. ‚de mart 
allerlei Bertönungen: er ‚ macht allerhand 
Mienen und Gebärden. * 

Toorn: Thurm wie im — De blaue 
— hieß vor Zeiten in Hamb. ein Thurm, in 
welchem die Gefangenen aunter freiem Himmel ſaßen. 

Topp wie Poll, Pull (Ditm) Topp: Zopf 
Zipfel Gen Heen mit en Topp‘ ‘ind Henne 
mit einem Federbuſch aufm Kopf; "Toppheen. 
Auch vom Pferde, das einen Haarbuſch aufn Kopf 
hat, wie unſere moderne Stutzer itzt Are fruppigte 
Searpule auf dem Schädel tragen. ’ * 

Hier die Berichtigung zu S. 106 des 2 Thl des 
Idiot von H. Zahn a. a. O. S. 279.: Hartpull 
iſt nicht von hart durus, ſondern von. Herz 
Hattı cor abzuleiten: —— 

Torbi Kr. ©.) ‚nach der rechten Eeite. 
Toi zweiſilbig) nach der linken Seite. tojerhand: 
ein Pferd z. B. das linkerfeits geſpannt wäre, fanz 
jerhand (wie torbi.) rechterſeits: van der 
Hand to der Hand. (S. Hamd.).... 

Toͤrelor ein Hanıb.iveraitetes Wort, in Zuge 
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un Toͤrelbt Pokene: in Bucht und Ordnung 
Halten. 2’ 217° „3 ”,1 

Torf‘ (Hol. auch Turf) wie im Hochd. Im 
Huſ. aus Heide geſtochne Raſen zum Brennen der 
ordentliche Torf heißt daſelbſt Kluͤn (S. R.) jedes 
aber in Holſt. Buͤlten. ———— 
worauf die Haide noch gruͤnt. —— 

Torf, Torfhaver (Eib.): BE geucht 
Hafer in einem neuausgebrochenen Lande. 

Torfſchipper, Torfbuur: der den Torf ja 
Schiff oder Magen zur Stadt (Hamb. Alt.) führt, 
Een Torffoor ein Bauerfuhrwagen voll, von Fudet 
Vvoor / Schiffermaas unterfchieben, Elciner. Torf⸗ 
mulle: Torfgraus⸗ ſtaub. 

Toͤrk: Türke, toͤrkſch: tuͤrkiſch, — fär 
ſtark, düchtig im Brauch. He fritt, ſpeelt as 
en Toͤrk, Tuͤrk. Toͤrkſche Waare: tuͤrkiſche 
Waare, von den Verrauferianen der tuͤrliſchen Erbſen, 
Bohnen, genannt. 

Tornuͤſter: Torniſter. In Huſ. iſt ool Tor⸗ 
nuͤſter! oine Schimpfbenennung * 


Toͤrren: + im Lauf hemmen, ‚aufhalten, se 
machen. He Fann fit nig wedder törten: 
kann ſich im Lauf nicht halten, nicht ſich zum a. 
bringen, Uptoͤrren wie upmöten; im Lauf ans 
halten. 

2) trennen,“ aufföfen ‚ wag genehet oder gewirkt 
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iſt ohne es zu zexſchneiden. Eene Nagqt /uptor⸗ 
ren: eine Nath Öffnen. Eene Kante aftoͤrren: 
eine Spitze durch Ausziehen des Naͤhfadeus abloͤſen. 
3) ſich ſtraͤuben (Huf) he toͤrret ſik: auch he 
nn fit op: er ſtraͤubt fi. 0° 
Fer, / Er Anſtoß Angrifis Een 
Sören vun Feeber; Anſtoß von Fieber 
ö 2) Tollheit „eine Art. ‚He beit en, Toren aud) 
Raps: er hat einen Anfall von Zollſeyn nicht eben 
Wahnſinn, ſondern wie: er geberdet fi ſich, Ber 
ſich, als waͤre er toll, 4 
Der Hol. ſagt tommen: grob. — er. ..Dine 
band udſtood en d’orning: impetum vel infultumm 
fustinuit. : 
3) Anwandlung einer x Keibenfihaft, nei von 
Einpfindlichfeit. Huf.) ' L 
4) Anlage. Toͤrxn vun Svwindſucht Con ) 
Anlage zur — 
— Zorn i * 
Tortitzen Holt. Toorts ol Torch. dt 
Torche.); Kerzen. ; 
Lied b. Neocorus: 
Dree Wagen mit Tortigen — — _ 
de hebbe if gefeen, fe find von Waffe 
ſo wahrliten as if bin en Gaffe hi 
Tofam: sufommen, Go’ Dag totofan 


(K. G.) guten Tag ihr ale! Gruß beit: Eintritt ins 
Zimmer wo mehrere fie, 

Wi Famt fo jung nig — — 
Bitte um Verlaͤngerung eines Beſuchs aus dem 
Grunde, weil man bei dem naͤchſten ſchon aͤlter ſey. 

toſamen leegen -(S: Leegen) Kinner un 
Hunnen hoͤrt toſamen:; gleich und gleich, aefelt 
fi wie Kinder und Hunde, ä — 

Toͤte: Stute, Mutterpferd. — —7— 

Auf einen, plump fi ch ausdruͤckenden und —* 
menden Menſchen ſcheint das apolog. Sprw. ge⸗ 
muͤnzt: fd Toͤt', ſeggt Mars Licht, un danſſ 
mit de Brut: Mars ſagte zur Braut mit der er 
tanzte: Steh Stute! 

oole Toͤt (Huſ.) Zent: altes cienes Sn 
ſches Weib. 

Töven: warten, wie im Din. = 

He is makt, dat he tönen kann; er 
iſt zu warten eingerichtet, er kann warten. Von 
langwierigen Dingen, unerwarteter Hoffnung‘; 
darup id good toͤven, aber quaad faften, 
Toͤv en bitjen: gedulde dich! Top, iE will di de 
Botter betanlen! Drobung. Heft du tbven 
leert? zu Ungeduldigen. Zu Eilhabenden: Top! 
dine Supp wart nog nig koolt un mine ook 
nig: warte, wir haben Bee Feine Eile ; höre mich aus, 

[4] | sen, 8.74 
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Traane: Thraͤne, Troͤpfchen, Traͤnken auch 
Schluͤckchen Brantwein, Traantrine: triefaͤugige 
Saͤuferinn (Kr, ©.) Traanhexe. Von unndͤthi— 
gem Weinen oder zu ſtarkem: ſe weent Traanen 
as Geelwoͤrteln. (M.) 


2)Thran. Traankruͤſel: ehr 
brennend. ‘(wie im Hoil.) 


Traͤglig: elend — * eben zu as 
oder kaum, iſt ſicher von erträglic) unerträglich ge: 
nommen. He geit träglig ber: er ift elend 
angezogen. Een träglig Geſicht: ein, nicht 
ae Geſicht. 


Trakeln: einem Rock * Pelz die Nath rie⸗ 
geln, d. i. mit weiten Stichen feſtzunaͤhem, zuſam⸗ 
menzuheften bis er mit kleinen Stichen fertig genaͤht 
wird. Der Unterſchied zwiſchen riegelm: das 
Ober und Unterzeug wie die Schneider thun mit 
großen Stichen feſtnaͤhen und trakeln Rock oder 
Pelz. in ‚der Länge ber Nath befeſtigen. | 

Trallwark feltmer Tralljewark: Gitterwerk 
treillis, h 

Trampen, trampeln (Din. at —*88 
ſtampfen, auf den Boden ſtark auftreten. 

Trant (ganz das Holl.): Schlendrian, Ges 
wohnheit, Gang... 

Dat geit. nam Trant: das geht nach gewohn- 


ter Ordnung. He blift bi finem — eur 
nicht aus feiner Weife, 


2) Fomifchfeierlicher Anzug. Soltan Sei.) 


Tranteviten: (Eid.) das Iofe Fleiſch, 74 
wegen ‚feines haͤutigen und faͤſerichten Weſens nicht 
zu Mett und Mürften fondern zu, Reh: gebraucht: 
wird wie Lunderlaſch. EEE 222 


- 


Trappen (wie das Holl.)r treten. 19 
betrappen betrappeln: Betreten, —— 
2) fangen Engl. atrap: Falle. 
doͤrtrappt: durchtrieben, ſchlau, en de 
trappten Gaſt: ein durchtriebner u, der 
durch die Falle zu ſchluͤpfen weißñ. 
Travemuͤnde: Feſtung a an * Zefa, 
unfern Luͤbeck. 
‘ Ein Draanif, bafeloft if durch Pins Grsbfärife 
verewigt: 
Hir liggt begraben Peter Quann 
Organiſt in Travemuͤnde 3 
Gott vergaff em fine Sünde °" 
=. Denm be — ſin Speelmann. 
G.. Speelen.) ? 
Trawallen, herumtrawallen: fpeint von 
traben und wallen zuſammengeſetzt: herumlaufen, las, 
fen, fi n bald — bald da herumbreiben. 
Zu ‚7 5 
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Frechter: Trichter. Megen feiner ähnlichen 
Form nennt man das vor dem Hamb. :Millernthor 
befindliche. Haͤuschen des Reſcaicheurs den 
Trechter. Coll.) | 


- Treeden: treten, ſik vertveeden: « eine Buße 
motion: Bewegung machen. 


Treedſcho: hörbare Holzſchuhe. Daher die Rot. 
ik hör di all gaan, du heft Treedfeho an: 
ich ‚höre dich fchon kommen, weiß wo du hin willft, 
deine Sprache verräth dic) ſchon, du trittft hart auf 
— dummer] Teufel! — treetſch (Huf.): eigens 
firmig wo treden fowol zum — er 2) ente 
gegen handeln bezeichnet. : 


De Weg is treedig age j ir und oe 
friger Meg: Ä 
ſe trid in de Kuul: fe inf, 3 


Treff: Treffle im Kartenfpiel Kruͤzen Kreus 
von der-Form, "Auf Treff reimt) der die Farbe 
bedienende Witzling: denn W bef den ich zu 
bedienen habe. 

Trekken: (wie im Hol, 3: ziehen: (9. ©. Dra⸗ 
gan Din. Drage,) — 

Bon Wechſeln: up eenen treffen: auf jemand 
traffiren, vom Lotto: fe trekkt; fie ziehn die, 
die Nummern. » HE frefft 5, er geminnt.. „Een. 
Uttreffer : der viel gewinnt, Spieler von Metier, 
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der Glä hat, der aus den Beuteln der Mitfpieler 
zieht, 

aftrekken: abziehen. ſik wat —— ſich 
anziehn. 5 
bitrekken. Dat trekkt bi: das koſtet viel, 
auch das iſt empfindlich, Verluſt, Schläge ic. 

SE trekk twee uf fief: ich ziehe zwei aus fünf 
nemlih Fingenr; ſagt der zu ſchwoͤren Zertige, 
(Hamb. Alt.) 

Trekkpott (Huf.) Theetopf, weil der Thee 
darin im heiffen Waffer ‚zieht (Eid.) fogar Trep⸗ 
pott! Treff; fuͤr Thee. Do Trekk in; ſchuͤtte 
die gewoͤhnliche Doſis ein. En Trekkels zer 

(Hamb. at.) 

dörtreffen: "durchzieht, tadeln, hecheln, in⸗ 
trekken: einziehn. Dat Papier trekkt in wie 
fleit dor: he trekkt dat in as Droͤgeldook: 
wie durchſchlagendes Papier, uptrekken: auf⸗ 
ziehn eine Laſt, Uhr, Vorhang, Marſch einer Wache 
wie (Hamb.) de Boͤrgerwacht trekkt up, to 
Wall, von Erziehung, Spott. Ct trefft to 
Wedder: es wird gut Wetter. ' 

Don Trek eigentlich Zug nad) dem Hol. 

1) Begier. Ik heff dar keen Trek fo. 
Kumt'r Trek to; fommt die Luft? 

2) Abzug Abgang der Waare: dar is nu vu 
Trek in: es get nicht ab, | | 
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3). Gefolge: Mit'n grooten Trek: * 
Train. 23 
) Thee. (S. v.) 

Veritrek, up'n Vertrek — — man 
ſowol von dem Schiffer der zum Abſegeln fertig liegt, 
als Ag: von einem der zum. Sterben krank darnieder 
‚liegt. Kindeltref: Geſchleppe der Meiber zu 
Kindtaufen, up Trek gaan: Wochenbeſuch 
machen. 

Trekker: haͤngende — — man — 
dame, Klokken⸗ Sturmkllolken, Hausklingel zieht 
oder den Schnurquoſt i im Bette, um ſich aufzurichten. 
Goldtrekker: Drathzieher, Bortenwirker. 
Kraantrekker (S. K.) Oſſentrekker. 
Trekkarten: Karten auf die man den Gewinn 
‚steht wie in ‚der Kartenlotterie, Trekkſchuͤte: ein 
Fahrzeug das in gekruͤmmten Gewaͤſſern Auen Reinen 
durch Taue vom Lande ab gezogen wird, (©. 
treueln.) ER | 

Betrekſel Garnirung der Zimmer Betten Saͤrge. 


Dat Korn trekkt (Gl. S). das Korn nimmt 
zufehends zu, ſchießt heran. 

He trekkt de Ko na'n Bullen wird. (Gl.) 
von einem Mann geſagt, ber vor feiner Frau her⸗ 
geht. 

Oevertrekkels: — dutterhemd mit 
Ermeln, Schuͤrze und Rot aus einem Stuͤck den die 
Kinder in Eid. Huf. und Rendsb. G. tragen. 


Orbit. Dat vn Oevertog/ ſced Voſſ 
um leet fift Zell oͤver de Ooren trekken. | 


Die Rot. He trof den Paal un neite ut 
haben einige lächerlich genug fo erfläreh wollen: er 
zuchte die Achfeln, lat. Palaes und ging davon. (R. 
©. Preez.) Vielleicht ift durch Pfahl das Bein ges 

meint, oder von irgend einem Volksſpiele? — 

(Eid.) eenen betrekken: jemand bezieht, wie 
durch einen Vorhang, Vorwand ihm bie wahre Ge 
ſtalt der Sache verbergen, alſo hintergehn. 

De Kraantrekkers ſuͤnd de Peere eere 
Broddeede; die (Hamb.) Krahnzieher ſind der 
Pferde Broddiebe. (S. Brod.) — 

Trems: (2-) Kornblume daher (Hamb.) 
fo blau as en Trems. Centaurea Cyanus Ti. 

Trenkbier hieß vor Alters in Hamb. Hausbier, 
was jeder Hausvater fuͤr die ſeinigen brauen d0% 
nicht verfaufen durfte, (Sluͤter.) 

Trenfe: Litze, Schnur. 2) Zaum ohne Stange. 

Trennen heiffen die Meber, wenn fie fo viel 
Baden, als fie anfziehn wollen, zufammen nehmen 
folche nach einer gewiffen Maaße ausmeffen, die 
Ellenmaaße — die das Stüd Rein haben 
ſoll. 

Treſchaͤken: Kartenſpiel. Franz: bröland, 

Treſe (Hamb.) das verſchloſſene Zimmer auf 
dem Rathhauſe wo die aͤltſten und wichtigſten Urkun⸗ 


ben des Archivs — liegen; Das Wort ſcheint 
von welauru⸗ 513. tm: lor gebildet. 


23% 


EN t trecten (0): kraͤnken, — | 
ſcheinlich von dreeten, verdreeten Verdreet 
maken: Verdruß machen. 


Treueln , treideln: ein Fahrzeug von Men: 
ſchen oder Pferden am Lande fortziehn laſſen die mit 
dem Stricke uͤber die Achſel hinter einander hergehn, 
an engen und krummen Fluͤſſen. Auch an der Elbe 
hin zur Zeit der Ebbe. Schiffer ſelbſt oder Linien⸗ 
zieher Treideler, die z. B. an den Ufern der 
Schleuſen der Stecknitz wohnen. 

(Kilian - treylen, Treyler Schuyttrekker Ketelar 

Treil Linie zum Schiffziehn treilen wie treffen 
ſchiffziehn.) 

Treidelſtieg: Weg von — nach Luͤb. 
wo die Schiffe von Menſchen oder Pferden vom — 
aus gezogen werden. 

Treufeln (Engl. —— Holl. treyfelen): 
bitten flehen aber unanſtaͤndig belaͤſtigend. Wie 
prachern Kinderſitte. Treufler. 

Tribuleeren das Franz, triboniller : quälen, 
hadern, necken. Im Hamb. Utroop fagt eine Dienfte 
magd, vom, Dienftftande: de eenem annern 

deent, mut, ſt tribuleeren laten ment von 
Herrſchaften. AT 


Diep: halber geblämter Santmet ober Bat, | 
Triepmaker: Sammetweber. * 
Triepeln: blank — mit Triepelerde 


bolus. 

Zrillz ſteifer Yu: Kleiderftaat baran alles wie 
gedrechſelt ift. Trill: tornum Angf. thyrl Loc) 
thyrlan durchbohren; drehen, drechſeln. Up’n 
Trill gaan (Hamb.): im beften Staat gehn. Trill⸗ 
deerens: Mägde Dienfimägde die einen närrifchen 
Kleiderftolz haben. Die Zahl diefer ift in neuern Zeiten 
fehr groß, aber die Herrfchaften find felbft fchuld daß 
Der Lurus ihrer Dienftboten und deren närrifcher und 
übertriebnet: Kleiderftäaf‘, eine Folge herrſchaftlicher 
Sndolenzioder Konnivenz,'im Steigen ift. Holl. Drille. 
So war: es ſchon vor Alters in Sand? Arie ‘einer 
alten Oper two eine Magd fingt: 

Deels Froens woͤlt wi ſchoit ſo gaan 
ti'ſchuͤt al de Fro to Eeren ꝛ 

wat wi utgevt voͤr Kleeren. u. ſ. w. 

Trine Sengerſch mit dieſem Spottnamen 
belegt der Hamb. Poͤbel die Bardewieker Zippelweiber 


die eine: in Bardewiek verbrannte Here} vu — 
ſollen. 


Zippeltrin aber heißt im allgemeinen ein leicht 
weinendes oder weinerliches na drip⸗ 
— (©. trippeln.) 

Zrinewaͤſche: altes Weib, Wint 
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lin Cathol.) alte plauderhafte (auch Manns) Perſon. 


Von Waͤſche abzuleiten, man ſagt auch Waſchtrin 
in demſelben Sinn. 


Trfſattum: Xheater in im Pbe dielett 


Tripp: ein im Ballſpiel gewoͤhnliches Wort. 
Tripph trapp, trull iſt nicht wie R. meint 
daſſelbe Spiel was-pun denn to denn iſt, (©. 
denn) BR ein — das —— Da 
heißt es ni... 

Tripp tab trull, 
miin Mol is vull. 
Trippeln: mit kurzen und leichten Schritten 
gehn, wie manche verungluͤckte Soubrette auf 
Buͤhnen die leichten behenden Gang affektirt, 
Trippeltrine (Daͤn. tripe. A. ©. tripan) 

Troen Golſt.) truen, (Ditm. K. G) trauen, 
vertrauen. Von Trou: getreu Holl. Daͤn. tro. 
Ik tro em nig wider as bvern Weg: ich 
traue ihm wenig, nicht weiter als uͤber die Straſſe 
oder Graͤnze. Trutenſeel: Schmeichelwort. 

Tro: Trauung, up de Tro geven. (S. ge⸗ 
ven.) Troleider (S. leiden u. to) antrowen: 
ehelich verbinden. (Wolke.) 

189: treu. Een troen Keerl: ein Mans auf 
den man fich verlaſſen kann. 


Trolle liederlich ⸗ verſoffenes —— 


. 


4 "Trompetbzisttrompete, Drommele. Bonmot 
und Selbſttroͤſtung Ber Spieler z. B. im l Hombre 
wenn ſie ein Spiel eben nicht das ſicherſte verlohren: 
is wol eer en Dole Trompett verlaren! 

Troft auffer wie im, Hochb. 

De is nig bi Troſt: er iſt unrichtig im Kopfe, 

Troſtbruͤcke in Hamb. auf welcher ehemals ein 
Kruzifix ſtand, hat den Namen von dem Troſte, | 
der damals bei biefer Brücke und Kreuze ‚den Deli⸗ 


quenten,. die zum Richtplatz geführt wurden, zuge: 
ſprochen ward. 

Quaden Troſt! ſagt man beim Drettfpie, 
wenn man 4 nnd 3 wirft. 

Trudeln (Hamb. At): würfeln von Tardel 
Würfel. Leute die Backwerke verkaufen, verbinden 
ein Spiel damit und laſſen u um Gewinne Einſaͤtzer 
wuͤrfeln. 3* 

trudeln: wuͤrfeln. 

2) in der Pbbelſpr. coitum exercere. fe will 
nt trudeln Taten. — 

Trumme: laͤnglicht hohles Behaͤltnis, ble⸗ 
cherne mit einem Deckel verſehne tragbare Kaſten zur 
Aufbewahrung von Brod, Zwieback, Kuchen gebräuch- 
ih. He leggt et in de Trumme- damit es 
vor dem Trockenwerden in der Luft geſchuͤtzt fey. 
Bradentrumm: blechernes Gehäufe um ben 
Braten. Watertrumm: Wafferröhre, wodurch 
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Regenwaſſer an Haͤuſern herabgefeitgt wirb; (Hamb.) 
Daͤn. Tromme Schw. Trumma E. Drumm. . 
:12). Trommel, Keteltrumm: Reſſeltrommel, 
Paucke. trummen, trummeln (Holl. trommelen) 
ſchallen wie die Muultrummel: Maultrommel 
eigentlich vom Schall auf hohlen Inſtrumenten. Auch 
die Trompete kann daher ſtammen. 

aftrummeln: abmarſchiren. He mut af⸗ 
trummeln: er muß ſich abfuͤhren. Eenen af⸗ 
trimmmeln laten: jemand ‚ablaufen laſſen, 
uptrummeln: eins aufſpielen auf der Trommel. 
Laat di, uttsummeln! laß dich aus trommeln, 
wegen der oder jener Sottiſe. ſtramm as en 
Trummel (Huf, Eid.) beſoffen. Trummelſaal: 
Zanzfaal. (Hamb.) 

Trummelſtok feiner Schiffmaſt "ohne Seegel 
Blog mit der Flagge verſehn. 

Bei alten Profodifhen wird Trummel wol in 
Trumm abbrevirt. So in einem. alten. — 
ſatyr. Gedichte. -(Mst.): 

Dem Trummelſ läger flagt fin Larm 

holt up den Kopp - — 

Dem Tambour barſtet ook dat Kalvfell 

up ſin Trumm, 2 

Dat Genoog roͤpt um Brill, wat ſtaat 
de Kerelö dumm! 


© ; Trundeln (R. dat tröndeinds” sollen, ſich ku⸗ 


a 7 


geln , purzein· Den Boſſel truͤndeln: den 
Kugel kugeln, rollen. De Valtruͤndelt: he 
— rollt auf der Erde hin. mn.) 

Dat Kind truͤndelt ſif den Bart herbanf 
das Kind, rollt ſeitwaͤrts den Banden nt, 

2) würfeln,. — ee A 

. Truteln: ‚mit Krautichfeit begegnen, liebloſen 
Luͤtj Trutel: klein Trautchen hoͤrt man Kinder . 
fchmeidyeln. . 

Denn wenn if ſmark ſo vutt fe bi, 
un lacht fo [gef un trutelt mi. 
und lacht und nennt mich taͤndelnd mein Trauter! 
Woß Winterabend.) 

Truv: Trumpf, Truͤvers: Frümpfe: m 
Kartenfpiel. ; 

Truv up den Diſch! gewoͤhnlicher Ausdruck 
der Pocher, Bramarbaffe, auch) an: dem Spiel, 
aftruven: überftechen. 

He fettet en Truv oder Trumf drup: er 
ſetzt eine Beſtaͤtigung ein Schwurwort darauf. 

Witzelnde Kartenſpieler ſagen ſtatt Trumpf, 
Triumff, an an den Zuun: am Zaun; az 
Atout. 

Truwe, Tru: Treue. Up de Tru geven: 
etwas als Verlobungszeichen, in ſignum contractus 
geben, welches bei geringen Lenten wol ein Stuͤck Geld: 
iſt, das man durchbricht, und wovon der Bräutigam’ 
bie eine, und die Braut die andere Hälfte zu ſich 
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aimmt. GHumb. Utrooph FoRhulde he mi wat 
up de Tru geven he hadde averſt nix bi ſik, 
dat ſik ſchicken wulde, brook derhalven eenen 
Dubbelſchilling entwei dar he mi de Hälfte 
afgaff. Auch wird wol ein Geſangbuch, ein Ring, 
filberne Schnallen auf die Treue gegeben. 


up Ten un Globen: auf Treu‘ und Glauben. 
fruen, ſum truen (Ditm.): wahrlich! 
De warhevt my gang fremde ys, 
De Trube gar felgen dath ys gewiß. 
(Reinecke Voß Hamb. 1660.) 

Untruͤvheit: Untreue. (v. ) 
pr Tubbe: kurzer Zapfe amt Eiſcuwert 3 €. Hufe j 
eiſen, an Klammern die in Stein oder Holz gelaſſen 
werden. 

2) Botte, guͤbel · Waſerkůbel. @. Tober.), 

Tuͤdern, vertuͤdern: Fäden berwirren,, 
Vertuͤderten Tweern: verworener Zwirn, auch 
wilde Verſchraͤnkung in Spigen. 

Tuͤffel: Pantoffel. Toͤv man, ik bün bi 
di, up Tuͤffeln. Drohungsformel. 

Ein ficheres Mittel gegen den Alp giebt der Abers 
glaube: wenn man ben Tuͤffel umgekehrt vors Bett 
ftellt, am Neujahrsabend ihn uͤbern Kopf wirft und 
nach der Stllung gegen die Thuͤr beurtheilt, ob in 
dem Yahre der Freier komme oder nicht, foll —— 
dend ſeyn! * er 


’ 
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Tuͤg (wie im Holl.) Stüt zis: — 
dungsſtuͤck. 

All wat dat Tuͤg nein sei Akt dlür 
Macht. To Tüge kameny fit int: Tüg ſmje⸗ 
ten: zu Kleidern konimen, ſich beffetnalt· uvor 
Heiden. In Eortem Tuͤge: unangekleidet. Bbole 
Luͤde, oold Tuͤg: alte Leute — altnodi⸗ 
ſche Sachen. F 

Dat gauſſe Tuͤg: "pferde, und — 
as et da rullt un loͤppt heff ik nig vor du⸗ 
ſend Daaler: fogte © ein gumburger von feiner 
Equipage. 

Untuͤg: ungeziefer. | an 

tügen (ſik) anſchaffen. He tuͤgt ſik een 
Kleed, he kann ſik keenen Rock tuͤgen 
kann kein Kleid eruͤbrigen. — 
Haartuͤg IH. u. a. ©): das FIRE: 
womit die Senfe geſchaͤrft wird. —— die 
Senſe ſchaͤrfer. 


Fuul Tuͤg, wie die Sachſen ſchwarze Waſche 


ſagen, eins ſo unrichtig wie das andere, von weiſſer 
aber ſchmutziger Waͤſche. Das Tuͤg, räth ‚der‘ 
Holft. Aberglaube foll man_beileibe nicht in der J Jo⸗ 
hunnisnacht auslegen. 

Foottuͤg: Schuh und Struͤmpfe. He ritt 
oder loͤppt veel Foottuͤg af: er braucht bei fei- 


I“) wen 
Pa: “4 — ma 
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nem Laufgeſchͤfte, viel Schuh und Struͤmpfe vᷣder 
Stiefeln. Schotuͤg blos von Schuhen. 
Speeltuͤg: Spielzeug. Bon einem Billard⸗ 
oder Kegelſpieler, der einmal nicht im Stoß oder Wurf 
iſt „rſagt manz he hett bat fin- Speektüg: nig 
mitbrögt: . 


2.2}. Tuͤg heißt in —— Gegendin.öhs Sieh. 
Tuffen: zucken. He,tuffedenig mal, 

2) bie Hühner locken mit Tuk, tuk! daher in 
3 der Rinderfprache bie ‚Hühner Tukkhoͤnkens. 


Tuulen, huulen un tuulen: Verfaͤrtkung 
vom Heulen, und wie das B. W. B. richtig bemerkt, 
vom Hannoͤvr. tulen zauſen. 


Tuͤmmler: Tauben, gewöhnlich Rn 1 felte, 
ner blaͤue von Farbe — auch Kopenhagner genannt, 
weil fie in der Nefidenz viel gezogen werden — bie 

zu den nicht gemeinen Tauben gehören, und von ih⸗ 
rem Taumeln, -fich- in der Luft tummeln den Namen 
gan, tümmeln, fie drehn ſich, wenn fie eine 
5 Weile in-der Luft grade aus. flogen, übern Kopf herum. 

Zunge: Zunge (Angf. im Hol, Tonge Dan, 
Tongue, Schwed. Tunga.) 

En Tung as en Slagtſweerd: ſchneidende 
Laͤſterzunge. Wo he ſteit un hett de Tung im 
Munde (Hamb.) er ſteht wie aufs Maul geſchlagen. 

2) Fiſchgattung. Daͤn. Tungefiſt. 


— 1289 — 


Tunne, Tuͤnne: Tonne. (Angſ. Tunne 
Engl. Tunn Daͤn. Tonde Schw. Tunna.)⸗ 
Den Bukk hebt fe in de Tunn kreegen 
ſagte man, als Steenbock in Toͤnningen gefangen ward. 

-, Een Tunne Beer wird auf dem Laude bel feier⸗ 
lichen Gelegenheiten, Taufen preisgegeben. In Gels 
ting (Schlesw.) bezeichnet man, eine anſtaͤndige Beer⸗ 
digung einer angeſehnen Perſon fo: „Kloffen. un 
Schoolen, un een Tunn Beer achterup: 
fuͤr die Begleitenden das Letztere. — ‚il 


Tuͤnteln: langſam und behende ſich anftelfen. 4 


betuͤntelt, eene betuͤntelte Deeren; ein 
Mädchen, "das ſich den Anfchein‘ ‚son Delilateſe 
giebt, zart und vornehm thun will. 

2) die groben wollnen Litzen knaͤppeln, baher die 
dajzu geeen anne ruͤntelſtoͤkke. Sitnn. 
Eid.) 

vertüntelt:- verfchlengt, verwickelt, ſik im 
Slaap vertuͤnteln: nicht munter werden koͤnnen, 
ſik mit en Deeren vertuͤnteln: ſich mit einer 
Dirne aufs Heirathen einlaſſen. (3.) 

Tuͤnteleee: Wirrwarr, verwickelte Dinge. 

Tuͤr: Zier. Tugt un Tuͤr: d das Schickliche 


Tuſeln: zauſen. (A. S. Taeſan Holl. teeſen.) 
totuſeln zerzauſen z. E. auch tertuſeln, 
[4.] — 7 
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tertuſeln; ſik herumtuſeln: balgen mehr im 
Spaß als Ernſt. (Ditm. toͤſen: ſchleppen.) 2 
Tuͤſſen: tuͤſchen: verbieten, ſtillmachen, 
ſchwichtigen. Daͤn. Tyſſ! ſtill! ſachte. r. 
BZ Jungmann, want I. wat ſall dat 
: Haͤſebaͤſen! > 
uf, Mufhe Klas, ei laat mi gaan! 

in alten Hamb. Opern. 

Tuͤte (lat. trynga.) eine Art an Waſſern ſich auf⸗ 

ERBEN „, haltender, pfeifender und ſchnell Täufender Voͤgel. 
*Daher Hamb. He — as en Tüte. Die Sand 
ſchnepfe. — 

Tout: ganz und gar, fehr, Tout eerlig 
ein fehr ehrlicher Menfch. 

Tuͤte, Tütjen: afehörnden und wat d« 
an Form Ahnlich unten fpig und oben weit, Tı- 
Kramertute, Papiertute. Daher das Hamb. Bi 
mot porn Dreeling in twee Tuͤten: viel 
wenig Geld. 

2) Tuͤt: die Kremperinnen tragen das Haar 
Nacen zum Kopf hinauf in eine Tute, auf einen 
fpisten Berg zufammen gedreht unter einer bai. 
hochftehenden Möge. Haartüt. (Auch GI. 
Marfchfrauen.) in Vierlanden Korslak 

De Deerens dregt en blaue Tut 
(Beerlander Swier.) 
tüten: blafen. uttuͤten: auspofaunen. 
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helpt keen Tuͤten oder Blaſen: es — 
Gegenreden kein Gegenblaſen. 

Tuͤter: der Waͤchter auf PETE der 
(Hamb.) alle Viertelſtunde ins Hoͤrnchen ſtoͤſt feine 
Wachſamkeit zu bezeugen. Dieſer iſt aber vom Thuͤrner 
Toornmann unterſchieden, der zu Leichen auf 
der Trompete blaͤſt. (R.) —9 
2) eine Art Wafferögel Taucher, daher. das 
Duͤker 'gemodelt iſt. 

Tuthoorn: Blaſehorn. Gaͤn. tude Angf, 
thufan: heulen.) tuten auch bei uns laut weinen, 
laut heulen. 

Tutfaal: Fuͤllen, en vertagen Turfanl: 
(8. ©.) verzognes Kind. 

ZTütebeeren: (S. Tintebeeren.) 


Tuun (9. S. Zun Hol. Zuin.)? gaun. 
Tuunegel: Schweinigel, der fid) häufig unter 
Zäunen bettet. Oolt Brod liggt achtern Tuun 
(Rendsb.) womit man den doppelſinnigen Ausdruck 
des alten, volen, auch ſchlechten Brodtes tadelt. 
(S. Truv.) Tuunup (prbh.) Schimpfwort der 
auf den Zaun wie ei Igel ‚ ber unterm 
Zaun gehört. 

Züge. G. Ueze.) Zus 

Twee: zwei. (Angſ. Din, zu f — Kot 
e. 7 — a 

%a 
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Tweebakk (S. bakken) Zweeſchummer (©. 
fihummern) tweetüchtig (S. teen.) ' 

Tweerlei Fett up dem Brode id ungefund: 
zweierlei Fett 3. B. Butter und Käfe ift zu viel — 
gegen Uebermuth, übertriebnen Luxus. 

Twee lang un twee breed: fehr lange. Ik 
feet da t. I. m. t. b.: ic) faß und harrte fange, 
Wi twee beiden pleonaft. ſtatt wir zwei. Wo 
Geld is, da id de Dinel ook, un wo Feen 
Geld is, da is he tweemal: Mo Geld ift, da 
ift auch der Xeufel u. wo keins ift, da ift er zweimal 
log, 
Der Volksreim: 
Beeter tweemal meeten, 
as eenmal vergeeten. 
empfiehlt Vorſicht im Handel, Meſſen und Wandel. 

Tweefarige Hoor: zweifertige Sur, Poͤbel⸗ 
ſchimpf. (Hamb. Alt.) 2 5; 
Tweel: zweiſchoͤſſiger Stamm, zweiarmiger 
Zweig. Handtiweel; Dental). Difchtmweel: 
Tiſchtuch. 

Tweern: 3wirn, * im in Hol, 

tweernen: weitläuftige Rede fpinnen, im ver: 
ächtlichen Ton. (R. G. &.G.) Wat tweernt 
de Ool: was hat der Alte nun wieder zu graͤmeln, 
neckern, zu wollen? 

Tweernbuͤdel (Kr, ©.) der alferlei dumm Zeug 


ſpricht, weibl; Plaubertafche. ; Blaue: Twern: 
tchlechtee Bantwein, Fuſel. 


Tweeſchen Twesken, Tweeſchens: it 


linge. 


Twei: entzwei entwei⸗ zernichtet, jerbrodhen, 
Dar id nix tiwei: es ift fein ungluͤck geſchehn. 
Twei un twei un ins anbraken ſagt man wenn 
von einem aus Verſehn zerbrochnen zu Scherben ge⸗ 
wordnen Dinge, Topf, Schale zu viel Aufhebens 
gemacht wird: es iſt einmal entzwei und angebrochen. 
En Ei is en Ei, wennt fallt ſo ist twei! | 
Tiwenter: (Eid.) zweijähriges Schaaf; auch 
fonft Rindvieh Pferd. von zwei Fahren. (S. B. W. 3.) 
Twieg: Zweig. A. ©. ü. €. upn groͤnen 
Twieg kamen: emporkommen aud im Hochd. 
Twiete: Neben oder Queergaſſe, die zwei 
neben einander laͤngſtlaufende Gaſſen verbinden, 
Sind nur in der Hamb. Altftadt. Die Neuftädter 
Zuhlentwiete ift eine Gaffe die den Nomen nur 
von ihrer Aehnlichkeit mit der Aftftähter Fuhlen⸗ 
twiete erhielt. Heß Hamb. r, 128.) Das Ver: 
zeichniß der Hamb. Twieten in Sluͤters Traltat 
von den Erben, Heß, und Hermans Addrehbuͤchern. 
Don, Tuitio Belchirmung,. Schirmdach abzuleiten, 
da ehemals‘ die Häufer abgeſondert ſtebend mit 
Schirindächern ſtatt Traufen verſehn die Zwiſchen⸗ 
gaͤnge den Moͤnchen zum kuͤrzern Weg Durchgang 
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aus den; Kirchen nach ihren Gärten dienten. Daher 
Papentmwiet. Wovon jede Queerftraße ben Na: 
men Iwiete. erhielt. (Nachrichten von und für Hamb. 
1803. 53 ©t.) 

Twintintenbarg nennt der. gemeine Mann 
den fogen. Kizentiatenberg bei Harvſtehude. (S. 
Liſchenſchaat.) 

Twiſchen auch tuͤſchen geſpr.: nach dem 
Holl. tuſchen; zwiſchen. - 

He ſtikt ſin Naͤs allerwaͤrts twiſchen, auch 
he leggt ſin Ei allerwaͤrts kwiſchen: er mengt 
ſich in alles. 


fi 


1.8. 


U. En X voͤr en U — Blenden, etz 
was anders vorfpiegeln, ald man denkt, durch Rede 
irreleiten, 

Badder, Badderfch: Gevatter, Gevatte⸗ 
rinn, doch nennt der geringe Mann auch den Taͤufling 

nicht blos den Taufzeugen ſo. 

Wat Vadder wat Fruͤnd: bei mir gilt nicht 
Gevatter noch Freundſchaft, ich geh' grade bardı 

Zu einem der ſtrauchelt: holla Vadder fall nig! 


. Badderfchop: Gevatterfehaft. Wenn't Kind 
dod is, is de Vadderſchop ut: die Verpflich⸗ 
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tung hebt der. Tod... Vaddernkooken: Kuchen, 
womit (Hamb. Alt.) um Weihnacht Gevatter ihre 
Täuflinge zu beſchenken pflegten. Waddernpen- 
ning: Patengabe (in Holft. Schlesw. zu ‚geben vers 
boten.) Vaddernbrev: Gevatterbrief auch alle 
große und breitgefaltete Briefe. — 
unnuͤtzes Gewaͤſche. 


Vader auch Vatter ausgeſpr. Vater. Er 
Din Vader een Eddelmann weft: fragt man 
— der die Thuͤre nicht hinter ſich zumacht. 


Vagd vor Alters Vaged: Vogt, Bauer: 


vogt im Dorf. Is dar Feen Vagd im Dorp: 
iſt hier keine Aufſicht? geſagt, wo es wild und unor⸗ 
dentlich zugeht. 


Buͤſt du nig meer Vagd, ſo dreeg di de 
Duͤvel. Sprw. durch folgende Anekdote zu erläus 
tern, Ein Vogt und Bauernſchinder bat auf der 
Kandftraffe einen beftiefelten Bauern, ihn burd) ein 
zufainmengelaufnes Regenwaſſer zu tragen. Der 
Bauer [ud ihn auf den Rüden, Mitten im Wafler 
erzählt der Wogt feinem Träger: der Gutsherr habe 
ihn feines Dienftes entlaffen. Da fagte der Bauer, 
den jener oft gefchunden, das obige zum Sprw. ger 
wordne: bift-du nicht mehr unfer Vogt, fo trage Dich 
der Teufel! und warf ihn ſchadenfroh und, rachluftig 
ab ins Waſſer. 


Stummerbagd hieß bei den — Brauern, 
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der Du eh — bap niemand bei ben Hogen 
einſchlafe. 


worwagt der die ſpezielle Aufſi icht uͤber 
Moore fuͤhrt. Sandvagt: der vom Hamburger⸗ 
berg, eine ei Vorſtadt dicht an Altona das Auf⸗ 
ſehn Hat, 

Unſe Vagdſch auch Voͤgtſch: unfre Vogtin. 
Apol. Sprw. Wir find hier, un hier find wir, 
ſeggt de Buurvagd (Pbg.) ſoll auf einen ſich 
in Anſehn ‚und Hochdentſch werfenden zu Bauren 
redenden Dogt gehn... Sn einigen Marichorten 
wird der Firchſpielvogt mitunter yon Landleute 
unſe Vaãgd genannt. 

Prachervagd: Vettelvogt. Zu einem einaͤu⸗ 
gigen Vogt (in Holſt.) trat ein Bettler und ſprach: 
Gnaͤdiger Herr Prachervagd, droͤf ik wol 
een bitjen in de Straat herumgaan? der 
Vogt erlaubte es und fagte: ‚wenn man nog 
ſinen rechten Titel krigt, mag man wol ie 
Oog todpon. 2 

Vagel: Vogel, —*—*88 

He hett een Vagel afſchaten: er hat den 


Vogel von der Stange geſchoſſen, fig. und irdniſch € a 
. bat wunder waß gethan. 


Kramsvagel: Krammetsvogel. Zu einem, bei 
ſich feltfam aushefleidet oder maöfirt hat, fagt man? 
du füft en Duͤvel glieker as rLen Kramsvagel. 


9° Een VWageldefedfingt; huult des Abends: 
fruͤh am Lage zu Auſtig, oft ſpaͤt am Tage Verdruß 
oder. Trauen. Eine Art Wahnglaube der Zeit und 
Zagwähler. Die, elten Ditmarfen achteten befonders 
viel auf ber Vögel Gefchrei und ‚Flucht. Sm Preez. 
bezeichnet man Geſchwindigkeit mit‘ ſo geſwind 
as Lukas ſin Vagel. 
Volksreim: 

Dree Buuren dree 

ik krig eer bi eer Knee, 

win em n bitjen hoͤger langen 
har vald n luͤtjen Vagel fangen 
dree Buuren dreei 

Vann oft. De Giſſing drügt vafen: 
Memung Muthmaffung trägt: a 

“ 2) (6.) manchmal. ur Br 7 

Pal, veel: sie. er 

Alltoveel is ungeſund. Apol. Sprw. To 
veel is to veel, feed jener Mann un dar fin 
Fro doodflaan. 
Van auch vun. Zeitbeſtimmung vandage: 
heute, von dieſem Tage, vanmorgen⸗ abend⸗ 
namiddag: heut fruͤh, Abend, Nachmittag, van⸗ 
middag: heut Mittag, vant Jaar: dies Jahr. 
Wi heft vant Saar veel Apvſt: wir haben dies 
Jahr viel Obſt (S. Hand.) Is da wat van 
mit: iſt an · der Sage was wahres 2 


— 


a 


Der! Preezer und Kieler ſagt: hr. weer vun de 
—*5 er war ſo geſchieklt. Allgemein} 
dat is de Kunſt davun: darauf kommts an. 

He hett der vun fatet (Eid.): er hat etwas 
bon. dem Fehler an ſich, gewoͤhnlich im ſchlimmen 
Sinn gebraucht. Een luͤtt betjen vun Sen; 
‚ (Eid.) eine fehr Heine Frau, 


Vatt, wie im: Hol, Angſ. und El Faß, 
Tonne. Vaten; Faͤßer. 

Een ander Vatt anſteeken: auf etwas an⸗ 
ders kommen. Et regnet as wennt mit Vat⸗ 
ten guͤtt: es regnet ſtark. He loͤppt as een 
Vattbinder: er laͤuft ſchnell wie. ein Faßbinder, 
wenn der die Bande umſchlaͤgt oder Faͤßer fortrollt. 

vattig, vattigfuul, vattfuul: nach dem 
Faſſe, unrein ſchmeckend (Ditm.) ſchmutzig einher⸗ 
gehn: vuttiggaan. 

- 2). Schüffel. Tinnen Vatt: zinnerne Schuͤſſel. 
Vadook, eigentlich Vatedook: Wiſchtuch der 
Schuͤſſelwaͤſcherinn und anderes. 

Dat Fleeſchvatt eine Zehmarſche Lieblings⸗ 

ſchuͤſſel, Gericht aus geraͤuchertem Rindfleiſch Speck, 


Wuͤrſten und Zungen beſtehend. 
3) Maaße bes Getreides, die — Scheffel oder 
2 Himpten haͤlt. 

He hett nog veel int Vatt gewoͤhnlich von 
Kindern: er hat noch viel zu erfahren. He hett 
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- lin mannig Vatt legt: er hat ſchon manches⸗ 
lei Nahrungstrieb verſucht. ( Hamb. Alt.) 

In ſin Vatt litkt veel Hoͤner: er Hat, viel 
Kinder, Verwandte, Freunde ‚ Miteffer zu ernähren. 

Oesvatt auf Schiffen, die mit einem Hand: 
griff verfehene hölzerne Schaufel womit das Waffer 
aus dem Boote gefchaufelt wird. Buͤkvatt (©. 
Spool.) wenn die Leinewand fertig if, kommt fie 

vom Weber zum Bleicher, der fie buͤkt und bfeicht.’ 
Das Buͤkvatt iſt ein Hohes Faß auf einen dreibei⸗ 
nigten Waſchbock geſetzt, worin das Lein mit Aſche 
von Buͤchenholz gekocht und die Long: Lauge dar⸗ 
auf gegoſſen wird. In dem Faß iſt ein Zapfen, ver⸗ 
mittelft welches die Lauge verfchiedenemale abgezogen 
und wieder aufgefocht wird, Dann wird das Leinen 
in die Bleiche gelegt. - 

Botterbatt: Butterfaß. Fig. bi Dat Bot⸗ 
tervatt freem: ‚gut leben, effen, bei dem But⸗ 
terfaße auf die Freie gehn. 

Huͤttvadd Fiſchbehaͤlter. 


Vee: Vieh. Veedeern: (Eid) Viehmagd. 
Vieh mit dem Beſen zu ſchlagen macht es ſchaͤbig. 
Holſt. Abergl. (Prov. Br.) 

Veer: Vier, die Vierzahl. 


en G. ee, Verrtieden 
©. U. ). 
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Veervaartrut: eine Art. Zirkel auf 
ber Inſel Föhr zum“ Zeichnen auf Rechen⸗ 
taͤfeln beim Nabdigationsunterricht. Neben⸗ 
— — a 





Kersting: | alte gamh, Münze, die, 4 Dfen- 
ning galt. (Lambec. Orig. Hamb. 2, 289. ). J 
Venien das lateiniſche yenenum Gift. — 

veniniſch ausgeſpr. vininiſch: giftig, bos⸗ 
Haft, neidifh, tuͤckiſch. He ſuͤtt beniniſch ut: 
er hat eine boshafte Miene, 
2) ya verborgen, heuchleriſch. 

F Reimſpruch: Re 
Wien up Melk, id vor en; 
Melk up Wien, id Venien. 

Einige Finnen Wein auf Milch zn trinken wenagen; ; 
Milch auf Wein aber getrunken, fchadet, ::.° 3 

Ueppern: übertreffen. Uppermann: ber 
Vornehmſte von üppers- über (Griech. yper Wolke 
Erklaͤrung einiger Worte zu e. Gedichte Peering, 
1799.) | 

Der. Verſchiedene Haupt: und 9 Beitworte — 
ver gepaart haben im Holſt. Platt ihre Eigenheiten. 

veraͤndern, ſik verändern: heirathen. Mon , 
einem gebeſſerten, anders geſinnten Menſchen aber 


fagt man: he hett ſik gans veraͤndert as een 
umgekeerte Hanſch: umgewendeter Handſchut. 
Verband: Einband eines Buchs. 


verbidden: vertreten. Sprw. Een Kivitt 
will dat ganſſe Land verbidden, un kann ſin 
eegen Neſt nig verbidden: von machtloſen 
Froipänfek, 

verboomen (Eid.) vom "Korn 5 das i in ber dire 
“sen Erbe vertrocknet, hicht keimt. 
In de Blaſ' verbieftertfins ſehr im Irrthum 
ſeyn. Sa 

verblauen: verwitiern, verderben. - Dat ſall 
nig davun verblauen: ich werde die Sache da— 
durch z. B. durch mein Anfaffen nicht verderben. 

verbrennen. Em ſuͤnd de Knaken ver⸗ 
brennt: ſeine Knochen find derbrannt: von einem 


Traͤgen, zu Förperlicher Arbeit Unlufligen. (Hamb, 
Alt. Pbg.) 


verdoͤmt flatt verdammt nad) dem Hol, — 
de verdoͤmde Giez: Geiz. 

Verdreet: Verdruf. He deit mi Verdreet 
an: er macht mir Verdruß, ſik Verdreet doon: 
ſich durch ſchwere Arbeit korperlich ſchaden, (K. G.) 
SE buͤn verdreetſig darto: ich bin daruͤber 
(dazu) verdrieslich. (Guſ.) Verdreet maken ff. 
doon, und dat is recht een Verdreet: das iſt 


ſehr unangenehm, in Holſt.: dat — — 
gen Kram. F 

verdullt von dull tot. Dat fütt verdullt ut 
heißt aber: es fiebt, läßt ſchoͤn, ſchnurrig, drollig. 
(Hamb. At.) verdollt (Kr. ©.) wie verdonnert, 
verhagelt, verjagt, berdult nett, ähnliche 
Ausdrucke fuche unter baſen, biefter j blüffen. 


Verfall (K. ©.) Einfall. He leem ur den 
Verfall: er verfiel darauf. 

verfeert: erſchrocken, EN uner⸗ 
ſchrocken. Hand Unverfeert (Hamb.): Uner⸗ 
ſchrockner, ſik verfeeren: erſchrecken von ferus: 
wild. Auch fit verjagen. 


Berfolgen (Sm) fubfiantive: ein anfaltende 
Regen. ! 

vergeten: vergeffen. Sprw. De * vergitt 
‚Dat fe een Kalv weft is: wenn Alte uͤbertrieben 
die Zugend tadeln. He dvergitt nog Büren 
un Wand: er vergißt alles, aud) das Noͤthigſte. 

Eine ſprachwidrige Rdt. Dat vergitt mi: 
das vergaß mich, ſtatt ich es. 

Die WVergeſſenheit, welche oft einen "doppelten 
Gang. veranlaßt, hat die (Hamb. Alt. fehr gewöhne 
liche) Rdt. geſchaffen: wer ef nig in den Kopp 
bett, mut et in de Foͤt hebben. Der Vergeſ⸗ 
ſene muß deſto beffer auf den Beinen ſeyn. 


perhaidef: verdurftet (R. G. Gl. &) ala wäre 
an’ lange in wafferarmer Haidgegend gewefen, 


werkaspeln: vergeuden, — wie im 
Kirchſpiel herumwerfen. ae ' 


verkatern: berderben, verwirren, (mad Rate 
zenart.) 
verkeeren: umgehn. Ik — mit em: 
ich habe mit ihm umgang. Verkeert is ſo good 
as Unregt. Verkeert loopen (Itz.) unguͤnſtig 
zugehn. Et loͤppt heel verkeert: es geht ganz 
gegen meinen Plan. 

verklaren: erklaͤren, aufklaͤren. He hett et 
mi verflaart: er hat es mir deutlich auseinander 
gefest. Ik willt em anners verklaaren: ich 
will es ihm anders bebeuten. 

verklamen: erfrieren „von (ebenbigen Sieb: 
maffen. (S. Elantm.). 
verknuͤkelt: verzerrt con Karrikatur; verlnu⸗ 

kelt (Kr. G.): erboft. 

verlangen. Dies Wort iſt bei wenig gefpräs 
chigen Leuten in Brauch. „Dat fall mi verlangen 
fagte eine. fiilfe Frau, wenn von Fünftiger Sache 
gefprochen ward, es ſoll mich verlangen, wie es aus⸗ 
fällt, und wenn von vergangener oder gegenwärtiger 
et is fo wat. ad et is: nun ja! foot es mag 
drum feyn. Auffer diefen zwei — Floskeln 
ſagte ſie wenig. 


| Aaverleden (GBR. B. ldeden.): verlangen 
verleden Jaar, Suͤndag. Et is lang ver⸗ 
leden; es iſt lange her. (Daͤn. forleden glieden 
gleiten, verglittne Zeitraͤume.— Een verleens 
Minfch;y Kendsb.) altes, Weib im veraͤchtlichen 
Sinn gehoͤrt auch dahin. | 
wverloͤſen: entbinden, De: Fro is veriöst: 
bdie Frau if entbunden, wer hett eer verloͤst? 
welche Hebamme hat ſie entbunden? ſe kann nig 
verloͤſen: ſie kann nicht gebaͤhren. Verteſano 
Entbindung. 
verloͤpen: erlauben: Mit Bertif: mit Ges 
taubniß. He hett Werlöft er Hat Urlaub. Ver⸗ 
{of geben: Dienftboten auch ’Schulfindern. Mit 
Verloͤw to feggen: Salva Venia, mit Gunft zu 
reden. De ſeggt nig mal Verlöd: wenn einer 
etwas Unziemliches fagt oder thut, Auch hoͤrt man 
Verloͤfnis: Erlaubniß (Hamb. Alt.) Mit Ver⸗ 
loͤf trektt man Dem ae de Koͤ uf dem 
Stall. 

verluͤchtern, ſik verluͤchtern bs): ſich 
erleichtert fühlen, erhohlen, aus leicht gebildet. 

vermalmen (Kr. ©.) verunftalten, vermoͤgen 
gaan: ſtattlich einhergehn ſich hruͤſten v. ſpreeken; 
ausgeſucht ſprechen, ſtolz reden, und (daf.) 
vermokt (Hamb. Alt.) wermuft; verzweifelt 
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drollig naͤrriſch, een ra wol "ein 
Teufelskerl. —E 


vermaanen wie gemahnen, dat vennaant 
mi ſo: das kommt mir ſo vor als ꝛc. 


vermoͤden: ermuͤben. SE vermoͤde ru 
die Geduld geht mir daböt aus, 2 


vermuͤndern G. Rund.) * 


3 
yaı and 


Kauft 


brauchen. ficken, : Dat, — kann * 
Sog nig verneelen: die Bruſt hat emehr Milch 
als das Kind braucht. Hr verneelt veel Saken: 
er zernichtet viel. Das lekannte Homb. Aalverkaͤu⸗ 
fer⸗Lied V. 8. ge IT 
Hier ftaa ik mit min’ Nat - 18127 
un roop Straat up un Straat das: 
un kann ſe nig verdeelen. — 
Min Fruͤnd/ et is to laat ꝛ 
et is dee Rah 
ji moͤt fe ſuͤlvſt verneelen. | 
d. i. mein. Freund, zumnWerkauf iſts zu ſpüt am 
Tage, ber beſte Rath if; iß deine Male, Teil. — 
Verneeler Verthuer, Verzehrer. mm: 
vernimm: witzig, aufmerkſam. Dat ind 
is heel vernimm: das Kind'merkt auf alles, were . 
nimmt. ut Vernimm: Hemer Klaͤglingt 
1449 lu. 327 En 
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verpepeert oder verpetert: von — 
von Salpeter angegriffenen Farben. 


ſik verplempern: ſich frͤtzeitig inbebadtfam 
zur Ehe verfprechen. -- 

verſaken (Angſ. forfocen Din. forfage) m — 
ſaken laten: ſich verleugnen laſſen, nicht zu Hauſe 
ſeyn wollen. Den Deefſtal verſaken: den Dieb⸗ 
ſtahl verleugnen. In Luͤbeck findet ſich auf einem 
Silbergeſchirr Krug im Rathhauſe die Inſchrift: 

Dat Bornholm ſin Herren verſaket 
hefft wi to ſulkem Krooſe gemaket. 
verretlig: gefährlich, unfiher, vom Handel, 
Spiel, Eisfahrt u. a. mislichen Dingen. 

Verornung Verordnung, Mode (K. G.) 
Dat is na de nee Verornung: : das it neumos 
diſch. 

Verſchamt, utverſchamt: verſchaͤmt, unver⸗ 
ſchaͤnt. Utverſchamt lett nig good naͤrt 
aber good: unverfchämt k leidet nicht aber naͤhrt gut. 

Verſchott: Wechſel, Umwechslung, Vielheit. 
IE heff Verſchott vom de Sake: ic) Habe fo: 
viel z. B. Hemden, daß ich damit wechfeln kann; 
wahrfcheinlich von Weberfchuß entftänden, oder gebildet. 

verfmaden (Holl.): verfchmähen, verachten. 
Ji wart mi nig verſnaiaden bei Reichung eines: 
Geſchenks „nehmt vorlieb! Das; Sprw.:fagt : man 
- mut nig verſmaden as Stöf un Slaͤge. 


verfoͤken: verfuchen, auch erfuhren, das Holt. _ 
verzoefen, nad) welcher Mundart such wir Holften 
und Platte das ver flatt er oft im Sprachbrauch 
verwechſeln wie ſchon Richey von Hamb. bemerkte. 
3. B. verlichtern: erleichtern, vertellen: — 
len, verwachten: erwarten. — —. 

verftuufen auch verftupen, De Hand ver: 
ftupen: ein Gelenk verrenfen. _ 

Berftand. He bett dar Feenen Verſtand 
vun: er verfieht das nicht. ‚Na Minen dum⸗ 
men Verſt ande iſt Slosfel ber anſpruͤchig Be— 
ſcheidnen wie wenige Wenigkeit. Ein Bauer Holſteins 
ſagte aber zum Amtmann: ſo duͤnkt mi na mir 
nem dummen Verſtande, wat duͤnkt Se nu 
na Eeren: eine Sottiſe des — ober der Ab: 
fit. 34 * 

Vertrekk (S. treften.) | 

berieeren: verzehren. Daher der Keim: — 

De ſik will eerlig un redlig neeren. — 
De mut veel flikken un wenig verteeren. 

(Ditm.) Wo if min Geld verteer, da rvokt 
min Heerd: wo ich mein Geld verzehre, da raucht 
mein. Heerd: da bin id) wie Herr vom Haufe. 

verweegen: ſehr, gewaltig.- Een bermer- 
gen groot Huus, em verweegen — 
a — — 

#23’ 20. 


! 


— 


WVerwoor: Unruhe, Muͤhe, Arbeit. (Eid.) 
De Mann ſitt in groot Verwoor: dei 
Mann iſt in viele bedenkliche Geſchaͤfte verwickelt. 
Da is groot Verwoor nig bi: die Sache hat 
fo viel nicht zu bedeuten, ift fo weitläuftignicht. (Wal. 
das Holt. Beweer.) mit Verwirrung verwand, 
verweert in. Kopp Hot)? verirrt im * 
albern. 


WVerzuͤfft, verſuͤfft Well th: ' — 
— He is gans verſuͤfft un verzagt: er 
weiß ſich gar nicht zu helfen, hat allen Muth verloh⸗ 
ren. He ſteit verzuͤfft som Beſtuͤrztſeyn auch 
verhaͤsbaͤst und: (Kr. G:) verlaͤmmert lammar⸗ 
tig verduzt. Das verzagt wird (K. G.) für Ber 
kannt vertraut gebraucht. ı SE-bim fü good vers 
sagt mit em: ich an ihn recht gut. 


Vetter (Ditm.) gewoͤhnche Benennung guter 
Freunde, nicht eben Verwandter, wie Gl. ©. wo 
fi) gute Freunde auf dem nahen’ Lande und in Gluͤck⸗ 
ſtadt noch itzt bebetternd gruͤßen. 

Vetterſchaften auf der Inſel Fehmarn, Ver⸗ 
wandte, die zufolge alter ſehr ruͤhmlicher Stiftung 
in einer Familie ſich enger an einander ſchließen, und 
gewiſſe Einkuͤnfte jaͤhrlich mit amrder verſchmauſen. 
itm. S. Kluft.) 


Viol in gemeiner — (wie das folgende 
Vijol:) Viole, Veilchen. Sprw. Dat ſuͤnt 


oole Violen, de ruft nig meer: von alten 
aufgewaͤrmten Sachen. und Reben. : 


"Biol: Violine, Geige. Ironiſch: dat's en 


Keerl as en Bil wenn man drup fleit fo 


brummet fe. 

violen: reichen, Taufen, (Huf. )dör den Sand 
herdoͤrviolen auch jemand oder ein Pferd durch 
Reiten, zur Raͤſon bringen. He viol de ool Kraf: 


er tried ‘das alte Pferd. durch Schlag und Spom von 
dannen. 


Den Bart afpviolen (K. ©) den Bart abneh: 
men, 
2) fleifchlich fi ch — 
Virten Golſt.) Vottjens, Bortien, (Eid. 
Huf.) in Butter gefochte auch’ gebratne EN 
kuchen. 


Pappvotiens (a. e. O.) Schneeballen. 

Vit (Kalendertag Vitus) ſettet den Haber 
hoog un ſied: ſagt ein dkonomiſcher Spruchreim 
An dem Tage hebt ſich der Haber hoch oder niedrig. 

Ukerwendſch: kauderwelſch, unverſtaͤndlich, 


wie den alten Saſſen die Sprache der Ukermaͤrkiſchen 


‚Wenden vorgekommen ſeyn mag. 

Ulk das zuſammengezogne Ungluͤck, dat weer 
en Ulk: das müßte nicht güt feyn.. Matt nig 
fo veel Ulk: macht nicht ſo vielen Ungluͤckslerm! 
auch dat di dat Ungluͤk! als Verwuͤnſchung wel⸗ 
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ches auch 2) von ‚der Epilepfie Fellſucht sit, die mit 
jener Berwünfchung gemeint iſt. 

— Zu einem aͤngſtlich Beforgten — man: 
Nu, wenn eu Ungluͤck ſin ſall, fo kannſt Du 
up den Ruͤggen fällen, un breeken de Näsinf. 

Die Hausfrau fagt fehr gut: mit Lachen wart 
feen Huusſtand foͤrt, du muft ooE leeren 
wat Ulk is: nicht blos Freude oder Lachen regiert 
- im Hausftande ; bereite bich (Mädchen) auch auf 
Unglüd vor, und Weinen. 

Hoolt mi oder if begaa em Ungüf! bei 
Schlägereien oder im Zorn, haltet mich, ich m auſ⸗ 
fer mir, und vergehe mich! 

SE heff veel LIE utftaan un mi den ind 


um de Naͤs weien laten: ſagt der’ Vereifete, 
Seefahrer. 


Um daher Umhang: Vorhang des Wochen: 
bettes, daher das Umhang ſchuͤdden, da be⸗ 
Fannte oder verwandte Perfonen, denen die Entbins 
dung angefagt ift (Hamb. Alt.) -bei Abftattung des 
Wochenbeſuches in der Wochenftube der Wärterin 
ein Gefchent machen, ſchuͤtten. (Ein paar Mark 
16 Groſchen oder ı Spez. Thlr.) Umhangsgeld: 
was fürd Anfagen an die von einem Waifenfnaben, 
der die Lifte und den Schirm trägt, begleitete Magd 
gegeben wird (etwa 4 — 8 Grofhen.) Die Sitte fommt 
immer mehr ab, man verfündet die Neugeburt in Zei⸗ 
tungsinferaten,; und erſetzt den Dienftboten die Einbuſſe. 


Et geit nig um Nöt, et geit man um Noͤt 
Qu ©. 154 des 3 Th.) wir fpielen, handeln int um 
viel — aber doch um Geld, 

umkamen: ausreichen, wie uUmſtuͤtten 509; 
Ien CS. ftütten) Umflag (S. lagen.) 

umfeen. In Hamb. Alt. fagt man von einem 
reichen. Kapitaliſten: He fütt ſik ng 1000 Daler 
nig veel um d. i. er braucht nur die Hand auszu⸗ 
ſtrecken fo hat er fie; denn danach umfehen oder fires 
ben wird er freilich, je reicher er ift. 

umleeren: umlernen (Huf.) fich ändern, beffern, 
ein treffender Ausdruck‘! 

Um. Heißt in Huf. G. auch fo viel als circa, 
im Betreff, von 5.3. man feggt um en: man - 
fagt von ihm. Holſt. iſt: wat deed der Gott 
um: was that Gott, was gefhah? u. f. w. in Er- 
zaͤhlungen. Wennt um un um kummt: am 
Ende, aud), beim Lichte befehn. 

Apol. Sprw. Dat haut anners um, feed 
Mees Muul! das gieng anders als wir dachten, 

Meifter Rundum: Bötcher Faßbinder, Spaß: 
wort wegen des Umlaufens bei der Arbeit. 


‚Umgang wie im Hochd. doch braucht es be 
Plattdeutfhe (in der Itz. G. Münfterdorf) auch 
faͤlſchlich für Umfang. De Ko hett en grooten 
Umgang: die Kuh ift ftarf bei Leibe, haupt: 
fächlich wird es vom trächtigen Dieb gefagt. 
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Umtrent (Hou. onttent): ungefähr, beinahe. 
He is umtrent 20 Jaar bolt: er iſt etwa zwan⸗ 
sig Jahr alt, uch to unitrenf. Dar umtrent: 
in daſiger Gegend. Hier is nuͤms umtrent: 
bier iſt iemand in der Nähe. "In der Oper verlehrte 
Welt 1728 fingt ein Mädchen: 
= went 'feiflietig heit um kaakt 
wart eer wol fo veel gegeben 
as umtrent ver nödig deit. 


Un die Partilel ohne. En unbedragen 
Minſch: ſchwer von Leibe, ber ſich nicht zu bewe⸗ 
gen weiß, Undoͤgt (S. Doͤgen) Mancheen mut 
man fieren am fine Undoͤgt: den Teufel zum 
Freunde halten, unnaſch: unreinlih, ſaͤuiſch, 
unwärdig (Pbg.) fe wurren unnafch tofamen: 
ſie erzuͤrnten ſich miteinander, ungrig: unartig 
Gtz.) vom Wetter, unarig Wedder: ſchlecht 
Wetter, Unwedder: Ungewitter, auch ſchlecht 
Wetter. Unwedderfroſt: (Alt.) Kälte mit 
Thauſchnee ohne Froſt, unoͤſel oͤſel (Eid.): un: 
nuͤtz, erſchrecklich, auſſerordentlich, (Holſt.) ecklich 
liederlich, verſoffen, en rechten Unoͤſel auch ein 
Toͤlpel, Broͤerken-Unoͤſel: Zaͤnkiſcher, Trun— 
kenbold. Unnoſel auch unſchuldig (im Hol, uns 
verſtandig unwiſſend). 


unod: ungern, — unod daran: er will 


— 313 — 


ungern damit zu thun haben, unriemſcht antlug; 
härrifch , wie en Undentreos‘ — 
polygoninm. 

unſacht (S. ſacht) umerweten⸗ nnneten 
(S. W.) 

Ungewennt: ungewohnt, daher Sprw. unge⸗ 
wennte Arbeid makt Buulen: ungewohnte 
Arbeit macht Beulen, von oder zu Leuten, die ſich 
mit Geſchaͤften befaſſen denen ſie nicht gewachſen 
ſind. 

Unrecht hett ſinen Voortgang, (aut. ) fe 
viel als Meggang, nicht Fortgang, fol heiſſen: 
Recht muß Recht bleiben. Sprw. Unrecht! feed 
Klaas un tom dat Peerd bin Swans up: 
von Leuten die mit Bewußtſeyn unrecht handelu, = 
Klas, weldyer den Gaul am Schweif aufzaͤumt. 

Unmogt: Feine Mühe, Befchwerde. 
Unheil (Pbg.): Scherf mit Ungeziefer eos dem 
Kopf. 

Henner umner: unter, unten, ünner ut 
baven: unten und oben, Inner un oͤverliggen: 
große Gemeinfhaft haben womit. He hett de 
Krankheit uͤnner ſik (Kr. ©): er Hat die Krank: 
heit beinah überwunden. - 

Vennerfcheed: Unterfhied, der Poͤbelwitzling 
fagt Scheet-Uenner. Jene Mutter fagte: if 
beff mine Dochter in Deenft geven, fe mut 
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en Unnerſcheed leeren: die Tochter ſoll nemlich 
den Unterſchied zwiſchen Dienſt und Abhaͤngigkeit im 
Elterhauſe lernen, im Dienſt. 

Lebens⸗Uennerhold: Lebensunterhalt, Hamb. 
Bolkawit für Mätreffe, 

2) Nachttopf. 

Uenner-Eerſchen: Zwerge, kleine, Unterirr- 
diſche. Unnermeel holen (Ditm.): Nachmits 
tagsruhe halten, hefonders von denen bie im Som: 
mer auf dem Zelde arbeiten gebraucht. 
Uenner Oogen (Kr. 6): entgegen. He bett 
den Wind uͤnner Ogen: er geht gegen den 
Wind. Unnern Foot (34), dat Land hett 
wat unnerm Foot: das Land ift gut gedüngt, 
hat Kraft zum Tragen — unterm Fuß. 

Unliekers (Eid.): gleichwol. 


Unſ': — Im Itz. Gluͤckſt. u. a. ©. fagen 
Dienftboten, Knechte von ihren Herrn, Hausbewoh⸗ 
nern deren Kindern: Unſ Heer, unſ Muſchuͤ 
hett ſeggt: aber auch zu jenen ſelbſt z. B. Gew 
he mi mal Geld, unſ' Herr! Auch Dienſtboten 
fagen: Unſ' Herr, da is wol, de em ſpree⸗ 
ken ſeggt: da iſt jemand Herr der ihn zu ſprechen 
verlangt. — Es wird folglich bald vor bald nach der 
Rede geſetzt. Auch Dienſtboten ſagens in Wirths⸗ 
haͤuſern zu Fremden. Auch hört man Unſ' Sntt. 


Volk fuͤr Geſi inde Dienſtboten, auch und beſon⸗ 
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ders in Städten. Se hett nee Volk in Deenſt 
kreegen, Eeten bört Volk: Epeiſe fuͤrs Geſinde. 


Volk upſchrieven: ein ehemaliges Hamb. 


Verzeichniß von Leichenbegleitern, die zur Folge ger 


beten wurden. (Richey) 


Voͤr: vor, vorne und für. Achter un obr; 
hinten u. vorn. Wi fünt dar vor, wi mdter 
dar doͤr: Symbol entfchloffener Menfchen. Ge 
18 uͤmmer Achter um voͤr: eine berührige Haus- 
frau, immer hinten und. vorne. SU Di por, Dat 
du nig achter_affalift: Warnungsregel. 

Voͤrdrag: Vortrag; von einem ſtarkbuſigten 


Frauenzimmer ſagt das. Wortſpiel: ‚De beit ® ven 


gooden Voͤrdrag. (Hamb.) 
voͤrfölen (fühlen) vortragen, anfragen ob etwas, 
ein Beſuch angelegt iſt. (Prbh.) 


voͤrgeven: dem Vieh Futter vorwerfen. (38. y 


SE heff de Kö all wat voͤrgeven. Se hefft 
nog nix voͤrhatt: die Kühe haben noch Fein Fut⸗ 
ter bekommen. 


voͤrholen: vorhalten, nemlich den Nachtopf 


(S. oͤnner) et holltbör: es dauert lange, hältan; 
oolt Brod hollt voͤr: altes mehr als frifches Brod. 
Voͤrland auch Butenland: was auſſerhalb 


des eingedeichten Landes am Waſſer, vor dem Deiche 


Voͤrſetten aber, Vorſettung Vorfegen (Hamb.) 
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Bollwerk am Woeſſe Kam Fleeten Haͤfen, davon eine 
anterwaͤrts an der Elbe Tiegende Straffe den Namen 
bat. “Up de Vorſetten. ee 

voͤr Gewalt ſeht ſtark ſagt B. bie Magd: 
Von Waſſer im vollen Kochen. Et fruͤſt voͤr Ge⸗ 
walt, auch or Luft: es s hat a zu frieren. (S. 
feiner). 2 

—*8 Wo kumſt du mi voͤr: du biſt 
mir ein ſonderbarer Menſch. 

Voͤrred. He hoͤlt ſik bi de Vorred up: 
ein. weitläuftiger Sprecher. voͤrwiſſ: fuͤrwahr! 
Vorſchoͤrt: Schuͤrze. Platen —— vor⸗ 
ſmieten. (S. ſmieten.) 

voͤrkeeren (Hamb. Alt.) betreiben, ‚Bei ber Hand 
* Alte Leute ſagen: ik kann nix meer voͤr⸗ 
keeren. Wat is da voͤrkeert: was hat ſi ſich da 
— 

Voroͤbung; Worubung (Huſ.) orte ber 
Bar. Schul= Zeicyeimeifterd.:2) Vorſput, Omen, 
Vorzeichen. voͤroͤben: ominiren. 

Vorhoͤker (Hamb.) die Frucht⸗ Gemuͤſe u. a. 

Waaren zu einer beſtimmten Zeit. auffoufen und aus 


ihren Häufeın und Kellern verkaufen, unterfchieden 
von denen, bie. in der Stadt umgehn und feilbieten. 


(S. Höfer.) 
voͤr de. Köft idel Gottlov, na de Köft idel 
Gott betert: von einer nicht gluͤcklich auögefals 
jenen Ehe, 


Voͤrdann: vollends. - De Ruut weer 
knikt, Do heff if fe vordann utſtoͤtt: die Fen⸗ 
a ſWeibe war gelnickt, seberften; da ie ich fie 
vollends aus ©» . 


Voſſ: guchs. 

De Voſſ fall to'm Lok herit. bie Sache fol 
zur Sprache. . He iuurt as en Pingſtbvoſſ. G 
luuren.) Voſſbad: Nebel, der auf dem gande 
liegt. De Voſff badet fiE (otal Preez.) de Voſſ 
bruet, branet, beißt’ von dieſem Nebel. J 

2) die Bräune, oder. eine hitzige Krankheit im 
Halſe, die ‚Zunge, Gaum, Schlund, mit weißer Rinde 
überzieht: Schwämme, die Aerzte aphtae nennen. 

3) ein fachsartiger, dickſchweifiger, rauher Hund 
(Engl. Waterdog Wafferpudel, aber eine ſpaniſche 
in Engl. beliebfe Nager) der Fuchsaͤhnlichkeit wegen. 
«4 Der, Mberglaube räth (ad 2) hat. ein Kind den 
Voſſ, fo muß eine ſchwangere Frau ihm dreimaf 
in den Mund biafen! und dabei ſagen: Woff if 
raade di ungebaaren- jag' di im Namen 20; 

De WVoſſ weet meer as een Lok: von nicht 
teicht zu fangenden, immer —— Loͤcher finden⸗ 
den Schlauföpfen. 4 uf 

De Beeren fund ſuur feggt be Voß: nach 
der Fabel. 


Up, op: 6. boͤren, doon —— u. a 
Worte) Angſ. up. 
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Up em! auf ihn, ſo reizt der ſtaͤdtiſche gemeine 
Pöbel Zaͤnker zu Schlaͤgereien, oft mit dem Zuſatz: 
is een Buurhund! d. i. ein kleiner ohnmaͤchtiger 
Hundmenſch. uperlegt, unvermeidlich , uperlegt 
gewunnen Spiel: das offenbar gewonnene Spiel. 
upleggen auflegen 2) auf Zinfen geben. - Zu dem, 
der ſich über einen Todes o. a. Unfall fümmert fagt man 
tröftend und vorwerfend: Ik wünfch, dat ent 
Bott nig fo veel upleggt, as he dreegen 
kann. | 
Nig up mi, ik bün de Oolander Oolſch: 
(Hamb. Sprw.) rührt von einer Alten aus dem alten 
Lande her, die im Gaffengebränge um Schonung bat; 


. Un damit up un holla! aus, ——— iſt 
damit die Sache. 

- up de Oogen, Boft, Magn von. Augen⸗ 
Bruſt-æ Magenkrankheiten. Spottweiſe: wer. blind 
is, hett et up de Oogen. Up de anner 
Hand, Gtz. Muͤnſterdorf) wi meien de Wiſch 
up de anner Hand: wir mähten die Wieſe ſelb 
zweite. Gegen Schwelger iſt der - has Keim ge 
richtet : 

Duppeduppedupp; = in 
Wo Erig wit upl. 7. 

(Eid.) Up Börgerd Hand loskamen: if 
Buͤrgſchaft aus der Haft freikommen. 

upfreeten: auffreſſen, aufzehren. De wart 


ſik bald upfeeeten der wirb das Seine J 
bald aufzehren, ein Verſchwender. 

Uphevels: Aufheben, kommt von albpffechtern 
her; bie mit vieler Gaukelei und krummen Spruͤmgen 
Gewehre von der Erde aufgeben. upneemen ſik 
(S. neemen.) 

uprutſen: aufhetzen, uprutſig: aufſaͤtzig, 
(nicht ruͤtſig wie R. hat) upſakken: allmaͤhlich 
unbewußt ſich zu. iehn en Shop, auch Läufe He 
hett wat upſakkt. | 

upfitten: feit figen, an etwas haften. 

Ein Knecht verfhmähete (Erüfch, ‚oder oͤver⸗ 
brödig, oder koͤrſch) die Erbfenbrühe, die er 
von feinem Herrn zu Mittage aufgeſetzt erhielt. - Mit: 
umgefehrten Löffel rührte er in der Schüffel und faate: 
Stidft du up, fo ath iE di. — Nach Jahren 
verarmt bat er feinen vormaligen Herrn um etwas 
Brodforn, dieſer führte ihm auf den Kornboben, ftellte 
fih als wolle er ihm etwas zumeſſen, rührte mit um⸗ 
gefehrter Wurfſchaufel in den Kornhaufen und paro- 
birte ihn: Sittſt du up, fo maͤth ick di. 

upjagen: auftreiben. So fagt man Hamb. fe 
hefft Dat Koorn upjagt: fie haben durdy Auf- 
kauf ben Preis des Korns fchnell in die Höhe getrieben. 

Upfate: Aufruhr, Hamb. Rec. a. a. 1603. 
Art. 71, Börgere hebben gefworen, — un 
keenen Upſath gegen fe (Rath und Stadt). tu 
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maken. 2) Anſchlag. Dat is ſin Upſate 
auch Opſate: das iſt ſein Anſchlag, aqwöhelic 
m. verächtlichen Sinn. « 

Upſprung folgt nach Voͤrdans, wo vach ge⸗ 
wiſſe Vorſchrift getanzt ward, der luſtige auf den 
ernſten Tanz (M.) wie ein Engliſcher auf die Menuett. 
Itzt walzt und hoppt man blos. Gravitaͤtiſche (wie 
Mathefon fie nennt)- ernfte Tänze ſind aus der‘ Mode 
and Eitte. Voͤrdans um Upfprung- ward in 
Hamb. auch fprwörtlich- gebraucht Han kiner armſeli— 
gen Sache oder Mahlzeit. Auch: en korten Up: 
fprung, wo nicht viel zum — war, kurze 
geeudi. 

AIn Gelting — fagt: man: 2 will 
ip em bidden ſtatt em ich will ipmbitten.:. 

upn Hoorenkram gaan: in Hurhäufer —* 
Dies Up ſtatt in zeblaucht Hamb. Alt. Lofaliemus. g 


up wat, hört wat: (auch voͤr wat). wie du. 
mir fo ich dir. 

upfteede, upfteeds ce. ftaan) upſtuͤnds 
(S. Stuͤnn) upſtuͤtten⸗ — —— 
(S. die Hauptwoͤrter.) a — 

(Eid.)Se kriget Saat up em: fie Werwal⸗ 
tigen ihn, von Kartenſpielern, Prozeſſi — Stweien 
tenden, Schuldnern. 

Uppe (Slensb.) für up den, auch up er be 
geit uppe Jis: er geht aufs Eis, he ſtigt up 


de Stool: er ſteigt auf den Stuhl, fuͤrzup den: 
auf den Stuhl (Lokalismus.) 


Urbanusdag (S. Scharrkatt. 

Braucht flatt Zucht nach dem Dän, Frygt. So 
hört man gottöfrüchtig., 

Uul: Eule, noctua. Von deren Geftalt nennt 
man einen Menfchen mit rauhen verworrnen Haar: 
ruuge Uul. 

(GGuſ.) Kattuul: garſtig, gefchmadlos ge . 
kleidet, (wie Schabuͤlken.) Schimpfwort: ein.. 
wie von Kate und Eule zuſammengeſetzter Meibers 
Kopf, verworrnen fträubigten Haar, Mittelding 
von zwei Häslichkeiten, die wie Kate und Eule ſich 
aͤhnlich ſehn. (S. Litterar. Blätter Nürnberg 3. B. 
wo H. Zahn, die Erklaͤrung dieſes unter K. bereits 
aufgefuͤhrten Wortes mit — verlangt.) S. Klaf⸗ 
firen. 

2) Eule, Handeule, Kehrbeſen mit langem Stiel 
oder kurzem Handgriff. 

Uulen um Kreien maken: ſchlechte Buchſta— 
ben ſchreiben, in de Uulenflugt: in Eile, auch 
in der Abendzeit, blind as en Uul, Da hetten 
Uul feeten: das lief auf nichts hinaus, mislang. 
Spottweife nennt der Hamb. Pöbel die im Finftern 
gehenden Nachtwächter Uulen. 

uulen afuulen: veinigen, auch aushunzen- 

la. | ER 
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Se ſmaͤren eer up Franſch dat Muul, 
un ſnappt feto, fo ſatt dar n Uul. 
Woß.) 
Uelken: Nachtvogel, auch eine Art modifcher, 
ind Geficht tiefliegender Weiberhauben Dormenfe, 
Schlaf: Unterhäubchen Kleiner Kinder. 


Uur: une 
2) poulains in gemeiner Sprache. 

3 rothe Fuchserde auf der Marfch und Geeft, : 
ſchadet der Fruchtbarkeit, ift aber gut zu Haͤuſer- und 
Deihbau, (auch Pife Arbeit?) auch Stoͤrt ge: 
nannt. | | 

Uut: aus (Angf. und Holl. uyt.) 


Uut is uut: reinaus. 

Se geit uut Neien, Waſchen: fie verdingt 

ſich als Näherinn, Wäfcherinn in fremden Käufern. 
(Hamb. Alt.) 

Uutrede: Ausrede, vom böfen Maul, Zank— 
fertigkeit gebräuhlihd. He har een Yutred’ 
gegen em: er ſchalt ihm wacker aus, 

Vom davonlaufen weglaufen hat man uutbin⸗ 
den, neien, rieten und uuttrekken, vom aus: 
ſchelten, ſchmaͤlen: untlüchten, ftüren, (oͤver⸗ 
boͤren) uutrakkern, ſchelden, uutmaken. 
Für das, Holſt. uutſtaffeeren ſik ſich anputzen, 
ſchmuͤcken (Rendsb.) uutklaffeeren; uutklaffen 
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aber allgemein Holſt. aus der Schule ſchwatzen, aus⸗ 
plaudern, uutmiffen: ausmerfen, auserfehen. 

wutblafen, Dat is nog nig wutblafen: io 
weit ift es noch nicht. 

fin Dogter utruͤſten (Hamb. Alt.) feine Toch⸗ 
ter ausſteuern. 

Man mut nig eer: haalt Fiſch! uutroopen 
bit ſe fungen ſuͤnd: gegen Voreiligkeit im Reden 
und Handeln. 

Sprw. De Mann kann nig ſo veel in de 
groote Dr infören, ad de Fro uut de Jütje 
Doͤr uutdreegen kann: der Fleiß des Mannes ‘ 
hilft nichts, wenn die Frau nicht fpart, große und 
Heine Thäre einiger Landhaufer. 

uutwidig (Ditm.) wenn das Vieh von den Wei⸗ 
den laͤuft, wietwidig von Menſchen die weitlaͤuftig 
ausſchweifend werden (3.) 

Uutſchott: Ausſchuß von ſchlimmen Dingen 
und Menſchen, en rechten Uutſchott, wie 
Uutbund und Undoͤgt (S. Degen) auch Uns 
band. Du aller Uutbund: du aller verdors 
benfier! (Hamb. Alt. Eltern zu Kindern, die diefe 
nicht zu ziehen und zühmen wiffen, und mit diefen 
Schimpfwörtern in der Regel fich ſelbſt am meiften 
fhimpfen.) 

Uutſchuv (Hof. Ditm.) das Megfahren, Aus: 

ſchieben der Brautmitgift am Tage vor der Hochzeit. 
. * 2 


J 
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In Holſt. (K. G.) find dabei folgende Gebraͤuche: 
Ehe die Braut aus den Eltern Haus geht, laſſen die 
Brauteltern die Nachbarinnen bitten, um in deren 
Gegenwart die Sachen einpacken und wegfahren zu 
loffen. Der Vater legt ı Specthlr. die Mutter klein 
Hausgeräth in die Kiften. 2, 6 fpännige Wagen ſchickt 
der Bräutigamım, und 2 Frauen, um die Sachen in 
Empfang zu nehmen. Diefe figen auf den Wagen bei 
den noch ledigen Kiften, und rufen: man foll kommen 
und die Kiften verfilbern. Stüc vor Stuͤck Lein 
und Betten, packen die Frauen ein, jenes fo viel die 
Eltern geben wollen; fehlt aber ı Stuͤck Hausgeräth, 
fo fodern fies. Endlich wird ein Sak mit Brod 
aufgepacdt. Dann wird traftirt und abgefahren und 
dies ift Uutſchuv. 

Menn ein Bräutigamm feiner Braut nicht Wort 
und Stich hält, fagt man in der Marfch: 

Da best et: Adje Brud 

de Sree is uut! 

uutgelaten: ausgelaffen luſtig, in Huſum aber 
Dat Wedder is uutlaten: das Froſtwetter läßt 
läßt nach. (Huſ.) von Bäumen, wenn fie Blätter 
treiben fe latet uut. 


He kann uut dat Holt Fiefen: von einem 
langen, wohl; di. der Kanzel von Holz, gewachfes 
nen Predifanten (Schlsw.) 


He laarmt um fchreet as wenn he uut dem 
Sell weer: er laͤrmt und fchreit, ale wär er ge⸗ 


ſchunden, uut den Rock (S. Rock) S. geven, 
paalen, verſchamt, wieten, — u. a. mit 
uut.) 


De Fenn deit brav wat uut ons der 
Acer bringt viel ein, und vom nicht ergiebigen 
be deit nix meer uut — laat den volen Duͤ⸗ 
vel to Grasland liggen: die Ausgepflügte, 
fo lange untern Pflug gewefene Fenne, 
Sonderbarer, als die (3 Th. ©. 159 des Id. anz 
gezeigte) Etym. des Namens der Stadt Eutin 
von Odin, ift eine andre Wut um In: aus und 
ein, weil man vor Zeiten nur das einzige Lüb. Thor 
dafelbft hatte, durch das man aus und — 
konnte. 


Vull: vol, auch viel. In Hamb. Alt. OL, 
u. a. ©. vielfältig flatt viel,‘ vollauf 3. ®- 
be hett vull to dregen: er hat viel zu tra— 
gen, voll Getrage, Gepaf, vul to doon: viel zu 
thun, da weeren bull Minfchen: es mar da voll 
son Menfchen, viel Menfchheit he hett null Geld: 
er hat viel Geld, da weer vull Ligt:, da war es 
ſehr hell, dat mußt dar vull up af: wir hatten 
alle Haͤnde voll zu thun. Vull Geld heißt aber in 
Verſteigerungen, wenn der Bietende den Mark oder 
Thaler voll bietet. Da kann he vull vor doon 
(Hamb. Alt.) das ift: er mit vollem / Rechte 3. B. ein 
Grobian oder Aufſchneider oder Egoiſt oder Geldſtolzer. 


| a 36 
Vull un vull über und über ſitten reichlich 
beſetzt womit 3. B. Pocken, Läufe. | 

Vullborden: bevollmaͤchtigen Vullbort: 
Vollmacht. 

2) beſtaͤrkeu. Man mut de Kinder nig 
vulborden: man muß Kinder in Unarten, Eigen: 
finnigfeiten nicht beftärfen,, ihnen nicht nachgeben. 
bullhellig: ſtark bei Leibe vielleicht von heel und 
vull, welches auch ganz voll heißt, ſik vun Liebe 
dik um vull eeten, viel, zu viel ſich uͤbervoll 
eſſen. 
Nuͤtt und Poͤl moͤtet erſt vull ſin, eer de 
Froſt kummt: woher das Sprw. ? Einer wollte 
ed von Pfügen und Suͤmpfen herleiten: die erft voll 
feyn müffen, ch es Frofiwetter werde... Ein andrer: 
die Töpfe müffen erft voll. eingefochten fauern Gänfes 
fleifch und die Pfügen voll Waffer feyn, dann fomme 
der Froft und Winter (8. ©.). 

Vullhoof Nachtrag zu Hoof) Vullhoͤfner: 
des Hofs Beſitzer. Größe oder Kleinheit einer Hufe 
iſt verſchieden. Dann folgen die 3 Hoofen, 
Halvhoofen, Viertelhoofen, Achtelhoofen. 
Zu merken iſt, daß ſich der landmaͤnniſche oder baͤuri⸗ 
ſche Stolz (welcher vom Baurenſtolz der Staͤdter zu 
imterfcheiden-ift)in einigen Gegenden nach dem Bez 
ſitzthum richtet, ſo daß der Hoͤfner den Viertelhoͤfner 
‚gering ſchaͤtzt, daß Verheirathungen zwiſchen beider 
Kindern für Arten von Misheirathen gelten, — In 
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der Probftei u.a. ©. erhält der juͤngſte (ftatt anandern 
Orten der ältfte) Sohn die. Hufe und Fehrt feinem 
Geſchwiſter das ihrige aus, In der Marſch heißt eine 
Hufe en Hoff. 
Uuze, Pogguͤz, Tuͤze: Kroͤte. 
Luͤtj Uez: Schmeichelwort für kleines Kind, 


W. 

Waad: Fiſchnetz. De Waad treffen: 
das Fiſchnetz einziehn. 

Waan, Wan: uralte in den alten nord. 
Sprachen, un (Dän. u.) Partikel, zeigt einen Manz 
gel, wie die davon abfiämmlichen wenig, von und 
un, Angf. wana, wanian: verringern. 

Sm Holft. Ag. 

Waankantig: ein Valke oder Bauholz, mit 
ungraden Ecken aus einem ungleich dicken Baum ge= 
fhnitten. Waankante nennen Bauleute die hie 
und da einwärts gehende Stellen. 

mwanfchapen: ungefchaffen, misrathen, unge— 
flaltet (Dän. vanffabet Hol. mismakt). En wan⸗ 
ihapen Minfch, be is fo wanfchapen: von 
verkehrten Verkehrtes angebenden und treibenden Men: 
fchen. a 8% 
wanhoven, verwanhoven: unbeforgt unde- 


ftellt laſſen, verwahrloſen, vernachlaͤſſigen (Kr. ©. 
Broddorf.) 

fülwuffen un wanſchapen (Preez u. a. G.) 
felbft gewachfen und gefchaffen, wird von ne 
feltfamen Dingen gebraucht. 

Waar: wahr, verum. ö 

Ist nig waar? Antw. Say et is nig 
waar! Volkswitz. To waaren (Ditm.) fürwahr. 
Weer dat man waar, wat fe in eeren Sinn 
is: von einer Stolzen, von Dünfel. 

Dat Waare: das Wahre (Hamb, Alt.) He 
bett dat Waare: er hat Geld. 

MWaaren ein vielbedeutendes und umfaffendes 
Wort, 

2) währen, dauern, 

Wat lang wart, ward good: gut Ding 
will Weile Haben. Et waart nig lang dat arme 
Luͤd wat heft: armer Leute Mittel halten nicht 
. lange vor. 

2) warten, hüten fich in acht nehmen (Dän. vare 
E. ward) wol waart fif davoͤr, Davor heff ik 
mi nig waart: von Ueberrafchungen, ' für bie 
man ſich nicht in acht nahm. Kinner waaren , fin 
Huus, Geld. waaren, Waartsfro Kinder: 
wärterin, und Waͤrterin der Wöchnerin. . He waart 


di de Oogen in Kopp: er giebt genau auf dich 


acht, auf jeden deiner Blicke. Man muft fil voͤr 
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em waaren ad voͤr en fInend Peerd: man muß 
fich für ihn hüten, wie für ein Pferd das ausfchlägt: 
Unverwaarns unverfehends. Maar Been, 
feed Pageluun un ging in'n Peerftall: Sprw. 
der Pfau warnte — nur fich felbft und feine Beine, , 
Egpoifterei. & 
3) verwahren aufheben. Daher Waar: Wahre, 
Friſche, goode Waar! ift Das Lockwort ber 
Fiſch und Hbfihändler, wird (Hamb. Alt.) aud) von 
ueuangelangten Freudenmädchen gebraucht, 
wie heegen, anheegen, anwaaren aufbe: 
wahren: Nepfel und Birne bis fie märbe werden, bins 
legen. Waarappel, Waarkantüffeln: Apfel, 
Kartoffeln‘, die fi den Winter durd) ‚halten, und 
im Vorrath angekauft werden; auch Waarwoͤr⸗ 
teln: Wurzeln. 


Wabbeln: von den Bewegungen dicker ſchlott⸗ 
riger Menſchen, auch zaͤher Feuchtigkeiten in Gefäßen, 
wabbelig weich, Boſt, Hand weich und ſchlapp 
anzufuͤhlende Bruſt, Hand, wabbelig Eeten: 
weichliche Speiſe. 


Wacht: Wade. 

up de Wacht gaan: zu Walle gehn, ziehn. 
(Hamb.) Per bett de Wacht: wer ift der mach: 
habende Offieier. In de Macht fetten: in Ar: 
seft ſetzen. Wacht holen. 
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Dat is en vun de Wacht (Hamb.): das iſt 
ein duͤchtiger Kerl. 

Freudenwacht (Hamb.) wenn ein neuer Kapi⸗ 
tain zum erſtenmal mit ſeiner Miliz Buͤrgerwache zu 
Wall zieht, wobei es gewoͤhnlich eleganter und luſti⸗ 
ger vor und zugeht als gewoͤhnlich. Truurwacht: 
wenn ein Kapitain geſtorben iſt und die Wache beflort 
und traurig zu Wall zieht, to Wall trekt. 

2) Woge, Welle. De Wachten gaan hoch 
fiet: die Wellen ſchlagen hoch, niedrig. 

3) eigentlich Wagt von wägen: Wage, Ge: 
wicht, rechte Wacht, goode Wacht geven: 
richtig wägen, Dat holt de Wacht nig: das 
wiegt nicht wie es fol. Wachtſchaale. Wicht: 
Gewicht: He hett wat in de Wicht (Hamb.) 
er wiegt fhwer. 

Wachten: Wellen. 

Wachten: warten (das Holl. u. A. S.) 

Wacht en bitjen: warte ein wenig, ver⸗ 
wachten: erwarten. He is fin Schipp ver⸗ 
wachten: er erwartet fein Schiff. Dat was if 
nig verwachten: ‘das Fommt mir unerwartet, 
unverwachtet. 

2) hüten. Wacht't ju: nehmt euch in acht. 
Dat bün jk mi nig verwachten werfen: das 
erwartete ich nicht. 
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Huulwachten (Pbh.) eine originelle Wortfuͤ⸗ 
gung ſo viel als vor Ungeduld heulen. 

Waddike, Wattke: Molken, das Waͤſſe⸗ 
rigte in der Butter die nicht genug ausgearbeitet iſt. 

(Eid.) Wadi, Wai. | 

Waden wie im Hochd. 

Bon einem der- dicke Beine hat (Hamb.): et id 
em in de Waden ſchaten. Spottreim des Poͤbels 
auf den Adel: 

Gooden Dag, Eer Snaden! 
Soͤven paar Strümp um doc Feen 
Waden! 

Wagen: hazarder. 

Wagſpill: gewagtes Spiel, kuͤhne Unterneh: 
mung. 

waglig (K. G.) dreiſt. He is waglig: ein 
dreiſter Menſch. 

Wagen wie im Hochd. Fuhrwerk. 

En Kutſchwagen nennt der gemeine Mann 
eine Kutſche. Blockwagen iſt bei uns ein Bret⸗ 
terwagen ohne Stühle, zum Tranſport von Waaren, 
Waͤſchekoͤrben x. Stoolwagen Stuklwagen, ein 
Korbwagen mit Stählen zu Luftfahrten der Mieth- 
kutſcher und Privatperfonen. Rullwagen: Heiner 
rollender Wagen. 

Botterwagen (Eid.) alter zerbrechlicher Wagen 
mit dem man. langfam fahren muß wie mit einer 


— 332 — 
Butterfuhre, damit die Butterformen, die in Kopf— 
form beiſammen liegen, nicht zuſammenkleben. 

Wer na'n vergoldten Wagen ringt, de 
krigt ook en Luͤnz davun. 

Seiwagen (S. Se.) Himmelwagen 
(Hamb. Alt.) ſchwarz bezogner ofner mit einem auf 
Saͤulen ruhenden Himmel verſehner Trauerwagen, auf 
den die Leichenſaͤrge im Pomp zur Grube gefahren 
werden. 

Wagenſchott: eichne Bretter ohne Knorren, 
mit feinen Adern geflammt, die zur ſaubern Tifchlers 
“Arbeit ausgefucht werden; weil diefe Bretter vom 
andern Holz das. geflöfft wird, ausgefchoflen und, 
damit fie trocken bleiben, auf Wagen verführt 
werden. (Holl: Wandfchot, weil es zu Wandgetäfel 
gebraucht ward Angf. wandfchotte.) 

Wenn Een Unglüffumt, fo holt nog een 
ganfien Wagen vull vor de Dor: fagt der 
Unglüdliche: ein Unfall ift mir gewöhnlich Worbote 
vieler naher Ungluͤcksfaͤlle. 

Karkmiffenwagen (S. Kark.) nennen einige 
Randleute ihren beften buntbemahlten Stuhl= oder 
Kürmwagen, weil fie mit ihm zu Kirche und ze 
Jahrmarkt fahren und Iuftfahren, 

Ware: ins Eis gehauene viereckte oder runde 
Seffnung zum Waſſerſchoͤpfen oder Fiſchen. 

Waffeln, afwakkeln: düchtig abprügeln, 
vom Hochd. wadeln, hin und her bewegen, 
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Wakker nicht wie im Hochd. munter, friſch, 
tapfer, ſondern huͤbſch, ſchoͤn, artig. En 
wakkere Deern: ein huͤbſches Mädchen, Sik 
wakker maken: ſich putzen. 

Wald (©. Woold). 

Wale (Ditm.): Strieme. 

Waͤlen (wie koͤren): wählen, daher das fonz 
derbare (Eid.) buterwaͤlt: nicht zur Sache gehd- 
rig, wie en buterwälten Snak. Cine Karte, 
bie nicht Trumf tft, ausfpielen: en buterwaͤlte 
Kaart uutſpeelen, nicht Trumpf bedienen: bus 
terwält bifmieten. 


2) fumpf ‚daher Butaars: Stumpfſchwanz. 
Wald, Wolde, Welde: für Gewalt daher 
Anwald. Sakewold, Weldigen ina. (Statuten). 

Walgen Soll. Zeitw. et walgt mi im 

Live: die Speife ſtoͤßt mir aus dem Magen auf, 
walgigt: Edel, Neigung zum Erbrechen erres 
gend. . 
Welgen, Welling, Haver + Gaffenwelgen: 
aufgefochten Haver, Gerfte. Gerfienfchleim. Wel⸗ 
gen un Weedage: fehlechte Speife. He kaakt 
up 08 MWelgen: er führt jachzornig auf. He 
givt finem Volk Welgen um Weedage: er 
giebt feinen Dienftboten ſchlecht Eſſen. 
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doͤrwalgen: durchfchlegen, offnen Leib, machen. 
Welling un Weedag: Wehe: Tage. 


Wallach: Froͤ Hengft, frd Wallach 
Sprw. wer zu früh ausfchmweift muß zu frühe aufs 
hören. 


Wall: Mall, — game um Städte 
wie Hamb. Gluͤckſtadt ꝛc. oder, am Waffer Erdwall, 
um Koppeln, (Holft. Huf.) | 

2) Ufer in der Holl. platten Schifferfprache Dat 
Schipp kummt an den Wall, ligt unner 
den Wall, geit van de Wallen, leger Van 
(S. leeg.) daher 

Wallings Wallg'n (Eid.): hohes Gras und 
kurzes Rohr in und an den Ufern der Graben eines 
Feldes, Walgen, das nach der Einerndtung des 
Korns abgemäht wird. Walgen meien. (Ditm.) 

Dat Wallhuͤsſschen: Wallhaͤuschen nennt der 
geringe Mann (Hamb.) das Fortificationshaus am 
Wall, wo ſich die Vornehmen in Schmaus und Pros 
menade = Parthien ergoͤtzen. 

wallbeenig: wenn die Beine auswärts gebo⸗ 
gen ſind, wie gewoͤhnlich kleiner Kinder, die erſt in 
der Folge die grade Form der Beine erhalten. 

Daher Weel Hügel, Ort. 

wallpiepen (Eid.): den Klei, fette Graben: 
erde aufs Land bringen, 2) die Fenne Landes an den 
Grabenfeiten abdachen. Die öbere Erde: heißt 
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Stoͤrt, der Klei liegt 6 Fuß tief. Auf dem Klei 
folgt 2 Zoff dicke Torfſchicht dann das Sandlager 
der hieſige Kern der etwa 12 Fuß tief liegt. Wenn 
die Graben auf dem Felde nicht wie beim Gruͤppeln 
der Laͤnge ſondern der Queere nach am Rande des 
Ackers längs dem Abzugsgraben gezogen werden: 
wallpiepen. (Befchreib. v. Eiderftädt ©. 206.) 

Ik will di to Wall halen: (daſ.) ich will dich 
zu Neſt bringen. — 

Wams: gambaſium: Jaͤckchen der Krempe⸗ 
rinnen hat eine kurze Taille, bedeckt eben die Ellen⸗ 
bogen mit einem ſpitzigen, mit Knöpfen beſetzten Fluͤ— 
gel. Das vorne offenſtehende Wams zeigt einen 
mehrentheils rothen Bruſtlatz der mit ſilbernen Knoͤp⸗ 
fen und goldnen Schnuͤren beſetzt in einen ſpitzigen 
Winkel uͤber den Rock herablaͤuft; auch das Maͤnner⸗ 
kamiſol Boſtwams. doͤrwamſen durchpruͤgeln 
it. wamſen, hoͤlzern Wams Hamb. Auſſenwork. 


Wand wie im Holl. A. Waeda E. Weed: 
Gewand, Tuch, Laken. Daher Hamb. Wand- 
‚bereder: Tuchfcheerer, Gewandbereiter.. Wand: 
bereder-Broof: Gaffe dem Holländifchen Broof 
gegenüber. Wandfnieder: Tuhhändler, Gewand: 
abſchneider, Lakenkramer. Wandraam (S: 
Raame.) Beierwand (S. DB.) | 

2) Schiffsbefegelung, Betafelung. 

3) die Stricleitern woran die Matrofen an n Maſt⸗ 
baͤume hinaufflertern, 
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He is in't Wand: gr ift im Gange, macht fich 
gu fchaffen, ift wie in den Kleidern, zue Arbeit geruͤ⸗ 
fiet auch: er macht fich maufig, luſtig (Hamb. Alt.) 
wie he leggt los: er ift im Zuge, 

4) wie im Hochd. (paries) Wandluus: Wanze. 
He breedet fiE ut ad en Wandluus (Hamb. 
Alt.) von armfeliger Grosthuerei und Pralfucht. 

Wandag (Ditm.) Wochentag wandags: taͤg⸗ 
lich, gewoͤhnlich ydt ys wandages alfo in Ge⸗ 
bruke geweſen: es iſt gewoͤhnlich (Vorrede zum 
4B. des Reineke Voß.) 

Wandelloͤviſch (Ditm.) mistrauiſch, von 
wandel und loͤven, glauben. 

Wandelbare (auch beruchte, gemeene) 
Froen hieſſen vor Alters in Hamb. die Huren. 
Sie mußten in beſondere Straßen in den geduldeten 
Hurhaͤuſern wohnen, es ward jährlid) mit der Trums 
mel umgegangen, um, wenn fie fic) in andere Straf: 
fen eingefchlichen, fie in ihr Quartier zuruͤckzuweiſen. 
Eie durften nicht Zierrathen wie ehrbare Frauen tras 
gen, und, auch wenn fie verheirathet und ehrlich wur= 
ben, ſich dur die Haube unterſcheiden. Nach 
ben Pabjtthumszeiten verlohren fie ihre Gerechtigkeis 
ten, wurden nicht — und in neuejten Zeiten wieder 
geduldet. 

Wandfebichten (Ditm.) von ungefähr, 
van wandfchichten (Hamb. wanſchichten): 
vom Hoͤrenſagen. 


— BIER. — 


Wandsbeck ee zu Vand 2 — 
Gelden.) — 


Das Sprw. Dat gelt to Wandsbek — 
Alt.) verdankt eigentlich feine Entfiehung der Zuflucht 
welche ehmals dafelbft unrechtlihe Menfchen ,- böfe 
Salliten.und Metzen u. :dgl. fanden. (S. Geſch. des 
adl, Gutes Wandsbeck Hamb. 1773 woder Name 
W. beck oder burg von den Wenden und das nahe 
Wendemuth von Wend hen ut! abgeleitet wird, 
das man den dort — Wenden zugeſchrien haben 
ſoll.) Pe Eu i 


Een Wandedeker reunm m man beim Kartenſpiel 


(in. Flensb. Alt. Hamb.) einen durch a mit | F 
Atout gemachten Stich. — 


Wanken: gehen wohin, hin und her ſpatzie⸗ 
ven. (Hamb. Alt. Pbg. im Eutinſchen) do wank 
ik hen: da ging ich hin, SE denk nä Luͤbeck to 
wanten: ich will nad 2. gehn, uutwanken: 
ausgehn, da wankt 109 nix: da iſt noch nichts 
zu thun. 


Wanneer: (Holt) wann? a Anl 


* Be 
Warder: Werder. Mon einem lange verſtor⸗ 
benen Hamb. Landherrn wird erzählt, er. habe zu den 
-Ochfenwärder Bauern gefagt: Kamt herup ji 
Dffen! — Warder! worauf einer · das wi heft 
[4.] 9 0 


Herrn fögtr un'n Naarn (auch nirgends) fun⸗ 

Wardiren: die Muͤnze dem Wehrte nach 
ſchaͤtzen, auch aber ſelten im Pltd. fuͤr ſchaͤtzen uͤber⸗ 
haupt auswardiren (Eid.) was man im Ditm. 
auch bonſediren bonis cediren nennt. 

Warf, Warft: Geſchaͤft, Gewerbe, Bot: 
ſchaft, Auftrag (von warven: werben.) 

Een blind Warf: vorgebliches Gewerbe, Ge: 
fhäft, wie oft Dienftbeten ihren Herrſchaften vers 
machen een blind Warft maken (Hamb. Utroop.) 
Auch een bunt Warf, ven ar beftellen: 
einen Auftrag beforgen. 


"Mae he fit mi to gefallen en blind Warf: 
ſagte ein Hamburger zu einem komiſchen Schauſpieler, 
den er in der Tragoͤdie auftreten ſehn wollte. 
Saken werben v. A. Sachen vor Gericht vers 
handelt Hamb. Stat. 1497. (Underfon.) 

Warf, Werft, Worf, Warve (Eid 
Hufum, Tonderfhe Marfch) : aufgeworfner Erdhägel 


* worauf die Hofe gebaut ift, Anhöhe oft anfehnliche, 


mit einem Gebäude drauf, 2) Im Hamb. Marfchs 
Ionde Morde, Wurde, Wort, Wurf, aus: 
gefpr. auch die Erhöhung auf die das Vieh zufammen: 
getrieben wird, um vor Ueberſchwemmung fiher zu 
feyn. 


J 


3) (Ditm.) Plag wo ein Haus fand, und nun 
Acer ift, umzäumter, Wurt. 


Die Woͤrdeſaten zufammengezogen — 
md das Land Woͤrden haben daher Namen, 
Warph daher Gericht. (Dreyer Sammlungen 1, 
162.) rc, 

Wärig CHuf.) weelig (Holft.);; ſtark, Fraft; 
voll, en waͤrig —— ſtarke Brauend: 
all 

Wark: Beat, warten: arbeiten, Wark— 
meiſter⸗ knav: Ober= und Unterarbeiter beim 
Deder. 

Dat i8 dat Wark man eben EP ) bavon 
it grade die Rede. 

Handwark. Vom Zaullenzer fagt man: de 
wull wol dat et alle Dag Suͤndag un Eeten 
‚un Drinfen en Handwark weer. Daher 

Hadwarken (Pöbelfpr.) zu Werk gehn, und 
zwar mit übertriebner Anftrengung, Getoͤſe. (S. 
Litterar. Blätter 3, 279, 80. wo es v. H. Zahn fehr 
gut dur haft warfen aus. diefen beiden W. 
äufammengezogen biripirt wird.) 

warkfüdig (Ditm.): ein Pferd; das wicht fett, 
aber doch im Stande ift, zur Feldarbeit sang zu 
werben. 

Bar / Ward’ : nicht wie es in dem Prov, 
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Ber. 1797 durch wahrlich! erflärt wird ſondern kuͤrz⸗ 
lich, neuerdings. So fagt man (Kr. GI. ©. Kelling⸗ 


bufen, Stellan). if heft warl nig feen: ich 2: 
es neuerlich, Fürzlich nicht geſehn. ir” 


Warm wie im Hochd. daher 


Warms, Warmniß: Wärme. SE ir ft in 
de Warms: id) fie in der warmen Stube. ‚He 
Fumt ut de Warms: er kommt aus der Zimmer⸗ 
waͤrme ins Freie* 

En warmen Regen nennt mat (Hamb.) 
eine — Feuersbrunft. ‚De freeg en warmen 
Megen: das Feuer brach in feinem Haufe aus. 

Loop dat du warm warſt (Ditm.) : 9 um 
Henker! . . 

Warſchoen: warnen, winfen, wahrſchauen. 

Warſcho he mi wennt losgeit: geb’ er mir 
einen Wink des Anfangs. Ik will em warſchoen: 
ich will’s ihm anſagen. 

Warſchauung (Hamb. Alt. ) Warnung ’ gericht 
liches Wort in Schuld» und Pfandfachen, wenn der 
Eyecutiong = Termin verſtrichen, thut der Gerichts⸗ 
vogt (Hamb.) durch feinen Diener 8 Tage vor ber. 
wirklichen Huͤlfe noch bei bem ——— die 
Warſchauung. 2 

Wart, Wert (von werden) hieß vo Alters in 
Hamb. das noch nicht geftellte, mit Geſchſt zum Gaͤh⸗ 
ven verfehne Bier, es ward erfi Bier. (S. Sf) 


% 


— —— 
Warte: Maͤnnchen unter den Enter 

Warvel: Wirbel, Drehriegel, 

2) Wirbelfchlag auf der Trommel, 

warveln (Eid.): den Klei anf den Aeckern aus: 
einanderbringen, wirbeln. 

Warven: erwerben (©. winnen.) 

Was ſtatt war, von ſin: ſeyn. He was da; 
er war da. 

r weſen: ſeyn (in Ditm. auch Eid. gemeiner 
Auſpr. ween.) Wi ſuͤnt ut weſen, (ween): 
wir ſi nd ausgegangen gewefen, waren, aus wol mag 
Da weefen: wer mag dort feyn? (in Eid, Gl. 
Krempe ween.) 

Eine gewöhnliche Sprechart: all 08 et eg ge 
boͤrt; et kann wefen un kann ook nig weien: 
wie ſichs gebührt es kann feyn, auch nicht feyn, 
Contradictorie oppofiti inter duas indefinitas. 

Wafıhen: reinigen, fäubern, 

De groote Walch, Wafchfeft (©. Maan⸗ 
dag.) Waſchen un Plaſchen (S. Schoͤttel 
auch Droͤg.) | 

2) ſchwatzen. Wiſchwaſch (Leffings im Mifo- 
gyn.) Wifchiwafchi; dummes, albernes Ge- 
fhwäg. In de Waſch kriegen; durchhecheln. 
Ik heff em wuſchen, auch wixt (wie im Holl.) 
ich habe ihm die Wahrheit geſagt. — 


3) die. Karten mifchen, meliren, "auch upwa⸗ 
ſchen, unfiguͤrlich rein ſpuͤlen. 

Waſe: Muhme, Tante, haͤufiger Muͤtjen. 

2) Erdſcholle mit dem Kraute. 

3) daher der an Form aͤhnliche Kranz von ausge⸗ 
ſtopftem Tuche, den Baͤurinnen, Bardewieker Zwie⸗ 
belverkaͤuferinneu u. a. unter der Waare auf den 


Kopf legen. And Waſeke, Wriddel. 

Waffen: wachſen, halvwaſſen, halvwuſ⸗ 
ſen Junge, Deeren: Junge, Dirne, die her— 
anwachſen. | 
Wasdoom (de) nennt man die Empfindung 
junger Leute in den Gliedern, wenn fie im Wachfen 
find. ſuͤlkwuſſen (S. wanfchapen.) 

Wennt Gott will waffen laten, will ikt 
‘wol waffen Taten antwortete der, dem man vor⸗ 
warf, daß er Brod auf die Erde wuͤrfe da er's nicht 
wachſen faffen‘ koͤnnen. Das Mortfpiel liegt ir 
laten veranlaffen und zulaffen. 

©. 152 des 2 Theile ift bei dem Sprw. Ellern- 
holt un roode Haar wafft up keenen goden 
Grund, die gern in fumpfigen Boden wachſende 
Eller Erle, mit der Rothbuche verwechfelt, wie 
H. Zahn a. a O. berichtiget hat. 

Wat: was,. etwas, viel. 

Dat weer wat (GL. Itz.): das wäre! 

Voͤr wat, hört war (S. hören u. voͤr.) 
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En Jaarer wat (Gl.) einige Fahre," vor einiz 
gen Jahren. Wat beter: etwas, auch viel beſſer. 
He is all. wat beter: er iſt ſchon in der Beſſe⸗ 
rung. Wat Eeten geven: etwas zu eſſen * 


Volksreim: 
O Moder, o Moder, min Kuͤken is dod! 
bar if min Küken wat Eeten geben, - 
fo weer min Küken beleven bleven! 


Water (wie im Holl. Angf. Waeter)? Waſſer. 


Den Kopp bavent Water hoolen: ſich des 
untergangs erwehren. Et is hoog Water: 
hohes Waſſer, Waſſerfluth, auch vom Urindrang. 
Se geit to Water (Hamb. Alt. Poͤbelſpr.): 
eine Metze. Bavenwater: (daſ.) Wafler, das 
die Elbe herunter ‚und dem mit der Fluth aus der See 
heraufgetriebenen Waſſer entgegenfommt, Gebirg- 
waffer von leimartiger. Wachsfarbe au Waſſwa⸗ 
ter, Upwater fig. Beiftand Hülfe, womit jemanb 
in feinem Vorfage beftärft wird. Dem Eegen⸗ 
finn mut man Feen Upwater geven: vom 
Fahrzeuge hergenommen, dem fd viel Maffer zufließt 
daß es flott wird, ſo ſoll nicht der Eigenfinn beför- 
dert werden. F 

Waterpedder (Hamb.) ein Mann vermaß ſich 
vor Fahren auf der Alfter zu gehen pedden, unb 
täufchte dad Publifum, Daher man feitdem zu aͤhnli⸗ 


hen Unternehmern fagt: Dars ern 
fir Broder. “4 


De: Wien:id mi nig im ——— aver dat 
Water: antwortet der Witzling, den man fragt; 
ob er das Podagra habe? . 


——— Naſeweiß Rotzloͤffel, vorlauter 
Burfßge * * rn 1* t —* * za 
En: En Mater fogt heſcheidenlich manche 
Hausfrau von ihrer Taſſe Thee. 


Apol. Sprw. Dat Water teert, ſeed 
jen Fro um treed oͤvern Roͤnnſteen: ent- 
weder Superklugheit oder Dummpeit perſi flirend: 
beim teberfleigen der fin vom — bes Dafert 
zu'reden, - 5 


Waterwall, Wetternwall ehemals ein Dorf, 
jest Ein Haus im ‚Kirchfpiel und unweit Eddelak 
(Bolten Ditm. Geſch. 1, 96. 2, 3085.. 


Wetterungen wie Waͤterungen (Holt, Met: 
teringen): in. Marfchländern die größeren Gräben, 
welche mit den Hleinern zu Waͤſſe ſerung des Landes, 
vermittelſt Schleuſen oder Siele das überfläffige 
Waſſer abfuͤhren, das noͤthige ins Land hereinlaſſen. 
Sie ſind fiſchreich, und die darin gefangenen Hechte 
heißen Grashechte (R.) Hamb. Deich, Billwaͤrder. 

Foͤte as en Waterammer: (Hamb. Alt.) von 
ungewoͤhnlich groſſen, Waſſereimer gleichen Fuͤßen. 

‚Sn Jaar kann veel Water den Barg 
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herdaallvopen: binnen Jehres Friſt tann — 
aͤndern. 2 

Et: janft up Water: ſagt mai — 
Gefahr. des Ertrinkens vorahnend zu bezeichnen. 
Keen vuul Water — eer man wat 
reines bett, au im Hochh.. m. cn 
watern: waͤſſern, de —— na von 
Kohl.» ambe Marſch) He watert up ent: 
wenn das Land abfhäffig und das Waffer von: Wache . 
barg Felde in feines, JÄnft.. „Stel, jemand’ fein 
Erbe zum ‚Verkauf, fo hat. der naͤchſte Nachbar, 
dar Be up watert, das Recht des Naͤhelaufs, 
eine Art Beiſpruch Hamb. Landrecht Art. 62. 
| —* Beltäreig: 
Unſe Katt hett J Junge kreegen, 
dat hett Nabers Kater daan 
nimm den Kater, ſmiet'n in't Water 
dat he nig meer katern kann. 


(S. ſchuͤtten.) 


Watt, Watten vada: Sandftellen, feichte 


Stellen wie bei Kurhaven, Schlamm den die Ebbe 
unbededt läßt. (Wilſter Marfch.) 

Eintheilung in Sandwatt und Slikwatt (S. 
Heß 11,129) Wattenfruper: Fahrzeug das die 
See meidet und nur Über die Watten friecht, ° 

Wauwau: Hundename, nach dem Bellton 


gebildet, den der "Hund anſtimmt und nur in der 
Ammen und Kinderfprache, — 

SFig. Dat's'n aiſchen Wauwau: des, if 
in tin fataler Streich, ſchlechtes Spiel. 

Wedden: wetten. _ En taande Ban 
eine ausgemachtee Sache. 

Ein Knabe ſagte zu ſeiner Mutter: worup woͤl 
wi wedden? und fe: up eine un din 
Dort. — — I 


Wedder Angſ. Weder) "einige ſprechens 
Weeder Weer (wie ween für weſen) bezeichnen 
auch nicht blos Wetter ſondern ein Gewitter damit 
wie Bullerweeder Gottsweeder in de Lucht. 
Et hett utweddert dad Gewitter iſt aus, voruͤ⸗ 
ber. Et trekkt to Wedder: das Gewitter zieht 
auf. Auch et trefft oder fleit td Wedder: 
es wird gut Wetter. Ef weddert; "es donnert, 
leeg Wedder: ſchlecht Wetter. (S. fmidig.) 


Dat Wedder id in de Kimming (vom Hol. 
Kimm Kopf eines Faffes) in der Scifferfpracdhe, 
wenn die Luft am Ende des Horizonts Far wird, und 
Anzeichen zu befferer Witterung nach langem Regen⸗ 
wetter giebt. 

Unwedder: Gewitter. Abergl. Wenn ein 
Gewitter auffteigt, fihloge man eine Art in den 

Ständer sieben der Seitenthäre ded Landhauſes, und 


J 
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(af fie fo lange darin bis jenes voruͤber iſt. Auch 
muß im Hauſe das Feuer nicht ausgehn. 
Wedder; wieder, iterum auch wider contra. 
Auch (wie im Frieſ.) weer geſprochen. 

Wederſlaan id nig verbaden: Wiederſchla⸗ 
gen iſt erlaubt. (S. kamen) ————— wider: 
waͤrtig⸗ ſetzlich. 
Wedderuͤmſo: gleichfalls, auch als Erwiede⸗ 
rung der Hoͤflichkeit beim Geſundheittrinken. (S. 
Deege.) Wedderſtrev, wedderſtreevſch: 
Widerſpaͤnſtigkeit, widerſetzlich (Pbg. Hamb. Alt.) 
Vergeeten fe dat Wedderkamen nig: bs 
ſchiedskompliment zu Beſuchern. 

toweddern: zuwider. Volksbonmot: Se 
ſuͤnt ſik eenander toweddern: ſie ſind ſich ent⸗ 
gegen, uneins, wenn z. B. mehrere eine Laſt Tau, 
Balken tragen und gegen einander zuruͤckgleiten. 
(Hamb.) i 

Weddergivt: Wiedergabe v. Alters: See: 
krankheit. 

Wee: wehe. Weedag: Schmerz (Wehe⸗ 
tage) z. B. Taͤnweedage (S. Taͤn.) 

Ween un weetern: winſeln und wimmern. 
Weeterling: kleines weinendes und folglich 
krankhaftes Kind. | 

Weedwee: Mitwe, in alten Drucken und 
Mst. Wedewefhee 
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Weede (7) Weedenboom: Weide, auch 
Wichel, Wiechel (Flensb.) Wille. 
2) Weidenruthe. Wiechelmaſt: anfruchtbe⸗ 
rer’ Ort. 

Weeden, — —— gaͤten, aus⸗ 
gaͤten nemlich Unkraut aus Kraut- und Blumenbee⸗ 
ten ziehn, Woͤderſch: Tageloͤhnerinn zum gaͤten, 
ausreuten. (Eid.) wieden. | 

Weegbinn: die Ackerwinde convolvulus ar- 
wenfis L. ſchwer zu vertilgendes Unkraut. 

Weege: Wiege. Won Ueberflugen fagt man 
wenn nicht fein doch gut: Se Eünt et an de- 
Weeg' feen wenn dat Kind piſſen will un 
aadoon. J 

Week (ee): weich. Weck Wedder: regen: 
haft Wetter. | 

Week (5: Woche. Angf. Bir, Schw. Wela, 
Hol. E. Week. 

De lange Week: die Ofterwoche mit ihren die: 
Ien Feiertagen. He verdeent oder gewinnt up 
de lange Week; er. verdient, fammelt im voraus 
auf diefe Tängfte Feierzeit im Jahr, einen Nothbedarf 
auf verdienftlofe Zeit. Weekenoold (S. Maan⸗ 
dag.) 

G. Suͤnn.) 

Weel: Munterkeit, Geſundheit, REM. 
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Holl. Weelde: Wolluſt, on 
Angf. Wela, 

. Em fritt, plagt de Weels- er ift un 
Infüg. He deit et uut Weelz das thut er aus 
Muthwillen. He kann De Weel nig harem: 
er kann die guten. Tage: nicht tragen, weiß ſichvor 
Muthwill nicht zu laſſen noch zu faffen. De Weel 
fall em wol vergaan: ihm foll der Kitzel (chen 
vergehn. Plage di de Weel? " 


weelig: friſch, ſtark, munter. "De Jung 
is alltoweelig: der Knabe ift gar zu muthwillig, 
wedder weelig waren: wieder gefunden, 
2) weelig Koorn: Korn, auc Gras das geil 
und friſch auffchießt, das mehr in Stroh ald Yehren 
fhießt, d. i. nicht. did von Korn if. (K. G.) 
weelig, wellig Beer: ftark Bier. De Boom 
fteit weelig: der Baum hat Luſt zu wachſen. 
Fuulweelig: zu fett, geil, vom Acker auf wel⸗ 
chem es mehr Stroh als Koͤrner giebt. 

3) von ſtarken zaͤhen Sachen, weelig Holt, 
Tau: Strid, der zähe, nicht leicht abreißt. 
i Weel fuͤr Wedel ein Flecken, 3 M. von Hamb. 
ausgeſprochen, daher das Hamb. Wortſpiel: daß 
alle Huren von Weel kommen, von Muthwillen i im 
Uebermaß. 

Well von Gewalt (Ditm.) — wellig fat, 
Das Holft, weelig:-- He, Frigt De Well: er bes 
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fommt ‚die Ueberhand. (Auch 8. G. wellig ſtark, 
von Menfchen und Bieren.) 

Weelen, Wölen gefpr.: (Eid.) Gruben, 
welche dad Waſſer am der innern Seite eines Deichs 
‚ausfpält wenns durchbricht. Sie werden tief, daher 
es ſelten thunlich, fie zu füllen. ‚Der Einbruch der See 
verurſacht dergleichen Erdfchlünde, das Waſſer bleibt 
drin ftehn, und fie find, bis fie ſich mit Erde zufpülen, 
fo tief, daß man fi ie für unergränblich ausfchreit, 


- (Eleffel Mst.) e 
Weelbuͤtte: Pa Buttfiſch in folchen we 
gefangen. 


Wenig, - Weenigkeit voralters Weinig⸗ 
keit ſtatt mein Ich, mine weenige Weenigkeit 
eine Art beſcheidnen Vonſichſelbſtredens. 
Weeps auch Hört man Wuͤps: Wespe. 
Weer: Wehre. Landweer: um Städte ge: 
zogner Wall. Huukweer: Ecdeich, Auſſendeich, 

Landbucht. 
2) fuͤr wedder abbrev. (S. o.) | 

Weerd: werth. Weerigkeit: das Werth: 
feyn. Et id nig de Weerigfeit davun to 
fpreefen: es ift nicht wehrt, zu unbedeutend da=* 
von zu reden. Gt is de Pien auch de Beer 
nig weerd: es lohnt Mühe, der Pein, nicht. 
Beer wahrfcheinlicy ‚Geberde: es iſt ber fauren 
Miene nicht werth. Oder büren? des Aufhebens 


untwehrt, ober gar das Hochd. Bürde? Man’ - 
bie Wahl. © TREE 

Weert: Birth, Hofpes. So fagt die Hell 
Hausfrau oft von ihrem Mann: de Weert is nig 
to Huus: der Hausherr Wirth, ift.nicht zu Dort | 
(auch vom Nichtfchendwirth.) | 

Weertfhop: Wirthſchaft, bei den alten Dit- 
marfen auch Beſuch, Feilgelag im Mirthshaufe: 
Weertichoppen (Neocorus.) 

Werten: Beizen. Boofmeeten. Zloreat 
de Bookweeten! trinken die Marſchbauren ein⸗ 
ander zn, 

Weeten wie im Hl wiffen Angſ. witan 
Schw. meta. 

Weetenſchop: Wiſſenſchaft, Kunde, Kenntnig, 
auch Weetend. All Ding bett fin Weeten⸗ 
ſchop das apol. Sprw. fest hinzu: feed jene 
lütje Deeren un har dat Ligt mit dem 
Steert utpuftet, Dünkel und Verkehrtheit zu 
bezeichnen. 

He weet wat s un 3 Id (Hamb.) er iſt ein 
gefheuter Mechner, Spefulant. 

Bon oder zu einem der einen Schecen reitet fagt 
man (Gl. ©.) wer nig meet wat dat vorn 
Gek is, de Fannt an fin Peerd feen. 

Dat heff ik all werten, as min Scho nog 
3 Sösling Foften (Hamb. Alt.) das mußt’ ic) 
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langes: fehon als Kind in. wohlfeilen Schuheat" He 
weet vun finen Gott nig oder he-Fentit ſinen 
Gott nig: erdift ganz beſoffen. Wenn he dat 
morgen weet! Abſchlag einer Antwort Weetſt 
dir dat! ein (Hamb; At) bekraͤftigender, beinah 
drohender Nachſatz zu‘ dem Gefagten: laß dir das 
gefagt feyn! Weetſt Du anners nixꝰ — 
nung eines Schnikſchnaks. 

Lob ſpwrtliches einer guten Hausfrau: fe weet 
to geven um to — un is ſo nietig as 

en Imm! GBiene.) — 

Damit verwand if: 27 

witt welches wie im Holl. nicht blos weiß, auch 
weiſe, witzig. So nennt man witte Wiewer: 
Wahrſagerinnen, de witten Wiewer heft em 
uͤnner: von einem -deffen Krankheit man für Bes 
zauberung hält, -witt Jochen: aber ‚freundlich, 
fchlau-Iachen. He will ſik wirt maken: er will 
ſich weiß, unfhuldig brennen, fo wie Witten gemei- 
ner weiſſer Kornbrantwein, - der MWeißfifch aber 
Wittling, Witten Wierk: Arfenit,.; 
wittig: wißig, verfiändig. Im alten: Hamb. 

St. R. heiſſen die Flügften in: den Rath gezognen 
Männer de Wittigften. verwittigen: ver— 
ſtaͤndigen, benachrichtigen, daher Wittekind ein 
Huges Kind, und im Holft. en 
Wittekindi. (Gramm;).., — 


Witlik, witliken fy: zu wiffen ſey , in alten 
—— Kontrakten. 


(K. G.) im Schmeichelton: du luͤtje witte 


Deeren, gib mi dine witte Hand, 


Wieſe: weiſe, kundig, inne (GHoll.) wie in 
wieswaren: gewahr werden, dat ſall he wies⸗ 
waren; er ſolls ſchon noch erfahren, eine Art Dro— 
hung. Wiesſnuut: von eingebildeter Weißheit 
oder Einficht, wiesſnuutig. Wiefen Wind 


hebben: nafeweis feyn. 


Dat fünt de Schötteln wol wies worden: ' 
wenn es in der Sprache des Nöthigens heißt: fie 
haben nichts. gegeffen. Die Schüffeln zeigen das 
Gegentheil, 

Wieſen Mund, wieſe Naͤs, Wiesnaͤs, wiefe 
Sibillken: Spottnamen Naſeweiſer. 
wiesmaken: bereden, einbilden, aufheften, 
lat di nix wiesmaken: laß dir nichts aufheften. 
Wer hett em dat wiesmakt: wer hat ihm das 


aufgeheftet? Wieshuͤſchen, Doͤmling: Kluͤg⸗ 


ling. inwies (Hamb.) en inwies Kind (Eid.) 
binnenwies: ein innerlich kluges Kind. He ig 


allen Wiefen to klook: überflug, Gpreez.) He | 


is oolt nog, wied to waren: nachgerade koͤnnt 


erklauͤger feyn foalt er iſt. Wat is dar all to wieſ⸗ 


‘ (4J 3 
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ſagen! nicht von weiſſagen, ſondern mberlluen 
Geſchwaͤtz. (Preez., K. G.) 
Neuer Schoͤpfung ſind die 

Wiesmakers: Halbſtruͤmpfe, ohne Fußlinge/ 

die als Ueberhalbſtruͤmpfe in Stiefeln getragen werden. 
Volksreim: 

Man wart nig eer weeten, 

eer man is half verſleeten: 
Verſtand, kommt nicht vor Jahren. 

weeten (Sprachverdreher ſagen weetend) auch 

hoͤflich beſcheiden, ſo wie aanweeten, unweeten, 
nicht unwiſſend eben, aber gegen Schicklichkeit ver⸗ 
ſtoſſend. 
Wiſſ wie im Angſ. u. Schwed. gewiß. 

Weg: fort, weg. Wegflunkern (Kr. G.): 
unvermerkt auf die Seite ſchaffen. (S. 1Th. S. 329.) 

wegpuzzen: wegnehmen. Puzz weg! beim 
Spiel: ſtich uͤber! mache den Stich. Den hett 
he wegpuzzt: den hat er weg. 

SE mak et as de Nürnbarger, if gaa dars 
ünner weg: hört man ben Hamb. bei Regenwets 
ter witzeln. ae * 

Weg: via. Dat is de Weg tom Door 
henuut: von Verſchwendern, bi Wegelang: der 
Länge nad). 

Weide: Eingeweide aud in Hei um Wei, 
verändert, \ 
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utweiden: die Gedaͤrme heraus nehmen. De 
Weide: Daͤrme zu Wuͤrſten. 
Weien oder Waien wie im Holl.; — 
So lang de Wind weit un de Haan kreit: 
in alten Privilegien z. B. der Hamb. Schlaͤchter 


wegen Hutgerechtigkeit auf dem heil. Geiſtfelde: bis 
zu ewigen Tagen. 


De Wind de weit 

De Haan de kreit 

De Katt ſitt up dem Zuune. 
a. e. a. Volksliede. 

upweien: anfachen, aufwehen, de Wind 
weit up: der Wind kommt auf, beginnt. De 
Wind weit rung (rauh) oͤvert Feld: vom ſchar⸗ 
fen Winde. 

Eine gewoͤhnliche karakteriſtiſche Anfrage und Be⸗ 
gruͤßung der Schiffer, die ſich auf der Elbe begegnen 
und etwa von Holland oder Norwegen kommen: 
weit et nog im Terel um regent. et nog in 
Bargen? weht es noch im Texel wo gewöhnlich 
viel Wind, und regnets noch in Bergen, wo viel 
Regen fällt. 

eier: Faͤcher. 

verweit: in Gedanken, abwefend, nicht. onfe 
merfend. 


2) verlohren verweit as een Judenſeel ſagt 
der Poͤbel: conclamatum ef de eo. 
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Et weit dat et jucht ſagen unſere Schiffer som 
ſtarken ſcharfhoͤrbaren Winde. 

Welke, welcher, einige, welkeen oder nad) 
gemeiner Auſpr. wolkeen, wokeen: welch einer. 
De welk (3.8; G.) einige. De welk woͤlt et 
nig globen: einige glauben nicht dran. So wem 
jemand. Da is wem wie da is wol, wol is 
da? Volksſprache. | 


Welt ein Kirchſpiel in Eid. füdlich von Garding 
fo wie Vollerwiek liegend. Man hat davon fol: 
gende Volksreime im Munde ; 

In Welt, da hebt de Luͤde Geld, 
in Vollerwiek, da find. de Luͤde rich, 
in Garen, da fünd de Luͤde arm, 
in Ehſt, da hebben de Luͤde Beeft‘, 
daoa hebben fe Hau un Stro 
da fuupen fe Water to. 

Ehſ ein Ort im weſtlich liegenden Kirchſpiel 
Tating. 

Welt mundus. Werld a, d. Holl. veraltet. 

O du wiede Welt! Verwundrungsausruf wie 
Welt un Dod! aller Welts Boͤker: o wie viel 
Bücher! Allerweltsjung: sin fonderbarer, luſti— 
.ger Zunge, auch ein mechanifch = funftfertiger. 
Dat vermag de Welt nig: das Fann nicht 
anders feyn. Lieks der Welt ad wenn he leebt : 
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wie er, in der Welt, leibt und lebt 3. 3. vom Por, 
trait. Mund is de Welt ſtatt des Tourner beim 
’Hombre. 

Apol. Sprw. Wo de Welt up um daai geit, 
feed Voſſ un ſeet upon Soodſwang: Bruns 
nenſchwengel. Up de Welt un vun de Welt 
koſtet Geld: Tauf und Begraͤbniß koſten was. 

Wenn uns allens gliek is, ſagte ein alter 
Hamb. Buͤrger zu einem jungen Weltveraͤchter, ſo 
ward de Welt nig naboet: iſt uns alles gleich⸗ 


guͤltig ſo wird in der Welt nichts — bleibt 
alles, wies iſt. 


Ik buͤn de Welt nig weert! hört’ ich Wer: 
zweifelnde, Reuige, — Betrunfene rufen; 

em (S. Welf.) 

Wenſt (Eid. Sprw) al Kummer id Wenft: 
Gewohnheit macht alles. unfchäbdlich, 

Wenne in der Marſch das Stuͤck Land, das 
vom Graben nicht durchſchnitten iſt, an den aͤuſſern 
Enden der Felder am Wege, wo der Pflug ſich 
wendet; daher die Benennung. Es wird dieſe 
zuletzt und in die Queere gepflügt. 

Wefen (S. was) | 

efen, en Weſen nennt der — einen 
Garten oder Sommerlogis auſſer der Stadt. 

Wesk (Ditm.): Wieſel, mustella, 

Weſt: Weſtwind. 
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Hamb. Bonmot: de Wind is weſt: ber Wird 
iſt — geweſen, Windſtille. (S. Obſt.) 
Weſt, is de Hamborger eer Beſt, 
Doft, id de Luͤbeker eer Trooſt. 
d.h. mit MWeftwind kommen zu Hamburg, mit Oſt⸗ 
wind zu Lübeck die meiften Schiffe an. 

- Wetten: pariren, gager. - 
Wett' oder fwieg! zu jemand, der etwas 
behauptet .aber Feine Wette dran wagen will, ü 

Wichel (S. Weede.) 

Wicht wie im Holl. Kind, boͤſes Kind 88: 
wichtchen) Wichter, Wichtkens, Mitj arm 
Wicht kleines hauͤlfloſes Geſchoͤpf. — Wicht iſt 
laͤngſt Hochd. 

Wicht (S. Wagt.) 

Wied: weit. Du magſt wol wied her 
fin, wied oͤver See von. und zu ungewöhnlichen 
Menſchen, Mohrenzc. (PrbH) de is wied vun her; 
der ift lange tod, 
wie dloͤftig (Aeif ) wiedlaͤftig, wiedweitſch 
(Eid.) weitlaͤuftig. 

2) ausſchweifend, mild luſtiglebend. 

3) 6Gl. G.) ſelten, dat droͤpt fi wiedloͤftig: 

das trift ſich ſelten. He kumt wiedloͤftig to 
mi: er beſucht mich ſelten. He ſeggt et wied⸗ 
loͤftig: er ſagt es mit unter. 
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4) (Huf.) von anſtaͤndigen Scherzen dat weer 
en wiedlaͤftigen Snak: das war eine ſcherzhafte 
luſtige Rede. 

wiede Welt (S. Welt.) 

Wief: Weib, Frau, Ehefrau (Angſ. Wif, 
Frieſ. Wuff.) 

Fuͤr en oold Wief Hat man eine Menge gehaͤſſi⸗ 
ger Benennungen, fo nennt's der Poͤbel: Wol 
Runkunkel, Portrett (Portrait) en oolen 
Knaaken, oole Schachtel, Poſtuͤr Woſca 
Rummelkiſt, Toͤt. 

Wo de Duͤvel nig ſuͤlvſt kumt ſchikt he en 
vold Wief. Alte Weiber ſollen nach dem Holſt. 
Abergl. Fein Vieh loben. Auf ihr: dat Bee i8 
good fol man antworten: Lek mi —! (Prov. Ber.) 

Der Angf. fagt auch Wifmann, Webmann 
fuͤr Frau und Waͤpmann Waffenmann ſt. Mann. 
S. G. Schuͤtze Lobſchrift auf die Weiber d. a. Teut⸗ 
ſchen Hamb. 1776. 

Wiegelwageln: wadeln, hin und her — 
ken z. B. im Kahn und mit ihm, auch auf einem 
los uͤbern Bock liegenden Balken. 

Wiek: vor Alters: Feſtung daher Barde⸗ 
wiek, Brunswiek (Kieler Vorſtadt) Sleswiek 
vom Fluſſe Schlei und Wiek: die Feſtung an hi 
er 
Wiem: Queerſtange Huͤhnerlatte: Hoͤner⸗ 
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wiem auch Fleeſchwiem woran man Fleiſch u. a. 
Sachen zu Rauch haͤngt. He geit mit den 
Hoͤnern to Wien; er geht früh zu Bette. 


Wien! Bein vinum, vin Angf. Win. 

Wienverlaater (Hamb. Alt.) Weinhändler, 
Wiengood, Küperterminus: Weinfaßarbeit. 
Wiengroͤn (S. Groͤn.) Wienkenbrod: in 
Wein geweichtes Brod, man pflegt es in großen 
Scheiben zu roͤſten, den Wein mit Zucker und Gewuͤrz 
anzumachen, oder auch zum Ueberguß des ſogen. 
Lutterdranks den die Apotheker verfertigen, zu 
nehmen. Es ward ehmals in Hamb. Alt. Wochenſtu⸗ 
ben praͤſentirt, auch an Gevatter und Freunde verſand. 
Wi bi uns Glas Wien: eine Floskel der 
ruhigen Wohlbehagligkeit und aͤchter Kellerterminus. 
(Hamb. Alt.) In Preez treibt mans noch weiter: 
Gent mi en Wienſupp, wenn ik dod buͤn 
it ſprwrtlich. Bekannter: En Glas Wien is 
beter as en Handvull Schonagels. 

Et wient nig ſagen Branntweinbrenner, wenn 
der Spiritus, Wien, nicht da iſt, der Brannt⸗ 
wein nicht gerathen will, aus irgend einem Schler der 
Morarbeit. 

Wiepe, Strowiepe, Schürwiepe: ge: 


— Strohwiſch, Scheuerwiſch. Angſ. wiepian: 
abwiſchen. ia 


wiepen (Ditm.) ein Ziegeldach ftatt Kalks mit 
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Stroh, das man in Büfcheln —— die Ziegel 
ſteckt, dicht machen. 

Wiere⸗ drat: Eiſen⸗ Kupfer: Meſſtuzdelte. 
Wiermoͤle: Dratmuͤhle. Wierenkopptuͤg: wi 
Drat gezogne Haube, 

Wieſe: Weiſe, ‚Gewohnheit. —— 
haͤusliche Sitte und Gewoͤhnung. Se weet nog 
Huuswies nig: die Magd iſt bei mir noch nicht 
eingelernt. Ik mak de Wies mit wenn einer den 
Hut vors Geſicht haͤlt als betete er, wie die andern. 
En Keerl as en Wies is: ein guter braver Kerl. 
In de Wies kamen: gewohnt werden. Se 
kumt mit em in de Wies: fie lernt ſich in feine 
Weiſe ſchicken : die Fran in des Mannes Weiſe oder 
umgekehrt. Art un Wies pleonaftifh. Apol. 

Sprw. Na de Art un Wies feggt Brokſtedt: 
ſo iſt's recht, ſagt Quidam. 

Butenwies: (Wilſtermarſch, Brokdorf): un: 
gewoͤhnlich. Uut de Wieſe: ausgeſpr. auch 
| uuter Wieſe: nn gut, (Hamb. Vier⸗ 
lande.) 

2) Melodie. Fig. Da geit en hooge Wies 
up: das laͤßt ſich ſo leicht nicht thun. 

3) die Bienenkoͤnigin. 

Wieten nach dem Holl. verwieten, Ver⸗ 


wiet geven: Verweis geben, unverweten, Gott 


unverweten ſagt man, bei Erwaͤhnung eigner 
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Wohlthaten und a. guter Werke nemlich ohne fie Gott 
vorzuräden, (M.) 
afwieten: Schuld von fid) auf andre wälgen, 
uutwieten: auswetzen, ſich raͤchen, up mi till 
be dat uutwieten: mic) will ers entgelten laſſen. 


Wille wie im Hochd. woͤlen: wollen. 

Mat de goode Will deit: Bettlerfloskel. 
Et is alled will un woll: es geht alles gut, nad) 
Wunfh und Willen. Mat he nig will, dat 
will he nig: von Beharrlihen. Ge feggt wat 
fe will un deit wat fe will: von Eigenwilligen. 

Willje (S. Werde.) 

Willbratt: fauer eingefochtes wild und zahm 
Fleiſch auch Swattfuur, ſwatt Willbrat mit 
Blut Wittfuur, mitt Willbratt ohne Blut. 

Willenfebarn : : Wildenſcharn Holſt. Dorf 
willa Ansgarii. 

Willkumſt: großer Becher aus dem man zum 
— zu trinken pflegte. 

Wild wie im Hochd. kerus. 


De wilde Suͤnn ſchient ſagt der Landmann 
wenn Sonnenſtralen nicht den dicken Nebel durchſchei⸗ 


nen koͤnnen. Wild Sur: ‚wildes Feuer som Irr⸗ 
ficht Irrwiſch. . 
Wind wiefen Wind (©. Wind. ) 
windf lagen: was vom Wind abgeweht iſt Obſt 
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Fruͤchte auch Holz windflagen Tüg: unreifes 
Obſt. MWindflafche: Pralfans. Windfang:; 
hölzerne Schirmwand, um ben Kuͤchenheerd, die den 
Mind anfängt daß er nicht auf den Heerd fioffe, fpas 
nifhe Wand, auch auf Dielen wo gekocht wird. (S. 
weien.) 


windfch (Eid. vermuthlich von windfchief) von 
ſchiefen Brettern, Töpfen u. drol. 


De Wind blaast ut en Enold Lok: es weht 


falt, wie aus faltem Loche. 
Voͤr de Wind liggen: mit — Winde fegeln, 
Windelboom: Maſtbaum. Matrofendonmot 
im Sturm: ik hool mi an Gott un den Win⸗ 
delboom. | 
Wingern wie mingern: winfeln Hagen. 
Winkel wie im Hochd. 
2) Krambude. 


3) Werkftatt infonderheit der Hamb. Schneider, 


Xobaföfpinner, Knopfmacher, Dratzieher, Kattuns 
fabrifanten. 


Winkeljung, Winkeldeern: (Schillerdeeren) 
‘die in einer folhen Werkſtatt ald bei Kattunglättern 
arbeiten. He lett finen Son up den Winkel 
-gaan: er thut feinen Sohn zu dergl. Arbeit in die 
Lehre. 


Dat Kindebet hett veel — un Win⸗ 
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kel: eine Möchnerin ift viel Zufaͤllen unterworfen. 
Auch ſoͤs (6) H. un W. Schswöchnerin. 


Winnen: gewinnen (Augſ. winnan, Daͤn. 
Vidne Schw. witna Holl. wie unſer.) | 

Ayinnen un warben: gewinnen und erwerben. 
Winnſt: Gewinn. He kann den Winnft nig 
kriegen: er kann nicht wieder zu Kräften Fommen, 
von Kranken am ‘Leibe und Beutel. Heiß in de 
Winnſt: er ift in der Beſſerung. MWinnlafchen 
(S. laſchen.) Winntoop (fälfchlic Wienfoop 
gefpr.) wenn ein Handel richtig worden, erlegen 
Käufer und Verkäufer, an einigen Orten nur einer 
von beiden, Winnkoop; dabei iſt an Wein nicht 
gedacht, obwol diefe Art Gottespfenning in fignum 
contractüs gewöhnlich zum Xrunfe angelegt wird. 
Daher auf dem Hamb. Rathhaufe ein Zimmer 
FKinnbode genannt, wo Öffentliche Eidesleiftungen 
gefchehn, und -Kommifftonen gehalten werden. 

Hau, Heuwinnen, inwinnen: Heu ein⸗ 
fahren. 

Winter daher towintern. Ef wintert to: 
es beginnt Winter zu werden. 

Oekon. Sprw. Sim Juͤd (28 October) bringt 
den Winter uͤnner de Luͤd, Allerhilgen, ſitt 
he up de Tilgen (Zweigen) St. Marten Mifl, 
i8 he wiſſ. ei den Angf. hieß der October Wyn⸗ 
tyr fillith. Eeibnitz.) 


- (36) Wintermagen: ein Magen der nicht 
gut verdaut, wird eigentlih nur von Xhieren 
gebraucht, : die viel freffen und mager bleiben, 


Dat Peerd heit en Wintermag. 


(Dres). De Winter geit eerölangs fol 
bedeuten: der Anfall des Fiebers iſt fpäter eingetreten, 
Ueber die-Länge der Minterabende fagt man halb 
im Scherz: de Winter hollt vor, de Sommter 
geit ünner de Hannen weg; der Sommer ver 
geht einem fehnell, der Winter ift auf Dauer, lang. 
Winterfiſch (S. Sommer.) 
Wippen: ſchnellen (Hol.)- Wippe: Fall⸗ 
breit, | 
ap de Wipp fitten: Gefahr zu falfen laufen 
oder zu — falliren. So fagt man in Hamb. und 
Alt. von einem Kaufmann u. a, der dem Bankrott 
nahe it: he fitt up de Wipp. 

2) Schwengel womit man Waſſer zieht, 3. B. bei 
Brauerben, aud) Swang, Soodſwang Bruns 
nenfchwengel. 

wippen: aufheben, lichten. En Bat wippen 
ein Faß an einem Ende in die Höhe lichten, Fig. 
He fücht ju to wippen: er fucht euch auszuhe: 
ben, auszuftechen, auch wuppen. So hat ınan 
(Hamb. Alt.) den Ausruf: Wupp di! Kuum 
weer be to Bedd, Wupp di baren fe de Dür 
aapen: kaum war der Hausherr zu Bette, ſchnell 


Hatten bie Frauensleute die —— aufgewippt um 
ihre Liebſten einzulaſſen. 

2) Neutraliter de Bank wippt up; 
de Difch wippt: was fi in die Höhe wirft. 
wippern: zum Fall bewegen, wipper ober 
wüpper nig de Bank: bewege die Bank nicht, 
fie faͤllt um! Wipper: Muͤnzverderber. Wipp⸗ 
ſteert: Menſch, der kein Sitzfleiſch hat. G. 
Steert.) 
Wipps: geſchwind. Wipps har he em‘ 
weg: ſchnell hatte er den Schlag weg, oder bie 
Sache mwegftipigt. 

Wippop: Bruſtknochen im —— 

Wippfuͤr, Fuͤrwippe: Feuerwippe, ein 
Korb, worin das Wartefeuer ben Elb- und Gee- 
fahrern zum Merkzeichen dient, bewegliches ſchwan⸗ 
kendes Feuerbehältnig wie ehemals auf der Inſel 
Anholt, ftatt deffen man einen höhern zylindrifchen 
Thurm einrichtete, auf dem Zeugr brennt. 


Aippe (Holſt. Geeft) Stufe, Gefchoffe an der 
Haferähre (Eid.) Bons, 
.. "Wirken Eid.) arbeiten. 

Wiſch: Wieſe. Das von Diſch to Wiſch 
(S. Diſch.) wollen einige von der Wiefe erklärt 


“Haben. — Ein Oberfachfe meinte alles-Platte zu vers 
ſtehn, aber er verſtand's nicht ald man ihm ſagte: 
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En Adebar feet up de Wiſch un freet Pog⸗ 
gen: ein Storch faß auf der Wiefe und aß Fröfche. 

Wifchen, afwifchen: fäubern. 

Wifchewafihe (Hol. Wisjewasje) Lumperei, 
geringes nichtöwertheg Zeug, Geſchwaͤtz. Daͤn. 
Hvisvas: Fratzen. 

Da mut he den Mund voͤr wiſchen: das 
geht ihn voruͤber. 

A. (im Baurenconvent) Ik drink mit minen 
gnaͤdigen Herrn en Glas Wien, da mt ji 
annern den Mund vor wifchen. | 

3. De Dat nig Frigt, mut darum Dog 
leven. 

Wiſchdook: * zum Reinigen. En Nees⸗ 
wiſchdook nannte ein Mädchen ihr Schnupftuch. 
Wiefchen Verkleinerungwort für Luife, 

Will: gewiß, fe. Wiſſ un waar, will 
un denk! Formeln der Verftärfung. Sa wiff: 
ja freilich. Dat iS wiſſ:das ift fiher. Staa 
wiſſ, hool wiff: ſteh, Halt fe. Is't wiff: 
iſt's wahr? Uemmer wiſſ weg: in eins fort. 

2) etwa, vielleiht. He kann will Latien: 
er verficht, mein ich, Latein. Si fpreekt will; 
ihr habt vielleicht mit drein zu reden, 

Een miſſ 
Een will; 


Von Dingen, Soden, (Kindern, Kleidern) non 
denen man mehrere hat, Fann man leichter eing miffen, 
‚weil man eind gewiß nachbehält, als von Einzigen. 
Witgen oder Weggen: kleine in beſondrer 
runder“ Form gebackne, gefottne Weizenbrodte, bie 
vor nicht langen Jahren in den Holft. Klöftern zur 
Faftenzeit auögetheilt wurden. (S. Heetwegge.) 
Sie heiffen auch Wittekinds Spende und folfen 
daher den Namen haben, daß Wittefind fie zur Faſten⸗ 
zeit backen und austheilen ließ. 
Witt: weiß. Witter: Kalkſtreicher, der 
die Zimmer weiſſt. 
He is fo beleevt ad de witte Hund: (K. 
G.) er ift fo beliebt als der weiſſe Hund — ber etwa 
entweder fehr huͤbſch, oder beiffig war, im ironifchen 
Sinn beliebt. 
2) He lacht fo witt (Eid. blied) er fieht, 
lacht. fo freundlich. ei, 
Wiren, af- dorwiren: prügeln, abs 
durchprügeln. 
. Wire: Prügel, upwieren: fraftiven, auf: 
tafeln, and) in der Zeche freihalten. Das afwie⸗ 
ren hat noch einen fehr gemeinen Nebenſinn. | 
Wo ſtatt wie? wo duͤr: wie thener ? wo ſteit 
ef: wie gehts? wo nu to Raa: wie nun d. i. 
zu rathen, wie fo ungeſtuͤm! . 
‚Dias ) wofüfen, wodennig: wie iſt s damit, 
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wie fo? wodennig geit dat to: wie geht das 
zu? wie denn? dies woſuͤken: welchergeftalt iſt 
— wo Saken, wie mans auch in der Itz. 

G. ausſprechen hoͤrt: woſaken is dat to ver⸗ 
ſtaan: wie vekſteh ich das? (Holſt. u. Schlesw.) 


Wo, wo fuͤr je, je, z. B. wo dunkler wo 
ſchoͤner vun Kuloͤr: je dunkler, je oder deſto 
beſſer iſt das Tuch von Farbe. Wo froͤer, wo 
beter: je fruͤher, je beſſer. (Alt. Hamb. n. m. 
Holit. ©.) | 5 

Woͤbbe bei den alten Ditmarfen: Gewebe, 
Bei Neocorus heißts: im laͤndiſch Wand nig 
unaͤnlig dem Foderwande, welkes fe ook ty 
en daglige Kleedung beholden: eine Art Mol: _ 
tuch, Futtertuch, das fie auch zur täglichen Klei⸗— 
dung tragen. 

Wöbbe: Heiner Hund. De Tiff bett woͤb⸗ 
bei: die Hündinn Hat Junge; auch 2) Heine junge 
Ente, Krikaant. 


Wog: + unruhig, ſchlaflos (Angſ. — — 
wogen (auch Daͤn.): unruhig ſeyn. Dat Rind 
kumt in't Wogen: das Kind will nicht ſchlafen. 
Ik kann nig in't Wogen kamen: ich kann nicht 
wieder auf die Beine, zur Arbeit kommen. 
De mut wanken un wogen: er kaun nicht ſtill⸗ 
14.1 Ua 
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figen, muß. in Thätigfeit ſeyn. (St. ©. auch Rek: 
linghufen.) Ge fünd in de Wogen: fie find 
gefund, beim Leben. 

Wogeree: Unruhe, Bewegung, Gefchäftige 
2) wogen (Huf.) ſich viel mit einer Sache befchäfs 
tigen. He wogt graufam mit de Leer: er 
ftudiert viel. 

3) (daf.) fich viel Mühe um eine Sache geben, 
He wogt graufam um den Tütjen Deenft: er 
giebt fich um den Fleinen Dienft viel Mühe. 


Woji „ wohy ausgeſprochen: wollt ihr? Man 
hoͤrt es haͤufig von Hamb. Waarenausrufern (S. 
Hamb. Utroop.) Won ook Eier wollt ihr 
auch Eier, nemlich Faufen. So Haji bay ook: 
habt ihr auch zu verfaufen, oder noͤthig. So ruft 
der Schwefelholzrufer: Haji ook Swevelſtikken 
nödig (S. Swevel) nach eigner Melodie, die 
auf dad noͤdig, worauf es ankommt , den Hauptton 
fest. Am luftigften ift die Melodie des Kalender: 
jungen, 

Woji ook nee Klenderri — Koop — nee 
Klenderri — koop! wollt ihr auch neue Kalen⸗ 
der aufs folgende oder dies Fahr Faufen? 

Wofkke (S. Hüll) nicht Walfe, noch turban , 
ähnlich , wie 9. Otte fie in feiner Befchreib, von Fhm. 
1796 nennt und befchreibt. a 
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offen, Spinnwokken auf den das Flachs 


am Spinnrade gewunden wird, Daher das 


Woffenbrennen: ein Volks und Kinderfeft in 
einigen Geg. Ditm. auch auf der Inſel Fehmarn: 
ein Freudenfeuer. Man verbrennt nämlich alte 
Sachen, Unrath, Unbrauchbares, wol mitunter alte 
mwurmftichige Wocken, die man mit Theer vermifcht, 
und jubelt dazu. Und dies geſchieht am Maitagabend, 
der Herzen wegen! 

Auch hört man in Hamb. u. a. O. Wukken, 
Spinnwukken: Rocken, Spinnrocken. 


Wokbker: Wucher. Freidank zählt 5 Arten 
Woker die unfündlih find: Eerdwoker: Fiſch⸗ 
Holz, Honig, Gras, Obſt. 

Wem Gott de Dinge recht will günnen 
fo waffen deſſe Woker ane Sünde — 
avers Geld, Korn un Wien J 
mag ane Suͤnde gar neen Woker ſyn. 
Geld, Korn und Weinwucher iſt Suͤnde. Auch Seb, 
Brand zieht gegen die Wuchrer zu Felde. 

wokern: wuchern, haͤufig bruͤten, ſich mehren, 
wie Unkraut, manche Staudengewaͤchſe. Dat 
wokert as Unkrut: das wuchert wie Unkraut. 
Em wokert de Kopp: ſein Kopf an Unges 
ziefer. Von 
Woker, Wucher, Moferbloom: gelbe Wus 
Aa 2 
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cherblume, ‚von ber es heißt: fe fnirrt den Rog⸗ 
gen daal: fie fchlingt fih um den Rocen, dem 
fie vorzüglich ſchadet und zieht ihm nieder, 

(S. Br. W. 3. Woter.) 

Wol: wer, wol is dar: wer iſt da? wol 
ſeggt dat: wer ſagt das? wolkeen, oder welk⸗ 
een: welcher, welch einer? wokkeen in gemeinſter 
Ausſpr. 
wolanners: wer ſonſt, als er. 

2) jemand. Dar kloppt wol: es klopft 
jemand. Is dar wol: ift jemand da? 

Woldbade: (Gewaltbote ?) hieß in a. 
Stat. v. 1270 der Frohn. 

Woͤlen: wuͤllen: wollen. Dies — 
bildet in Hamb. und im uͤbrigen Holſt. ſeine Tempora 
ſonderbar: ik wull, du wuſt, he wull, wi 
woͤlen (woͤlt) ji woͤlen (woͤlt) fe woͤlen (woͤlt) 
will ji (S. woji) wijii, weijii wollt ihr: noch 

Baͤuriſcher woiji. 

Wulle Gott: wollte Gott! Ik wull dat min 
Kalv en Ko weer! wenn von ungereimten Wuͤn⸗ 
die Rede iſt. | 

Woͤltern wie woͤlen (oe) (Holl.) der Daͤne 
hat woltern: waͤlzen, fe. woitert -fif im Grafe: 
die wühlen im Grafe gleich Kindern. He fütt uut 
a8 wenn he mut dem Deege woͤltert weer: 


! 
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er fießt and, mie aus dem Teige ie (8 ©. I 
waalen, 


Woolbargen (Hamb.): forte Handarbeiten 


treiben. 


Wood, Wald: Wat. Saffenwoold: 
der Sachſenwald 4 Meilen von Hamb. Wooldorp 
eihe Waldgegend 3 Meilen fern , Hamb. gehoͤrig. 

So oold | J 
as de Bremer Woold. (S. oold.) 
(A. S. Weald Wold Wod Holl. Woud.) | 

Der zwifchen Alversdborf u. Nordhadftedt in 
Süderditmarfchen liegende Rieſenwoold hieß vor 
Alters Sunnenwoold vom Sonnengott. (J. Ricker 
ungdr. Ditm. Chronik) Ditm. Wochenſchrift 1775. 

Luurwald: ein, wie im Hinterhalt des 
Waldes, Laurender, auch wer im Kartenſpiel viel 
paſſt, verpaſſt, lauert. Luurpuus: ein neugie— 
riges immer auf der Lauer — Graugughmmnet, 


Woord wie im Holl.: Wort. 

Vergeeten ſe eer Woord nig: wenn man 
jemanden in die Rebe fällt: behalten Sie ihre Rede. 
Dumoord: ein böfes Wort, vielleicht weil: man 
Du, hie und da für unhöflicher hält als ji ihr oder fe. 
SE heff Feen Duwoord mit em hatt: ic) war 
ganz friedlich. a ihm, habe ihm Fein böfes Wort 
gefagt, 
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wieswoorig (K. ©.) wie wiesſnuutig: aufs 
ſaͤtzig, impertinent. 

Dat Woord is heruut, un de Eſel uͤnnen: 
(a. d. Holl.) von und zu Unbeſonnenen. 

Een Woord ſo veel as duſend: kurz von 
der Sache. Etwas Geſagtes verdaͤchtig zu machen: 
en ſmuk Woord wenn't — wuſchen is. 

Dat's 'n Woord: das ſoll gelten! geſchloſſen! 
(S. ſchrieven.) 

A. Wenneer ſtigt he mit fin Luftball up? 
B. Um ſoͤs, is dat Woord! 
Es heißt, man ſagt, um 6 Uhr geht der Luftball auf. 

Woos (Eid.) Moraſt. 

Woppemn: die Kornſpitzen am Hafer, die am 
Roggen und der Gerfte heiffen Aaren ehren. 

Wor: mo. Wor is he? wo ifter? wor 
waan ji: wo wohnt ihr? worneben: wo? worbi, 
worto, worna ꝛc. wobei, zu, nad). 

" 2) etwa, vielleicht. Ji meent wor: meint 


ihr etwa? He hett wor Feen Geld: hat er etwa 
Rein Seid? ' 


wornig? nicht etwa, nicht fo: nig fo? 

Woͤrde (8. Werft.) 

Woͤrm, Wörmd, Wroͤmt, Woͤrmken: 
Wermuth. 
Practica est multiplex', ' ſeed de Buur 
un bunn de Scho mit Woͤrmd to: die Praxis 


-_ 
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iſt vielfach, ſagte der Bauer, und band ſeine Schuhe 
mit Wermuthſtengel ſtatt mit haltbaren Bindfaden zw 
Dies Sprw. erklaͤrt ſi — von ſelbſt auf den erſten 
Blick. 
Worm (olſt.) Wurm (Eid.): wie im H. u. 
E., A. S. Worm. Woͤrmken: Wuͤrmchen. 


He weert ſik as en Wurm. (Eid.) He deit 
ſik ſuur ad en Wurm: er läßt es ſich fauer 
werden zu leben, fo wie ein Wurm gegen. den Tod 
fid) kruͤmmt und. windet. 


mörmerig: (Itz.) verdrießlich — titel, vempe 
findlich, von Menfchen. 


Fürworm: Zeuerwurm. Man verſteht in ven 
darunter den Lauffäfer, carabeus hortenlis und 
granulatus befonderd aber den Hirſchkaͤfer Lucanus 
cerveus der mit jeinen Hörnern, gemeiner — 
nach, Feuer wegtragen ſoll. 

Woͤrmer heiſſen uͤberhaupt in Holſt. ſowol — 
als Raupen und eigentliche Wuͤrmer. 


Wortel, Woͤrtel: Wurzel. woͤrteln: pru⸗ 


geln. Geelwoͤrtel⸗Geſicht⸗ Daaler: von. 
ſchlechten gelben Geſichtern und Gelde, Wurzelſchei⸗ 


ben ſtatt Geldes. 


Woͤſt: wuͤſt, übe, wie i im Hochd. von Gegen: 
den; 

2) von verwittweten Zauben und  weibtofn Tau⸗ 
bern. (b. Ueterſen.) 


x 
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Wracht, vorwracht: verwirket Hamb. 
on. 1497. (veralt. Ausdrud.) 


Wrak: was gebrochen, ſchabhaft, untauglich iſt. 
wie im Holl. Bruchſtuͤcke, Truͤmmer eines verungluͤck⸗ 
ten Schiffs. 

2) anbruͤchiges, ſchadhaftes Holz. 

3) Vieh und Baͤume die nicht fortwachſen wollen. 
Daher das Hamb. Alt. Poͤbelſchimpfwort: ool' 
aaſige Keerl, ool' Wrakaas: womit Weiber 
gewoͤhnlich ſchadhafte oder ihnen nicht er 
Liebhaber abfertigen. 

wraken: verwerfen, ausmerzen, untauglich 
erklären: Auch von der Bierprobe Hamb. Receß 
1529. Art..77.: E. €. Rath will ook, dat 
alle Provere guet Beer utproven, un dat 
Afuade wraken. 

2) (Ditm.) fluchen, boͤſes wuͤnſchen. 

2: Wrafek:-" (Dän. en Vragere) ein beim- Holz: 
handel beftellter Mann, der auf feinen Eid das un= 
tougliche ‚dem Käufer anzuzeigen beftellt iſt, um es 
nad) Befinden auszufchieffen, und was gewraket: 
für Ausſchuß erkannt iſt, heißt Wrakkgood: 
(Hamb.) Ohnſtreitig rührt das wrakſch verdrießlich 
muͤrriſch daher, und Wrakſnuut: fo nennt man 
ein unzierliches Geficht mit a Naſe. — 

Alt.) * 
5 liggt vor Wrat * mit fnensBagen: 
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ſein Wogen iſt zerbrochen, auch von — mia | 
ſchaft. 


Wranten:: murren, Hagen: · ¶ Dan. räkte) 


wrantig : verdrießlich, unzufrieden, auch wran⸗ 
trig, en Wrantputt, Wrantfyſel: Mirr 
kopf. 


Wraͤvelig: wibertichen, firengen, HR 
henden Geſchmacks von Getränken, Eſſen⸗ vom 
Rhabarbar. 
2) von Menſchen, die verdrieslich, aͤrgerlich, wider⸗ 
lich und widerſtehend ſind. En wraͤveligen Kerl: 
ein fatales Geficht. 

Wriddel: ein vor Leinen’ oder Wolle gemach⸗ 
ter, auögeftopfter Kranz, weldyen die Weiber auf 
den Kopf legen, wenn fie etwas Schweres tragen 
— (Ditm.) Holſt. Waſeke. 

riet: Pbg.) Dornbuſch. 

Wriggel: (Huf.) Eigenſinn, wriggelig: 
eigenfinnig. Dat is recht en Wriggel: er it 
ſehr Eigenſinn. 

Wrikkeln, auch wraggeln: etwas in ſeine 
Gelenke und Fugen wider Gebuͤhr bewegen und ein⸗ 
beugen, wie Zaͤhne, auch und meiſt von Fuͤßen u. a, 
Gliedern gebraucht die verſtoſſen, von Natur oder 
durch Leichtfertigkeit, Verſehn bei Kinderſpiel, ins 
Geſchick gebracht werden ſollen. = 
wrikkelig: wadelnd, 108, De Tan wrik⸗ 


kelt all: der Zahn loͤſt ſich ſchon. — 


unguentum Dialtheae. 
verwrikkeln: verbiegen, verdrehen. De 
Hand verwrikkeln: die Hand verſtauchen. (Dän. 
forvrikle Angſ. whritan.) 
Wrimmen (Eid.) ehmals wribbeln: reiben, 
quetſchen, in Holſt. ohne w. geſprochen rimmen. 
Wringen: wie im Holl. zuſammendrehn. 
(Angſ. wringan.) 
De Hannen wringen: die Haͤnde ringen, 
uutwringen : naſſes Zeug hart zuſammendrehn, 
damit das Waſſer herauslaufe. 

Wriſten: (wie im Daͤn.) die Theile der Haͤnde 
und Fuͤße hinter dem carpo um das Gelenke, welche 
man an ben Händen mit den ſogen. Muͤffkens: 
Streifs Handfchuhen warm hält. 

Wriewen: reiben, rieben, tie es öfterer 
in. Brauch ift. Plakken utrieven, de Hannen 
wriewen: Flecke ausreiben, bie Hände in ber 
Kälte warm reiben. 

Hamb. — Man mag em waſchen edder 

rieven, 
as he is ſo will he wol blie⸗ 
ven. 
von ———— Menſchen. (S. rieven.) 


Wroͤmt: Bermuth, auch Bernuipfänape 
Ss. Woͤrm. 
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ruf:  märtifher Menſch, vieleicht vom 
Hol, wroffen: heimlich neiden, haffen; denn es wird 
von heimtuͤckiſchen Menfhen gebrauht, auch 
Wruks, oo Wruf, wrukſch: verdrieslich. 
(Ditm.) wroͤkeln: immsr von neuen von einer 
Sache zu reden anfangen, um Händel zu fuchen, 


Wrungels (Ditm.): dide Milch die in der. 
Gefchwindigkeit durch Stremmels oder Libbe 
dick gemacht iſt. (3.) 

Wuddeln (wie buddeln beides Hört — 
wuͤhlen, auch von Menſchen. 

Wukken (S. Wokk en.) 

Wulf: Wolfe, 

Wulkenkragen: gewölfte, in runde Falten 
gelegte Kragen, Halszierrath (Hamb. Luͤb. Holt.) 
zu Amts= und Ghrenfleidungen der Senatsherrn 
in den Reichsftädten, Prediger, Mathödiener in ihs 
ren mehr oder mindern Falten unterfchiedene Radkra⸗ 
gen, Kragenrad. 


Wull:: Wolle, . In de Wull krigen: bei 
den Haaren faſſen, auch Geld z. B. im — abneh⸗ 
men. 

In de Bull kamen: zu Gelbe, Kleidung kom⸗ 
men, daher allnagrad kumt Harm in de 


Wull: das geſchorne Lamm belommt wieder Wole, 
auf Menſchen augewand. Be 
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wullen: pruͤgeln wie wamſen, wirten 
vn daakſen ꝛc. 

Wuͤlp (SL. u. a. G.): Walze, womit das ge⸗ 
p pflügte und befüte Land eben gemacht wird. In der 
Marſch eine Rolle mit Stiel daran. 

Wulbs von Wulf: ein dicker Menſch, Thier, 
Hund oder vnlpes: Fuchs, contrahirt. 

Wuͤmmeln: * gehend wackeln, wie fette Enten 
watſcheln, auch dicke und fette Leute. Dikke Wuͤm⸗ 
melke: eine dicke watſchelnde Frauensperſon. 

Et kruͤmmelt un wuͤmmelt: von kleinem 
Ungeziefer. 

—— G.): unordentlich zuſammen 
legen. 
Wunnern: ſich wundern. He wunner fit 
Haͤven hoch. Wunderbar, daher folgendes 
leichtfinniges Reimwort: 

Unſe Herrgott id wunderbar, 
ut en Oſſen makt he en Karkenſwaar. 

Wundel (altpl.) das weibliche —— Lauren⸗ 
berg. A a 9* 

Wuͤppen G. wippen.) 

Wuͤrdig Vee Merſchausbruch oae⸗ He 
wiegeabe Vieh, Ochſe. Ni. 

Wurf von werfen. En Srhgamsnun: 
— Wurf von ſechſen beim Kevepiel. r 
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Wuſt ſtatt wuldeft, wollteſt, willen (S. 
woͤlen.) 
Wuſt: Wurſt. 
Die Wurſtliebhaberei der Holſt. Deutſchen hat fol⸗ 
genden Reim erzeugt: 
Wuſt, is en Luſt, is en eewig Eeten, 
De dat itt ſalt nig vergeeten. 
Vun Hund to Wuſt: dabei iſt nichts zu er⸗ 
uͤbrigen, machen. 
Dat's en aarige Wuſt, auch Brunswieker 
Graunſchweiger) Wuſt, fig. von einem dicken 
langen Schiffstau. (Hamb. Alt.) 


Z. 


Zauſtern (S. Sauſtern.) 

Zeege: Ziege Angſ. Ticcen. 

Zeegentitten: altmodiſche Art Spitzen, ſo 
ausgehackt, daß ihre Figur die Ziegenzitzen vorſtellen 
koͤnnen. Man hat ſie neuerdings wieder bei den 
Garnierungen der Gardienen, Vorhaͤnge (S. Groͤn.) 

Himmels-Zeege: nennt unſer Landmann die 

Bekkaſſine (Schnepfenart) wegen des dem Meflern 
ber Ziege ähnlichen Tons den fie in Lüften ſchwebend 
angiebt. 

Zeitlig für vergänglich und fehr paffend. 4 


. De DooE is man zeitlig: der Tuch ift abge: 
tragen, vergänglich, geht auf die Neige zum Weg 
aus biefer Zeitlichkeit. 

2) mittelmäßig, nicht fonderlih. Dot Eeten 
weer da man zeitlig: dort ward nicht viel aufs 
gefchäffelt, bloße Hausmannskoſt. (Pbg. Alt. auch 
Hamb.) 


— Zibuͤrken: unter einer Menge Meinungen die 
Richey anfuͤhrt, und die z. Th. ſehr gezwungen fallen, 
iſt die wahrfcheinlichfte, Daß von ciborium, das einer 
Zelle ähnliche Räftlein oder Bauer worin Papiflen die 
geweihten Brodte Herwahrt, umgetragen,: bad in 
Hamb. und überhaupt in Holft. befannte Zibürken 
Ziborie, Sibuͤrken entftand: ein Eleines Gehäufe, 
Behältnif, Kammer, Zelle, Zimmerchen, Kabinet. 
(Laͤb.) Sibürken oder Schabürken. ©. Strodt⸗ 
mann, der ed nach einer Erflärung in den Hannoͤv. 
Anz. 1751 von Zip Hund und Buͤrke Behaͤltniß ab⸗ 
leiten moͤchte: Hundeloch. Doch laͤßt er gern jedem 
ſeine Meinung und wir auch. 


Zilk auch Zilia: weiblicher verkuͤrzter Taufs 
name: Cecilia, wird auch Silke geſprochen. 

Zimpel: ſimpel, einfach, dumm in der gemei⸗ 
nen Ausſprache, he is man zimpel: ein Einfaltö: 
pinfel, Blödfinniger. j 

Zipp, Sipp, Jumfer Zipp: ein Mädchen 
bas fich ziert, — vornehm eingezogen in ſich 
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gezogen thut. Zippheit: geziertes Weſen, affek⸗ 
tirtes Mienenſpiel. 


Zippel, Sippel: Zwiebel, Zipolle cepe 
Angf. Eipe. 

Zippelhuus (Hamb.) das Lagerhaus der Bare 
bewieferinnen, die dort ihre Zwiebeln, Wurzeln, 
Kräuter, Lavendel feil haben, und von da aus 
in Hamb. und Alt. Gaffen feilrufen. 

zippeln: weinen, weil aufgefchnittene Zwiebeln 
Thränen reizen. Zippeltrin oder Trinzippelfch: 
leicht weinendes Frauenzimmer. zippeltraͤnken: 
wenig weinen. 

of du zippelſt oder ſchittſt, is mi gliekveel 
ich kehre mich ſo wenig an dein Weinen als — ſonſt 
was. 

Zippel auch ein kleiner Trumpf im Spiel, en 
luͤtzen Zippel, wenns nicht vielmehr von 

2) Zipfel ableitet. 

Zirkel. Zirfelprüderfchaft, geiftliche Bruͤ⸗ 
derſchaft in Luͤbeck, die verfchiedene edle Zwecke vereis 
nigte, und deren jährliches Schmausfeft, Konvivium 
Zirfel-Lag Gelag. Die Mitglieder führten einen 
Zirkel im Wapen und wurden fpäterhin in eine 
Sunfer -Rompagnie umgewandelt, (Nachrichten | 
von Luͤb. 1713.) 

Ziſe in gemeiner Ausſprache fuͤr Acciſe daher 
Ziſevagd, Ziſezeddel. 
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Bilenr Acciſe geben. = 

Zittelroͤſchen nennt der gem. Mann die Nar⸗ 
gziſſe, vielleicht, weil: fie mehr als andere Blumen auf 
dem langen Stiel hin und her ſchwankt und zittert. . 

30 (8. G.) für. zu. Ik wull em geern 30 
Woͤrde: ich wollte ihn gerne — bei ihm zu 
Worte. 

Zukkeln (S. ſukkeln.) | 
| Zupp ſpricht der gen. Mann die Suppe. (S. 
Supp.) 

Zuͤſchſchen: te machen Hol. Wiegenlied : 
auf, Kindje Zuf. — — Das Tuff (©. oben 
Dan. Tiſſ:) ſtille, ift wol daffelbe, 

Swift: Zwecke, Zapfenpfloc in der Tonne. 

Zwikken: durch ein gebohrtes Loc) ein Faß an⸗ 
yapfen oder ihm Luft geben. Zwikklok fig. Schlupf: 
winkel. Zwikkmoͤle: Zwickmuͤhle, doppelte 
Zuflucht, aus einer in bieandre zu flüchten, daher aud) ' 
Whiſtſpieler die zwiefache Renonge der Gegenjpieler fo 
nennen und klagen: nu ſuͤn wi in de Zwikkmoͤle. 

Zwikkern, ſwikkern, uut un inzwikkern: 
hin und her, aus und einlaufen. 

Zwirken: zwitſchern, wie unter Voͤgeln der 
Saunfönig, unter Heufchrecken die Grillen thun, weder 
ſingen noch ziſchen. MR) 


I: 





Das Fehmarſch 
Melobie. 


Zärtlid und mit Seimweh. 





A: vendorp, 0 X: vendorp, da he 


ir. 
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Anhang — 


Des, ©. 19 des 3 Theils zu dem Morte Leed :, 
Lied, von mir zu liefern verſprochene, noch" ungee 
druckte Provinzial» Volkslied dat Femarſche Leed 
genannt, folgt mit der Melodie hiebei. 


Die Idee des alten Versmannes, der wahrſchein⸗ 
lich im Auslande ſich mit Heimweh ſeines Vaterlaͤnd⸗ 
chens erinnerte (das Ach! und Eija! waͤren wir 
wieder da, faſt in jedem Verſe und der Schluß deuten 
dies an) war dieſe: bei jedem Orte, *) Dorf oder 
Stadt Bus) der Inſel Fehmarn ron | en wo 


” Otto zählt in feiner dfonom. Ratik. Bei 
fhreib, der Sufel Fehmarn‘ Schlesw. 1796," 
die bei mattihem Guten, aub manches Un— 
richtige in Anficht und Beurtheilung ent: 
hält, 4 Dörfer und ı Stadt aufder Inſel. 
Nach diefemKiede gab es ehmals der erſtern 

43, wo nie die Au hrigen einfel®ltegende; 
eigends LILTOPTRITSESTITICHTETTT RE 
Auch kommt Niendorp am Schluffe zweimal 
vor. Wulne beißt Bei Otto (& 21.) Wul—⸗ 
fen, Slagsdorp ——— Putsgarn 
Putyaardeik ii dgl: ei 5 
4} #83 2:989%0 5 —— in: 
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nicht Merkwuͤrdigkeit doch Lokal = Eigenheit ſich und 
andern ins Gedächtniß zu rufen. Bei einigen diefer 
Motizen liegt der Sinn offen und Par. in Zeile und 
Reim; bei andern: dürfte er itzt ſchwer zu errathen 
feyn, hat vielleicht in irgend einer Anekdote ober 
Neckerei der Vorzeit den Grund, den mir bei meiner 
Binwefenheit auf der Inſel die braven gefelligen Inſu⸗ 
Inner nicht zu enträthfeln wußten. . 


* 


Das Fehmarſche Lied, 





Ach Wulne, ach Wulne! du liggſt wol in dem 


Grunde, 
—— Avendorp, to Avendorp, da hebben ſe 
ash are tin. GROHE Munde, . 


ach naißn ER da heft fe’ E.fihier a. 
To Strutamp.-s,s da fünd. fe wol geſeeten. 
— vd un J 
ach u [Berdorp : 12 da fangen fe neele Viſche, 
Ro Teſchendorpe,: da dreegen ſee's to Diſche. 
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Ach Mummendorp :,: da hebben F— eo 
Se, ; 
To Satjendorp :,: da drinkt fe uut be ardfe. 


* ER 


nd Rei : Zellingsborp:,: da plögen fe deep in 
be Eerdbe, 
To Lemkenhafen:,: da füren fe blanke Sweerde, 


4 ** “ 


Ach Dol: Zellingsdorp :,; du liggſt wol af 
bem Wege, 
Op Suͤlt-bi Dort :,: da fünd de Kladdermägde, 
ERS RE 
Ah Puͤdſee :,: da fangt fe veele Bütte, 
To Slügge :,: da wart fe ook wol nätte, 
% * F % 
Ad) Saͤlsdorp:, z,r du liggſt wol an de Munde, 
Xo Gollendorp :,: da ſchient de leeve Sunne, *) 





E) Dies Dorf iſt nämlich mehr der. Sonne autgefent u unb 
r minder — als andere, 
8b 2 


Ach Lemfondorp :,: du liggſt wol an de Ringen, 
To Petersdorp :,: hört man de Hamer Flingen, ?) 


% % is 


To Kopendorp :,: da fünd de jungen Brüde, ?) 
Ko Bojendorp::,: da waant de Hafenlüde, | 
er ELBE 
Ah Mardelsdorp :,: du Figgft wol an den 
Haven, *) 
Ko SIagsdorp :,: ba baad'n fe ſik in Staven. 
N 


Ah Denfhendorp :,: da waant be riefen Heeren, 
To Wenktendorp :,: da riedt fe hooge Peere, 


=. * 


Ah Gammendorp,: du liggſt wol agtern Barge, 
To Vadersdorp :,: da bindt fe groote Garven. 





2) Yetersdorf, Flecken und Kirchfpiel. Das Hammerklin⸗ 
gen der Schmiede, 

3) Wir würden fagen: ein Mädchenreiches Dorf, fo wie 
man (mit Jean Paul gu veden): töchtervolle Häufer 

und Bräute 4. B. in Eutin amd Kiel finden dürfte: 

+) Dfters und Wefts Merkelöborf, . 


ach Bisdorp sn du liggft wol an de Haide, . > 
To Landestrane :,: ba hebben fe knappe Weide, 5) 


# — * 


To Markelsdorp :,: ba ſund de Herren Wiefe, *) 
Ro Hinrihsdorp ;,„: ba mögen ſe geren Fiefen, _ 


* — 3 


To Todendorp :,: da hebben fe gröne Straten, 
To Putgarn :,; da fört fe blanke Plaaten, 7) 


2 % ee * 
Ah Preefen ;,: da boumwen fe veele Hokken, 
To Banftorp :,: da luͤden fe mit de Klokken. 8) 

* J a 


Ach Elasdorp :,: du liggſt wol an de Fleeten, 
Ab Goolendorp :,: da koͤnt fe lieke ſcheeten. ?) 





3) Aber eine fchöne Kirche, worin manches Sehenswerthe, 
Landesfrone, Kirhf. auch Landkirchen, ——— 
genannt. 

6) S. n..4. Merkelsdorf. 

?) Da hielten oder halten die Frauenzimmer auf blanke, 
glatte, geglättete Schuͤrzen. 

2) Baunesderf, Kirchdorf. 

9) Da giebt es gute — die grade — das 
Ziel treffen. 
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ch Wirdorps,: du liggſt wol ande Loopen, 
To Staversborp: :,; da hört man'n Kukuk roopen. 


» a 


gb Meefdrendorp :,: da is be Akker däre, 
Xo Sarensdorp :,: da liggt fe bi dem duͤre. 


—— — 
Ach Niendorp ':,: da ſuͤnd de ſchoͤnen Jung⸗ 
frouwen, 
Wohl zu der Burg :,: da laten fe ſik beſchouven. 10) 


4 


Ach Glamber z,: du büft faſt eerenrieke, 
To Niendorp :,: da fütt man Seegel firielen, 


nen 


20) Sehr naiv; daß hier, bei der Stadt Büirg, wo 

die fchönen Mädchen aus Niendorp, ald zu dem 

" Sammelplage der Fehmarfchen Beaumonde hin ſich 

zur Schau begeben, das Lied ſich auf einmal aus dem 

plattdeutfchen ins Hochdeutſche erhebt und verſteigt: 

“Wohl gu der Burs, mie fal-in allen Hands 
fchriften dieſes Liedes gelefen wird. * 


J— 


391 — 
ws Sehmerland, ah Fehmerland! if fegg 
di Pries un Eere, 


In aller Land, wo if man Fam, will if din Koff 
vermeeren! #3). 





xx) Dies gefegnete Land, die Infel Fehmarn, und ihre 
fleifigen und gefelligen Bewohner und Bewohnerinnen 
verdienen es in der That, dag man ihr Lob, mehin 
man kommt vermehrt; wozu auch dent Werf. des Idio⸗ 
tikons, waͤhrend ſeines dortigen ‚Aufenthaltes der Vers 
anlaffungen fehr viele_gegeben wurden, 
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